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Pi ae De Schlegel 


Hiermit erſcheinet die berſſtoechene 3 Fort⸗ 


ſetzung der mediein. Eitteratur, n wozu mich 


ber. feit ſechs Jahren beym Publikum Kr 


langte Beyfall auffoderte. Ich mie 


hoͤchſt undanfbar ſeyn, wenn ich dieſen 
Beyfall hate derkennn ſollen der ſchmei⸗ 


chelhaft genug fuͤr mich geweſen, und der 
ichſgeſtehe es mich zu dieſer Arbeiti immer 
mehr aufmunterte, ſo, daß ich dieſelbe 


mit dem zwoͤlften Theile der erſchienenen 


medic. Litteratur nicht aufgeben konnte, 
Da ſich aber meine übrigen Gefchäfte im 


Ganzen mehrten, und ich Bey dieſer itzo an⸗ 
62 


Borberidht 


gefangenen neuen medieinifchen Lirte- 
ratur den Plan gerne nod) etwas mehrer. 
weitern wollte; fo ſahe ich deutlich ein, daß 
die mir zu dieſer Arbeit von meinen fonft , 
übrigen Geſchaͤften übrig gebliebenen 
Stunden nicht zureichen würden; alles, 


dem ermeiterten Plane gemäs, ſelbſt und 


allein ausführen ju koͤnnen: ich bewarb 
mich daher unter ‚meinen Freunden um 
Mitarbeiter, die ich auch hierzu bereit und 
willig fand, Einer von diefen , der durch 
eigene Schriften in der Nepublif der Ge 
lehrten bereits ruͤhmlichſt bekannt iſt hat 
ſich nebſt mir auf dem Titelblatte genannt: 
ein zweyter iſt der uͤber mein Lob erhabene, 
und von allen geliebte und verehrte Che⸗ 
mifte, Herr Wiegleb, welcher gegen mich, 


gegen das Publikum, zum Beſten det che⸗ 


miſchen Litteratur, fo gefaͤllig war, auch 


Borberige 


; einen Theil zu beſe mediein Litte⸗ 


ratur mit behzuttagen damit nicht eine 
| Hauptlucke i in derfelden unausgefuͤllt blie⸗ 
be; die übrigen haben Bis igo noch unge: 


— nennt bleiben wollen; indeßen fprechen fie 
durch mich ang Publikum; alfo, nichtgang . 


gnonymiſch. zz 
— Verbindung und Vereinigung 


mit # diefen geiehrten Männern hoffe ichnun - 


eine möglichft vollftändige Ueberſicht von 
all illen, wenigſtens den wichtigern, Schriften 
9 ua zu fönnen, ‚welche in unſern ſchreib⸗ 
io ſeligen Zeiten uͤber alle Theile der Arzney⸗ 






vwſſenſhoft uͤberhaͤuft von Meſſe zu Meßfe | 


: erſcheinen. Da ſich aber nun der Plan 
dieſes Unternehmens \ erweiterte; fo muß- 
; ten nothivendig auch die Graͤnzen dieſer 
periodiſchen Schrift ſelbſt weiter gemacht 


* War, 
. Erg 


‚Borberide 
— 

werden. Bisher waren gewoͤnlich alle 
Jahre von mir zwey Theile der medic. Lit⸗ 
ter, , jeder etwa von fechzehn Bogen her- 
ausgegeben worden. Ich leiſtete hierinne 
ſo viel, als mir nur alleine moͤglich war. 
Kuͤnftighin wird nun alle Vierteljahreein 
Stuͤck, jedes von 10. big 12, Bogen erſchei⸗ 
nen und viere Derfelben füllen einen Band 
ausmachen, welchen jedesmal das nöthige 
Megiiter gleich beygefuͤgt werden foll. 

Ueber den Endzweck diefer neuen me⸗ 
dicin. Litteratur bin ich mit meinen Herren 
Mitarbeitern vollfommen einverſtandem es f 
foll namlich hierdurch eine möglichkt voll: 
ſtaͤndige Kenntniß der neuern medicinifchen 
Schriften ins Publikum verbreitet werden, 
Bon jeder der angezeigten Schriften wer- 
den die Leſer den Plan, nad) welchen fol: 
che bearbeitet worden, oder den Inhalt 


Borberide 


; Ale — kurz gefaßt dargelegt erhal⸗ 
i ten damit fie aus diefer gegebenen lleber: 
ſicht ſelbſt beurtheilen konnen, welche von 
dieſen Schriften ihren Beduͤrfnißen ange⸗ 
meſſen ſeyn möchten. Don dem Werthe 
und der Güte derſelben wird Reeenſente 
nicht ſelten auch ſein eigenes Urtheil, aber ſo 
| beſcheiden —J— ‚ geben, daß es weder 
dem Verf. unverdienter, noch dem Leſer 
unbilliger Weiſe nachtheilig werben konne. 

Unerlaußte, noch viel wenige rbittere oder 
‚gar haͤmiſche Zritiken ſollen hier nie U 

— finden. · 

— Leider! ——— anonpmifijege 
| — das Schild zu ofte, hinter wel- 
> —9 — ſie ſich verborgen halten, und ſchieſ⸗ 

fen vergiftete Pfeile entweder aus boshaf: 

. ac, oder aus witzloſem Muthwil⸗ 

J —— 








B orbericht. 


len, wie unverſtaͤnd'ge Knaben auf den oder 
jenen ab, der ſich ihnen dffentlich darſtellet, 
weil fie ſich hinterm Schilde verdeckt wiſſen. 
Eine Muſterung der Schriftſteller 
und ihrer Schriften, welche auf eine den 
Gelehrten anſtaͤndige Weiſe zu halten, iſt 
keine Gerichtshaltung, wo das Urtheil über 
Leben oder Tod bekannt gemacht, mo we⸗ 
der zur Schandfäule, noch) zum Zuchthanfe 
oder Gafjenkehren, verurtheiler wird, Frey: 
müthig kann ieder Recenſente öffentl. ſagen 
was ihm mißfaͤllt auch angeben, wie er 
etwas beſſer wuͤnſche; ferner hat er das | 
Hecht begangene Fehler aufzudecken und 
ſolche, nachdem fie wichtig ſind, und leicht 
irre führen koͤnnen, auch zu rügen, nur 
miüffen fie zum Erweiß mit Belegen: ange⸗ 
führt werden, Kleinigkeiten aber aufzu· 
ſuchen, und hiermit ein ganzes Werk dem 


Dorberihe 


Pubutum berbaͤchtig zu machen, I. 8 


wenn ein Recenſ. dem Herausgeber der 


Schrift eines andern, weil etwa diefer Herz 


ausgeber andere gelehrte Maͤnner nach ih⸗ 


. ven Berdienften ſchaͤtzet, die Recenſ. viel 


3 Teiche aus Neid oder zu großer Eigenliebe 
=) ſet, auch wohl unterm Scheine des 
Rechten vor uͤcket, daß er, wenn er etwa 









> Big: verdient habe: das heißt fürwahr 


Übertrießene oft laͤcherliche und zumeilen | 


; boshafte Mierologie; das heißt * wohl 

7 nur Splitterrichten, ' — — 

| Gegenwaͤrtiges Stuͤck wirds en 
mie eig und meine Herren Mitarbeiter zu 


etliche unerhebliche Druckfehler in den Ci⸗ 

taten aus Aufmerkfamkeit, den Tepe or: 
ax retter zu liefern, in den untergeſetten No⸗ 
ten ſtehen gelaffen, wodurch fü e wieder mit 
2 gedruckt ROSEN: hiermit firenge Adna, 


* 


Vorbericht. 


Werke gegangen. Das Publikum mag 
nun urtheilen und entſcheiden. Die krei⸗ 
ſchende Stimme eines einzigen, oder zwe— 


‚en, man ſey mit den Schriftſtellern zu barm⸗ 


herzig zu nachſichtig umgegangen, wird 
nicht geachtet werden. Faͤllt der Beyfall 
wieder auf unſere Seite, ſo ſoll dieſe Arbeit 
mit doppeltem Fleiße, mit deſto ſtaͤrkerm 
Eifer fortgeſetzt werden: und wir alle wer: 
den uns freuen, unſern guten Endzweck 
nicht verfehlt zu haben. Dieſe Arbeit ſoll 


dann dauren, ſo lange das Publikum ſolche 


dankbar aufnimmt. | 

Naͤchſt den, daß weitlaͤuftigere oder 
Flrzere Anzeigen von Schriften, wie es die 
Umftände und Die Wichrigfeit derfeldener- 
forderten, hier ‚gegeben werden, werden 
nun auch noch, wie ich ſonſt zu thun ge⸗ 
wohnt war, um die Litteratur⸗Keuntniße 


es 


— — 
6r16 


ſo vollſtaͤndig als moͤglich zu machen Ver⸗ 
zeichniße der kleinern akademiſchen mediei⸗ 
niſchen Schriften, zur Notiz derſelden; 
Ankuͤndigungen von wichtigen Werken, die 
in der Arbeit ſind eigene wichtige Bemer⸗ 
kungen aus der innern und äuffeen Heilkun— 
| de; Befanntmachung der Preiffragen ver: 
ſchiedener Akademien u. gel, Geſeliſchaftenʒ 
und endlich die mancherley med. Bor fälle, 
im Abſterben, Beförderungen und Beloh⸗ 
nungen der Aerzte und derer, die mit ihnen 
n wiſſenſchaftlich verwandt ſind, zu En 
— manns Wiſſen noch mit aufgeführet. TE 
Zum Schluße erinnere ich noch, ie 
wenn etwa Verfaſſer oder Verleger wuͤnſch⸗ 
ten, daß ihre Produfte und Berlagsärtis 
kei in diefer Litteratur aufs fr uͤheſte ange⸗ 
zeige werden möchten, fie fo gefällig ſeyn 
mögen, ein Sremplar davon entweder un⸗ 


Borbtridh 


mitteln am mich, oder durch den Verle— 
ger detfelben, Hrn. Carl Friederich 
Schneider, Buchhändler zu £eipzig, ein⸗ : 
zufenden, worauf fie ihres billigen Wun— 
ſches gewährt werden follen, Die Abſicht 
aber, damit etwa ein unverdientes Lob zu 
erkaufen, wird verberen: denn dieſe laſſen 
ſowohl ich als meine Herrn Mitarbeiter uns 
nicht zumuthen, ſo bereittoilfig wir aud) 
fonft ſeyn wollen, alles billige Verlangen 
zu erfuͤllen. Einzuſchickende Ankuͤndigun⸗ 
gen von zukuͤnftigen Schriften mögen bie 
Einfender fünftig poſtfrey an mich gelangen 
laſſen; unter dieſer Bedingung allein ſoll 
ihnen dann mit Einruͤcken derfelben gewill⸗ 
fahret werden. Langenſalza, zur 
ger N 1787. 
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des erſten Stücks, erſten Bandes 





& l moyets — des gangen menſch⸗ 


lichen Körpers. Ater Band. ‚Seite i 
nl, Deffelben anatomifche Kupfertafeln; 


ztes Sf DE 
. HI, Richters Anfangsgründe ber Wund⸗ 
arzneykunſt. 2ter Band: 29 


IV, Ypeife 


Inbale 


IV, Weifenborn von den Eytergeſchwuͤ⸗ 
ren der $eber, ©. 42 

V. Haale annotat. anatom. de valıs cutis 
et inteftinor. abforb, 47 

VI, Selle's Beytraͤge zur Arzneywiſſen⸗ 
| ſchaft und Naturkunde. zter Band. 52 

VI. Carrere Abhandl. vom Nachtſchatten 
von In. Prof. Starke 67 
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tion an lebenden Thieren. ıfler®. 82 

X. Hagens Grundriß der Erperimentalche: 
mie, 103 
xl. Murray opuleula, Vol, I, und IE, 108 
| xl, 
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gerichtlichen Arzneywiſſenſchaft. 4te 
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' AU, Soribonii Largi a medicamen- 
tor. edit, Bernhold, Ei — 
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‚XV, Reuff Pilpenfatorium univerfale, ng 
av. Neubauer opera anatoınica, 123 
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XVIII. Hagens Lehrbuch der —— 


kunſt. zte Aufl, 126 
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Befchreibung des ganzen menfchlichen Koͤr⸗ 
pers, mit den wichtigfien neueren ana+ 
domiſchen Entdeckungen bereichert nebft 

phyſiologiſchen Erläuterungen von J. 
€. A. Mayer, Hofrath und ordentl. 
*  dehrer der Arjenenmiffenfhaf. Vierter 

Band. Für Aerzte und Liebbaber der 
=. 2inebropologie. Berlin und Leipzig, ben 

George Jacob Deder, 1786. ı Alph, ıı 

Boing. 8. u <CıRıfl 12 Gr.) 

GR AR — 
gegenwärtige Band von den fuͤrtreflich⸗ 
ſten Werke enthält größtentheils die Lehre von 

den Eingemweiden. In der Worrede erklaͤhrt der 
verehrungswuͤrdigſte Hr. Verf. daß er die um- 
ſtaͤndliche Befchreibung des Herzens imd der 
Blutgefäße, wie auch die Lehre davon auf einen 

Fünftigen Band, nämlid) den ſechſten, vers 

ſpahrt N 

Der Plan, nach welchem die Lehre von den 

Eingewelden hier vorgetragen worben, iſt diefer: 
zuerſt hat ber Hr. Verf: eine allgemeine Weber: 
Of aller Verrichtungen des menſchlichen Koͤr⸗ 
Pers vorausgeſchickt a glaubte, folche bier - 
| Bar » am 
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am anengnfe Orte anbringen zu konnen, 
‚weil die mebreften wichtigen Voerrichtungen Des 
Körpers in den Eingemweiden geichehen; dann hat 
er immer alle Die Eingeweide zuſammengeordnet, 
weiche zur Erfüllung eines Hanpraeft äftes zus 
fanmenwirfen, ihre Nebenbeſtimmungen aber 
zufeßt befonters anzeteigt. Auch hat er ben je 
dem Eingeweidedas Vornehmfte von feinen Blut» 
gefaͤßen, von feinen lymphatiſchen Gerafien und 
von feinen Nerven angeführte, damit man ihre 
badurch bewirkte Werkindungen mit andern Thei⸗ 
(en, und oft auch das darauf fich beziehende Zweck⸗ 
maßige ihrer Beftimmung beßer im Ganzen bes 
urtheilen koͤnne. 
Von der Abtheilung der Nerven überhaupt, 
wird in der Vorrede noch nur ſoviel bemetter, 
als zur Verſtaͤndlicht nothwendig war. ——— 
Zuerft handelt der Hr. Verf. (Seite 1-3 
von den Eingeweiden überhaupt; da er eine. all⸗ 
gemeime Betrach ung über ben Zuſammenhang 
alter Geſchaͤſte des belebten menſchichen Koͤrpers 
anſtellet, dabey den zuvorderſt folgende Fragen 
aufgeworfen werden: „Woher entipringt das we 
ben, » öner bie $ebensfraft, welche auf eine ſo 
hoͤchſt merkwuͤrdige Weiſe den belebten Koͤrrer 
vom unbelebten unterſcheidet? o und in wel⸗ 
chen Theilen hat ſie ihrem Sig? Welche Ver 
richtungen find zum $eben . unentbehrlich ?- Und, 
wie. wirft die Lebens kraft in die Theile, durch 
welche die gebengverrichtungen geſchehen 2” Auf 
die Frage, Wie? muͤßen wir, fagt der Werk, 
» ; wahr® 


——— * — 





wird hier aufs wahrſcheinlichſte befriedi⸗ 
end geantwortet, da gezeigt wird, wie die ver- 
ſchiedenen Funktionen vom Nersenfnftmn abhan- 
‚gen. er 
. In ei r Anmerfnng ( 3 8.) wird die 
— s einem Spaniſchen litterariſchen 
cnale gegeben, das in einem alten bereits 
as u Burgos ben Ph in de Junta gedrud- 
tem Buche von der Pferdearinenfunft, alſo lan · 
ge dor dein Harvdey, ein Pferdearzt, Nahmens 
' Francesco de la Reyna, von dem Kreislauf des 
Slutes geredet habe. Die auffallendfte Stelle 
4 zus dem Burledes C Spanlers iſt der Schluß , den 
e aus verſchledenen Bemerkungen auf die Cir⸗ 
ulation des Blutes siehe, wo er fich fo beftimmt 
usdrüct, und weiche in deutſcher Sprache alfo 
Aautet: Es bleibt alſo feſt, daß das Slut 
em Kreiſe ſich bewege, und gap 
L \ din.) alle: lieder ma sche. Be 
Mervenfpflem wirke (Seite 14) un- 
fe weniger auf bie Lungen, als aufs Herz, 
heinlic) aus der Urſache, well in der Luft 
e beym Finathmen in die kungen. dringt, 
eine große Menge eines folcyen Stoffes, 
der im ervenſyſtem wirket, ſehr rein vorhan- 
den ſey. Deſſen Aufnahme fen auch wahrſchein⸗ 
lich der Grund weswegen die fungen in den in⸗ 
; ern. Umfang ihrer Luftgefaͤße der fie ber renden 
ne eine jo große Flaͤche darbieten. 
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ee. eg 
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wabefcheintich ganz ſch an auf bie tigen h 


Das Zeugungsgefchäfte betrachtet der sr, 
Verf. (Seite 29) als eine befondere Urt Perg 
richtungen des Körpers, woran beym Menſchen 
auch wohl noch außer dem Körper und feiner Le⸗ 
bensfraft die Seele Antheil habe. 

Aus der vorausgefbickten allgemeinen Be- 
trachtung etc folgert nun der Werf.: „Je genauer 
die körperlichen Verrichtungen mit der Eeele ver ⸗ 
bunden find, deſto fpärer erreichen fie ihre Volle 
Fommenheit, und je unentbehrlicher fie zum te= 
ben find, defto früher werden fie in ihrer vollen⸗ 
deren Guͤte angetroffen. 

Hierauf betrachtet und befchreibet der EA 
Verf. die Fingeweide insbefondere, davon wit 
nun unfern Leſern eine kurze Sciagraphie geben 
wollen, ü 

Mach ber von dem Verf. befolgten Ordnung 
kommen alfo in diefem Bande vor: Kurse Bes 
trachtung: (Penn im fechften Bande foll davon 
weiter ausführlicher gehandelt werben ) v n 
zen und den Blurgefäßen. Der Kreislauf des 
Bluͤtes. Kurze Betrachtung des Inmphatifchen 
Soſtems und des Umlaufes der Inmphe. Natur 
des Blutes. Abfonderungen aus dem Blute. 
Bau der Deuͤſen uͤberhaupt. Sage der Ei gewei⸗ 
de in der Bruſt. Das Bruſtfell Lungen. duft- 
roͤhre. Kehlkopf. Arhembolen. Stimme. Hoͤ⸗ 
fe des Mundes. Zähne. Speicheldruͤſen. Dos 
Zerfauen. Die Sprade. Rachen. Schlund. 
Das Niederſchlucken. Sage der Fingemeide im 
Unterleibe. Das Bauchfell mit feinen ge 

i en. 
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‚gen. Gefröfe. Magen. Verdauung im Mas 
gen. Dünne Gedaͤrme. Dice Gedaͤrme. tes 
ber, Gallenblaſe Milz Gallenabjonderung. 
Pankreas. Bereitung des Milchſafts. Geſchaͤf⸗ 
te der dicken Gedaͤrme. Und zuletzt die Nieren- 
drüfen. — Die übrigen Eingeweide aber, Die 
für die Harnabfonderung und Ausführung deſſel⸗ 


ben beſtimmt find, die Geburtstheile bender Ges 


fblechter „ die — und was den Un« 
terfchied in der Bildung der ingeweide beym un. 
gebohrnen Kinde berrift, gedenket der Hr. Verf. 


indem folgenden Bande, dem fünften naͤmlich 


des ganzen Werkes, abzuhandeln. 
Das bisher angefuͤhrte könnte nun wohl, 
zur Ueberſicht des Haptinnhaltes im gegenmär- 
eigen Bande, dienen; aber es fommt bierinne 
| ſodiel hoͤchſt — — ſoviel Hn Erd ei- 
yenthümliches vor, welches aller Leſer Aufmerfe 
‘ it verdient, daß wir daher hin und wieder 
j ‚etwas auszeichnen und unfern $efern vorlegen wolz 
Diefer Band ift auch vorzüglich reichhaltig 







- Die Blur und $umphgefäße wie auch ber 
f des Blutes und der $ym (S. 31 
569 werden zwar nur kur, aber deutlich 

und aßlich beichrieben und geſchildert. 

Von der Natur des Bluts wird (S. 56. 

fr) fehr viel te reiches geſaget. Das Blut ift 


I hyſi — Anmerkungen und Erläuterung 


warm, und beweifet dadurch Gegenwart von Feu- 


Eſtoff Die waͤrmſten Ges genden des dadurch er- 


43 waͤrm⸗ 


ie DE 
Be. 
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werden... Dadurch erhalten die ſchleimigten und 
erbigten Bheile des Blutes, eine größere Diet, ung ! 
ſich zu vereinigen, welcher vorher das Drennbnte 
widerſtreble, fo, daß das Blur ſchen faſt im Her⸗ 
ausficen aus der Aber die Speckhaut ſetzt. den 
den Schhwangern hingegen aber glaube ich, daß 
ein Ueberfluß von ernährender Gallerte, der die‘ 
Natur bereits eine flärkere Meinung, ſich unter 
einander zu 00 inigen,, aus weiſen Ge bey. 
teate , Die meiffgraue Haut bes Blutes augmarht. „ 
Schwer 9 es zu erklaͤren, glaubt der Verf. 
woher das Blut feine rothe Farbe und die fpäroie 
diche Befcioffenheit feiner Heinen Theile erhalte, 
Do fen eg wohl am mwahrfheinlichtten, daß es 
legccse dem Durdimeffer der feinffen Gefaͤße, be 
onders in der Lunge, mo eg bearbeitet wird, und 
i der 
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der Kraft, womit die rohen Theile bes Blutes 
"einander anziehen, zu danfen habe, und daß die 
Vothe den Feuerfloffe gugelchrieben werden muͤße, 
„den die Tiere aus den Nahrungsmitteln und 
aus der duft, theils durch Die Br und 
tus durch Die Lunge erhalten. der Lun · 
“erhalte das Blut Eiementarfeuer und 
‚ehe dagegen Brenndares ab, und weil dorf die 
Roͤthe des Blutes höher werde, fo fen es wahr · 
ſcheinlich daß jeries das Blut heller, und: Die- 
eg dunfler farbe, welches dem Perf. ud) aus 
denE fdeinungen am Bintuchen noch wahrſe 
inder werde: denn dieſer werde an feiner O > 
Ne, werner der $uft ausgefeßt wird, mehr heil- 
roth weil das Elementarfeuer, als das ... 
„ich dorchin jufammendränge, und nad) und nad) 
in die frope duft übergebe; unten hingegen, werde 
‚don dem bloß zurüdgelaffenen Brennbarenbraun 
oder ſchwaͤrzlich - Das Elementarſeuer gäbe 
— dem Blue Feſtigkeit; das Brennbare löfe es auf. 
; In den Abſchnitte, (©. 70.)von den —— 
— Gnderten Saͤften aus dem Blute, beruͤhrt der 
Sr. Verf. die bfonderuyigsmerfjeuge vorläufig, 
a die Drüfen, und fucht dann die Kräfte 
















zu men, woburch das Abfonderungsgefchäf- 
te bewirkt werde, In dieſe geheimnißvotle Werks 
ſtatt der Natur, wo fie aufeine wundervolle Art 

aus dem einzigen Blute, eine fo große Menge 
mannigfaltiger Saͤſte bereiter, fönnen wir, fagt 


der Def, nur fehr wenige fichere Blicke thun. 
a4 — 





54 — 

Bon den abgeſonderten Säften nimmt der 
Hr. Verf. mit den Hr. Prof, Weisberg drey 
verfähiedene Claſſen an, geht aber in der einen und 
der andern etwas von ihm ab: 3. B- forechnet 
er einen ae Theil des Magenfaftes und ber 
Seuchtigfeit der Gedärme (liquor entericus) mit 
zur erften Llaffe; den Schweiß hingegen, Da dies 
fer ſchon fo vieles oͤhligtes enthält, feßt er in die 
Claſſe der gemifchten Säfte, als der zweyten in 
warme Drdnung. “sr 

Bey dem Abſonderungsgeſchaͤfte wirken nach 
—— des Verf. (89.) mechaniſche und 
emifche Kräfte vereiniget, und beyde noch unter 
der Seitung der durch die Nerven wirfenden $ebeng« 
fraft. Vieles ift hierbey frenlich noch nicht gang 
klat und deutlich: alles, mas wir wiſſen, iſt, daß 
wir ben ven Abforkderungen in ſolgenden ſechs Din« 
gen verfihiedene Beftimmungen antreffen, und 
alſo in Beurtheilung des Abfonderungsgefchafte 
darauf Rücklicht nehmen müßen; nämlid aufs 
ü Blut, auf die Pulsadern, welche Das Blut zur 
Abfonderung hinführen, aufdie Ausführungsgäns 
ge der abgefonderten Säfte, auf bie abgeſond er⸗ 
ten Säfte ſelbſt, auf die Nerven des Abſonde⸗ 
rungswerkzeuges, und deſſen beſondere Waͤrme. 
Was ſichere Erfahrungen und Beobachtungen 
ung davon lehren, hat der Verf. zur deutlichen 
Weberficht in einer Tabelle dargelegt. 

Hierauf wird (S. 92.) vom Athemholen 
gehandelt, dabey nun die tage er Eingemeide, 
der. großen Gefäße und Nerven in ber NT 

\ un 






und am Halfe, hierauf aber bie Eingeweide und 
Theile, welche zum Athmen gehören weitläuftig 
ana omiſch b ben werden. Hier hat der Hr. 
Verf. alle feine Vorgaͤnger übertroffen ;. denmer 
iſt mit aller Aufmerkfjamfeit bemüht gewefen, die. 






Mun (S. 192.)von der Wirkung : 
fe beym Athmen. Die Noth wendiglei deser 
Athemzuges ſey ſchwerlich ganz genau ku erklah⸗ 
ren: doch ſey, nad des Hn. Verf. Mennung, 
überhaupt ſowohl ein gewiffer Reis im Mervenſh · 
ftem als audyeine gewiſſe Lebhaſtigkeit der Biut- 
bewegung, welche wahrfcheintid) aud) durch jenen 
Reitz bemirfer wird, nöthig, wenn dieſes ertie 
Geſchaͤft des Achmens, das Einathmen naͤmlich 
beym ungebohrnen Kinde hervorgebracht werden 
fol. Daher muß bey einem ſchwachen Kindeofe 
iuerſt durch die Kunſt, vermöge des Einblaſens 
der $uft, oder durch einen andern Reitz, dies er- 


fie Einathmen Defördert werden. Vermuthlich 
ſetzt der Hr. Verf. hinzu, wirket auch eine orgas 
niſche Kraft, oder ein gewiffer ſeeliſcher Inſtinkt 
auf dieſes erfte Gefchäfte des Athmens, weiches 
durch den bloßen Mechanis mus mohl nie ganzer- 
klahrt werden wird. — Mac) des Verf. Mey 
hung befiehet (S. 196.) die vornehmſte Urfache 
ber Abwechſelung des Einathmens und Ausath · 
ir Us mens 











er 
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mens allemal in dem Hinderniß, welches der 
Blutumlauf leider, fo bald er eine angefuͤhrten 
Handlungen zu lange forrgefegt wird, und von 
welchem ſich, vermöge feiner tebensfräfte, bez 
Händis iu befrenen ſucht. e 
Der monvigfaltige Mugen des Arhmens, 
ben es theils unmittelbar in der Junge, theils 
in entfernreren T heilen des Koͤrpers bewitket, wird 
( ) umſtaͤndlich angegeben, worauf dann 

ge Nebenverridtungen, die durch das 
Arbmen bemirft werden, z. B. das Geufjen, 






3 


GHähnen, Keichen, Aechzen, Huften, Sachen, 


Edhluchſen, Miefen und f. m. ganz kurz mit be- 
ruͤhrt morden find: %& 

in böchft wichtiger Abſchnitt iſt der, mel. 
chet (von Seit. 215. und ff.) von den Eingemei« 


Datum der Speiſen und Bereitung des Nahrungs⸗ 
lauftig Die Theile beſchrieben, welche zur Annah ⸗ 
me der Epeiten und zum Zerkauen dienen. 

Die Höfe des Mundes, ihre genaue Abs 


denund andern Theiten handeln, welche die Ver- 


breves bewirfen. Vors etſte werden bier weit- 


theilungen, und die Werfzeuge , die darinnen vor- - 


kommen, find (&.2 17 )eingeinabgehan - 
den; daben es der Hr. Verf. vor nörhig gi # 
wieder in Erinnerung zu bringen, welche Kno- 
dien und Muskeln dieſe Höle umgeben. Nach 
der Beinreibung der Höle des Mundes iſt ums 
ſtaͤndlich auch gehandelt worden, von den verſchie- 
benen Epeicheldriifen , weil fid) ihre Ausführungs- 


gaͤnge in jene Höleendigen, 
BR b ! Don 





rar 
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on dem — Gloſſus ſagt ber V 
Ben 234) daß di Neger durch die ſtarke Wir⸗ 
Eung dieſes Muskels Die Spitze der Zunge indem 

— zürücfbeugen koͤnnen , und ſich damit er⸗ 


icken, wenn ihnen alle übrigen ‚Mittel zum 


Selbſ mord benemmen find. 
Unterfuche man die Sache wegen der Ei: 
cke der obern Fläche der Zunge, in Denen 
a. fieget , und deren Defnung en man fehen 
genau, fo wird man finden, das dieſe 
kr Sk eigentlich einen dünnen Schleim aus ei? 
ner Vienge leiner am Umfange ber Zäcfe liegen» 
‚der Drüfen aufnehmen, der ſich hier nur nad) 
und nach erwas mehr verdickt; fie haben daher 

eben die Bauart, mie die Mandeln, 


An den lippen des Mundes giebts eine fe” 
große Anzahl Speicheldruͤſen, weiche fatt allen 





halben zwiſchen der innern Haut. des Mundes 
und. dent Ringmustel der Lippen liegen: daher 
"find die: lippen für das’ Krebsgift, welches Doch 
wie bef Be vornehmlich die Drüßen — ſo 
 empfä 
— — was der Hr. Verf. (Seite 460) 
—— in der Hoͤle des Mundes vorgehenden 
en, der Annahme von Speiſe und Trank, 
des Zerkauens und der Bermifchung des She 
chels unter den Speifen, vorgetragen bat, wird 
gewiß Jedermann mit Vergnügen und zur Be 
lehrung leſen. Die Empfindung des Hungers 
werde ſonder Zweifel durch einen Nervenreitz im 
Noe gen hervorgebracht. Die befondern Gattun. 
gen 


Ei 
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gen bes irrequlairen ; ja oft ganz vom natuͤrſl⸗ 
chen abweichenden Appetits, ober das bloß auf 
die Wirfung der Vorftellungskraft ſich gründen» 
den Widerwidens, ließen fidy wohl nie auf eine 
andere Art erflähren. Unwahrſcheinlich ſcheints 
doch auch nicht su ſehn, daß der niedergeſchluck⸗ 
te Speichel zur Erregung des Hungers in Ma- 
gen viel beytrage., Der Durft ift eine weit hef⸗ 
tigere Empfindung alsder Hunger, bringt daher 
weit früber Die beftigften Zufälle hervor, und 
toͤdtet auch weit früher. Der ufpector Drieß 
fonnte daher , als er verhungern wollte, zwar 
die Empfindung des Hungers, aber nicht die des 
Durſtes ganz übermältigen: er trank ein paarmal 
erwas wenig Waſſer. —— 
Die Menge des im Munde abgeſonderten 
Speichels fönne man in 24 Stunden im natürs 
lichen Zuflande immer auf ein bis andetehalb 
Pfund redhnen.. 
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Bey den Mustelfalern des Schlundes, be» | 


fonders ben den cirfelrunden, bemerfer der Hr. 
Berf. (Seite 299.) daß die Einrichtung, daß die 
Musfeliafern in den Musfelhäuten der Einge⸗ 
weide nie in einer fangen Strecke ununterbrochen 
forilaufen, den Wortheil habe, daß, wenn fie 
Erampfbaft zufammengejogen werden, fie die 
ganze Hoͤle eines Canals mit einem mahle ſchnell 
ve:fchliegen koͤnnen. i 
Biel nuͤtzliches Seite 306) von ber 
Sprache: dabey audy noch den Mitteln Taub⸗ 
ummen fpredyen zu lernen. 
f Ehe 


Wa. 


ü * m — 


Ehe ber Hr. Verf. die Beſchreibung nd 


Beſtimmung jedes einzelnen Eingeweides im 


 terleibe unternommen, hat er zuror vom Bauch 


fell und feinen Berlingerungen , und von der La⸗ 
ge der Eingeweide, die es einſchließt, desgleid; en 
auch nod) von der Sage der Eingereide außer der 
Hole des Bau? fells gehandelt: denn es —* 
die Beſtimmung jedes einzelnen Einge veides de- 


flo deutlicher werden , wenn man zuvor ihre Lage 


und Berbindung unter einander — kennen ge⸗ 
lernet habe. 
Hierauf folgt nun (Seite 346) die um⸗ 


Rn Befchreibung des Magens, Zum 


Schluße derfelben fagt der Verf: „Man kann 





mit ah * behaupten, daß kein Eingeweide 
ele und fo arofie Nerven beſitze, “und in ſtaͤr⸗ 


— * nverbindung niit dem Gebirn und als 


= = * Theilen des Körpers, vorzüglich 
aber mit den Zeugungstheilen und ben. Lungen 
ſiehe, als der Magen, welches auch die Zufälle 


— 


im fo vielen Krankheiten hinreichend beweifen. 


Nah der anatomiſchen Befchreibung des 


= Magens folgt nun gleih (Seite 376) die Lehre 
von der Verdauung, mo der Hr. Verf, die dars 


bey auf einander folgende Erſcheinungen und wire 


kenden Kräfte anaiebt. 

WVon dem Magenfafte, und. deffelben Wir» 

kung bey der Verdauung, ſagt der Verf. (Seite 
378) folgendes: „Der Magenfaft und Mas 


genſchleim ermeicht und verdünnt. die genoßenen 


Sbeiſen, verhindert auch das‘ Anhängen am 


ds 
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Magen, und wird baber, je reitzender die Spei ⸗ 


fen find, in deſto größerer Menge ahgelondert. 
eitere Eigenschaften fönnen wir ihm noch nicht 
zuſchreiben, denn er ift, den beften Erfahrungen 


nad), milde und etwas weniges ſchleimig, und 


bar weder hervorftechende Säure, no alcaliſche 


Schärfe, etwas feifenhaft mag er indeſſen wohl 


fenn und Faulniß miderftehend, wenigfiens ver⸗ 


hindert er’ die Faͤulniß der Speifen, wenn fie 


gleich fehr dazu geneigt find, und vertheidiget 
die innern Flaͤchen der Häute des Mlagens auf 
das beite gegen alle Arten der Schärfe der Spei« 
fen, da doch zuweilen eine faft ägende, die Zähne 
ſtumpfmachende Säure. oder den Hals rohma- 
chende ſcharſe Galle aus dem Magen weggchros 
chen wird. Wahr ſcheinlich fuche man in neuern 
Zeiten im Magenſafte deswegen ein Heilu 





mittel ir frekenden Geſchwuͤren, dergleichen den. 
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meiften Thieren ihr gefunder Speichel ift.“ 


* 


Gemeine mit den Speiſen und Speichel in 


den Magen geſchluckte $uft, über dieſe noch an- 
dere elaftifche tuftgattungen, die ſich aus den 'Be- 
ftandtheilen der Speiſen im Magen fremren, und 
der Magenſaft find lediglich, wie Verſuche augr 
mweifen, bie vornehmſten Urfachen des Verdau⸗ 


eng, wor zu der Verf. noch mis Recht die Maz- 
terie der Wärme oder das Klementarfeuer, als. 
die vorgüglichite Triebfeder der Verdauung, rech ⸗ 


net. Zur Erhaltung diefer Wärme trage aller⸗ 


bings die Sage des Magens viel bey, dech ſieht 


der Berf. das Nervenjyiten des Magens beſon - 
| re 


R 
m r 
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auch — Eike Quelle diefer Wär, 
dauun⸗ betreffend, erklaͤhret. 

Hierauf wird der Darmcanal, deſſen — 
falt, ‚Haute, Gefäße un) Diafen ,. fowohl der 
 bünnen "als der dicken Gedaͤrme, und überdies 


‚mean, woraus er vieles Parhologifche, die In 


noch die Muskeln des Maſtdarms und des Dam. 


mes anatomiſch betrachtet. 









4 O das Miſerere an einem Candidaten der The⸗ 
logie, welches von einem Scirrhus in dem An⸗ 


ganz verſtopfte, und Daher es in dieſem Falle une 
heilbart war. 

Nach der Belhreibung des Darmfanals 
wird (Seite 434) der ‘Bau der Leber zergliedert, 
Die ‚seberpulse ſcheint nur v orzüglic wur. Er⸗ 


nährung der eber beſtimmt zu ſeyn: Indeſſen da 


dennoch einige Verbindung zwifchen der Seber« 
pulsader und den Gallengängen fkatt finder. und 
überdem — find, wo im kranken Zuſtan⸗ 
de der Stamm —— zur Abſonderung 








— pulsader doch. 
Kran zur Galler ıbfonde: bentragen koͤn⸗ 


Fe Der Hr. Berf. beobachtere (nah Seite 


5 ange des Grimmdarms herruͤhrte, derden Darm 


* 


8, weniaftens im franfen uftande, um die Feh-⸗ 


er der Pfortader einigermaßen zu verfeßen. — Hr. 
v. Haller hatte den Baltengängen die Reigharteit 
‚ganzabgefprochen, und ihnen nur große Einpfind- 
ihfei yugeflanben; dem Hr. Berf. fheint es aber 
Ri; | wenig« 
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wenigſtens wahrſcheinlich, daß die erſtere ihnen 


auch zufommen muͤße, weil fie fih fo oft 
wit ernatürtich. oder frampfhaft jufammerz 
given. - Die Inmppatifchen Gefäße find 
in 2er Seber auf beyden Flaͤchen in großer 


Anzahl vorhanden, doch auf der untern Flaͤ· 


die, und insbeſondere bey der Gallenblaſe und den 
Giatlengängen, ind ihrer die meiſten. Mervert 
hat die $eber fehr wenige, ja naͤchſt der Milz und 
den funnen, unter allen Eingemeiden bie wenig⸗ 
ſten: naher kommt es auch, daß die Leber im Frans 


fen Zuſande nur eine ſehr geringe ——— 


habe. Auch machen dieſe Nerven ihre ſtaͤrk 
Netze um die Gefäße der $eber , und um die Gal · 
lengaͤnge. Den von einigen angenomme drüe 
figren Bau det geber, har auch ber B f. durch 
feine Erfahrung wicht beftätiget gefunden? und 
wenn auch hier und da etwas drüfenähnliches bis» 
meifen angerroffen werde, fo ſey doch wenigſtens 
die houptſaͤchlichſte Abfonderung der Galle durch 
bie unmittelbare Verbindung der Gefäße erwie · 
fen. — Die $eber nennt der Verf. nicht allein das 
ſchwereſte, ſondern auch das feſteſte Eingeweide 
unter affen: und wegen der beſondern Feſtigkeit 
wiberfiehet es auch aulniß laͤnger, als andere 
ie $eber konnte alfo dem ſcharſen 
Blute, welche Galle geben follte, am beften zum 
Aufenthalte angeriefen werben. | 








Nun folge (S. 457.) die Anatonifi Be 


ſchreibung Det Gallenblafe. nad) ihrer Geſtalt, 

Sage, Haͤuten, Gefäßen, Nerven und — 

. * a s 
® \ 


j 


E 


2 Bene, 7 
ur dudus hepatico - eyflici fonnten von dem 

Bei ‚nad) feiner vielfältigen Erfahrung nicht an 
genommen werden, weil fie nie mir Wahrheit im 
Menfchen beobachtet worden find. 





. Re Milz wird (5: 463) evenfalls nach 
ihrer tage, äußern Öeftalt, und innern Struk · 


tur, nad) ihren Gefäßen und Merven genau be» 

rieben. Die Subftanz oder der innere Bau 
der Milz it ſhwammigt, locker und weich; da« 
ber die Ausfprüßgung der Milzgefähe fehr felten 


Be geräth; daher aud) die Milz naͤchſt der Lun - 


e das leichteſte, weichſte und lockerſte Eingewei⸗ 
de im ganzen menſchlichen Körper ausmacht. — 
Von einer beſondern Eigenſchaft der Milz, ſagt 
der Verf. noch. „daß das Blut in der Milz ei- 
hige Schyärfe annehmen, oder wenigſtens zur 
Innern Bewegung geneigter ſeyn muß, als in 
andern Eingeweiden des menfchlichen Körpers, 
mad)t die Beobadytung, daß das Blur der Milzs 
- blutadern weniger gerinnbar iſt, als anderes 
Blut, und der Erfahrungsfaß, daß die Milz 
fihneller nady dem Tode von der Fäulniß ergrif- 
‚fen wird, als die übrigen Eingemweide , und dann 

febr bald zerflieft,, hoͤchſt wahrfcheinfih. — Lym⸗ 

phatifche Gefäße hat die Milz ſehr viele; wenige 
ſtens befige Fein Eingeweide, der Erfahrung 
nad), eine größere Menge diefer Gefäße, als 
die Milz. Merven hat die Milz. fehr wenige, 
Ja nod) weniger, als die Leber; daher fie auch 
nod) einen geringeren Grad von Empfindlichkeit 
H | B hat. 
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bat. Hieraus kann man begreifen, ſagt der 
Verſ, weswegen oft nach. dem Tode ſehr wich⸗ 
tige Fehler in der Milz, ja oft ganze Zerſtoͤrun⸗ 
gen derfelben angetroffen werden, ohne daf der 
Krane vorher irgend über eine beträchtliche Em⸗ 
pfindung in der Gegend der Milz geflagt hätte, 
+ Die Erfahrung lehret auch, daß die Milz — 
unter allen Eingeweiden des Unterleibes das jeni⸗ 
ge iſt, welches am haͤufigſten von Krankheit J 
angegriffen wird; daher es wirklich eine Yun 
7 iſt, eine ganz geſunde Milz zu 
nden, h Fa 


. Wie die Galle in ber Leber bereitet werde, 
und was Die Milz darzu beirrage, wird (S. 472) 
von dem Hn. Verf. gelehret. Ueberhaupt wird 
erinnert, daß das Körnerartige.oder Grumoͤſe in 
der Leber größtentheils nur Su dichter, unter 
einander verwickelter Gefäße find; daß bie vor 
nehmſte Abfondrung der Galle in den legten Zwei⸗ 
gen der Piortader geſchehe, welche fih, wie es 
die Ausiprügung bemeife, durch unmittelbare 
Verbindung mit den Fleinften Gallengängen vers 
einigen, wie ſich auch die kleinſten Aeſte der Le⸗ 
berſchlagader zum Theil mit ebendenſelben ver- 
binden, und daß auch auf dieſen Wegen, mie 
fhon vorher angeführt, etwas Galle abgefondert 
werde. Wie aber dies Geſchaͤfte die Kräfte der 
Natur bewirken, das ift noch itzo außer den 
Graͤnzen unjers Wiffens. -- Was die Milz zur 
Abjondrung der Galle beptrage, ſucht en 

ef. 


— — = EM ! 
Verf. 15.482.) mit folgenden darzutbun, da 
er. fich-in Abficht ihres Nugens folgender Mey - 
mung erflähret: „daß die zur Abjonderung ges 
ſchickten Kräfte des Arterienblures, deſſen große 

re Menge die Milz aufzunehmen vermag, in 
dieſem Eingeweide, weil das Blut viel duͤnne 
mphe verliehrt , mehr conceutrirr werden, und, 
daß die Milsblurader dieſes Blut der Piortader, 
der fonft alles Arterienblue man elt, hinführt, 
‚und dadurd) in ihrem. Blute die Abjonderungefa- 
higkeit oder die Eigenfchaft, den zur Abfonderung 
hinreichenden Reiz gegen die Abſonderungsgefaͤße 
gubewirfen, eigentlich.hervorbringt. -- Die Galle 
hat außer auf die Verdauung in den Gedaͤrmen, 
noch auf das Blut u. alle daraus abgefonderte Saf⸗ 
ar auch auf die Daraus bereiteten feften Thei⸗ 
le und das ganze Temperament den wichtigſten 

Einfluß, doc) insbeſondere hängt die Fatbe Des 
Körpers fehr von ihrab: denn, je fihärfer und 
dicker die Galle iſt, deſto roͤther ift das Blucund 
deſto lebhafter und reisbarer das Temperament ; 

Mohren ift Daher aud).die Galle immer ſehr 

N: eu 9 ih, 


Beſchreibung (S. 484.) der Magendriife, 
Diefe Drüfe har ihrer innern Struktur nad) die 
‚vollfommenfte Arhnlichkeit mit den Speidjeiorü- 

| fen, fo wie auch ber in ihr abgefonderre Saft 

ebenfalls die vollkommenſte Aehnichkeit mir dem 

"+ Speichel hat. Diefer Saft fen, wie der Hr. 

Verf, gegen die Werneinung der Neuern mit 

— DU En Grtuaͤn⸗ 
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Gründen behaupter, allerdings einiger Säure. 
theilhaftig. ¶ Der Saft des Pancreas verthei · 
dige nad) der meifen Anordnung des Schöpfers 
die Häute des Darmes vor der Schärfe der Galle 
einigermaßen, und helfe die ee — 
derfegen und verduͤnnen. x 
4 
Hierauf wird nun (S. 49 3 von der Vers 
dauung in den dünnen Gedärmen, und von der 
Bereitung des Milchfaftes oder der Nahrrungse 
milch gehandelt. Wors erfte macht der Hr. Verf, 
die Erinnerung: daß es noch Miemanden geglüde 
fen, gerau zu beitimmen; wie die Ehplification 
geihäh: denn die Chemie der Natur ſey fe über 
die fünftliche Chemie erhaben. So viel aber wüß- 
ten wirindeflen gewiß, daß ber Zwölffinge arm 
die vornehmſte Werkſtaͤtte der Bereitung bes 
Milchſaſtes ſey, und daß i im Leerdarm und “ 
darm, befonders aber im erften die ——— 
und Einfaugung deſſelben in die Milchgefäße ger ⸗ 
ſchaͤhe — Der Milchſaft gerinne durd) Sä 
"und auch in ver Kälte: das leftere hat der 3 
in dem Leichnam des unvergeflichen Herzog ler 
opolds von Braunſchweig deutlich beobachtet. 
Der Herzog harte am Morgen des Tages, an 
dem er in der Oper feinen fe ehrenvollen Tod fa 
nichts, als etwas warme Milch zum Frühftä 
getrunfen, und als der Leichnam, der, nachdem 5 
er mehrere Tage im kalten Waſſer gelegen hatte, 
erft gefunden ward, von dem Verf. geöfnerwur« · 
te ‚ seigte fich in allen Milchgefäßen — | 


— — 


* 
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ſes, welche wie ausgefprigt waren, der gro 
ne Milchſaſt. 


Von der ——— und den Nutzen der dicken 
Gedaͤrme wird nach (S. 499.) das Wiſſens wuͤr⸗ 
digſte geſaget. Den blinden Darm ſieht der Hr, 
Verf, mit Recht als die Werkſtaͤtte an, wo fid) 
die ſcharſen Theile des Unraths, deren Einſau⸗ 
gung durch die kleinen einſaugenden Venen des 
Gekroͤſes ſo nothwendig zur Galle iſt, anfangen 
zu trennen; denn nur Durch dieſe Beſtand heile, 
welche die Pfortader mi: dem Blute der Gekroͤſe⸗ 

| blutadern empfänget, wird die gehörige Schärfe. 
je welche die Galle, um die — 
A dern nöthig hat, 


i och bat auch der Hr. Verf., zum Befhluß 
ndes, die Eingeweide des Unterleibes, 





betrachten angefangen; von denen aber nur die 
hans üfen, capfulae fuprarenales ſ. renes fuc- 
iu. f.w., (CS. sos u. f. vorfommen, 
je übrigen follen,, wie ſchon erwähnt worden, 

m folgenden Bande befchrieben werden. 

Da die Nierendrüfen Eingeweide find, wel- 
che ihte befondere Beftimmung haben, und nicht, 
wie man ehemals mit Unrecht glaubte, blos zum 

Syſtem der Eingeweide, die den Harn abſon⸗ 

bern, gehören, fo find fie auch noch in dieſem 

Bande mit abgehandelt worden. Mer etlichen 
Jahren [dem vertheidigte unter dem Vorſitze des 
GB. Hu. 


—— dem Sad des Bauchfells liegen, zu 


* 
yary ya — 
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Hn. Verf. Sr. Dr. Schmidt eine fo weitlaͤuf · 


tige als fuͤrtrefliche anatomiſch⸗ phyſiologiſche afa- 


demiſche Streitſchrift, uͤber dieſen wichtigen Ge⸗ 


genſtand, welche der Hr. Verf, in einem concen« 
frieren Yusjuge bier wieder mittheilet. Einen 
Auszug, wie es doch die wichtigſte Materie ver- 
diente, daraus wieder zugeben, iſt nicht mol 
möglich: alſo nur #nige eigene Gedanken des Hn. 
Verf. davon. Der Saft diefer Drüfen iſt 
beym erwachfenen Menfchen rörhfich oder bräun- 
Hd) und mehreutheils klebricht. In fehr groffer 
Menge hat ihn ver Verf., wie Bartholn, nie 
darinne angetroffen. Er iſt gerinnbar. Beym 
ungebohrnen Rinde ift diefer Saft fehr flßig und 


von Farbe weißlich oder etwas weniges rörhlich. 


on Wie der Saft der Nierendrüfen abgefondert, 
durch welche Gefäße er aufgenommen und wegge · 
führe. werde, macht ver Verf. fehr deutlich. — 
Bon dem Nußen der Nierendrüfen (S. 523.) 
fehr umſtaͤndlich; wobey die verfchiedenen Mey« 
nungen darüber angeführt werben. Der Haupts 


® 


zweck des Saftes diefer Drüfen ift nad) des Hn. 


Verf. Meynung diefer : indem er glauber, daß 
der aus den Mierendrüfen in die Blutadern einge 
fogene und nad) der untern Holader hingebrachte 
East vorzüglich dazu beftimmt fen, einige reizen? 
be kraf volle Theile dem Blute wieder zu geben, 
welche eg um das Herz, wohin es fogleidy herz 
nach fließt, gehörig zu reißen, um fo mehr be⸗ 
dort, weil der größte Theil des Blutes der untern 
Hohlader, wegen der Daraus erfolgten Afonder 

rung 





23 
rungen feiner reizenden Fraftvollen Teile — 
worden. — Beym dFoͤtus haben fie aber einen 
gang andern Nutzen: es ſey nämlich hoͤchſt wahr-. 
A einlich, * in dieſen/ wie noch in andern 
bohrnen Kinde von einer 
ſo anfnfichen Größe ind, eine Art von beiferer 
Bereitung oder Werbünnung des Blutes, wel⸗ 
che das Kind von der Mutter empfing , geſchaͤ⸗ 
be, fo daß es nahrhafter würde : und faſt moͤch⸗ 
' fa man: wegen der mildyigten Säfte, die man 
bisweilen in den Drüfen des Foͤtus antrifft, eine 
Art von Milchſaftverfertigung dari Kr 
— digen koͤnnen. 
| I He dieſen hier gegebenen ganz kurgen 
A isjug der in diefem Bande verfommenden phy« 
fiotogiichen Anmerkungen, wird hoffentlich die 
ifmerkfamkeit unſerer Leſer auf diefes hoͤchſt 
ii Werk gereitzt werden koͤnnen. 


RR 
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Anatomiſche Kupfertafeln nebſt den dazu 
gehoͤrigen Erklaͤrungen. Drittes Heft 
Zehn Rupfertafeln von den Eingewei⸗ 
den und den dazu gehoͤrigen Muskeln 
und Bändern. herausgegeben von J. 
C. A. Mayer, Hotrath und Profeffor der 
Arynepwiffenfchaft zu Frankfurth an der Oder, 
Berlin und feipiig, bei George Jakob Deder, 
1786. auf $2 Geit. nebft zehn Kupfert, ingr. 
4t. ER, Kehl. 2oge) | 


HD. Kenntuiß ter Eingeweide muß do wohl 
ganz insbefondere jeden Arzt und Wundar inter, 
effiren; mit welchem vorzüglichen Danke wird 
daher die Bemühung und Sorafalt des Hn. X 
welche er auf diefe hier gelieferten Kupferta gi 
verwendet hat, damit fie ganz inſtruktiv ſeyn 
möchten, von diefen allenerfannt werden , zumal 
da hoc) immer gure Abbildungen der Eingeweide 
im allgemeinen vermißet worden. 5 

Die mehreften Darftellungen aufdiefen Ta ⸗ 
feln find nad) der Natur neu gezeichnet. Außer 
bem har der Hr. Verf. andere gute Darftelungen, 
bie er bei Bidlov, v. Haller, “unter umb 
Schumlansky gefunden, auch noch genuͤtzet; 
welches aber allemal bey der Erflährung der is 
guren mitangezeigt worden. 

Die genauere Darftellung des Herzens und 
feiner Theile foll bei dem angiologiſchen, a: bie 

ars 
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Darflellung bes Gehirns beym nevrologiſchen Hef- 
ie erſolgen, Es erinnert der Hr. Verf. daher im 
aus, daß diefe Hefte, bey welchen nothwendig 
. nn viele Eingeweide gezeichnet werden müf- 
‚fen, noch vieles erlöutern follen, was bier mit 
Fleiß übergangen worden. Das zunächft folgens 
de vierte Heft wird allein der Darftel ellung ‚der 
innwerfzeuge gewidmet ſeyn. 
* Zur Ueberſicht vollen wir nun unfern ee 
a ganz fursanjeigen, welche Theile und in me 
Ordnung diefelben auf gegenwärtigen } 
Kupfertaſeln dargeſtellet worden. 
Auf der erſten Tafel ſtehen fieben Figure, 
‚babe die erfte die. Lage der Eingeweide am Hal- 
— Bruſthoͤle und im Unterleibe; die ae, 
in der dorber gehenden Bigur, nur einzelne 
B. deutlicher; Die 3te, die Sage der weiter 
nach hinten gelegenen Eingemweide, ſo wohl in 
der Bruftalsim Unterleibe, als, die Speiſeroͤh · 
re und. ihre Verbindung mit dem Magen, den 
‚Zmölffingerdarn , das Panfreas , die Nieren u, 
f.w.; die 4te, die sage der rechten Niere, der 
Mierendruͤſe und der Eingeweide in dem durd) 
ſchnittenen weiblichen Becken vonder rechten Sel- 
‚te; bie ste, die fage der Eingemeide des männ« 
‚lichen Bedens; die Gte, das auf-zblafene Meg 
‚eines Kindes, nad) Hallern; und die 7te,eben 
falls das Meg, wo das große Mes jufammen ges 
fallen, und wo aud) dag Eleine Netz u. dal, ſicht- 
bar * — 













Auf 
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Auf ber zweiten Rupfertafel werben inneum« 

n verfchiedenen Figuren, Die fungen, bie 
uferöhre, im Zufammenhange, und einzeln, auch 
vorzüglich von beyden die eingelnften Theile, un 
ter andern aber auch, das Herz von hinten nebſt 
den grofien Blutgefaͤßen, welche in den $ungen 
ausgebreitet werden, abgebildet vorgeſtellet. 
Auf ber dritten Kupfertafel werden in 14 
Fis uren die Theile des innern Mundes, Rachens, 
bie Pa otis, die Kinnbackendruͤſe u. ſ. w entweder 
im Zuſammenhange unter einander, oder verein 
elt, dargeſtellet Die fechfte Figur und die übriz 

S & auf diefer Tafel find vom Albinus entiehnet. 









Die vierte Rupfertafel fteller in ad) iau · 


ren ben Magen nebſt anhängenden Zwölffin: 
darm, bie $eber, das Pankreas und die M 
fehr deutlich dar. i re 
Die fünfte Rupfertafet hat zwoͤlf Figuren; 
auf dieien fommen vor: die umgekehrte Gallen- 
blafe, von der innern Fläche; verſchiedene Theile 
vom Darmfanal, nad) ihrer imern und äußern 
Striftur,, und nad ihrer Werbindung unter fid. 
Die zehnte, eilfte und zwölfte Figur, wovon bie 
erſte aus dem Camper und die beyden legtern 
aus dem Albinus hergenommen find, al: 
Muskeln dar, weiche in der Gegend des Dam⸗ 
mes, um den Maſtdarm heram und an den männe 
lichen Geſthlechtstheilen angetroffen werden. 
Auf der ſechſten Kupfert werden in fünf 
Figuren die Geſchlechtstheile des männlichen Ge ⸗ 
ſchlechts in Verbindung mit denen zur Abfondes 
ae rung, 


k 


r AT, ; und Ableitung des Urins 
——— u km 
e — u — gudferrafſe ſtehen zwi 

dieſen find abgebildet 

















rſteh hedruͤſe Saamenbläshen, die 
the, und der Hodenfat, entweder 
dung unter fich, oder einzeln, wach 
' inner u äuffern Stmitu, We 
el ufrer achten Rupfertafel werden in’ ſeche 
Figuren, der Hoden mit dem darauf liegenden 
embaben, und dem angrängenden Theile des 
—— auch mit dem Anfange des ab⸗ 
leitenden Saamenganges, und noch beſonders 
die innere Straktue der Nieren vorgeſtellet. Die 
€, $te und Gſte Figur, eben die, nämlich von 
5 ktur der Nieren, ſind von Schum ⸗ 
net. Die ſiebente Figur dieſer Tar 
baͤhrmuter einer vier siejähtigen 
Fan von innen vor. 4 
+0 Ste neunte Kupfertafel — aus ſechs 
a juren, In der erften Figur iſt vie Gebahr- 
— mit den daran liegenden Muttertrompe⸗ 
‚ ben Everftöcten und dee Mutterfcheine dar. 
" Die ate liefert die aͤuſſern geburtsthei⸗ 
| ein. Die zte vorzüglich das ungfernhäut- 
ben. Die Ate, einen Eyerſtock, in der Mitte 
fenfreche durchfähnirten und aus einamder gebreis - 
‘tet, in natürlicher Größe. Die ste, ein abge« 
gangenes Ey von ohngefaͤhr acht Wochen ? in 
natürlicher Groͤſſe ; die Gſte, daſſelbe * 
4 da 
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daß man die Frucht ſehen kann. Die 
tern find nad) den Hunterſchen eg 22 
Die jente und legte Kupfertafel in dieſem 
fte, „hat noch fieben Figuren, die alle aus | 
unteri. Werke de vtero gravido entlehnet find, - 
Die erftern ftellen wie Gebaͤhrmutter im 
ſchwangern Zuftande, zu verfchiedenen Zeiten, 


und nach verſchiedener Befchaffenheit, vor. Auf 


der fechften ift die innere ausgehoite Fläche eines. 

Mutterkuchens, deſſen Gefäße durch die Nabel- 

ſchnut angefüllt waren; und auf der fieben 

—— reife Kind, wie es fa 
urt tritt, ſehr deutlich vorgeftellet 








Eine Nachricht, dieſes wichtige Werk be- 
treffend, iſt von dem Hn, Verf. deſſelben fi bſt 
dem Herausgeber dieſer mediciniſchen KUtte 
ver furjem mitgetheilet worden, Die wir, un 
diefer Bogen noch nicht abgedcuckt war, "fogleich 
unfern $efern befannt machen, da fie einer ans 
bern ungegründeten geradezu mwiderfpricht 

„Wegen meiner Befchreibung des. menfehl . 
chen Körpers wird, fo ſchreibt Hr. — 
Rath Mayer dem Herausgeber, fein lan 
Auffhub erfolgen ; denn fo bald ich nur in # 
fin, wohin ich bald nach Oſtern abreife, wieder- 
um in Nude feyn werde, werde ich den fünften 
Band, der bald fertig ift, vollenden. Diefer 
wird zu Michaelis d. J. gewiß erfolgen Dann 
werde ich den ſiebenten, oder die Nevrologie vor⸗ 

nehmen 


— — | 
Nehmen: Bein, da gleich nach Oftern die beteits 


fertige ‚neue Ausgabe der Angiologie fehr ver 


mehre herausfommen wird,: fo kann diefe einft- 
eat des fechften Bandes gebraucht wer; 
den.“ — Die Nachricht alfo, die man in einis 
‚gen öffentlichen Blärtern, wo man die ehren- 
volle Beförderung des Hn. Verf. nad) Berlin 
anjeigte, zugleich mit ins Publifum brachte, daß 
tn ae die Fortſetzung und Vollendung die- 
ſes fürtreflichen anatomifchen Werkes, wegen ans 
‘derer Arbeit der Verf. nicht denken wuͤrde, iſt 
‚ganz falſch, und durch unfere Gegennachricht 
denugſam widerleget. — 


Bi = It, * 
uſt Bottlieb Richter’ s, der Ary- 
fenfhaft und Weltweisheit Doftors, 
Sr. Könige. Majeftät von Großbritannien 
eeibarʒts und Hofraths, der Arzneywiſſenſchaft 
und Wundarzneyfunft ordentlichen öffentlichen 
Eehrers auf der Univerfirät zu Goͤttingen u.f. wm. 
‘ Anfangsgründe der Wundarzneykunſt. 
Zweyter dand.-it 4 Rupfern. Göttins 
AB bey Joh. Epriftian Diererih,, 1786. auf 
.. 508 Seit. ing! (Rthlr. 8 Gr.) 






der Wundargneykunft und zur Verbreitung nuͤtz 
licher, Kenntniße abzwestenden Werks desberühm- 
Be sen 


f Bl, 5 
G genwaͤrtiger Band, des zur Bereicherung 


kr 
J * 


30 — 


ten Goͤttingiſchen lehrers, fängt nach dem, Pla ⸗ 
ne des ganzen Werkes, mit deräwepten Haupt · 
‚abrheilung , naͤmlich ‚von den beſondern Krank · 
beiten , und deſſelben erſtem Abſchnitte an, und 
befchäftiger ſich gaͤnzlich mit Krankheiten, die an 
A Theilen des Kopfs vorfallen. Diefe 
werden in 18 Kapiteln vorgetrage. 
205 le Knie, ande von den Kae 
wunden überhaupt, und hat. folgende Rubriker 
) Berlegungen der aͤußern Bededh 
AS. 7.) Ale Verlegungen der äußern Bed 
*— auch der Verf., wie andere, ein, 
Ei wunden, Hiebwunden, gequerjchte W 
den, und Duetfihungen. 2 
Stichwunden, wenn fie bie Beinhaut nicht h 
zugleich mit berührt haben, find daran kenutlich, 
daß eine rofenartige Gefdmulit I den ganzen 
Kopf enttteht, Die den Eindruck der Finger ber 
hätt, heſtiges Fieber, Kopfweh, Stiaffuche 
u. dal. Dringtder Stich bis in die fehnichte Aus 
dehnung und die Beinkaur felbft mir (S. 8.) 
fo ift die Geſchwulſt weniger erhaben, mehr hart 
und geipannt, und behält die Eindruͤcke der Fin 
ger nicht, aber das Fieber, Raſerey und Schlaf 
fucht find heftiger, Eben diefe Zufälle entſtehen 
auch nad) Quetſchungen der fehnigten Ausdehnung 
und der Beinhaut, ja fogar auch nad Hiebmuns 
den, vorzuͤglich foldien, die ſchief find, oder in 
die Queere gehen. ec is 
„ft diefe Entzündung fehr heftig, fo kann 


feibft eine. Entzündung der harten Hirnpaut fol 
— Dura "gen. 















— 
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den. m erſten Fall, wenn die Beinhaut nicht 
zugleich mit verletzt worden, empfiehlt der Verf. 
Aderlaͤſſe, gelinde Purgiermittel und Mittelſalze. 
Im zweyten Falle aber (©. 11) find Einſchnit ⸗ 


te durchaus erforderlich, Man Fann vorerft die 


fehnichte Ausdehnung einfchneiden; erfolgt als- 
denn Feine Beflerung, fomuß auch die Beinhauf 
getrennt werden. Alle diefe Einſchnitte folien 
er Freugmweis gefchehen. 








jenn die Zufälle von der inflammatorifchen Span⸗ 
nung der fehnichten Ausdehnung, melce diefen 
Muskel bedeckt herruͤhrt, mie es faft immer 
der — „erfordern ebenfalls eine kreuzweiſe 
Durchſchneidung derfelben. 
Zubweilen iſt ein Stüd der äußern Bedeckun⸗ 
gen fo abgehauen oder abgerißen, daß es nur an 
er Seite noch anhaͤngt (&. 14) diefen Lap⸗ 
pen befiehlt der Verf, nicht abzufchneiden , viel- 
‚mehr ihn durch die geſchwinde Wereinigung zu 
befeftigen. Wäre der Hirnſchaͤdel unter: diefer 
Stelle fchon mißfarben S. 19.); ſo raͤth er die 
verdorbene Knochenflaͤche mit einem Stuͤck Glas 
oder Inſtrument abzuſchaben, und fogleid).alg- 
denn den $appen aufzulegen. 
Die gemößnlichen Folgen der Quetſchungen 
am Ropte find Beulen (S. 23.). Mehrenrheils 
‚enthalten biefe ausgerrerenes Blut. Gegen fleine 
Beulen empfiehle der Hr- Verf. einen anhaltenz 
den äußerlichen Druc und zufammenziehendezer« 
theilende Mittel z. DB, kaltes Waffer, Thedens 
Ei: Schuß: 









‘ Wunden an den Schlaſmuskeln, (©. 12) | 


* 


a 


— 
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Schußwaſſer, warmen Wein, Alaun, Kam 
phergeift, oder eine Auflöfung von Salmiak in 
fa und Waffer. Iſt die Beule groß, und 
barf man eine ftarfe Entzündung fürdten, fo 
wuͤßen noch antiphlogiſtiſche Mittel angewandt 
werden. BI a 9 
Iſt die Benlegroß und fehmerzpaft (©. 24) 
fo ift es am rathſamſten durch einen Schnitt das 4 
Biut auszuleeren. une? 
Zumeiten dringt das Blut aus einem Aſt 
der Schlafpulsader (S. 26.), alsdenn iſt die 
Beule eine ſalſche Pulsadergeſchwulſt. Als ein 
Havptgegenmittel wird dieCompreffionempfohlen, 
und wenn diefe nicht hilft, muß der Schnitt vor⸗ 
genommen werden. ae OR 
9) Wunden des Hirnſchaͤdels ©.27.) 
Diefe Wunden Hält der Verf. an und für ſich 
für unbedeutend, wenn fie nicht ins Gehirn ger 
Drungen; indeſſen ift man nie verfichere, ob 
nicht ein Bruch der innern Tafel vorhanden, und 
das Gehirn felbft verletzt ſey. Diefer Argwohn 
wird um fo gegründeter, wenn iM Ta 
en die Wunde ohne andere Urſachen eine 
üble Berchaffenheit annimmt. Am meiften Auf- 
merffamfeit erfordern & tichwunden. Doch) find. 
auch Hiebwunden gun fürchte (S.29.), wenn 
fie auch gleich nicht die harte Hirnhaut verlegt 
haben, weil fie leicht Entzündung und Epterung 
veranlaffen. Zumeilen ift bey Hiebwunden ( ©. 
30.) die innere Tafel des Schädels am Rande 
des Hiebes umgebogen und einwaͤrts gedrüdt: 
* dieſe 











— — 33 


nn — — 


— man vor allen Dingen wieder zurecht. 
drucken 


In an Fale, daß ein Hieb in ſehr ſchie⸗ 
fr Richtung ein Stuͤck vom Hienfchädel ſelbſt 
mit mweggenommen hätte ( Apolkeparnilinus);; 
räth der Verf. (S. 32.), das Knochenſtuͤck, 
wenn es noch am Fleiſchlappen hänge, nicht ab- 
zuſchneiden, fondern fogleic) zu vereinigen zu ſuchen. 
Die Erfahrung har den guten Erfolg davon be- 
ftätiget. Kommt aber der Wundarjt sum Kran⸗ 
ben zu: fpät, und finder die harfe Hirnhaut bereits 

arbig , trocken, fchrumfidyt , oder heftig ent- 

„oder gar enternd; fo hat freylich Die Aufle- 
gung des Sappens fogleich nicht ſtatt, demohnge⸗ 
achtet aber iſt der Wundarzt nicht berechtiget, den 
$appen famt dem Knochenſtuͤck abzuſchneiden. 
Wie hierbey ſonſt zu verfahren, wir (S. 34.) 
— 4 
: 3) Querfchungen t des. Hirnfchädels. Die 
Bolgen der Quetſchungen, die ©. 36.) deutlich 
Riigeinanber gefegt worden, find immer fehr ges 
ſaͤhrlich, und erfordern ohne dem geringſten Ver- 
zug S. 41.) die Trepenation. 
Hirnſchaalbruche, (S. 43.) Diefe Brise 
* m bey alten Perſonen leichter, weil ih — 
hädel fpröder ı und glasartiger find Iſt die 
Cr e fein, fo nenne fie der Verf. Fiſſur; iſt 
(fie aber weit und offen, alsdenn Srakcur, 

Ein Bruch oyne Verruckung und Nieder⸗ 
druckung des Schädels hat (S. 48.) nicht allein 
Heine üble , fogar nicht einmal eigne nn 

€ 








34 kennen neunten 

hen. Mur aledenn find diefe Verletzungen ge 

ge ‚wenn diefelbe Gemalt fo ftarf wirkte, daß | 

bie Diploe gequericht, das Gehi nerfehüttert und , 
Entzündung verurfacht würde, Diefes find aner 

nicht Folgen des Bruchs ſondern der großen Ge⸗ 


walt: r 
Mit wichtigen Gründen widerlegt daher der 

erfahrne Hr. Verf. (S. 53.) Porto Geſetz, alle” 
St uͤſchaalbruͤche ohne Unterſchied fogleich 

zu trepaniren. ET Na“ 
Eben fo vermirft er (S. 5 $.)den Pottſchen 
Ka:h, in dem Falle der Trepanation, durd eis 
nen enförmigen Schritt ein Stuck ter Außen 
Bedeckung wegiunehmen, und die ganze Fraktur 
gu entbloͤßen. we are Ren N 
Gruͤndlich wiberfertauch der Verf, bie Miey- 
nımg des Bell, (©. 56. )daß naͤmlich das Ex⸗ 
travafar immeran tem nicdrigften Orte des Schaͤ⸗ 
dels ſich hinſenke. Dies macht ja die ſeſte Ber- 
bindung der harten Hirnhaut mit dem Schaͤdel 
unmoͤglich. Dagegen raͤth er an dem Orte, ven 
die Gewalt aun ſtaͤrkſten traf, zuerſt einzuſchnei⸗ 


den. 
Die Gegenſpalten, die vormals die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Wundaͤrzte fo in Streit feßten ; werden 
(©. 57) als geringfügig angefehen. . Sie find 
vielmehr nach unferm Verf. (S 59), ohne alle 
Zeichen, ohne alle üble Zufälle, (nämlid) an 
ſich), und felten nur mit Mebenverlegungen vers 
bunden, Ä . 


5) Ein 


| S 

— — 
J * Eindetide des Hienſchaͤdels Man 
Bin und fügte fie. Saft immer find fie mit 
| nverlegun nn geſellſchaftet, vorzüglich 
Mit “ der harten Hirngaur, Ertravar 
6 is Beſonders täch der Verf, 
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| es izen und icken es zu⸗ 
ide D icfem — —— 
e nach ber, Reihe, wie alle “lang "abe 
Ba: 00 412958 F 

— a Ertravafation ua be — 
Diefe erſcheint oft früh, oft aber erit ſehr fpät 
em iſt fie’ ſchwet zu enthecken CS. HF) 
3 ni Diefem Folle muß der Wundarge ſich mie dent 
uch innerer und aͤuſſerer altgenieiner Mitg 

tet, die Säfte zu jertheilen, begnügen. "Ganz 

vorzüglich empfehle der Verf. (S: 102), all 
‚gemeine und örtliche Aderläffe, Purgiermittel 
und kalte Fomentationen nach Schmucker 
ie Fruch · 


—9 — —— geben. — 


Aue innere —— teilt dee _ 
"eu drey Claffen:, ı ),fie trugen 





Sruchten aber diefe Mittel nichts, fo muß die 
Trepanation unverzüglicy angeftellt werben. 

8). Hirnerſchuͤtterung (S. 108.). Diefe 
Zufälle beobachtet man nicht allein bey Kopfwun- 
den, fondern auch bey Verlegungen ar ter Theis 
le. Die Folge davon ift Betaͤubung, Schwaͤ— 
che der Geelenkräfte und des Körpers, Une 
pfindlichkeit, !äymung, oft ſelbſt der Tod, Kal 
ferordenelich ſchwer ift die Diagnofis, S. 116); 
gar oft gruͤndet ſich diefe blos auf Waprfeinliche 
keit. Die gewoͤhnlichſten Mittel find Aderlaͤſſe, 
und örtlibe Blutungen am Kopfe. Auch eg 





pfiehle der Verf. Brechmittel, als ſehr wi kſam, 


in grofen Dofen. Schmucker mußte fogar fünf 


und zwanzig Gran Biechwelnſtein geben, je, 


Erbrechen erregen zu fönnen. ° Von gleicher 


ung werden auch Die reigehden Klaſtiere geid’äe x 


i et. Bell empfahl fluͤchtige Laugenſalze: Koͤl⸗ 
pin ſpaniſche Fliegenpflaſter auf dem Kopf 
gel 354 & PETER \ı- 


pfe, ſelbſt Convulfionen beobachtet, (&. 1213 
daher raͤth der Werf. den Gebrauch Frampfftillen- 
der Mirtel, Bromfield gebrauchte ſchon das: 
Doveriche Pulver, . Der Kranfe wird zum 
Gebraucye diefes Mittels durch ein warmes Bad, 
und wenn er vellblütig ift, durch ein Aderlaß, 
vorbereitet. Nuͤtzlich ift auch in dergleichen Fäle, 
fen gemwefen, eine Mifhung aus drei Theilen 


* 






Spießglaswein und einem Theile thebaiſcher Tink - 


tur, alle vier Stunden zu zehn Tropfen —— 
as 


* 


egt. ar 
Oft werden nach Hirnerfchütterungen Kraͤm⸗ 


Das Enbenhamfche Laudanum hat Kai allein 
bie, Zufälle der Erfchürterung zumellen gehoben. 

9). Entzündung und Epterung unter dem 
Hitnfehäbel. Diefe gefellen fi ſich zu jeder heftigen 
Kopfoerlegung , und find immer außerordentli 
gefährlich. Als Gegenmittel empfiehlt der Verf. 

En 136.) kalte a a aufden Kopf, Ader⸗ 
laͤße und Purgiermittel. 
10). Hirnwunden. Es giebt —2 daß 
auch die fürchterlichlten Wunden des Gehiems, 
wobey fegar das corpus callofum verlegt war, 
(nie menisftens aeglaube wurde,) dennoch geheilt 
‚worden. Der Wundarit fann hier weiter nichts 
W. als bie Hinderniſſe entfernen, (S. 139.) 
s uͤbrige haͤngt von der Natur ab. 
i). Der Hirnſchwamm (S. 149). Der 
Hr, Verf. hätt dieſen Schmamm blos für eine 
widernatuͤrliche Ausdehnung der Gefäße des Ge- 
hirns. Vorzüglich entfteht er, wenn der Kranz ä 
fe einen ftarfen Zudrang der Säfte nah dem Ko ·⸗ 
‚pfe ge bt hat, wenn die Hirnhäute zerriffen find, 
nd die Wunde mit erfchlaffenden Mitteln ver- 
* wird. Zur Wegſchaffung deſſelben raͤch 
ber Berf. zufammenziehende Mittel, Emittel 
und dag Meſſer. Ein mäßiger Diud auf die 
ublößte Stelle des Gehirns , zur rechten Zeit an- 
gewandt, verhüret ihn. 
_ 12). Späte Folgen ber Kopfverlegungen. 
erunter rechnet ter Berf. (5. 154.) vorzüge 
) Bilteln, anhaltende ı od periodiſche Sinnlo⸗ 
ſi * und Keopſamnen Tollheit, Epilepſie, 
C3 Schwamm 








Seren der harten Hirnhaut, Seberentzündung 
u. « mw. * | 
... 13) Die Trepanation, (S.171). Bey 
der Trepanarion verdient der zirfel s oder eyförs 
mige Schnitt vor allen andern den Worzug. Die 
Stelle muß nicht größer ausgeſchnitten werden 
als die Krone e8 erfordert. Man darf dreiftauf - 
die Sinus trepaniren, felbft auch auf die Eutus 
sen. Die Trepanation auf dem Schlaf - und 
Hinterhauptsbein erfordert einige Worficht, weil 
diefe Knochen von ungleicher Dicke find, und die 
großen Blurbehalter leicht verlegt werden fönnen, 
Ungern trepanire man daher auch tief am Stirn» 


bein. 

Die Operation felbft theilt der Verf. in zwey 
Zeiträume; x)fo lange die Krone noch nicht bis 
zur Diploe gelangt ift, und 2) fobald fie die in- 
nere Tafel faßt. Die nöchigen Borfichrigkeite- 
‚regeln und das Verfahren ſeibſt werden fehr genau | 
und umftandlid) vorgeſchrieben. 

Ben diefem erſten aber auch wichtigſten Ka⸗ 
pitel in dieſem Bande, haben wir uns etwas lan« 
ge verweilet; das wir aber nun bey den übrigen, 
um nicht allzuweitläuftig zu werden, nicht weiter 
hun Fönnen : doc wollen wir, zur Ueberſicht, 
aud) den Hauptinhalt derfelben anzeigen. 

Das zweyte Kapitel, (S. 197.): Von dem 
Hirnbrudye. Der Hirnbruch ift eine fehr ſeltene 
Krankheit, gewöhnlich angebohren. Der Verf. 
muthmaſſet, daß ein im Körper verſtecktes von 
den eltern aufgeerbtes venerifches Gift, nr 

RER | gelnde 













nbe Dfificarion. seranlaffe, Mehrentheils ift 
in kurzer Zeit toͤdtlich, und unheilbar. Nur 
enn er noch klein iſt, deh., die Größe eines 
inerenes nicht -überileiget, gelingr.es, ihn zu 
theilen ; wozu der Derf. eine Compreffe oder 
| ewas ausgehölte Platte von Horn, Bley, 
Anem andern Metall vorſchlaͤget. Die Er⸗ 
nung der Geſchwulſt war immer rödtlich. 

- Drittes Kapitel, (S. 206.1: Wonder Kopf- 
——— Sehr vollftändig und ne 
er Wiertes Kapitel, (S.235.) Von dem 
Mpaltenen Ruͤckgrade.  Diefe Krankheit beobach⸗ 
ttetsman nur bey neugebohrnen Kindern. Man 
ddarf Die Geſchwulſt nie oͤfnen. Uerintreibende und 
Purgiermitiel verwirft der Verf. gaͤnzlich, weil 
fie unmirfiam find, und das Kind nur ſchwaͤchen. 

ſchlaͤgt er vor: ob man nicht durch ein 
Daaı tanelle ‚an benden Seiten der Grund» 
fläche de — Befdwulft- die Zertheilung und Aus⸗ 
——— Waſſers befoͤrdern koͤnne? 
Auch der Gebrauch des Queckſi übers ſcheine 
be for ame. — 
Faoͤnftes Kapitel, (S. 244): Bon den 
Wunden des Angefichts. Handelt von den Ger 
ſichtswunden berhaupt, und ihrer Behandlung. 
Sechſtes Kapitel, (S. 257.): Bon ber 
(Speidhelfiüel, und einigen andern Zufaͤllen an 
Wen Balken, Hierher gehören Entzündungen 
unter dem Jochbeine; Entzündungen der Bade 
von Ungleichheiten an den — Balgge⸗ 
— te an den Baden, 
C4 Sie 
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Eiebentes Kapitel, (S. *5 Von der 
Haaſenſchaarte. Eine Operation, die mit der 
Scheere am beſten gemacht wird. 
Achtes Kapitel, (8.320.). Bon * | 
Krebfe und einigen andern Zufällen an den fipe 
pen. ’ Allerdings hat man den Namen Krebs 
fehr gemisbraucher. Mur dann ift ein win 
frebfige, wenn es ſehr hartnaͤckig und zu 
ſeyn ſcheinet, und ſeine Urſache nicht erhellet. 
u Kapitel ift auch ſehr wichtig. "Mant 
Bann hiermit im erften Bande diefer Anfangs 
Ey gründe $. 467 vom Krebje vergleichen. 
Neuntes Kapitel, (S. 330)5 Won den 
Krankheiten der. —— —* 
ausführlid). : . 
Zehntes Kapitel, (©: 368): — | 
Kranfheiten der Stirnhölen. Die —— 
mende Krankheiten ſind von denen in der Ki 
backenhoͤhle fäft gar nicht verſchieden. 
Eilftes Kapitel, (S 379.): Von * 
Thraͤnenfiſtel. Ein wichtiger Abſchnitt Die 
Anelſche Sonde wird ſehr herabgewuͤrdiget. Eben 
fo unbraudzbar iſt auch die Meſanſche. Das 
Cabaniſche Inſtrument hat gleichfalls keine 
Vor zuͤge. Wir uͤberlaſſen unfern Leſern die Gruͤn · 
de des Verf. ſelbſt zu beurtheilen. Des Verf. 
Curmethode der Thraͤnenfiſtel if hier weitläuftig 
vorgetragen. 
‚Zwölftes Kapitel, (S. 461.): Bon den 
Wunden, und der — der ie et 


ber. 
Drey- 





4i 
Drenzehntes Kapitel, (©. 468): Von 
den gutomnmengewach ſenen Augerliedern. ° 
Viergehntes Kapitel, (S. 470): Bon 
der Umkehrung des Augenliedes (Ectropium.) 
Balggeſchwuͤlſte in der — öle müßen A 
—— werden. 
Funfzehntes Kapitel, (©. 483. y: Von 
Per Trichiafis. Das Entropium el ge 
ebenfalls befonders mit abgehan — 
Sechehntes Kapitel, ‚©. „490: ) ;. Bi on 
er Da | 
0 Siebenzehntes Kapiel, (©. on 
dem Haafenauge. 

Achtzehmes Kapitel, (©: 00): Von den 
 Befehnoiften der Augenlieder; nämlich, vom 
Gerſtenkotn (hordeolum); von Anfihivellung Der 

Thranenkarunkel (encanthis); und von ‚den Balg- 
ER gefehmülften an den: Augenliedern. 4 
Auf denen vier Rupfertafen, befhe Dies 
fern ziventen Bande find beygefügt worden, find 
der gewöhnliche, der Petitſche Hebel, das Del 
loſtiſche Blech, Dreyfuß die Roͤhre zur 
 Thränenfiftel, der emöpntiche % Trepan mit einer 
 fomifchen Krone, bie — mit einer ch · 
AUindriſchen Krone, die englifche Zange zur Aus: 
Be des Knochenſtuͤcks ben der Trepanation, 
f Lenticulaͤr, und bie ‚Röhre jur Speichelfifel, 
„aa abgebi: det. 
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Par 1V. a 
Di. Johann Sriedrich Weiffene 


born von den Eytergeſchwuͤten der der 


ber durch einen merfwürdigen Fall er- 
laͤutert Erfurt, bey George Adam Kenfer, 
1786. auf 24 Seit. in gt. mit lateiniſchen Ty« 
pen gedrudt. R "(3.Er) 


Dies if bie Vorlefung, welche der Hr. Verf. 


am 2ren März d. J. in der Verfammlung der 


- Ehurf. Mainzifhen Akademie nuͤtzlicher Wiſſenſch. 
hielt. _ Unfere Leſer werden es ihm Dank willen, 


daß er fie durch den Druck gemeinnüglger zu ma⸗ 


hen gefuht hat, ; i 
Es ift oft außerordentlich ſchwer und unge- 
wiß die Gegenwart eines Geſchwuͤts der Seber, 
zumal an der untern hohlen Fläche derfelben zu 
beftimmen. Der ganze Erfolg hängt oft von eis 
nem glücklichen oder ungluͤcklichen Ohngefahr ab, 
Kenntbarer find die Zeichen, wenn das Geſchwuͤr 
feinen Sig auf der Oberfläche der Feber har. 

Es befchreibt der Hr, Verf. (5. 4) um 
fändfich die Zeichen, welche den doppelten Eig 


eines ſolchen Sefchwürs beftimmen, und vie Ers 


kenntniß erleichtern. ı« Dies war gewiſſermaſſen 


die Finfeituna zu der Gefchichte (S. 6) felöft, 


die wir ausführlich anzeigen wollen, hi 
Ein Mann 39 Jahr alt, von Jugend auf 
blaßgelblichter Gefichtsfarbe, ward von einer 
fehfeimigen Angina befallen. Sein Arzt ver« 
| ſchrieb 


wi 


= J 
* u a 


* — re 


fhrieb hhme in atlerpult er, welches ſehr draſtiſch 
wirkte. Hiernach verſchwand ſchnell in der Nacht 
die Bräune, aber dagegen. empfand der Kranke 
Morgens: in: ber Gegend des. Magens, nad) der 
linfen Seite , einen heftigen vorber nie gefühlten 
drucfenden und ſtechenden Schmerz. Hier u fas 
men Schmerzen im Unterfeibe, öfteres Aufitoken, 
heftiger Durft und Schlaflofi gfeit. Hierauf blieb 
Der Leib fünf Tage hartnäckig verftopft, und der 
Kranke mußte ein zweytes Pulver nehmen, mor- 
na wieder zahlreiche wäßrichte Stühle folgten. 
Alle vorigen Symptome blieben, und zu diefen 
fam ned) ein- Zwang des Maſtdarms. Mad) die» 
| jer Zeit wurden drey Wochen lang allerley Arka⸗ 
ha gebraucht, wobey der Schmerz in der Mar 
‚gengegend immer heftiger ward. Um biefe Zeit 
übernahm unfer Verf. die Eur des Patienten, 
Seine vorzüglichften Klagen waren anhaltender 
Darmjwang, $eibesfhmerzen, und vor allen Dies 
fen ein druckender heftiger Schmerz in der Ger 
‚gend des: Magens. Bey der Unterſuchung fand 
‚der Verf. eine deutlich erhabene umgränite Ges 
— von dem Umfange einer Obertaſſe über 
den Magen nad) der linfen Seite au. Diefe 
Erhabenheit ſah nichtentründet aus, aber (dhmerg- 
te ungemein, und der Puls Flopfte darinn gang 
außerordentlich. Für den Sig diefer Geſchwulſt 
bielt er das Netz, oder eine Stelle unter der 
flechſigten Scheide des geraden Bauchmuskels. 
Innerlich verordnete der Verf. eine Auflös 

fung von fartarifircen Weinftein mit Salpeter, 
und 


— 
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und drenmal fäglich ein ermeichenbes oͤligtes Ply 


ftier, wodurch der Kranfe ungemein erleichtert 
ward, Die Geſchwulſt über den Magen blieb. 


Mach einigen Tagen erzählte der Kranke, daß 


gs den Abgang einiger Blähungen der Schmerz 


t Geſchwulſt ſchnell nachgelaffen. Dies veran- · 


laßte be» unſerm Verf. den Gedanken; ob viel⸗ 
leicht eine krampfhafte Ausdehnung des Coli trans · 
verſi dieſe Spannung und Geſchwulſt verurſache. 
Auf dieſe Stelle ließ er daher ein Blaſenpflaſter 


legen, welches den Schmerz vertrieb, und fo _ 


viel bewirfte, daß der Kranke jezt die Ungerfu- 
ung der Geſchwulſt zuließ. Munmehro fand 
er, daß bie Geſchwulſt, nach dem Ruͤckgrade zu, 
tief hinabfteige, hart und umgraͤnzt ſey, vondem 
Umfange einer Unterfhaale. Dffenbar war dies 


eine Verſetzung unreiner Säfte. Jezt wurden 


erweichende Mirtel angewendet. | 

Auf einmal änderte fidy die Scene. Der 
Kranke fühlte eine ungewöhnliche Martigkeit, 
und flag andftere Stublgänge zu befommen; der 
Puls ward flein, Hände und Füße kalt, und die 
Shwaͤche gränjte an Ohnmacht. Nach Unter- 
fuhung des Stuplgangs fand man mehr als drei 
Pfund halb dünnes und halb geronnenes Blut 
mit verichiedenen Klumpen unfermifcht, von dee 


E 


Größe einer welſchen Muß, die am meilten der. | 


Subſtan; der Milz glichen ‘Ben dem Gebraus 
he der Virrisfnaphre erholte ſich der Kranke in 
wenigen Stunden. Am folgenden Tage gieng 
aufs neue etwas geronnenes Blut mit vielem dün« 
m nen 


— — 4 
nen eyteraͤhnllchen Unrath fort; die Geſchwulſt 
ward aber dadurch nicht verringert, vielmehr, 
wuchs fie täglich. Endlich wurde in einem Cou⸗ 
filio chirurgico befihloßen, die Geſchwulſt zu öf- 
nen. Der Verf. ließ! Quartier Eyter aus, wel’ 
des völlig wie Weinhefen ausfahe, mit Blut» 
fireifen untermiſcht war, und nicht den mindeſten 
Geruch hatte. Er hielt es nicht für tathiam, als, 
les Epter mit einemmale wegjulaffen, weil aud) 
ned) im Umfange viel Härte war. Die Sonde 
gieng nach allen Richtungen fünf Zolle ins. Ge- 
fhywüre hinab. Diefe Ausleerung erieichterte den, 2 
Kranken außerordeneihb. Inne lich nahm er 
Bitriolnaphte, die peruvianiſche Rinde, und die 
mit Brunnen (ver muthlich Brunnen waſſer ?) und 
Honig verdünnte Virriolfäure. Nach ſechs Stun⸗ 
den war die Geichmulft wieder fo groß, als vor⸗ 
her, und ergoß beynahe eine eben fo große Men-. 
ge Enter, als vorhin. Der Puls blieb dabey 
klein, fehnell, obgleich weih. Am folgenden 
Tage trat der Stuhlzwang wieder ein; die Schmer⸗ 
jen des Untetleibes, der Durſt und das Aufſtoßen 
vermehrten fi. Ermeichende Öligte Klyſtiere lin«; 
derten den Leibſchmerz in ermas. Der Kranke, 
nahm nidyts als Gerftenwaffer mit Honig und Ei- 
fronenfäure. Das Geſchwuͤr ergoß täglich eine 
Menge Epter. Alle Zufaͤlle blieben 4 Tage un- 
verändert, Mach diefer Zeir warb das Eyterdün« 
ner und täglich geringer. Die Kräfte fanfen fo 
fehr, daß der Kranfe bey der geringften Beme- 
gung Anfälle von Opnmachten bekam. u 
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te wurden eyterartig mit blutiger Jauche unter- 


miſcht; dee Urin hatte einen ſtarken leimartigen 
Bodenſatz. Ari neunten Tage nad) Eröfnung 
der Eyhtergeſchwulſt ſtarb et. er 
Ben der Leichenoͤfnung (S. 16.) fand der 
* den rechten Lungenfluͤgel mit dem Bruſt⸗ 
feſle wie mit tendindjen Faͤden verwachfen, die 
Iinfosunge aber frey: a ee 

> Das Zwergfell war In die linke Bruſthoͤle 
durch eine Auferordentliche Geſchwulſt, in welcher 
Feuchtigkeit fih zu bewegen ſchienen, aufwaͤrts 
getrieben. ji? = Er 

der Grunddes Entergefchwürs gieng durch 
ben üraden Musfel, welcher mit feiner tendinoͤſen 
Scheide vom Enter einige Zolle in bie Fänge vers‘ 
zehrt war, durch das Darmfell in den linken Lap· 


per der Leber, erſtreckte ſich bis auf deſſen ligu- 


inentum latam fufpenforium, und harte hier große: 
Verwuͤſtung angerichtet: : 


Der Magen war gleichfalls in die finfe 


Bruſthoͤle getrieben, und verurfachte Die oben bes 
merkte größe Geſchwulſt. In der übrigen Sub · 
ftang der Leber war weiter Peine Verhaͤrtung zu 


der. Die Raͤnder diefes Eingeweides waren 


leyfarbig. un sen 
" Der Grimmdarm war voll Eyter und Jau⸗ 

. he; an feiner innern Flaͤche ſchwieligt und ſteato · 
made, und an die anliegenden Gebärme durch 
eine zaͤhe Materie angeklebt. PER N, 
Den Befchluß machen (S. 17.) tod eini» 
ge Bemerkungen über bie Urfache und ur 


eſer 


“ 
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‚diefer Krankheit, wobey freylich manche Zufaͤlle 
fehlten, die bey Ehterungen der Leber ſouſt gewoͤhn⸗ 
lich find, die man aber nie bey einenn Indldiduo 
jufammen anırifu © y 
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De vafır eutis et inteflinorum abforbentibus ple- 
 gibusgwe-lymphaticis pelvis humanae annota- 

" fiones anatomitae, cum iconibus, aublore 
I0ANNE GOTTLOR HAASE, Medie Duck, 
Abeltom et Chirurg in Academia Lipl; Pro- 
: fellore p, 0. Lipfiae , apud lo, Frid lunium, 
1786. auf 34 Seit. und 4 Kupfert. in Folio. 
’ Davon die zweyte doppelt, bie eine ffiszire 
und bie andere ausgefüllt. (Das Eremplar 


ne 


" mit ausgemahlten Kupfert: fofter 3 Reh 8 Gr: 


mit ſchwarzen Kupf. aber nur 2 Rehl.) 


Di Geſchichte ber einſaugenden und Lmphge⸗ 
fäße Hat beſonders in dieſem legten Jahrhündert 
durch die vereinten Bemühungen verfchiedener Nd- 
tionen wichtige Bereicherungen erhalten. Ein fürs 
treflicher Behtrag iſt das gegenwärtige Werk des 
Hn, Dr, Hanfe, das ihm in allem Betracht Eh: 
re macht, und fid) befonders durch die geſchmack⸗ 
wolle und richtige Eleganz der Kupfertaſeln aus⸗ 
jeichnet: SR. Ä 





Das 
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Das Werttk ſelbſt zerfaͤllt in zwey Hauptſek. 
tionen. Die erſte handelt von den abſorbirenden 
Gefäßen der Haut und der Eingeweide, und ben 
Sumphgefäßen des Beckens, fieift in fieben Kar 
piteln eingerpeilet. Die zweyte Sektion enthält 
die vom Hn. Dr. Haaſe geſchriebene, 1778 zu 
$eipyig verrheidigte, und ſchon felten gemordene 
Diſſertation, de motu chyli et lymphae glandu- 
lisgne conglobatis , aufs neue wieder abgedruckt, 
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und mit neuen Zufäßen bridert.. 
Im erſten Kapitel dererften Abthellung be _ 
fhrebt der Sr. Wer ie Merhobe, Inmpfgefäs 
fe durch Queckſilber einzuſpritzen. Cruikſhank 
und Mafcacini hatten Hautgefaͤße damit ange- 
fuͤllt, dies veranlaßte eine Probe dag Queckſilber 
beym Syſtem der Inmphatifhenund Mitchgefüße 
zu werfuchen, und n luͤckte ihm ben einer Bis 
zigiäßtigen oͤdematoͤſen weiblichen Liche vortref· 


lich. a Dr 2 
Mit Recht erinnert der Verf. (S. 2.), daß 
ſolche Injektionen bey weitem nicht immer gelin« 
gen; am wenigſten bey.ferten Cadavern, wo dies 
fe Canaͤle fehr enge find; eben fo wenig taugen 
hiezu die feichen alter Derfonen: doc) iſt es hier, 
nad) geniffen Handgriffen Hu 
weilen. wohl geglückt. Am ſchic 
magre Leichen, vorzüglich waſſerſuͤchtige. 
Um die Hmphgefaͤße in den todten Körper 
nicht ju verwechſeln und zu verfennen,. raͤth ee. 
(5. 3.) vorzüglich auf ihren Lauf acht zu geben. 
Mehrentheils erfcheinen fie unter der Geftalt lan« 
ger 
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het Zaren, bie‘ oft nahe an den Venen fortlau- 
fen, ‘aber allemal i in ihrer Nachbarfchaft Drüfen 
aben. Um fie anzufüllen, muß man fie ja be⸗ 
— einrigen, ’ damit die hintre Wand nicht 
tleßt werde, weil fonft alles Duedfilber ins 
ellgewebe läuft. Man muß mit fefler, nicht 
it hitternder Hand einſpritzen. 

Im zweyten Kap. ( ©. 4) handelt der V. 
— den Inmphgefäffen der Haut und des Zellge- 
ne Diefe Gefäße (©. 6) haben das eigne, 

doß ihre Wr sefn nur Eurz find, und Daß fie bald 
nah ihrem Urfp unge zu größern Staͤmmen fih 
‚Sereinigen; ytabe den Sclagadern gar entger 


gen 
5 Da⸗ dritte Rab. &, 6) von den Lymph · 
ren We uhrern Erträmitäten. Die —— 









Dis 8 vierte Kin ve. 8» ent die Des 
hteib u ermpbgefäße des Beckens. fu 
Leichen fand Hr, Dr. Haaſe Die Direktion 
den Inf dieſer Gefäße ſich immer gleich. 
Haupi o chuh zähle er fünf große Plexus, denen 
‘er folgende Namen giebt; y) der Pläxiis obtura- 
torins, De, ilchiädieus, ‚57 Pl iliacus internus, 
4) Pl. —— externus, und 5) Pl. hypogallriens. 


DI: Das 


— 


so — 


— — 


Das fünfte Kap. CS: 10) handele vom 


in die venam ſubelaviam. 
Im ſechſten Kap. (S. 13.) befchreibe er 


die er aus dem corpore reticulato Malpighii ab- 


Laufe des Dudtus thoracici und deffen Ergiefung 


den Urjprung der abjorbivenden Gefäße der Haut, 


leitet. Sehr ſinnreich erfiähre er demnach S. 


14) die gelbe Farbe der Haut bey der Gelbſucht. 


num gehemmt wird, fo wird fie eingefogen, und 


Der Urin, der Speichel und die Haut werden 


durch Gallentheilchen gefärbt. Die gelbe ‚Farbe 


Wenn nämlid) der Einfluß der Balle ins duode- _ 


det legtern entjieht nun aber , wenn dieſe gallich⸗ 


ten Partikelchen in rete "Malpighüi hängen bieis _ 
ben. . Werden nachher die Gallenwege wieder 
frey gemacht, fo werben auch alsdenn die Öallen- - 


theilchen wieder aus diefem ı Nege teforbirt. 


Im fiebensen Kap. ©. 15) werden bie abs 
forbirenden Gefäße der Gedaͤrme und deren Wins 
dungen abgehandelt: fie find auch ganz meifter- 
haft in einer eignen Kupfertafel abgebildet. 


Die zwehte Sefcion enthält, wie wir ſchon 


oben erinnerten, eine von dem Hn. Des Haaſe 


vor etlichen Jahren abge faßte — 


ſchriſt, mit der wir unſte Leſer nicht erſt befan 
machen dürfen. Der neue Abd: ud derfelben vird, 





da fie bereits felten worden, und hier wefentliche 


Zufaße erhalten hat, gewiß fehr wohl aufgenom« 


men werden; befonders ba fie in diefem Werke 


am ſchicklichſten Orte ſtehet. 


De 


ar 


— ⸗ 





—* Die vierte zu dieſem ſchaͤtzbaren Werke gehõ · 

rigen Kupferrafeln, von denen die zweyte, wie. 
auch ſchon angemerkt worden, doppelt bengefüge 
if, find vom Hn. Proſekt. Fiſcher zu Seipjig ' 

meiſterhaft geyeichnet und geſtochen, und unges 
mein genau und geſchmackvoll colorirt. 

Aluf dereriten Tafel ſtellt Die erſte Figur die 
Mmphgefaße der &ippemigroicopifch vor, In der 
Wweyten Figur iſt ein Stuͤck Zellgewebe aus der 
linten Hüfte unter dem Kigament. des Pouparts 
mie, den ausgefprißten tumpb;efäßen abgebilver, 

"Die jwwegreTarelerläurert den Lauf der&ymph- 

* der untern Extreme und des Beckens, an 
den Nüdenwirbeln, bis im die —— chyli 
‚Bang fürtrefich 
Die erſte * der dritten Tatekrzeigt ein 

Stüd des Ruͤckgrades om legten Halswirbel bis 

zum ellften Ruͤckenwirbel mie dem Dudt thoragic,, 

‚deffen Eintritt in die Venam fubelaviam , und 

Verbindung mit den Sompbaefößen des linken 
> ebenfalls fürtreflidh. 

Die jmeyte Figur dieſer Tafel- enthãlt in 
H Zi | der vena und arteriailiaca, um die Lymph⸗ 

Geile zwiſchen dieſen Adern und dein Pfons deut- 

lich zu machen. 

Auaf der vierten und legten Tafel iſt das 
| Jeiunum mit den ausgefprigten Blut- und Milch⸗ 
efaͤßzen fhön und deutlich, aud) ter Natur ges 
‚treuer, abgebildet. ; 

Drurch Werke diefer Art, die mit atlem _ 
‚Sleiße und möglichfter Genaui gkeit ausgearbeitet 

| 2 wers 
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werden, muß die Wiſſenſchaft gewinnen: das 
Publikum wird denſelben auch den gerechten Bey-⸗ 
fall nicht verſagen, wodurch es nun den Hn. Verf. 


* 


zu mehrern auffordert. 





vi. ; 


Neue Beytröge zur Natur- und Arzney · 
wiſſenſchaft: herausgegeben von €. ©. 
Selle, der Arzneyw Dr. und Prof Arze 
des Charite « Haufes und Mitglied der Königl. 
Akademie ver Wiffenfch. zu Berlin. Dritter 
Theil. Berlin, bey Aug. Mplius, 1786-auf 
185 Eait.inge & , (146) ia 


Ad» 


Mı wahren Vergnügen zeigen wir bie Fort- 
fegung der fehr fhagbaren Sellifchen Beytraͤ⸗ 
ge ıc. in dieſen Blättern wieder an. Da ſeit et- 
liben Jahren nichts davon erjhienen; fo war 
beynahe zu befürditen, Ht. Prof. Selle habe 
diefe lehrreiche und nuzbare Arbeit ganz aufgeges 
ben. — 






Zu dieſem dritten Theile haben zwey ſehr 
ſchaͤtzbare Männer belehrende, und zur mehrern 
Aufklaͤhrung in der Arzneykunde dienende, Bey⸗ 
träge geliefert, naͤmlich. 

1. Sigismund Friedr. Hermbſtaͤdt, fünf 
phyſiſch⸗ chhmiſche Verſuche und Bemerkungen, 
die in folgender Ordnung ſtehen. * 

1) Ues 





ee 
2) Weber die wohl — der de⸗ 
pblogiſtiſieten Luft und ihre Anwendung in Krane 
ffenhäufern. Dephlogiftifirre Suft iff nichts anders, 
als die reinfte elemenratifche Materie der Wärme, 
‚oder jie beftehet weniaftens zum größeften Theile 
Daraus. Zur Verbeſſerung der $uft in Kranken⸗ 
ſtuben mürde fie ohnftreitig außerordentlidy viel 
'bentragen Fönnen. Sr. Rönigl. Aobeit der 
Prinz Seinrich von Dreuffen veranlaßten daher, 
daß — Verſuche angeſtellt werden möchten; 
die Verſuche aber, welche Hr. Prof. Selle und 
r. Direft. Achard im Charitelazarethe darüber 
— hatten, wovon auch Nachricht in die- 
8 Behtraͤgen gegeben worden, fielen nicht nach 
unfche aus. . Außer andern gefundene Schwie⸗ 
tigfeit bey den angefteflten Verſuchen, zeigt nun 
auch hier noch der fehr verdiente Hr. Hermbſtaͤdt, 
daß zur künftlichen Bereitung der dephlogiftifirten 
£uft, der Salpeter nicht das ſchicklichſte Mirtel 
fepn Fönne, weil allemal ein Theil vollfommme 
salpeterfäure mit übergeriffen werde. Soll aber 
die dephlogiſtiſi rte Luft als Arzneymittel angewen · 
vet werden, fo darf fie aus feinen Körper ge- 
nommen worden fenn, der ihr auch nur auf die 
«ntferntefte Are fhädliche Eigenſchaften ertheilen 
“ann; und fo würden denn dazu, ber Salpeter 
owohl, als auch der Queckfilberpräcipitat, und 
andere metalifche Kalche in feinem Falle gebraucht 
werben fönnen. Der Preis von mandyem jener 
R tper würde auch bey der DRAN, im Groſ· 

sen zu koſtſpielig ſeyn 
D3 | Hier 
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Hier ſchlagt nun der Hr. Verf nach ſeiner 
Erfahrung den dazu ſchicklichſten Körner vor; der 


EEE N 


z 


wohlfeiler als alle übrigen ilt ; aus dem fic) die 


Luft reichlich herftellen laͤßt; der fich in jeder Art 


von Gefäßen behandeln laͤßt, ohne fie zu zerftähr 


ren; und ber aud) einen nicht zu ftarfen (Feuers« 
‚grad erfordert, um die $uft aus fi) obſcheiden zu 
laffen: dieſer Körper if der Braunftein (Magne- 
fiim vit jariorum). Sech zehn Ungen Braunjtein 
lieferten bey mäfigem Feuer 7528 Cubikjell der 
reinſten dephlogiſtiſirten Luft. Den Ruͤckſtand 
uͤbergoß der Verf. mit ſechzehn Unzen Witriolöl, 


und gab ron neuem Feuer; da erhielt er wieder, 


Suft am Betrag 1856 Eubifzoll, die mit der er- 


fern von gleicher Bütewar. - Denjenigen Braun _ 


fiein, der ohne meitern Zufaß feiner Luft beraubt 


worden war, fand der Verf, in feinen Eigenfchaf- 


ten und feinen Verhalten gegen andere Körper ganz 


unverändert , und er wiirde alfo zudem Gebrauch, 


mozu er am bäufigften angemendet wird, fo quf, 


wie vorher angewendet werden fönnen. — Diefer _ 
Vor ſchlag verdient alfo beherziget und weiter aus⸗ 


geführt zu werden. 


2) Ueber die Bereitung der Extrakte, (& 


21). Bier bemüht ſich der Hr. Verf. ganz eins 


leuchtend zu beweiſen: wie fürfichtig mir der Bes 


reitung der Extrakte zu verfahren, welche doch 
faſt gewoͤhnlich als eine der geringfuͤgigſten Ar⸗ 
heiten m den Apothefen betrachtet wird. Ferner 
der er auch die Fehler auf, weldye bey der Der 
reitung der ERROR k häufig Degangen werden, 
wovon 


ımobon theils der Grund in der Ignoranz und 
Machläßigkfeit des Arbeiters liege, und welche 


«auch theils aus boshaftem Ei ennuz entſpringen. 
— Umftändlih wird darauf Anveifung gegeben, 


mas bey Bereitung der Ertrafte zu beobadıren, 
"Alles Kochen follte hierbey, fo viel als nur immer 
ı möglich vermieden werden. — Die Shaͤdlichkeit 
{der metallenen Gefaͤße hierbeh wird augenfchein- 


lich dargethan, da ben aller übrigen Genauigkeit 


doch ſchaͤdliche Arinenmitiel dadurch geliefert wer⸗ i 
den würden, Auffallend ift das Benfpiel welches 
Ider Hr, Verf. ais eigener Eifahruny mit bem 
ımittelft verfchiedener Arten Gefäße bereiteten Ex⸗ 
ſtrakt aus den frifchen Wur ein vom Pfaffenroͤhr⸗ 
(hen, u.a. m. gegeben hat. Mit der Antwort 
auf die aufgeworfene Frage: Kann man in einem 
Extrakte alle wirkſam⸗ Beſtandtheile desjenigen 
Stoffes eoncentriren, aus welchem es gezogen 
worden ift ? werden die feier himaͤnglich befriedi- 
ef werden. — Des Hn. Wert. Verſuch um bie 
Bereitung der Extrakte zu verbeffsen , und ſie felbft 
wirkſamer zu machen, verdient von allen Mpothe- 
‚Fern nachgeahme zu werden. Mur etwas davon. 
Er that (S 38 trockne rie hbare Kräuter von 
verſchledener Art in hoͤlzerne Faͤßer, und uͤbergoß 
‚fe mit kochendem Waſſer. Das darauf erfalte- 
te Waffer, welches ein ſtarker Auszug diefer 
‚Kräuter war, würde darnach in gläfernen Ge⸗ 
J——— Dicke eines Extrakts verduniier; und 
lieſerte ein Medicament, welches ſich mit feinem 
durch das Kochen bereiteten vergleichen ließ. Es 
But, D 4 hatte 
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hatte ſelbſt den Geruch der darzu gebrauchten Ben 
getabilien in einem ziemlichen Grade, und war 
fürtreflich. — In der rochen China fand. der Hr. 
Verf. (5, 45.) ungleich mehr harzigte und wenin | 
ger gummigte Theile, von welchen letztern allein, 
fie ihre Bitterfeit. erhält, Befoͤrdert man dag 
gummigte Ertraft derfelben zur —— 
ſchießt das Salz ſfaſt ganz weiß an. — Gute Leh · 
über Extraktsbereitung aus der China. 
Fr Abdampfung werden Gefaͤße —— 
inn ohne Bedenken angerathen. 
Ueber die Bereitung des —— Durd, 
filberfublimars. Die von; dem Hn. Verf j 
(S. st.) vorgefchlagene, gefchiehet auf | 
gen Wege durch Präcipitarion;, und iſt von, 1 
des Hn. Scheele fehr merklich verfchieden.. Noch 
fhlägt er auch eine Methode, auf dem tisdenem x 
Wege vor, die feicht, und dabey ſelbſt vort 
hafter ift , als die geroößnliche, nämlich durch Die, n 
Verbindung des frefjenden Sublimats mit 
digen Queckſilber, und follte daher dillig vonje- 
dem Apochefer befolgt werden: durch beyde wuͤr⸗ 
de man immer. ein ſicheres Queckſilber erhalten; 
woben mar feine Verunreinigung mit Arſenick, 
oder einem ‚andern Stoffe zu ‚befürchten. hätte, 
Wegen des Proceſſes ſelbſt verweiſen wir unfere 
Leſer auf die gegenwärtige Schrift, damit fie “ i 
daraus vollfommen unterrichten. 
4) DBefchreibung einer feifenbaltigen ( Sol 
gläsrinftur, aus der fich Schwefel und Kegulı 
dur; Säuren herſtellen laͤßt. Um: eine folde 
„7 Tinktur 


Menge der EN 


Form als. Pillen gebrauchen fann, 








a, 


Tinktur zu erhalten, ift ſeit langer Zeit viel gekuͤn⸗ 
fielt worden, weil man ſich von derfeiben viel Arz⸗ 


nepfräfte verfptedhen konnte. Die hier (9:63), : 
don dem Merf, mitgerheilte Vorſchrift eine ſolche 


zu erhalten, wird das Publifum mit gebuͤhrendem 
Danke annehmen. Eine Unje diefer Tinktur ent«, 
biele, nad) angefteflter Probe, 12 Gran Spieß- 
glasfönig und 23 Gran Schwefel. Es könnte 
zwar der Gebrauch diefer Tinftur, wegen der, 
r.enthaltenen Spießglastheile et · 


was bedenklich ſcheinen; fie find aber: fofehr mit. 


‚der Geife.darinn verhüllet,, daß. man fie ſchon in 


re 
* 


er Duantirät anwenden muß „ wenn eme· 


em 
de Bir ungen, hervorgebracht werden. follen. 
‚Der Verf, hat ihre wirkende Kraft an ſich ſelbſt 


— 20 bis 30 Tropfen erregte fie gelinden 
ae * 40 bis 50 gelindes Laxieren, und 
erſt zu 70 bis go ſchwaches Erbrechen. - Ben 
einem Soldaten, der einige venerifche Beulen. 
hatte, warfie binnen vierzehn Tagen hintereinan- 


der, taͤglich zu 30 Tropfen gegeben, ganz wirk⸗ 


fom.— Schäsbar ift auch diefe Tinktur, daß 
fie einen nicht unangenehmen. Gerud) und Ge-⸗ 
fhmad bat. -- Beraubt man fie durch die De« 
ftilation ihres geiftigen Beltandtheil®, und ver 
dunftet man den Ruͤckſtand gelinde zur gehörigen 
Conſiſtenz; fo erhält man eine Seife, die auch 
alle Eigenichaften der Tinktur beißt: die man, 
hernach mit andern Stoffen verbunden, in feier 


£ 
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5) Chemifche Zerlegung eines eriftallinifchen 
Gallenſteins, (8.70). In diefen fand der Hr. 
Verf, , wie ein Scheele und Bergmann bey 
ver Zerlegung der Blafenfteine, Salpererfäure 
und Kalcherde, nebft harzigten Beſtandcheilen. 


Ehmace Salpeterfäure lößte die bey dern Verf. 


in der Wärme gänzlich auf, bis auf einige har 
zigte Punfte, die auf der Obet flaͤche herum 
ſchwammen u. f. w I 
1. €. G. Selle mediciniſche Bemerkun ⸗ 
gen. Dieſer find diesmal zwoͤlfe. 


1) Bom bösartigen Fieber, (520) fonft | 


thellte der Haufe der gewoͤhnl. Praktiter die ganze 
weitlaͤuftige Claffe der Fieber in entzündungs- und 
bößartige ein, und wendete daher blos ‚die anti» 


phlogififche und die ſchweißt: eibende Methode an. 
Don viefem Extrem fiel man aufein anders: me 


man feine andere als engündliche und ga 

Fieber anerfennen will. . Beydes mar und ift 
nachtheilig, Da die Ausleerung der eriien ‘Wege 
Gen bösartigen Fiebern leicht eben fo (hadlich als 


ſchweißtteibende Mittel bey gaftrifchen Fiebern 


nur immer ſeyn Eönnen. Freylich giebt es Faͤl⸗ 
fe, wo es aͤußerſt ſchwierig iſk, den erften Zeile 
raum des bösartigen Fiebers für das zu erfen- 
nen, mas er it: es fegt Daher der Hr. Verf. 
hinzu; „ich fenue feinen beßern Probierftein ei⸗ 
tes guten Arztes, als eine richtige Beurtheilung 
Biefer Krankheit“ Won einer fo verſteckten Na⸗ 
fur eines ſolchen Flebers, erzählt der Verf. ein 
Beifpiel, das er ſelbſt ausgeftanden. Die hir 
WENN vier 
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rterung ber Frage: Darf man ſich beym Eins 
tritt des zweyten Zeitraums diefer Krankheit gar 
feiner ausleerenden Mittel bedienen? ift nachdem _ 
Urtheile des Hn. Verf. folgende: Je näher das 
- Fieber an. die galligten und ſchleimigten graͤnzt, 
je eher Fann man ſich Ausleerungen der erften 
Wege erlauben, und je leichter wird man dadurch 
den Verlauf des zwenten Zeitraums madıen. 
Ein gleiches gilt von der Aderlaß in eben dem _ 
Maafe, als die Konftitution der Jahreszeit und 
des Kranken mehr oder weniger entzuͤndlicher Art 
Vom Gebrauch der Chinarinde in anhal⸗ 
tenden Fieber, (©. 83). Es ift nicht unwahr · 
ſcheinlich, ſagt der Hr. Verf., daß tie Chinarin⸗ 
de in anhaltenden Fiebern auf diefeibe fpecifife Arc 
als in den Wechfelfiebern wirfe, mie denn die 
kritiſchen Tage in anhaltenden Fiebern als ſehr gu- 
te Beweife von der periodiſchen Matur der Era- 
cerbationen gelten Fönnen: — Aber wie der Ge- 
brauch ber Fieberrinde ſchon bey Wehielfirbern 
Vorfict erfordert, und man fie nicht gle« wah- 
rend der. Fieberbewegungen geben darf, jo kann 
bey anhaltenden Fiebern derunvorfichfige Gebrauch 
berjelben tödlich werden. — des Hn. Verf. Cau- 
telen, die er hier giebt, wenn fie genau befolgf 
werben, werben vor allem Mißbrauche der Chir 
na fohüßen. Diefe fürtreflibe Cautelen muß man 
fih aus der Schrift felbit bekannt machen: fie 
koͤnnen, ohne von der Deutlichkeit etwas zu ver- 
lehren, nicht in Auszug gebracht werden. 
3) Dom. 





* 
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3) Vom Gebrauche der warmen Baͤder in 


anhaltenden Fiebern, (©. 86). Dieſe Baͤder 
hält der Verf. für eins der vorzuglichften Heil · 
mittel ber anhaltenden Fieber. Wenn, mo es 
den Umftänden nad) nöthig ift, “groben und ma- 
teriellen Urſachen, als der Vollblatigkeit, den 
Unreinigfeiten in den erften Wegen u. f..f. abge 
bolfen ift, und bey trocner Haut und Zunge fein 
Anichein zu kritiſchen Ansleerungen iſt, dannhas 


ben dem Verf. die warmen Bäber immer Die be 


fien Dienite geleiftet. Vor glich gewiß aber 
iſts, daß dieſe Baͤder hanptfaͤchlich nur da ſtatt 
finden, wo die Säfte weniger als Die feften Theile 
fe leiden, und daß fie eigentlich nur in Merven« 
fiebern inbicirt ſindd. — RE 


EM 


“ 
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4) Bom bösartigen Schlagfluß ©. 89) . 


der. Schlagfluß erfordert, nad feinen Urſachen, 
diefelbe Abrheilung, die man von der Kaffe der. 
Fieber gemanır hat. Es giebt einen wahren bögarti« 


gen Schlagfluß, deffen Behandlung, wenn fie 


poffend und heiljam fenn foll , gan Sa 
Mervenfiebers fenn muß. Es erfordern alfo Schlag- 
fluͤße zuweilen den Gebrauch warmer Baͤder. 
5) Vom Kindberterinnen- Fieber, (5.92). 
Hier ſuche der Hr. Verf feine von diefem ‚Fieber 
gegebene Lehre nur noch mehr zu beftätigen. Es 
werden wieder vier ‚Fälle Davon erzählt. In allen 
$eichen von ſelbigen fand er in der Höle des ‘Be- 
efens und des Unterleibes mehr oder weniger Feuch⸗ 
agkeit, ‚bie molkenartig war Oder die einer ver- 
dorbenen Mildy gleicye, In einer geiche fam, 


BON 1) eW wenn 





a -6r 
wenn die Subftanz der Gebärmutter gedruckt 
wurde, eine dem Anſcheine nad) unverdorbene 


Milch zum Vorjäjein. Eine Erfheinung, die 


dem Berf. äußerft auffallend und merkwürdig war, 
Die materielle Urfadye des Kindberterinnenfiebers 
ift alfo eine Anhaͤufung milchartiger Feuchrig- 
feiten in den Eingemweiden des Unterleibes , und 
zwar hauprfächlich in den innern Geburrstheilen 


and in dem Bauchielle und deffen Fortfägen : da⸗ 
her, wo diefe Anhäufung fehlt, iſt die Kranfheit 


von ganz anderer. Natur, Der Verf. befchwert 
ſich (S. 102.) daß die Selegenheitsurfachen die- 


fer Krankheit von den Schriftftellern fehr oft mit 


‚den materielien und die Natur der Kranfheit be; 
ſtimmenden Urfadyen verwechfelt worden. -- Deut« 
lich wirdes gemacht, warum dieſe Krankheit nur 
‚im Wochenbette befaͤllt. — Hierauf werden noch 
die Fragen erörtert: woher die Anfammlung der 


Feuchtigkeit enrftehe; welcher Natur dieſe Feuch- 


‚tigfeit ſey; und wodurch die Erweiterung der aus- 


dünftenden Gefäße verurfächt werde ? 


6) Von der Wirfüng der Belladenna, (©. 
109). Ein Frauensimmer war von einem Faulls 
‚fieber fo weit wieder hergefteht, daß fie wieder 
umher zu zehen anfing. NPloͤtzlich wurde fie, wahr; 
ſcheinlich — Erfältung, mit einem apo- 
plectiſchen Anfolle befallen, woben fie die Spra⸗ 
che verlohr. Der Anfall und die Sihmung wur- 


‚ den bald gehoben, aber fie blieb dennod) ftumm. 


Da num darwider nichts helfen wollte, fo wurde 
ihr fünf Gran von der Belladonnaiwurzel gegeben, 
worauf 
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worauf Schwindel mit einem wilden ſtarten Blik 
und erweiterter Pupille, und darauf ein außer⸗ 
ordentlich Ntarfer Schweiß erfolgte, auch die 
Kranfe das Vermögen zu fprechen, wieder erbielt. 
Wahrſcheinlich war hier noch Fieberfhärfe im 
Kösper, Die fi) auf die Merven der Spradjor« 
gane gelagert hätte, und die durch Die Belladon⸗ 
na in Bewegung gefeßt wurde, 


7) Bon einem rödlihenErbrechen, (5. 11 2) 
Ein verwickelter Fall. Das Erbrechen wurde 
von einer Nierenkrankheit veranlaßt. 


'8) Bon einem durch Gallenſteine verurſach⸗ 
ten toͤdtlichen Erbrechen (5. 115). Behy der 
Oefnung dieſer Leiche fanden ſich vier Gallenſtei⸗ 
ne, jeder von der Groͤße einer groſſen Haſelnuß. 
Die innere Oberflaͤche der Gallenblaſe war mit 
einer kryſtalliniſchen Kruſte überzogen, ber Gal ⸗ 
lenblaſengang gänzlich verftopft, und die Gedär- 

‚me jum Theil entzündet, 


9) Von einer durch den Biß eines erboß⸗ 

ten Hundes verurſachten Raſerey, (S. 
118.) Der Hund, der nad) dieſer Geſchichte 
einen jungen Menſchen gebiffen hatte, mar im 
geringften nicht tell, denn er lebte wenigftens 2 
“jahre nachher noch; aber fehr erboßt: aus dies 
fen Grunde beforgte man aud), von.der nur feich« 
ten Wunde am rechten Dberfchenfel, Eeine Ge⸗ 
fahr. Einige Tage darauf wurde der fonft mun? 
tere Knabe äußerft niedergefchlagen, ſprach we- 
nig, fuchte allein zu feyn und klagte ns 
über 





‚ Über. Kopfweh. Schs Wochen nach dem 
Tage. des Biſſes, verwandelte fi) das file und 

‚traurige Weſen defjelben in eine völlige Raſerey, 
eine er auſſer Zufällen weder Speiſe nod) 
Getraͤnke zu ih nahm, ob er gleich eigentlich 
nicht das Waffer zu ſcheuen fihien Die 
Raſerey dauerte zwey Tage, morauf ſich alles 
wieber in die vorige Niedergeſchlagenheit umaͤn⸗ 
derte. Wiederum vier Wochen nachher ftellten 
ſich die Zufälle der Naferey aufs neue mit groͤſe 
ferer Heftigfeit ein. Der Kranke konnte niche 
‚aufrecht ſtehen, fuhr mit dem Bauche längft der 
Erde hin, ſchnappte beftändig mir dem Munde, 
und machte ein dem Geheule der Hunde aͤhnliches 
Geſchrey. Einen ihm vorgehaltenen Krug mit 
Waſſer fcheuete er eben nicht, trank auch davon, 
obgleich nad) einiger Weigerung. Die Geſchich · 
te. der Cur erzähle der Verf. weitläuftig, Davon 
‚wir nur das vorzüglichfte nod) auszeichnen wol- 
den. Der Brechweinſtein, womit die Eur an« 
‚gefangen wurde, leerte gallicyten Schleim aus. 
Die mundgewefenen Stellen am, Sihenfel wurg 
den ffarifisire, mit fpanifhen Fliegen beftreuet, 
und an die linge Wade ein Dlafeııpflatter gelegt. 
Innerlich wurde des Verf. Potio antilyſſa geje- 
ben, deren Beltandrheile acht Mahwurmer, ein 
Loth Theriak, zwen Quenten Hirichhornfalz, und 
eine Quente Campher in acht Unzen Minders 
Geifte aufgelößt waren. Hierauf murde er et- 
was, doch abmechjelnd, ruhiger, ſchwitzte ftarf, 
und ließ oft und viel Urin, Nachdem die Ans 
Bälle 
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fälle der Raſerey feltener und ſchwäͤcher worden, 
wurde eine Sartwerge von China, Rhabarber mie 
Meerziviebeihonig gegeben, | Und da fih Spu- 
ten von Würmern zeigten, fo wurde diefer Satt- 
werge noch) des Verf. anthelmintifhhes Pulver 
zugeſetzt; auch zwey Dofen Gummigutte , jede 

zu jehn Gran, ineinem Tage, und hinterher | 
‚einige Eipftiere aus Honig und Mild) ‚gegeben, 
"worauf aber die Etuhlgänge blos ſchleimicht wa · 
‘ren. Durch eine Lattwerge aus Chinarinde, 
Baldrionwurzel und Perneranzenfaft wurden des 
Kranfen Krälte ziemlich wiederhergeftellt, und 
‘er feibft aus dem Lazareth entlaſſen. Er wi 
aber niedergeſchlagen und ſchuͤchtern. Zwey Jah ⸗ 
te darnad) kam ein Ruͤckſall. Da ſich Würmer 
zeigten, fo wurden eben gedachte Wurmittel wies 
Der angewendet , wornach zwar Ruhe aber feine 
verhätenigmäßige Beſſerung erfolgte. Man enit- 
deckte, daß er Selbſtbefleckung trieb; der Verf. 
‚fieß ihn Daher Falt baden. Er kam wieber in den 





106). Der Hr. Verf ift mit dem Hm. Hofm. 


Wichmann darinn einverftanden? daß die — 
— en 
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ben zum Weſen und zum Daſeyn ber Kraͤtze ge⸗ 
hoͤren, und feine blos zufällige Folge derſelben find, 
"Manche Erftährungen-aber des leßtern. fcheinen 
ihm noch zu gezwungen. Aller praktiſchen Ges 
fahr diefer Theorie ſucht der Werf. damit vorzus 
Ibeugen, wenn er als wahrſcheinlich annimmt: 
daß es ben der Kraͤtze hauptſaͤchlich ouf eine be- 
ſondere Beſchaffenheit der Haut und der in ihr 
enthaltenen Fluͤßigkeiten anfomme, ohne welcher 
kelne Erzeugung der. Kraͤtzmilben fiart finden 
kann; fo wie auf der andern Seite bey dieſer Be— 
ſchaffenheit der Haut nicht eher" Kräge zum Vor⸗ 
ſchein kommt, als.bis fich Diefe Inſekten erzeugt 
haben. Er nennt nun- jene Beſchaffenheit der 
‚Haut die pränisponitende, und biefe Inſeklen 
die Gelegenheitsurfache der Kräge, und räth in 
der Eur mehr auf die prädisponirende, als auf 
die Gelegenpeitsurfache zu fehen. 

_ 11) Bon &, 128 bis ı51 giebt Hr. Prof. 
"Selle eine umſtaͤndliche Anzeige der zweyten Auf 
lage feiner fo (chägbaren Ppretologie: und giebt 
Rechenſchaft von feiner Arbeit, ias er darinne 
ſewohl abgeändert, als auch) ganz neu hin zugeſetzt. 
Macht überdies noch einige ſehr degründere An⸗ 
metkungen und Erinnerungen darüber. 

, 12) Bon 6, 152 bis ıgr. olgt die gruͤnd ⸗ 
lich abge aßte Krankheitsgeſchichte des hödjftfees 
(figen Königs von Preuffen, Friedrichs des II, 
"Majeftät. Dieſe Gefdyichte , fo Fonzentrict fie 
“aud) der Hr. Verf, gelie ert hat, iſt uͤr den Arzt 
ſehr lehrreich. 

I; Den 
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Den Beſchluß diefes Theils macht CS. 
182) nech eine Abhandlung des Hn. Hermb⸗ 
ſtaͤdt, von Prouftifchen Perlenfalze,, und def- 
fen Anmendung zur Bereitung der Phosphorfäus 
re. Der Hr. Verf, verdient Danf, daß er hiers 
mit einen Weg gezeigt hat, auf welchem man 
die Pposphorfäure rein und mohlfeil gewinnen 
kann Er muthmaſet, daß die reine Phosphor 
. fäure felbft im aufgelößten Zuftande, ein befleres 
Antifeptitum ſey, als Vitriol⸗ und andere Säu- 
ren, die weniger als jene animalifire find. Ein 
Gedanke, den aud) ſchon andere geäuffert haben, 
und dem weiter nach zuforſchen. Verſuche wuͤr · 
dens am beſten entſcheiden. 


— — 
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Carrere, der Arznengel. Drof., Arztes bes R- 
nigl. Haufes, Königl. Cenſors, Alteften Ges 
" neral: Auffehers über die mineraliſchen Waͤſ⸗ 
fer der Provinz Noufiliön und Grafiha t Foir, 
20. Abhandk über die Eigenſchaften, den 
Gebrauch und Wirkungen des lacht, 
ſchattens oder Bieter Suͤſſes bey Der Be· 
handlung verfchiedener Krankbeiten, ins- 
beſondere der flechtenartigen; aus dem‘ 
Seanzöfifchen überfent, mir Vorrede. 
 Zufägentu. Anmerkungen herausgegeben 
"won Dr. Jobann Chriftian Staus 
a ee effot. es 
"na, verkegens Eprift. Heine. Cunos Erben, 

7786. auf 316. Seit. ohne weitläu t. Vorr. 
Jahaltsaneige und Regifter, in ge. A 





Hr. Bemühungen der Aerzte, welche die Ber 
ichtigung der Arznenmirtel- Lehre abzwecken, 
ſollten billig mit allem Danke erkannt, und mit 
allgemeinem Beyfalle belohnet werden : Dies ver» 
dienet auch Hr. Carrere mit gegenwärtige _ 
Schrift; morinne ein Arzneymittel, das ungez 
rechter Weife viele Aerzte vernadhlägiger harten, 
nad). feinen wahren Wirkungen in verſchiedenen 
Krankheiten „abgehandelt worden, Der Verf 
‚bat feine Beobadytungen und Erklaͤrungen der 
Keankengeſchichten fo treu, fo aufrichtig eczaͤhlet, 
daß er fogar feine Fehler gefteher, und befenner, 
. E 2 wo 
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wo dies Mittel nichts gewirkt hat. Gleichen 
Danf und gleichen Befall verdienet auch Herr 
Hofr. Starke, welcher nit allein eine gute 
deurfche Leberfegung von diefer Schrift beforgt, 
fondern auch viele lehrreihe Anmerfungen und 
ergänzende Zufäge derfelben beygefügt hat, mor 
durch ihr Werth fehr erhöher worden ift. Die 
Meberfeßung felbft hat ein Schüler des Hn. Hofr. 
St, mit Namen Molinie“, verfertiget, wel- 
che aud) das Lob verdienet, daß fie wohl gera- 
then iſt. 

Wir fommen nun zur vor ung liegenden 
Schrift felbit, deren Inhalt wir unfern Leſern 
vorlegen mollen. Worläufig erinnern wir nur 
noch, daß Hr. Carrere feine Superioritaͤt über 
andere Schrififteller , die von diefem Atzneymit⸗ 
tel gefchrieben haben, zu fehr fühlen mochte, wes« 
wegen er bisweilen etwas mehr, als nachzuſehen, 
in den Egoismus verfallen ift, A 

Die ganze Schrift beſtehet aus vier Theilen. 
Im erften Theile (©. tr bis 178 ) werden die 
Krankheiten, die irgend eine Schärfe, befonders 
aber die flechtenartige zur Urfache hatten, aufge; 
führer, in welchen der Nachtſchatten von guter 
Wirkung geweſen, und welches mit angeführten 
Krankengeſchichten zur mehrern Peftätigung era 
wiefen wird. Diefe Krankheiten find, Rhevma⸗ 
tismus; Gicht und Podagra; Milchverſetzun⸗ 

en; Geſchwuͤre; Scharbod ; venerifche Kranke 
er Engbräftigkeit; Scropheln; Krebs; 
Belbfuchhe, Verſtopfung und Unterdruͤckung der 
monat⸗ 
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monatlichen Reinigung; Hautktankheiten als 
Flechten, Krägeu. dgl; Taubheit; Nerven 


krankheiten; Blutſpehen, Lungenſucht und an - 


dere Bruſtkrankheiten; Flüffe; und weißer Fluß, 
Diefes alles handelt der Verf. in eilf Abſchnitten 
ab: ieder Abſchnitt aber hat von dem Hu. Hoft. 
Starke beträchtlich Zufäge erhalten, 
Der zwölfte Abſchnitt diefes erften Theils 
tnämlih ©. 169 bis 177), von den innern 
Wirfungen des Nachtſchattens in verichiedenen 
andern Krankheiten, hat allein den Hn. Hofr. 
‚Starke zum Verfaſſer. Mit diefem fürtrefli. 
chen Zufage wird der Verf. ven prafrifchen Aecz⸗ 
ten einen Dienft erwiefen haben; weil rheils auch 
einige derfelben eine flechtenartige Schaͤrfe zur 
Urfache haben Fünnen, theils auch Daraus erbellet, 
daß der Nachtſchatten nach: feinen Kräften in 
Kranfheiten von andern Urfachen wirkſam ıft. 
Diefe bier erwähnte Kranfheiten, worinnen das 
-Witrerfüß nach des Berf, eigenen. und andern 
Bemerfungen geholfen hat, find: Catarrhalfies 
ber; Wechfelfieber; fehleichende Fieber; ſauligte 
Magenfieber; entzündliche Fieber, vorzüglich 
Eeitenftib und Lungenentzuͤndung; Steinfchmer- 
jen; Zallwunden und Quetſchungen; Wafferfud)s 
ten; und Würmer. 
Der zweyte Theildiefer Schrift (von S. 178 
bis 257) handele vom innerlicyen Gebraud) des 
Naͤchtſchattens. In der Einleitung wird von 
dem: Sn. Verf. fomohl, als audy vom Hn. Hofr- 
Starke in den Zufägen angezeigt, von. wem der 
Br € ; Nacht 
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Nachtſchatten bereits und welche Theile davor vorz 
zuͤglich zum mediciniſchen Gebrauch find ange⸗ 
wendet worden, Die Beeren, vie Blaͤtter, die 
Wur jeln und die rebenartige Stengel, alle diefe 
Theile hat man ats Arzneymittel gebraucht, doch 
verdienen.die Stengel vor allen übrigen den Vor⸗ 
aug: fie find wirffamer. 

Im erſtern Abſchnitt (8. rg) wird bie 
Befchreibung des Nradjtfchattens gegeben. Die 
richtigſte botanifche und auch eine dremifche Bes 
ſchreibung giebt Hr. St. in den Zulügen. 

Zweyter Abfchnitt ( S. 201). Bon ber 
Auswahl des Nachtſchattens. Der Verf. haft 
den, der in den miträgigen Gegenden Frankreichs 
waͤchſet, vor kräftiger, als den aus der mitter⸗ 
naͤchtlichen Gegend. Der auf Bergen waͤchſet 
ift wirkſamer/ als der, ſo im den Thaͤlern gefun⸗ 
den wird. Man muß auch nur Diejenigen Sten⸗ 
gei nehmen, die mir Marf angefülle find. Nach 
dem Verf. foll man auch diefe Stengel nicht zu 
friſch und nicht zu, trocken zum Gebrauch) nehmen. 
Mir Rechterinnert Hr. Hoft. St. hierbey, daß 
man bey der Wahl der Pflanze vorzüglich auf die 
Sammtungszeit fehen müße, und dieſe ift entwer 
der im Fruͤhlinge eder im Herbſte, bey trocdener 
Witterung. 

Oritter Abſchnitt (S. 206): Von der Zu« 
bereitung des Nachtſchattens. Die Stengel wer⸗ 
ven in kleine Stuͤcke zetſchnitten, und die ſtarken 
noch geſpalten oder gequetſchet. Das Kochen muß 
ben gelinden Feuer und fo lange gefhehen, bis 
* die 


= 


— 18 


die Feuchtigkeit zur Hälfte werfocht iſt. Wenn 
der Kranke das Dekokt nicht vertragen kann, giebe 
man ihm das Extrakt. Ein Gran, Ertraft aus 
der Pflanze foll mit einer Quente des Stengels 
‚übereinfommen: doch verdient der. Abfud in der 
Wirkiamkeit den Vorzug. Letztern zieht auch Hr. 
St. ver, und empfiehlt noch die Fluͤßigkeit vier 
_ und.zwanzig vor dem. Kochen aufzugießen, und 
dann das Auskochen in einem verſchloßenen Gefäße 
vorzunehmen. - v en 
Vierter Abfeha. (S 214): Wonder Mens 
ge, in welcher der Nachtſchatten zu geben.- Man 
fängt mit. zwey oder drey Quenten an, und ſteigt 
bis auf zwanzig und mehr Hr. Hofr. Star: 
fe will. fie nicht als ne Olfrpfanye anzufehen wife 


: fen,, ; — —D—— 

Fauaͤnfter Abfchn. (S.223): Vorſichts⸗Re⸗ 
geln, welche bey dem Gebrauche des Nachtſchat⸗ 
tens zu empfehlen find. Dieſe Bo fi hrs Regeln 
hat Hr. Hofr. St. in dem Zufage ſeht guf konzen⸗ 
trirt. Die vorzüglichften find; Man fange nie 
ohne Not mit einer ſtarken Gabe an: Man vers 
binde damit ein ſchickliches Vehikel, als Molke, 
Eriftallwaffer oder Hollunderblüchthee, beſonders 
auf die Naht: Man teere zuvor die erſten Wee⸗ 
‚ge durch fchickliche Mittel aus: man laſſe auch, 
wenns nöthig, zuvor zur Ader: man laſſe den 
Kranken ſich immer in einer mehr wormen als fal- 
ten Aenrofphäre aufhalten :: den Leib des Kranken 
und. alle leidende Theile laſſe man mit Flanell ber 
decken und, einhüllen s zumeilen ‚jege man den Ge⸗ 

E4 brauch 
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brauch bes Nachtſchattens eine Jeitlang aus; fan⸗ 
ge dann damit wieder an, wo er oft viel ſtaͤrker 
und ſicherer wirkt, als wenn man ihn anhaltend 

fortbraucht. # | 
Sechſter Abſchn (S. 227): Wonder Wer- 
bindung des Nachtſchattens mit andern Mitteln, 
Abſchnitt ift nicht wohl eines Aus zugs fü» 
ig; ba es hierbey auffeine $imitationen ankomt: 
denn der Nachrfchatten erfordert bisweilen die Bey. 
bülfe ſolcher Mittel, die feine Wirfungen in die 
gehörige Ordnung leiten, näher beftimmen, ja 
vielleicht vermehren, wobey Ruͤckſicht auf die 
Kranfpeit und auf die Eonftitution des Kranken . 
genommen werden muß. Mach der Bemerkung 
des Hn. Hofr. St. läßt erfich aber niche gerne verz 
binden, ohne feine Wirfung zu hemmen, Ben 
der Gicht und bey dem Flechten wird er fehr gue 
mit Sprfiylas, oder Guajacharz, und ben leß- 
tern vorzüglich mir mineralifchen Mohr oder bios 
mit Schwefelblürhen verbunden. — 

Eiedenter Abſchn. (S. 236): Won ‚ber 

Wirkung des Nachtſchattens. Dies Arzneymit⸗ 
tel befoͤrdert insgemein Ausleerungen, entweder 
durch Stuhlgang, oder Urin, oder Schweiß, ja 
feibft dur den Auswurf oder durch die Wermeh- 
tung der widernatürlichen Ausflüffe, welche die 
KRiankheir bealciten: doch richtet fich Die Wirfungs: 
art auch nach Himmelsgegend und Fahrzeit. In 
dem Zuſatze werden die Wirfuagen diefes Mittels 
in ein helleres Licht geſetzt, da auch die vorberei« 
tenben Wirkungen vorzuͤglich erwähnt werden : 
> » und 
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und um die Einſicht in feine Wirfung zu erleich · 
tern, fo hat fie der Verf, deffelben auf die Wirs 
fung im allgemeinen Krankheiten reduzirr. 
Achter Abfhn. (©. 249): Schaͤdliche Zus 
fäte, die auf den Bebrauch des Nachtſchatteus 
erfolgen können, Aufrichtig werden diefe Zufälle 
nambaft gemacht, weldye ben verfchiedenen Sub⸗ 
jeften und unter gemwiffen Umſtaͤnden erſcheinen; 
wobey denn zugleich auch Anweiſung gegeben wird, 
wie denenfelben abzuhelfen. Zucknngen erfcheinen 
manchmal bey reißbaren Körpern, vorzuͤglich in 
der Kälte, oder wenn ſich dergleichen Kranfen 
während Gebrauch dieſes Mittels der Näfr aus- 
— . Diefewerdenam geſchwindeſten und leich · 

n gehoben. Beym weiblichen Geſchlecht be» 
merkte der Berf., daß dies Mittel auf die Ges 
burtstheile wirkte. , und dann und wann eine Ber 
aierde zum Beyſchlaf hervorbrachte; dasaber Hr. . 
Hofr. St. nicht beobadıtere: doch entftanden nach 
des leßtern Bemerkung Harnftränge und Schmerz 
- ‚davon: u, w. dgl. m. Pr 

Im dritten Theile (5. 258. bis 276) wird, 

auch vom äußern Gebtauch des Nachefcharteng, 
gehandelt. Weber den änferlichen Gebraud) die 
fes Mittels entſcheidet zwar der Verf. aus eigener 
a nicht, führt aber an, was andere da- 
von gefagt haben: nur-bas einzige hater bemerkt 
daß Bähungen mit dem Abfude diefer Pflanze ı 
auf Stellen, wo Flechten gefeßen hatten, die har- 
te, rauhe und runzlichte Saut weich und glarf 
machten. Diefem Abſude wurden noch erliche 
Tropfen 
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Tropfen Bleyertraft zuaemifht. Hr. Hofr. 
Starte aber hat mehrere eigene gute Bemerkun⸗ 
gen davon; befonders rühmt er das fonzentrirte 
Detoft davon bey um ſich freßenden, jauchigten 
und ſchwammigten Schäden, zumal wenn es aud) 
innerlich gebraucht wird, Won fehr guter aufloͤ⸗ 


fender Kraft hats legterer auch gefunden, wenn ' 


ein Brey von Semmelfrumen mit einsam konzen⸗ 
trirten Abfude davon gemacht, und aufgefchwols 
lene Drüfen und Brüfte gefchlagen wurde, Mit 
den äußerlihen Gebrauch des Machrfchattens 
muß man auch allemal den innerlihen Gebraud) 
deffeiben verbinden, oder öftere Purganzen geben, 
oder andere ableitende Fünflliche Geſchwuͤre anbrin- 
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gen, woferne es als. ein zurücftreibendes Mittel 


ſchaͤdlich werden ſoll. = 

Der vierte Theil ( ©. 277. bie zu En 
de) enthält Unterfuchungen über ben Zeitpunfe 
der Entdeckung der, reinigenden Eigenſchaft 


des Nachtſchattens. Hier läßt ſich aber der. 


Verf. mehr in einen Streit mir Hn. Razour 
ein, wer von ihnen beyden den Gebrauch Diefes 
Mittels nervolifomnet habe. Dieſer Streit ifl 
auf eine Gelehrten auſtaͤndige Art von Seiten 
des Verf. geführt worden. 
Diefe wohlgerathene Meberfegung macht ein 
angehängtes Regiſter noch brauchbarer. 
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 Planches ‚colorees, —— au naturel les 
divers ‚organes de P homme et des amimaux, 

dediel. au Roi, par Mr Vicg d Az yr 
“ Dodteur reg ent et ancien — de la Fr 
——— de Medecine de Paris. de Acadeniie 
royale des Iciences, fecretäire. 'perpeiuctd de la 
‚Societe royale de Medeeine etc. Tome pre. 
* Did a Paris de I’ ei de Franc. Ab. 
t aloe, 1786 gr. Sol. (6 AR 1 26.) 


et Bicgd — —— an Be 
fen Zergliederer Frankreichs gereiht zu werden ver 
dient, achte unlängft einen Plan befanne, den’ 
Siebhabern der Anar. u: Phyſiol eine Samml der 
beſten Abbildungen einzeiner Theife, vocuͤglich 
der Eingemeide des menfchl. Körpers, und dat · 
auf auch der wichtiaften Thiergefchlechter zu fie- 
fern, die durch feine Präparation und naturliches 
Coloxrit ſich vor allen bisher befannten Abbildun⸗ 
gen auszeichnen folkte. Wir müßen geitehen, daß 
der Hr. Verf. in gegenwärtigem Werke, wovon 
itzo nur der Anfang deßelben erfchienen iſt, unfe- 
te Erwartung nicht getaͤuſcht hat. In den Ab; 
bildungen wird man ſowohl möglichfte Richt igkeit 


als auch Eleganz antreffen. 


Die Einleitung diefes prächtigen Werkes, 
die 16. Seifen beträgt, enthaͤlt zuvoͤr derſt ein Rai⸗ 
fonnement über Anatomie, und den ausführfichem. 

Plan 
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Dian des Werkes felbft. Won jeher, fagt ber 
Verf,, bat die Anatomie das Schickſal gehabt, 
am meiften gelobpriefen, aber am wenigſten bes 
fördert zu fenn. Ben den älteften Indlern canog 
nifirte die Grille der Metempfnchofe felbit die ge« 
meinften Thierarten. Es war das größte Ber. 
brechen, nur an diefe das Meffer zu fegen Die 
Egnpter balfamirten ihre Leichen allein in der Abs 
ficht, um die Seele defto länger an ihre alte Wohs 
nung zu feſſeln. Die Verehrung der Verſtorbe · 
nen bey den Griechen unterdrückte alles Auffeis 
men der Anatomie gänzlih. Man beitrafte fo, 
gar die Feldheren, die in Schlachten gefallene 
Soidaten unbeerdigegelaffen hatten. Die Roͤ⸗ 
mer waren in diefem Punkte zwar fo firenge nicht 
aber es fehlte dem Studio der Zergliederung alle 
Ermunterung Man mußte fogar, wie Galen 
ſchreibt, nad) Alerandrien reifen, um menſchli⸗ 
che Knochen zu fehen. 

Nach diefer Zeit Tag die Anatemie mehr den 
taufend “chre ganzdarnieder. Im XIV. Fahre 
hundert (1306. und 1314.) feeirte Mundinus 
zu Mapland zuerft drey menschliche Cadaver. Erſt 
lange nadıher (1376. 1377. 1384: 1469.) folg« 
te man zu Montpellier diefem Benfpiele, darauf 
1494: ju Paris, und vom XVI. Jahrhundert an 
durch gan; Europa. 

Die Wege zur Erfenntniß des thierifhen 
Körpers zu gelangen find fehr verfchieden, man- 
«be aber fehr ſchwierig, und die Folgeſchluͤße oft 


müglig. Die 
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Die Zergliederungen toder Körper find im? 
mer vielen Schwierigfeiten unterworfen. Hier 
ruht die Natur; alles ift fehlaff und leer; die 
Fibern haben feine Spannfraft mehr; die Ge⸗ 
fäße find zufammengefallen; Unempfindlichkeit 
errfcht überall; der verleßte Nerve erregt Feine 
. Zudungen, und alle Sympathie iſt gaͤnzlich er⸗ 
loſchen. Be F 
Eben fo unficher ift die Zergliederung lebens 
der Tiere. Furcht, Schmerzen und Wuth er- 
höhen alle Kräfte. Die Matur ift hier gleich 
fam überfpanne., Wie mißlich ifties da auf le⸗ 
bende Kräfte im natürlichen Zuftande den Schluß 
ju maben REN * 
Naoch ſchwerer und unfichrer iſt es die Funk · 
tionen verſchledener Theile im gewöhnlichen Lebens · 
zuſtande gu beobachten. Es iſt unmoͤglich die 
Verrichtungen einzelner Eingemeide zu ifoliren. 
Die Einbildungsfrafe mifcht ſich immer mehr over 
weniger mit ein. Am allermißlichften ift es, aus 
dem Franken Zuftande des Körpers den gefunden 
erflähren zu wollen. Diee mögeen wir doc) nicht 
fo ganz ohne Einfchränfung eitiräumen. Es 
giebt zumal in der Anaromie eine Menge Ber- 
fpiele , wo der pathologifche Zuftand fehr gut den 
gefunden erflährte, 3 DB. bey der Decuffarion 
der Augenherven die Hr. Hofgerichts R. Soͤm⸗ 
merring durch feine Verſuche an Thieren, denen 
er das eine Auge zerftöhrte, außer Zweifel gefegt 
bat und dergl. m. va 


Die 


78 | —— 


Die ſen Gefaͤhrlichkeiten zu entgehen / ſchraͤnkt 
ſich der Verf-nurallein auf die äußere Geſtalt der 
Theile ein, wie fie dem Auge fid) darſtellen. Die 
Beichreibung des menſchlichen Körpers in feinen 
werfbiedenen Altern und Lebensverhaͤltniſſen wird 
am boilfiändigften abgehandele werden (©. 4.) 
Einzelne Ciugeweide find bis itzt nur mangelhaft 
beichrieben (©. 8) 4. DB» das große und, Eleine 
Gehirn, das Ruͤckenmatk, die Organe der Sin- 
ne u. a., und wie wenig hat man bis itzt die Ver · 
fariedenpeit ber Thiergehirne vom menſchlichen zu 
entwickein gefucht? Dies alles verfpricht (S. 10) 
der Verf. zu leiften. Die Theile werden in meh- 
rern Figquren, wie ſie nad) und nach ſichtbar wers 
den, vorgeſtellt. Die Abbildungen erhalten die 
Größe und natürliche Farbe der Theile Wovon 
ſchon quie Abbildungen vorhanden, fo find diefe 
fiatt origineller Zeichnungen aufgenommen, und 
wo es nothig war, verbeſſert worden, ‚weil es 
fonit, fagt der Verf. ihm nichts geholfen haben 
würde, daß andere vorgearbeitet haͤtten. Dieſer 
Grund ſcheint uns indeßen nicht ganz hinreichend. 
Wollte hr. V. A. verbejlern, fo. mußte er ja 
vollfommne Präparate ohnehin verfertigen, und 
würde es ihm nicht zu einem größern Vorzug ge» 
reichen , ganz originell zu fenn? - 

Anfangs follte diefes Werk bloße Abbildun. 
gen mit der nöthigen Erklaͤhrung enthalten: bie- 
fen find nachher noch einige erfäuternde Anmer 
ungen angehängt worden, | 


— Nun 
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Mun folgen die Rupfertafeln und derfeiben 
. Erklärungen. Diefe haben wieder einen eigenen 
Titel, welcher diefer ift: 
© Plancher anatomiques avec des explications 
 tres detaillees par Mr. vıcq d’azrr: pre 
miere partie, organestontenus dans la bodte 
osftufe du trane. No letll. 

Die erffe Nummer, enthält die Erklaͤhrung 
der Kupfertafeln auf 9 Seiten, und darauf ſechs 
Abbildungen der verfihiedenen Theile des Gehirns, 
‚wie fie vom Scheitel nad) der Baſis allmälig fidyt« 
bar werden, vom Hu. Briceau fürtreflich ges 
jeichnet. Jeder colorirten Tafel geht eine andre 
vorher, die den bloßen Umriß mit den zur Er⸗ 
klaͤhrung nörhigen Zeichen enthält. 

Die erſte Tafel ſtellt die halbhurchfi ichtige 
ee Hirnhaut mit den Arterien ſeht fchön vor, 
n Eleinern Mebenfiguren find einzelne Theileder 
harten Haut, die Direktion ihrer Fibern befonders 
deutlich gemacht. 

Die zweyte Tafel enthält zwey Abbildungen 
der hatten Hirahaut nad) dem Joh. Ladmiral 
von einem achtmonatlichen Foͤtus. (Bemerken 
müßen wir, daß dieſe Copien dem Ladmirali⸗ 
ſchen Originale, das wir auch vor ung haben, 

nicht ganz vollfonimen gleid) und fchön find). 
Aufder drirten Tafel find die Windurgen 
des Gehirns, mit der zahllofen Menge der Geräf- 


fe nad) We, der harten Hienhaut abgebit- 
det. 


Die 


80 — 

Die vierte Tafel ſtellt ein Stuͤck des Gehirns 
beſonders vor. (Wir vermiſſen hier, wie überall 
bey allen Abbildungen, Die die Subſtanz des Ge- 
hiems betreffen , die dritte Subſtanz deſſelben die 
Subftantia intermedia des Hn. Hofger. Raths 
Soͤmmerring) 

Auf der fünften Tafel ift das Septum luci- 
dum, ber plexus;choroideus, das plalterium, 
ein Theil der thalam, nerv. optic,, bie taenia ce+ 
rebri und die Digitationen abgebildet. 

Die ſechſte Tafel enchält den Lauf der Blut- 
gefäße auf dem corpore riat., und ben thalam 
optie., das plalterion und die obern Ventrikeln. 

Datauf folgen einzelne Bemerkungen uͤber 
Biefe Tafeln auf 7 Seiten, die auf ſchon vorhan- 
den geweſene Abbildungen und Warietäten eine 
Beziehung haben, und nur den Anatomen in ei» 
genen, Veritande intereſſiren. Ei 

In der zwenten Nummer, ober im zweyten 
Heft diejer fuͤrtreflichen Kupfertafeln , liefert Hr: 
Dıicqd Azyr die Abbildungen ber fo mannich? 
faltigen Theile des Gehirns. Die Nummern 
der Tafeln laufen in der Zahlenordnung aus dent 
erften in dieſem zmenten Heft fort, 

Auf ver fiebenten Tafel wird worgeftellt der 
lexus choroideus und deßen Gefäße, nach der 
Hallerſchen Figur den icon. anatom, Falc, 
VIL., doch mit einigen Verbeflerungen. In klei⸗ 
nen Nebenfiquren iſt die Leyer abgebildet, 

Die are Tafel ftellt die thalamı. nervot, 
optic, , Die corpora firiata, glandulam pinealeın 

und 










—— 


und die — — dar, Bern, ben 
i on ventrieulum nach der dritten Tafel der 

Hallerſchen Icon Fafe, VlI., mit einigen Pers 
änderungen. Sehr ſchoͤn fälle auf diefer Tafıl 
der $ebensbaum des Eleinen Gehirns in die Aacen. 

Auf der neunten Tafel find die innern Teile 
bes ‚Geh irns abgebildee , wie fie durch einen horiz 
jontal Schnitt über den Balken (corp. callof.) 

— werden. 

Die zehnte Tafel zeige einen ähnlichen Pro- 
fpeft, nur warder Scnittnoc tiefer an der Bar 
fis des Öchirns gemacht. Auf der eilften Tafel 
iſt der Schnitt noch tiefer. 

Die zwölfte Tafel geigt den Boden des drit ⸗ 
ten Ventrikels. 

Hinterher folgen Bine fingen über biefe 
Tafein und Varietäten, die ebenfallg nur den eie 
gentlichen Anatomen angeben. 

Alles was wir oben ſchon zum lobe dieſes 
febagbaren Werks gefagr haben, gilt auch bier: 
Wäre nur nicht der Plan fo weit ausgedacht, fo 
duͤrſten wir hoffen, ein vollfommnes Werk zu er- 

halten, da bey ſolchen weitausſehenden Unterneh 
‚ mungen leicht der Eifer erfalter. Doch wir wol · 
len nicht vorher prophezeyhen. 
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Juſtus Arnemann, der Medicin Doktor, 
Verſuche uber die Regeneration anleben» 
den Thieren. Erſter Hand, über die Re- 
generation der WTerven. Mit vier Rus 
pfertafeln. Goͤttingen, bey oh. Chriftian 
Dieterid), 1787 auf22 Dog. in 8. (18 Br.) 


> # er 
E. moͤchte vielleicht parthehiſch ſcheinen, die ſem 
ertrefliche Werke gebuͤhrendes Lob zu geben, 
da der Hr. Verf, deſſelben auf dem Titelblatte die⸗ 
for neuen medicinifchen Sitteratur als Mitarbeiter 
an derſelben ſich oͤffentlich befenner; aber diefes 
hal den Verf. dieſer Anzeige nicht ab, dieſes 
W rfniche allein vor hoͤchſt wichtig zu erflähren, 
fondern auch das Studieren deffelben allen Kebha⸗ 
been der Anthropologie und befonders Aerzten und 
Wundärzren recht dringend anzuempfehlen. Ken« 
ner und. competente Richter haben über daſſelbe 
bereits das guͤnſtigſte Urtheil gefäller. Man 
‘ wird auch eingeflehen muͤßen, daß unfer Werf., 
was die Lehre von der Regeneration betrift, Epo« 
ee machet; durch feine ausgebreitete Kenntnißen 
und Wiffenichaften wird er ſich gewiß Fünftig in 
andern Fächern auch rühmlichft zeigen. 

In der Einleitung zu diefem Werke befchreibe 
ber Hr. Werf. zuvoͤrderſt diejenige Mafchine, auf 
welcher er die Thiere zu feinen Werfuchen fehr be- 
quem befeftigen fonnte. Hierauf macht er felbft 
einige Erinnerungen , biefe feine Verſuche ‚pic 

w . en 


% 


x 


ſend. Zeugen ließ er bey feinen Verſuchen nie 


zu; hingegen hater mehrere und ganz verfchiede- 


ne Präparate denen Hn. Murray, VW Drtesberg, 
- Richter, Gmeiin, Blumenbach und Stro- 


mevyer zur Einficht vorgeleget ; auffer.diefen gel- 


tenden Kennern hat er dergleichen noch an Die In, 
Baldinger, Camper, ffenflamm, Loder, 
Wiersger , Soͤmmerring und Walter zur Be- 
urtheitung uͤberſendet. Diefe Präparate find des 


Hn. Verf. Zeugen, An Kagen hat er feine Ver- 


ſuche gemacht, und zwar Deswegen, weil fie nach 


ſolchen leicht roll werden. Hunde waren demnach, 


wie einmal gewöhnlich, auch hier die Märcnrer, 


"um einer wichtigen mediciniſchen Wahrheit willen. 


Doc) har er noch einige Verſuche auch an Kanin. 
en, Ziegen und Schafen Ir cht. Gewoͤhn⸗ 
Ti) machte er an jedem Thiere nur einen Haupt 


Verfuch, weil es Mervenverfuche waren, und wie⸗ 


derholte nur ſelten mehrere an einem und demſelben 


= wa 


N Thiere. Bender Befhreibung der Merſuche find 
nur die wichrigften Phaͤnomene angemerft worden, 


ſo auch nur diejenigen Symptome, die wirklich 


zur Sache gehörten: denn Kleinigkeiten anzuſuͤh⸗ 


ren, würde, wie der Verf. ſelbſt erinnere, nur 


Windbeuteley geweſen ſeyn; welches nur, umfic) 
glänzend zu machen, das Hülfsmittel niedertraͤch · 
tiger Seelen und ſchwacher Geifter iſt 

Gegenwärtiger ir Band: über die Negene- 


ration der Nerven: beitehet aus2 Abtheilungen. 


In der erjien Abtheilung werden die über 
die Regeneration der Nerven an Hunden, Kanin⸗ 
er) dyen, 


“ *2 
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chen, Ziegen und Schaafen angeſtellten Verſuche 
hiſtoriſch erzähle. Der erfte Abfhr. (von S. 1. 
bis 103) if der weitläuftigfte: bier kommen hun« 
dert und zwölf Verfuche vor, die an Hunden ge« 
macht worden find. Die Reſultate hiervon wer- 
ben wir weiter unten anführen. vu 

Der zweyte Abfchn. enthält (©. 104 bis 
zıs ) fiebengehn Verſuche, welche der Verf. an 
Kanninchen angeftelle harte. | 

Im dritten Abſchn. flehen (von ©. 1ı6bis 
122 ) neun an Ziegen angeftellee Verſuche. 

Im vierten und feßten Abfchn. der erften 
Aötheilung ( von ©. ı22 bis 126) werden 
nun noch fieben Verſuche erzählt , weldye an 
Schaaſen ‚find gemacht worden. J 

Vorlaͤuſig bemerken wir nur noch, daß der 
Verf.ſo verſchieden und abwechſelud auch die 
Jahrs zeiten waren, worinn feine Verſuche ange ⸗ 
fiefit wurden, nie in den Verfud en feldft einie 
gen Unterſchied hat wahrnehmen koͤnnen. 


Wir kommen nun zur zweyten und wie 
ften Abtheilung in diefem Bande, worinn der 
Verf. einleuchtende Beweiſe feiner ungemein aus» 
gebreitenden Belefenheit und feines Scharffinn 
in Entdefung und Beurtheilung, und feiner 
MWahrheitsliebe, durchaängig gieber: diefe ent? 
‚ hält überhaupt , allgemeine Bemerkungen über 

die Nerven zu Frflährung einiger Verrichtungen 
und Zufälle derfelben, in Abficht auf ihren in« 


nern Bau, als Refultar des Verf. a 
2 über 
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„ Aber bie Kegenerarion. Eie beftchet aus ſechs 


Kapiteln. 






den Folgen der Operationen fieht man die Eins 

- Muirfungen ber Nerven in die verjchiedenen Ber- 
tichtungen des $ebens, wenn man allmäblig die 
Sunftionen wiederfehren, over unter den Augen 
ſchwinden ſiehet. 
Das zweyte Kap. (S. 140); Von den 
aͤuſſern Bedeckungen der Nerven, ihrer Tertur 
und Farbe. Zuerſt von den aͤuſſern Nervenſchei⸗ 
de, welche ein feines zellichtes Gewebe iſt, wel⸗ 
che audy mit unzähligen Fleinen Puls und Blut · 
adern, die in verfchiedener Richtung umberlaus 
fen‘, durchgehende überfäer if. Die innere 
” Scheide der Nerven beftehet aus der Spinnweben- 
haut und aus der weichen Hirnhaut. Die Far⸗ 
be dieſer Scheiben oder vielmehr ber Nerven ſelbſt, 
ift roͤthlich, weiß und glänzend; andere nennen 
3-3 fie 
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fie perlfarben Hierbey erinnert (©. 144) der 
Berf.: diefe Verſchiedenheit berufe wohl nur auf 
die Dicke der Scheiden, oder bes Zellgewebes, 
welches mehr oder weniger forgfältig abgeloͤſet 
worden. Wielleicht trage die Farbe des Nerven- 
marfs auch etwas dazu bey. In den Fleinen 
Nervenäften, wenn fie von den äuffern Bede⸗ 
Hungen nur etwas enchlößt worden, und am 
Rande der Mervenfnoten ſcheint fie gewoͤhnlich 
roͤthlicher, mehr hellgrau hingegen in den Haupt⸗ 
fläinmen. VBorzüglid) glänzend und ſchon iſt fie 
gleich nach dem Tode geſchlachteter, oder 9 
andre Weiſe ihres Lebens beraubter Thiere, 

die Nerven nicht urch ) Kranfpeiten gefitten 


haben. 5 
deckte der Verf. S 






Mit bloßen Augen e 
149) an den Eptremitätsnerven lebender Thiere 
einige weiße, Ereidenfärbige Punkte, welche der 
ganzen Lange nach des Nerven hin und wieder 
undeutlich Durdhfchienen: Boy Das Thier das 
Glied, fo erſchienen dieſe Punfte deutlicher, und 
verfhmanden größrentheils, je nachdem es 
mehr oder weniger angeſpannt wurde, Er fchnire 
ein Stück diefes Nerven (es war der Ulnaris aus 
einem großen Hunde) aus, und fahe nun 
ganz fuͤrtreflich ein feines heilgelbliches Zick ack 
längft dem Nerven fortlaufen. Es beftand, wie . 
er es mir bloßen Augen fehen konnte, aus einer 
unzähligen Menge gelblicher Klümpcyen ‚ welche 

an einander gereihet waren. An einigen Stellen 
waren dieſe Kluͤmpchen dicker, breiter und ohne 

ge⸗ 
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» genaue Ordnung gereihet, und es fchien, als ob 
das Zickzack an diefer Stelle mehr verſchoben 
wäre. Als er hierauf eine einzelne Fibrille aus 
dem Iſchiadicus eines großen lebenden Hundes 
trennte, ſo entdeckte er, daß die Struktur des 
Mervenmarfs offenbar aus Eleinen gelblichen an 
einander gereiheten Kügelchen beftund, welche 
über der Merbenjcheide deutlich hervorragten: fie 
liefen längft den Merven mwirflidy wellen: oder 
fpirefförmig, — Gewöhnlic) erfchien diefegejad- 
te Etruftur erft dann, wann der Nerv etwas 
trocken geworden war. Sie verfihwand, fo oft 
der Nerve angezogen wurde, und erfchien wieber, 
wenn er fich zufammengezogen hatte. — jede 
einzelne Nervenfiber hat ihr eigues Zickzack. Diele 
gezackte und wellenfoͤrmige Struktur haben auch 
Joa Sömmering und Monro beobachtet. 
- Bon derfelben glaubt der Verf., ſie ſey aud) die 
Urſache, daß ſich die Merven im lebendem Körr 
per aisdehnen und zufammenziehen, *— ' Moch 
wirft der Verf. die Frage auf: ob nicht aud) der 
Bau biefer Kuͤgelchen, ihre verichiedene Größe, 
ihre Richtung, auf die trägere oder fchnefleve 
Funktion der Merven, auf ein feuriges Tempe- 
 rament, feine Empfindungen, Genie u-f, w. 
Einfluß habe? 
Won &, 156 bis 179 zähle der Verf. auf, 
was verjchiedene berühmte Anatome und Natur⸗ 
forfher, von Willis an bis auf die Neuern, 
durch mifrofeopifche Unterfuchungen in den Ner⸗ 
wen entdeckt haben — 
—* —— Auf 
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Auf S. 180. u fi folgen des Verf. eiges - 
ne mifrofcopiiche Bemerkungen und Beobad)tun- 
ges Mer die innere Struftur der Nerven , die er 
alle an ftiſchen Merven gemacht hat: dem Merz 
ven, Die idiopathiſch gelitten haben, taugen bier- 
zu nie, Er bemerkte eine dreyfache Subftany, 
woraus das Nervenmark zufammengefegt ſey. An 
einigen Stellen waren die kleinen Klümpdyen mehr 
beligrau, an andern weißer und beynah Freiden- 
farben, zwiſchen diefen fah er hin und wieder eine 
mehr geiblichte Subſtanz, wie Hr. Sömmering 
fie ım Gebirn entdeckte. Aus dem Durchſchniit 
des Nerven, welcher mit einem feinen Meſſer 
gemacht wurde, und nach der Trennung einzelner 
Netvenſibern quoll das naͤchſte Markkluͤmpchen 
hervor, und das zweyte und dritte wurden etwas 
verſchoben. Das Extravaſat war zaͤhe, viſcide 
und gelatinoͤs, auf feiner Spitze ſchwamm eine 
belle Feuchtigkeit. Die Zähigfeit nahm immer 
zu, wenn der Mervelange frei gelegen hatte. Im 
lebenden Körper war fie allemal etwas flüßiger. - 
Dieſe marfigte ertravaficte Subſtanz war 
im Waffer unauflösbar, und erhärtete durch Mar 
ceration in eine kreidenartige örnichte Maffe: Sie 
war durchgehende mit Zellgewebe verwebt, das 
. ohne Zweifel einen großen Theil der Merven füllt 
meld)es die Klümpchen umhuͤllt, “und ihre Sage 
befeftiget. Daher ward das Ertravafat in allen 
Verſuchen des Verf. nicht vermehrt; der Seitz 
ryhus erſtreckte ſich aber nod) eine Linie innerhalb 
der Nervenicheide, weil ohne Zweifel die . 

en 


2 


chen ſo welt aus ihrer urfprünglichen Lage wer- 


Biker DRIN. : uualate, ige sn nl a 
: Eine Hauptbemer fung des Hu. Verf. dürfen 


* pie endlich nicht unberüpre lajlen; nämlich , daß 


- er einzelne Fiebern, woraus die Nerven beſtehen 


nie in einer betraͤchtlichen Lange hat verfolgen koͤn⸗ 
nen; woraus er den Schuuß macht: Daß fie nicht 


"unmittelbar. bis ins: Gehirn forfgefege werben, 


—— 


ſondern vielmehr jede Fiber an eine andre ſtoͤßt, 
dienna ferie continua bis: ins Gehirn ae. 
Auch der befonders berühmte Anatom Hr. Soͤm⸗ 
merring glaubt, wie er,den Verf. in einem Brie · 
fe verſichette; daß jede Nervenfaſer nidye unmit- 
telbac bis ins Gehirn fortgebe. ini, 
Das dritte Rap. (von Seit. 184. bis 221) 
hat einen merfwürdigen Inhalt über Eigenſchaf⸗ 


ten der Nerven, und Erſcheinungen an und durch 


denjelben: naͤmlich, von den Nervenwunden 


überhaupt; Elafticität der Nerven; Conpuljio- 


nen nad) Mervenverlegungen ; Unterbindung der 
Nerven; halbzerfchnittenen oder zerriffenen Ner- 


ven; Nervennath; Entzuͤndung der Nerven; 


Nervenſcirrhus; Analyfe deſſelben; Veraͤnderung 


der untern Nervenenden nach Verletzungen; Bes 


merkungen über die Wiederkehr der. Empfindung 
und Bewegung nach Nervenwunden; und zuletzt 
Wundenkalender. Von jedem wollen wir nun 


noch etwas ing befondere beybringen. ä 


Voraus wird die Erinnerung überhaupt ges 


macht: daß die Nerven allen Veränderungen une 


terwor fen find, deren die Häute, Die aus einem 


mehr 


‚mehr oder minder feftern Zellgewebe und aus vie⸗ 
len Gefäßen beſtehen, welche fie umgeben, fähig 
en 


- Sobald ein Nerv durchfchnirten worben, 
fpringen feine Enden auseinander, und das Marf 
dringt hervor. je größer der Nervenftamm ift, 
deſto bereächtlicher ift die Verkürzung. Im Iſchi⸗ 
adicus ofe über einen halben Zolls in Kaninchen 
fprang diefer zumeilen über einen Zoll auseinander 
Gewohnlich war Mervenftämmen die Ent» 
fernung der Mervenenden bis zu fechs Linien. In 
halbzerſchnittenen Nerven giengen die getrennten 
Morvenfiebern oft über eine finie von einander, 
In den Fleinen Hautnerven aber, wo die Menge 
des Zellgewebs die Größe und Kraft diefer Ner⸗ 
ven ben weitem überfteigt, war die größte Ente 
fernung kaum eine Sienie. 
Wider Hallern beweifer (©. 187. * der 
Hr. Verf., daß die Merven elaſtiſch find. Ver— 
fuche in Cadavern angefkelle, Fönnen als entfchei- 
dend nicht angehommen werden ; denn die Ener- 
gie der Nerven ift im Cadavern völlig verſchwun⸗ 
den, weswegen die Mervenenden alsdenn unver« 
ändert bleiben, Das Hervordringen des Marks 
aus den zerfchnirtenen Nervenenden fehr offenbar 
voraus, daß die Scheiden ſich zuruͤck ehen und 
das Marf hervorpreſſen muͤßen. Berne räume 
er ein, daß die elaftifche Kraft in der Mervenfchei- 
de ihren Sig habe - allein die Scheide mit dem 
Mark beitimme ja nur den Begriff eines Nerven. 
— Gewiſſermaſſen ift jedes Klümpdyen — 
mar 


— au —— 
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. marf elaſtiſch — Ohne Zweifel beruht aber auch 
Die Kraft der Nerven ſich zu derfürgen auf ihret 
diinern gezackten Struktur. Ein‘ großes Hinde- 
riß der elaſtiſchen Kraft iſt das Zeligewebe: klei ⸗ 
ne Hautner ven ſpringen daher nut ſehr wenig zu⸗ 
'tüd.. Daßdas Zell gewebe die elaſtiſche Kratt 
indere, erweiſet der Verf: mireinem überjeugen- 


H den felbit angeftellten >17, 1 a 

Der alleriiche Satz daß alle Convnlſi⸗ 
onen den Kopf zuerft befallen, und alsdenm vie 
- Mufteln, I nad) des Verf. Beobachtung nicht 
ganz ohne Einfehränkung Hehtig. Der Kopf leis 
bet zugfeich mit dem übrigen Kö: per wenn der 
Mero nmittelbar mir dem Gehirn in Verbindung 
ſieht; wenn aber die Wunde an einem Extremi⸗ 

tätsnerven gemacht worden , ſo wird vielmehr ber 

Kopf zulegt erfihüttere. Des Verf. Bemerkung 
daß die Eonvulfionen nur in progreffiver Beme⸗ 
gung einen Theil nach den andern befallen, iſt 


— 





allereinge wichtiigg — 
Die bLethalitat der Nervenwunden wird nach 
der größern oder geringern Entfernung vom Ruͤck 
rade zumal des obern Theils deſſelben am richtig: 
ſten beſtimmt. a BR 
.  Unterbindungen der Nerven haben allemal 
‚einen tödlichen Ausgang. Es ift niche nörhig 
dholb jerfehnitiene Merven völlig zu durch ſchneiden. 
Die Nervennath dürfte wohl nach des Berf. Be⸗ 
merk ihr Gluͤck in unſern Zeiten nie machen 
= Die Erfindung der Nervenenden harte ben 
des Verf. Berfuchen felten einen fehr betraͤchtli⸗ 
chen Umſang. Um⸗ 


Umftändrich handelt der Verf. (3. 197.) 


von dem aus den Mervenenden hervorgedrungenen _ 


Marke , wie es ſich nad) und nach verwandelte, 
Nach einem Monat war diefes Extravaſat voll 
kommen hart und wahrer Scirrhus, von Farbe 
hellgrau oder röthlichweiß: in Fleinern Nerven 
war fie mehrentheils rörhlicher als in größern. 
Beym Durchſchneiden Enirfchte derScirrhus, und 
leiſtete fo vielen Widerftand, daß ein feines Meſ⸗ 
fer fich Darauf umlegte, Inwendig war der Scirr⸗ 
bus ganz glatt, hellgrau, bin und wieder aber 
fand er einige weiße Flecken oder Koͤrnchen, wie 
Fleine Stefnabelfnöpfe groß — Reliquien ber 
Markkluͤmpchen, dieerhärtet waren. Der Seirte 
bus blieb nach) vielen Monaten unverändert, aud) 
hatte er in diefee Zeit wenig zugenommen, ober 
gleidy ganz mit Zellgewebe umgeben war, Das 
Gefäße genug enthielt , die ihn nähern fonnten. 
Verknoͤchert ift das Extravaſat niegefunden wor- 
den. — Mach dem Trocknen war der Scirrhus 
braungelbliche geworden, bepnahe durchſichtig, 
und hin und wieder fahe man die Fleinen Freiden- 
farbenen Koͤrnchen, bie Ueberreſte der gezackten 
Mervenftruftur. Die feheinbare Größe des Scir- 
ryhus beruhete allein auf der, Menge des Zeilgewe- 
bes, welches über ihn herüber gewachfen war: 
denn nach Abfonderung aller Häute war er nicht 
größer als die Menge des herdorgedrungenen 
Marks betragen haben fonnte, 
Viel merfwiürdiges würden wir aus den vom 


Verf. bemerkten Weränderungen der untern Ner- 
| ven · 


venenden nach Verlegungen auszeichnen koͤnnen, 
wenn wir nicht befürchten müßten, zu. wehlaufe 
fig zu werben. Eben fo von den Bemerkungen 
über die Wiederkehr der Empfindung und Berner 
‚gung nadı Mervenwunden.. Beobachtungen, die 
dieſes bemeifen follen ſind nice treu nicht aufs 
richtig genug : fie beweifen vielmehr nur fo viel, 
daß entweder Aefte, die man für verwundet hielt, 
völlig unverleße geblieben waren, oder daß eine 
lange Zeit erfordert wird, ehe dns Fleine Gewebe: 
der Mebenäfte dem ganzen Theil Gefügl und Ems 

pfindungsvermögen mittheilen Fonnte. | 

Den Wundenfalender erflähreder Verf: da⸗ 
durch ; daß nach Wunden durch die Verdickung 
des Zell gewebe⸗ und durch die Entzündung die 
Mervenenden nicht in ihrer vorigen age fortge⸗ 
wachſen fi ind, und daß alfo die Spannung des 
Gliedes und der periodifche Schmerz von der une 
bequemen Sage der Merven berrühren. (Aber, 
warum ‚erfolge ber Schmerz periodifd) , und niche: 
immer ?) 

Das vierte Kap. (S. 221 bis 248): Bon. 
der Regeneration der Merven überhaupt ; ; Mufte-' 
rung der Verfuche, in melden einige fie haben 
erweiſen wollen; Unmoͤglichkelt der Nervenreges 
neration; Regeneration der Nervenſcheide und 
des Zellgewebes; Pſeudonerven; Zufammen- 
wachſung der getrennten Merven ; und dhirurgi« 
ſche Vorſchlaͤge: dies ift der Saupeinglt ‚be 
bier a geil Nam: 





Der 


“ 


Der Rome Regenerationoder Reproduktion 
der Merven ſey nicht einmal philologiſch adäquat,, 
Crinkſchank und feine Zeugen hielten die bey ſei⸗ 
nem Verſuch neuerzeugte Subſtanz für nichts. 
mebr als was fie war, naͤmlich verdicktes Zell- 
gewele. Fontana's Verſuche bejeugten. die 
Nervenregeneration blos optiſch. Auch Mon⸗ 
ro's Verſuche erweiſen die wahrhafte Kegenera-- 
tion der Nerven nicht, weil Empfindung und Bes 
wegung in den Theilen unter dem getrennten Ner⸗ 
ven nicht wiederfam. un — 

Dep der Widerlegung der Werſuche, mit 
welchen Hr. Hofe, Michaelis die Nerventegene⸗ 
ration fo offenbar, fo unbezmweifelt, erweiſen woll- 
te, haͤlt fi) der Hr. Berf, mic Recht etwas laͤn⸗ 
gerauf, um das ‚Fehlerhafte in denſelben klar 
dar zuthun, und davon nicht allein das Publifum. 
fondern Hn. Michaelis ſelbſt zu überführen, 
Benn Hr. Hofe Michaelis feines Gefühl hat, 
fo muß ers vor Pflicye halten öffentlich. zu revo« 
ciren, meil aus verfchiedenen Umſtaͤnden fich.er- 
giebet, daß er das Publikum gefliffenslicy habe _ 
täufchen wollen; geſtehet er aber dieſes nicht ein, : 
fo muß er feine unverzeihliche Ignoranz befen- 
nen, mit der er als Volkslehrer nicht härte her- · 
vor treten follen: und, fo laffe er fi) nun von 
einem jüngern , aber. Wahrheit liebenden Manne 
belehren). —— 

Die Unmoͤglichkeit der Nervenregeneration 
thut der Verf. einleuchtend dar. Die Nerven- 
ſcheide kann ſich verlängern; aber dieſe Berlänge- 

* rung 


— Ye: 


‚ring hat auch ihre Graͤnzen. Won Pſeudenerven 
muß ſich ein genauer Beobachter nicht taͤuſchen 
faffen ; er muß den Gegenftand nur aufmerkſam 
betraditen. 
Kleine, jumal Hautnerven, koͤnnen nieder 
äufammen wachſen, wenn die Enden fidy genau: 
berühren, und die Entzündung wicht ſehr heftig 
gewefen, noch weniger die Entzündung nicht das 
Mark der innerften Nervenfibrillen gänzlich erhäre 
tet hat: von größern Hauptſtaͤnimen der Nerven 
iſt aber diefes nach Yen Erfahrungen nicht zu er⸗ 
Ben Nervenwunden S. 256) hat man ſich 
den größten Nutzen rheils von der Ermeitung ber 
Wunde, um die Mervenenden fo nahe als moͤglich 
durch Trennung des Zellgewebs aneinander zu 
bringen, theils von der Verhuͤtung der ſchnellen 
Erhärtung des Nervenmarks zu verfprecdyen? letz · 
teres zu bewirken ift vielleiche das Del, welches 

auch ſchon unfere Alten bey Nervenwunden brauch · 
ten, oder ein anderes blandes Mittel im Stande. 

- Das fünfte Kapitel (S. 253 bis 276), Von 
dem Einfluß der Nerven auf die Ernährung des 
Körpers, die Secterionen, Blutgefäße, die thie⸗ 
rifhe Wärme, Bewegung und Empfindung. 
Drurch Benfpiele wird hier erwiefen,, daß 

bie Kraft zu ernähren nicht unmittelbar von dem 

Einfluß der Nerven abhänge. Die Nerven der 

 Ertremitäten tragen nod) weniger zur Ernährung 
bey. Hn, Prochasfa Behauptung, daß die 

Nerven zus Reproduktion unentbehrlich find, 

femme 
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kommt dem Hn. Verf, fonderbar genuq pökfdiel: 
mehrglaubt er, daß die Thiere, die a wenigſten 
Nerven haben, anrleicyteften seproducıren. 

Die Wirfungen der Nerven auf de Secre „ 


. tionen, —— der Druͤſen, iſt ſaſt der Er _ 


näheung anal a 
Wichtiger it der Einfluß der — auf 


das Soyſtem ver Blutgefäße, und auf den Um⸗ 
lauf des Blues, infofernefie die Irtitabſutat des 
Herzens. beleben. Noch mehr aber wirken fieauf 


die zurkchführende Gefäße, und am-lebhafteften 


En 


auf die Fleinen Gefäße, wo die Umſchlinguugea 
der Nerven offenbar wirkſam ſind. 

Einen weit geringern Einfluß haben die Net · 
ven auf die thieriſche Wärme. Bey Lähmungen)’ 
wenn das “Blur ungehindert eindtingen-Fann, verz 
liehre das. Glied feine natürliche Warme nicht. 
Der Hr. Verf. hat den Verſuch gemacht, große 
Schlagadern zu unterbinden, worauf die Wärme 
diefes Theils ſich gleich verlohe. 

Durch feine Verfuche glaubt der Berf. (©. 
272) hinreichend zu beweifen, daß feine Materie 
aus den Nerven indie Muskeln einfließen fönne, 
von welcher Bewegung abhängt. Die Muskel 
bewegung erfolge und entftehe vielmehr, wie die 
mehreiten Funftionen unfers Körpers, mittelſt 
eines Reitzes; oder die Musfeln werden durch 
Heiß von den Nerven lebhaft und thätig erhalten, 
„Diefe dee, ſagt der Berf., erlangt durch mei⸗ 


ne Verſuche einen großen Grad der Wahrfhein- 


lichkeit. Sobald, fährt er fort, ein in | 








N 
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licher Neev zerſchnitten wird, hört alle Muskel; 





lebhaft genug nicht anhaltend und beharrlich war: 
Vielleicht, ſetzt et noch hinzu, liegt auchder 
Grund in den Nerven, die ſich nicht Hinteichend _ 
zuſammenziehen und wieder ausdehrien koͤnnen, 
wie es die verſchiedene Säge des Gliebes erforderte: 
und, endlich iſt es moͤglich daß die Muskelbe 
wegung ſelbſt in der Folge bey einem geringen Rei ⸗ 
Statt Haben kann, ba überhaupt die Mus- 
eln dutch öftere Aktion an Stärke yewiniten u 
w. Diefe Erklaͤhrung, ſagt er noch zuleßt, iſt 
n Etſcheinungen der Natut angemeſſen, und, 
wie ich mir ſchmeichle, weniger gezwungen, als 
die Hypotheſe der Lebens geiſter Die nur in ber 
; 16) Idee 


Be. — 





“ 


98 | : . * * 
Idee exiſtiten. Wie iſt es möglich, daß das 





Nervenfluldum durch den Seirrhus und Das reger 


neriete Zellgewebe in den welken Nerven dringen 
folte, ‚da jedesmal die Bewegung wiederkehrte, 
wenn die zerſenittenen Nervenenden nur vollkom · 
men „wenn — -Demohngeachtet blieb 
Das unite 
los, h 1: Ar? 
Das ſechſte und legte Kapitel, (von S 277 


bis 308); Bon der Wirfungsart der Nerven 
überhaupt. Kürzlich berührt Der Hr: Verf. die 


wichtiaften. Hypotheſen, die Darüber erfonnen wors 
den, und fichter fie. Daraufträgterfeine Merz 
nung davon vor, die er beſche den ebenfalls noch 
Hypotheſe nennt; aber feine Gedanken find fo ges 
drängt und’ fo verfertet unter einander, daß wir 
ſchwerlich einen Auszug daraus geben koͤnnen: 


viele ſind Reſultate feiner Verſuche, die viel che 


geben ; wir wollen alſo einige ausheben, und un⸗ 
fern Leſern noch votlegen. * 


Nervenende welk und empfindungs⸗ 


— 


Usberhaupt erinnert der Verf. im voraus, 


daß die innere Defonomie der Merven fchwer zu 
ergründen, meil fie fo tief von ber Natur im 
Sileier verbälleil. 0° E- 
Man geht offenbar zu weit, wenn man alle 
Nerven im eine Claſſe fest. Der Augenfchein 


“ meiden Gehörnerven, der Geruchsotgane u. a. 


von der Struktur der Extremltaͤtsner ven umend- 
lich verſchieden fen. Selbſt dieſe haben eine an⸗ 
dre Textur als die Nerven der Eingeweide. * 

u⸗ 


lehrt es ſhon, daß der Bau der Retina, des 












ugenfchein zeigt an den einzelnen Bun, der Mer: 
ven eine Art der Spannung, und die äußerften 
— ſi ind auf mannichfaltige Arten, welche die⸗ 
Spannung. unterhalten, 'befeftigt. — 
beobachtete oft, daß die Nerven nach der 
verſchledenen Sage des Gliedes ſich fich abwechfelnd 
bald verkuͤrzten, bald verlängerten, Im ruhe⸗ 
vollen Zuſtande waren fie weich, beynahe welk, 
und ſchlaff wie im Cadaver; aber, fo bald’ fie 
wirkten näherten ſich ihre Theile mehr an einanz 
4 der, die Nerven wurden feiter, derb, ja benna- 
he folibe, — wie die Muskeln, mährend 
ihrer Arion heftiger die Convulfionen was 
ven, defto folider ſchienen die Merven zu ſeyn. 
Die Nerven find elaſtiſch. Sie Haben ein _ 
Ä Beftreben fich zufammen zu ziehen. Sollten fie 
nicht auch irt itabel ſeyn ? Dem Verf ſcheine leg- 
eres nach feinen Verſuchen wahrfcheintih. ° 
Ausdehnung und Berfürzung der Merven _ 
feinen dem Verf. die großen Tricbfedern zu fen, 
die die Funftionen er thätin erhae 
I vielleicht kommt noch, mie auch Camper 
glaubt, eine innere Dfeillatton hinzu, Gewiß 
18, daß die weichſte Nervenfafer unfers Körpers = 
Eliten Bewegung gefegt werden koͤnne. 
iſt außer Zweifel, daß die Nerven im Ohr 
und auch im Auge ofeilfiren. 
„Köchft. wahrfeheinfic) iſts, daß eine ange- 
| bohtne Schwaͤche des ganzen Körpers den Eha- 
.zafter, der langwierigen Mattigkeit den Nerven 
Be ehunehste,s ß Ab dem Ruin der för- 
pen 












we 
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perlichen Staͤtke Nervenſchwaͤche im wahren 
Sinne des Werts. Das Vermoͤgen der Nerven 
ſich ſchnell und lebhaft zuſammenzu ee verliehre 
ſich, die wäfrichte Materie der Merven, bie 
dur die kleinen Gefäße in die Scheiden derfelben 
ausdünftee, nimmt Ueberhand, und nun entſte⸗ 
ben unbezwingbare Kranfheiten, die vielleicht in- 
nerhalb der Nervenfcheide in. der Mervenfubftanz 
felbjt ihren Sitz haben, wohin fie feine Medicin 
verfolgt. 


der Merven die Empfindung, alle ihre übrigen 
MWirfungen find entferne, — WBielleihe ift nur 
eine geringe Deränderung in den Merven noth ⸗ 
wendig ‚die ehieriihe Mafchiene thaͤtig zu erhal« 
ten: vielleicht eine unbedeutende Erfchütterung 
oder Verkürzung der Merven. — Unerwartete 
Begebenheiten, eine raufchende Sinfonie u. dgl 


. verfeßen die Nerven in flärfere Schwingungen, 


nd beleben die Kraft der Zufammenziehung, 
; in fanftes fchmelzendes Adagio erſchuͤttert bie 
0 Merven nicht, fie bleiben lange in einem Zuftane 

de, man fühle es beynahe, daß fie länger wer⸗ 
ben und-fich ausdehnen. Es entiteht daher eine 


Unbehaglichkeit, man gaͤhnt und dehnt die Glie⸗ 


der, die laͤſtige Empfindung fortzutreiben — 
der zaͤrtliche Liebhaber und die empfindſame Dame 


ſinken in Oynmacht. — Zu viel Anſtrengung, 


eine zu oft wiederholte Erſchuͤtterung, machen die 
Nerven ſchlaff, ſie ziehen ſich nicht mehr lebhaſt 
zuſammen, gewöhnliche Eindrücke reigen fie * 

aher 


Vielleicht iſt die einzige urfprünglidhe Kraft ’ 


& 


nr 101 
* entſteht die — Eine lange an- 
Aue Erſchlaffung der Merven entwoͤhnt fie 
der Zufammenziehung und beraubt fie ihres Tos » 
nus ganz. Daher find oft im Barren Mervene 
krankheiten bie Arznenenlange ſruchtlos. Seibft 
die Wirfiing der Eleftricität, weil fie vielleicht 
ganz allein durch Erſchuͤtterung wirket, muß oft 
lange fortgefegt werden. Dft erfolat die Wire 
fung der Nervenmittel fehnell zum Vortheil des 
Kranken, aber auf einmal folgt eine Paufe: ob- 
ne Zweifel beſaßen Diefe Mittel nur die Kraft, 
die Merven bis zu einem gemiffen Grade zu ſtaͤr⸗ 
> Een. Ein neu gewähltes Mittel ift ganz un- 
fräftig, weil es den Tonus der Nerven noch we⸗ 
niger vermehrt; ein anderes ift wieder bis auf 
- einem gewiſſen Punkt thatiger: und fo lehrt die 
Erfahrung, daß man ee oft verändern 
mürfe. — Zumeilen erfüchte der. Arzt lange, 
aber vergebens, alle Mittel; eine neue Veraͤnde⸗ 
ren Kraft und Stärke zurüd. — 
Eine zu ſtarke Erſchuͤtterung erregt die traurige ⸗ 
ſten Feigen. Man hat nad), bloßen Erfchürtes 
tungen den ſchwarzen Staar folgen geſehen; 
ploͤtzliche Furcht benahm die Simme, ohne Zwei- 
fel wegen heftiger Zuſammenziehung: daher ent« 
ſteht vielleicht auch) der Schmerz, das Zittern, 
Convulſionen, Fieberfroft u. dgl. m. 
Gerne giebt der Berf. zu, daß nad feiner 
Theorie alle Erfcheinungen bey Nervenkrankhei- 
ten nid vollkommen erflähre werben koͤnnen: 
vielleicht, weil es feine Mervenzufälle waren, die 
man dafür anfabe, Aus 


— 
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Aus dem, was wir aus ber vor ung liegen⸗ 
ben Schrift bisher ausgezeichnet haben, werden 
unfere $efer die Wichtigkeit verfelben unbezweifelt 
erfehen koͤnnen. Es wünfcher daher der Verf. 
diefer Anzeige, daß der zweyte Band, welcher 
dem Verfprechen nach gewiß intereffantre Sadjen 
enthalten wird, auch bald erfcheinen möge. 

Die gegenwärtigen erften Bande beygefüg« 
ten Figuren, welche Die aus des Hn. Verf. ange- 
fteflten Verſuche entftandene Präparate von der 
Vereinigung und von der innern Struktur der 
Nerven abgebildet liefern, find von dem geſchick⸗ 
ten und in anatomifhen Zeichnungen geübten 
Zeichner Hu. Eberlein nach der Natur fehr aus« 
drucksvoll gezeichner, und von Hn, Riepenbau- ' 
fen geftochen, a 

\ a. . : * 
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Grunde der Erperimentaldhemie : 3 Su 
Gebrauch bey dem Dortrage derfeiben, 
von Karl Gottfr. Sagen, der Atze 
nengel. Dr. und Prof., Könıgt. Preuff. Hofe 
apotheker, ber Roͤm. Kaiſerl. Alademie der 


Ratuͤrf. und der Berlin. naturf. eſelſchaſt 


Mitglied, Mit vier Tabellen. » Königs 
' berg und geipjig, bey Gottl. Lebr. Hartung, 
: we ‚auf. ARE: 4803: we & (u Rip. 
3 % 
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N oem der Hr. Bf, ſchon feit Kenn Jah⸗ 
ren in Königsberg auſſer der theoreriichen auch 
‚erperimentalchemie vorgetragen bat, ſo haben 
denifelben bie zur letztern vorhandenen Sehrbücher 
nicht zweckmaͤßig genug geſchienen; und hierdurch 
iſt er ewogen worden, gegenwaͤrti⸗ rundriß 
we feinem eignen beliebten Plane zu entwerfen. 
Er iſt dabey faſt von jeder fonft gewöhntis 
then foftematijihen Methode abgewichen, indem 
blos einen folhen Weg einfhlagen wollen, 
wobey die folgenden Werfuche, joniel möglich, 
bey der weriziten Worausfegung, in den verhere 

- gehenden ihre Erläuterungen finden follten: Die. 
der a find alfo hier weder nad) ber 
Folge der eigen, noch nad) den gewößnlichen 
Reihen der. ur, noch nad) den gemeinſchaftli⸗ 
hen Eigenſchaften derſelben, ſondern lediglich 
nach dem vorausgeſetzten Gruudſatze geordnet, 
a fällt allerdings dem Leſer bald eine 
84 (Hein: 
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febeinbare Unorbnung in die Augen, bie aud) der 
Verf. ſelbſt nicht abläugnet; er hat aber folder 
durch ein ſpſtematiſches Verzeichniß abzuhelfen 
gefucht. In wie ferne derfelbe anf folcdhe Art 
feinen Entzweck bey den Zuhörern erreicht ir, das 
wird ihn ſelbſt bie Erfahrung am beften lehren 
konnen. 
Nach einer kurzen Einleitung, worinne 
Begrif von der Chemie, Anſtellung der Ver ſuche, 
von Zerſtoͤrung und Zuſammenſetzung, von Zer ⸗ 
legung und Zuſammenhaͤufung, Unterſchied der 
Beftandtpeile und deren Verbindungsart, und 
endlich auch von der hemifhen Verwandſchaft 
der Körper ertheilt wird, folget die Beſchreibung 
von soo einzelnen Berfuhen. * 
Ben jedem Hauptverſuche werben, darauf 
mit dem erlangten Produfte auch mod) andere Ne ⸗ 
benverfuche angeftellet, un, badurd) die Natur 
deſſelben Eenntbar zu machen. So ült;. B.(5s.) 
äuerft bie en des Weingeiſts von 
verfchiedener Stärke befchrieben. Im zwenten 
Mebenverfuche wird dann die Eigenſchaft des Al · 
kohols, und im dritten des blos rektiſteirten Wein- 
geiſts nach dem unterſchiedenen Erfolg beym Ab⸗ 
brennen über Schießpulver befannt gemacht. Dar. 
rauf folgen jedesmal nad) einer folchen Reihe ver- 
wandter Werfuche die darüber zu madyenden Be⸗ 
merkungen. So 5. B. ben gegenwärtigen De- 
ſtillation erklaͤhrt, von brennbaren Kö en über- 
Haupt, auch insbefondere vom Pplogifton ein 
Begrif verſchaſt, die Theorie von ber Bun 
ung 
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dergleichen Körper, der Unterfchieb des 
ur von andern verbrennlichen Körpern, 
bie flüchtige Natur folher Weien, die Gährung 
wodurch der Weingeiſt erlangt werden muß, die 
Beſtandtheile des letztern, und mie deßen wahre 
Stärke erſorſcht we ‚müße, mit bengebradıt. 
Eben fo wird bi p allen folgenden Haupt ver⸗ 


* 


fuchen verfahren, bie in folgender Ordnung bes 


febricben find hier | find die Ueberſchriften derſel— 
ben: Herrichender Geift der Pflangen; Aerheri« 






" Harj; Kaffinirung des KRampfers; ‚ Kleber; 
Bates Del; Saamenmild; Zerlegung des Mehls, 
- Brandige Dele; Laugenſalze; Auflöfung des 
Kalch⸗ in Säuren; gebendiger Kalch; Luftſaͤu⸗ 
e; Mit Luſtſaͤure geſchwaͤngertes waſſe ge⸗ 

F 7 chter Kalch; wiederhergeſtellter roher Rus; 






—— des Kalchs aus — 
J— Seife; alke **8 
jfeit ; — — 











x Erden; Kuͤnſtlicher Schwerfrarh ; 

Alaunʒ Zerlegung des Thons; Bodfarben; Bit⸗ 
J ‚terfalg; Magnefie, roh und, brannt; Aufloͤſung 
des Eiſens in Vitriolſaure; b rennbare Suft; phlo⸗ 
giſtiſirte Vitriolſaͤure; Sublimation des Schwe- 
fels; Schwefelleber; Auflöfung baten a 


in 
2 


* ches Sl; Zerlegung eines natürlichen Balſams; 


— —— Natur ae a 


endes Laugeſalz; Mir Luftſaͤure geſaͤttigtes A- 


br 
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Zerlegung ; Kuͤnſtliche Bereitung derſelben; Luft. 
zuͤnder; Bononjicher Leuchtſtein: Verſuͤßung dee 


Vitriolſaͤure und deren Naphthe; Zerlegung des 
Salpeters; dephlogiſtiſirte Galpererfäure; dephlo⸗ 
giſtiſttte Suft;, Phlogiſtiſirung der atmoſphariſchen 
Luſt; Salpererluft Verp ffung des Salpeters, 
Kuallpulver; Entzuͤndung der Oele durch Salpe⸗ 
terſaͤure; Kuͤnſtlich erzeugtes Harz; Aufloͤſung 
des Rampfers in Salpeterfiture Salpeternaph 
the; Verpraſſeln des Kochſalzes Zerlegung vefz 
felben ; fluͤchtiges Laugenſalz; Zerlegung des Sal⸗ 


- miafs durch rohen undgebrannten Kalch; Eifene 4 
hal iger Salmiak; Goldſcheidewaſſer; Flußſpath, 


deſſen Leuchtung und Zerlegung; Borar; Seda⸗ 
tivſalz, Bernſteinſalz; Deſtillation und Concen⸗ 


tration des Eßigs; Zuckerſaͤure; kuͤnſtlich berei · 


tetes Sageckleeſalz; Weinſtein und deſſen Sau 
ve; Ben oesblumen; Zerlegung der Knochen⸗ 
erde ; Phosphor und deßen Verhalten; Schmel« 


zen, Kötnen und Verkalchen der Bleyes; mn 
loͤſung, Niederſchlagung und Wiederherftellung 


des Wismuths; Verhalten des Braunſteins mie 
Salien und Säuren, Aufloͤſung des Kobolds ; 
Epiefiglang- Paͤparate; se" —— Ar⸗ 
ferif; deßen König und Säure; Verhalten des 





+ 
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derſchlag; Berlinerblau; Yereitung und Eigen- 
falten des phlogiſtiſttten Alkali; ſchwarze Din- 
ti; alkaliſche Eifenauflöfung ; in Aerher ; Zinn⸗ 
prapatete; Kupferntederfhläge; Bley las; Abs 
treiben des Suders; Feinmachung und En. 
— — ung 
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| ung deffefben ; Bereinigte Salpeterfärit 
fiber ; Fällungdes Silber ; Silberbaum; © 
auflöfung; Knallgold; Fällung der Goldauf⸗ 





es mit Aecher; Auflöfung der Piatina; Ver⸗ 


ſchiedenheit der Waͤſſer und deren Unterfuchungss 
mittel u. w. dgl. m. / er 
Der Hr. Verf: Hat alfo bey 





ale. > — — 
Bon den vier angehängten abellen enthält 
‚die erſte die vornehmflen gebräuchlichen chemi chen 
Zeichen; die andere beſchreibt Die chemifchen Ver- 
woandſchaften nat Bergmann; die dritte ſtellt 
die Verbindung der Säuren mit alfatifchen Sat 
"zen und Erden, und die vierte mit den Mettallen 
zur bequemen Ueberfiche vor Augen ö 


at 
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via Xl, 
Dr. File Andreae Murray, Equitis 
Ordin. Reg. de Wafa, M. Britan Reg. a 
Cenfil. aulae, Profefl. Medie et Botan. O, in 


Academ. Reg Gotting. etc. Opufiula, in 


Quihuc commentaliones varias tam medicas, 
quam adrem naturalem fpeölantes retraßfa- 
vit, emendavit, auxit, cum Figuris aeneis, 
Volumen primum, Gottingae, apud I. Chrft, 
Dieterich, 1785. auf 392. Seit. -- Yol/e 

 eundum 1786, auf 500, Seit. in gr. 8. (Je · 

= and Rihl) 


PIE begnügen uns unfern $efern nur den In.· 


halt diefer fchägbaren Sammlung anzuzeigen, wor ⸗ 


durch fich der verehrungswürbige Hr. Hofr. aufs 


neue das medicinifhe Publifum verbindlich ge- 
macht hat; um fo mehr, da wir fie bereits in al⸗ 
ler unſter $efer Händen erwarten — 
Der erſte Band enthaͤlt: 1) Commentat. de 
arbuto uva urli; 2) de natura foliorum dearbo- 


ribus cadentiuin; 3) de puris absque praegrefla 
inflaımmatione re :; 4) de cognatione inter 
arthitidem et calculum ; 5) de obfervationibuset 


experimentis apud bruta captis caute ad corpus 


humanum applicandis; 6) de polypis bronchio- 


rum; 7)dephthifi pituitofa; 8)de teinpore corti- 


eem peruvianum in tuſſi convulliva exhibendi ; 
g)deredintegratione partium cochleislimacibus- 
que praeciſarum; 10) obfervarionumet animad- 
verfionum ſuper variolarum infitione faturam. 


Sm 
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Im zweyten Bande find enthalten, in 
fortlaufender Ordnungs zahl: ı1) dealcaride lum- 
bricoide; ı2) de limitand4 laude librorum me- 


dicorum pradtieorum ufui populari deltinaterum _ 


13) de Catechu; 14) de dulcium natura er vi- 
nibus; 15) fpinae bifidae ex mala offiam confor- 
matione initia; 16) de medehdi tincae capitis ra- 
tione paralipomena; 17) de tempore exhibendi 
eınetica in Febribus interimittentibus maximeop- 
portuno; 18) Vindieiae nominum teivialium 


flirpibus aLioneo impettitorum; 19) Präeftet 


uno medico an pluribus iundim uti? 20) de 
vermwibusin lepra obviis iundta leprofi hilloria ; 
21) de lumbricorum fetis; 22) de materia arthri- 
tica ad verenda abberrante ; 23) lucci Aloes ama- 
Sag ee 
Es würde überflüßig fepn zum $obe dieſes 
durch Wichtigkeit und Reichhaltigkeit der Ma: 
‚ferien fich fo ausgeichnenden Werks noch etwas 


Binzuzufegen: 
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Aufäse und Beobachtungen zus der ge- 
| richriiehen Arzney wifjenfcbaftz. heraus⸗ 
u gegeben von Dr. Johann Theodor. 

Dyl, Rath und ordentlichen Mitgliede des 
Königl. Obercoflegil Medici, wie auch der na⸗ 
turforfchenden Geſellſchaft zu Halle, und are 
dentlichem Stadtphyſikus in Berlin. Vierte 
Sammlung. Berlin, bey Auguſt Mylius, 

1786. auf 258 Seit. in gr. & (18 6r) 





at “r . N 
“w Hs indieler gegenwärtigen vierten Sanımlung 
u fäher der Hr. Berf. in Verbindung mit andern ges 
tehrten, angefehenen und glaubwürdigen Männern 
fort, das immer mehr urbar werdende Feld der 
"gerichtlichen. nenfunde zu bearbeiten und anjur 






ı folhen Ausfaaten läßt ſichs in der 
Folge erwarten, eine gute Erndt halten zu koͤn⸗ 
nd. Wir erfunden den Werf. in dieſer hie 
nüßlishen Arbeit ferner noch fortzufahren, wofürt 
Macwelt es ihm wird Dank wiffen, daß er 
als gerichtlicher Arzt, dem ſich ſo viele Gelegen⸗ 
heit und Faͤlle dargeboten, auch das Seinige reds 


(ich bengetragen habe, eine im fo nuͤtzliche 
ja nentbehriiche Wiffenfehaft zu mehren Gewiß⸗ 
it und Beſtimmtheit zu bringen. Dod wir 
fehren zu unferer Schrift wieder zurüde. 
Die Auffage in derfelben find wieder unter 
geroiße Abſchnitte vertheilt worden, | 


böuen: on fo 


IE I gef 





St 
1. - Seihenöfnungen ‚22 ander Zahl, ‚1 


Ob uktionsprodokoll des. Herzogs M. J. Leo” 
pold von ! raunfchweig D rchl. 2 und 3) b- 


——— 


duktion ertrun De + 4-6) teicheno nung 

ploͤtzlich verfiorbener Perfonen. 7) Desgl. euer 
Perſon, fo an einer Zerreiſſung destrunci venae 
cavae plößlid) geflorben. 8, Disgl, einer Perfen, 










fo an einem geplagten anevrylinatae aortae piöß? 


lid) geitorben. 9) Ein ähnlicher Fall, weguyieidh 


der Saccus venarum pulmonal zeirijfen warı 10) 
Obduktion einer übergefahrnen alten Sram, rı u, 
12) Aehnliche Falle. 13) Dbduftion eines. wegen 


Verdachts der Hererey jaͤmmerlich ermorderen — 


Weibes. —— einer Schuß: 
wunde am Kopfe geftorbei , Kindes. 15) Des. 








in nad) einer ‚langwierigen ſchweren Geburt 
bohrnes Kind, 21) Desgl, über eineungeie 


n Stichwunde ins Unterleibe sc, verfiorbenen 
jenfchen. N | 


U. Gutachten über verfchiedene Seibessufläns 

be. 1)Uebereine angeſchuldigte venerifche Krank, 
heit und deshalb verlangte Cheſcheidung. 2) Ueber 
4 vorgegebene Unfähigkeit zum Kinderzeugen, 3) 
VUeber ein angefchuldigtes Nuprum violentum. 4) 
k Ein aͤhnlicher Sal, 5,9 ein mir einem Biuch 


via 


9. 


ig e Geburt. 22) Leichenoͤſttung einesan einer töd- 


* 
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behafteter Mann zur $ anzeley dienerſtelle ſich qua- 
lificire? 6) Ob ein ſehr Eursfichtig gewordener 
Knabe noch länger, ohne mehr Sefaht für fein 
Gefiht, beym Uhrmachermerier zu laffen ? 7) 
Ob angeführte fränkliche Umftände von Treibung 
der Tifchlerprofeßion difpenfiren ? 8) Ob ein ge-. 


brechlicher Körper von der unter Handwer fsgefel- 


fen üblichen Wanderung diſpenſite? 9) Dv ein 


#8 8 


kraͤnklicher Zuftand von Webernehmung «eines 
obrigkeitlichen Amtes difpenfiren fönne? 10513) 
Unter ſuchungen des Geſundheits zuſtandes verſchie · 


dener a und ihre Dualifisieung zur 
a * 


er Gefängnißitrafe 
H. Gemüthszuftandesunterf chungen. Dies 
fer Abſchnitt enthält 13 Gutachten, Über verſchie⸗ 
dene Gemüthszuftändee Man ſehe die Erjore 
ſchung des Gemürhszuftandes ja nicht als eine 
leichte Sache an, zumal wenn bie Entſcheldung 
auf Leben oder Tod gehen foll. Der gerichtliche 
Aryt übereile fich bierbey nicht. Aus einer Unter⸗ 
redung mit der Perfon , deren Gemüt s zuſtat 
Merfacht werden folk, ft nichts zu ſchlletzen 
man muß ſich mit einer ſolchen Perfon öfterert- 
ferhalten, man muß Ihr Bertrauen zu geminnen 
fuchen ; dann wird man eher etwas. gewwißes dar · 
über fagen Eönnen. Hierbey muß dem gerichtli⸗ 
den Arzte nach BWilltühr zu handeln übertaffelt 
fenn, under Richter ſollte mit feiner deſpotiſchen 
Amtsiniene Hier durchaus fich zuruce Hatten. 
Der Anhang liefert noch zwey Gutadjten: 1 
Hu. haadphyſiti Dr Siemerling s¶ über 
— vom 
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won K. R. Cranz als ein Präfervariomittel wie 
der die Hundswuth anempfohlne Caſtration der 
Hunde, und 2) Hn. Prof: Aölpın’s, über eine 
in Donmern ausgebrochene befondere Viehkrank · 









ke Xu 
SCRIBONTI LARGI Compoftioner medicamentos 
rum denuo.ad editionem Rhodianam editae a 
_ I6ANNE MICHAELE BERNHOLD, Philof, et 
' Med. Dodt. Serenifl. Marchion, Brandenbut- 
0 Onpoldino -Culmbacenf, a confiliis aulae, 
Phyfieo fupremarum Vflenhemenfi et Creg- 
 lingenfi , academiae naturae Icrutalorum ad« 
 Seripto ; acceduntprarfatio etindex, Argen- 
N torati, apad Amandum Koenig, auf 24 und 
Tg! Be 1 — 
ernbold macht ſich um Die Arzney · 
kunde beſonders auch damit verdient, daß er bes 
queme und brauchbare Aus — von den Schrif- 
ten der dient — — und in den Druk 
giebt. Mit dem Scribonius Largus hat er 
hiermit den Anfang gemacht. Diefe Ausgabe ift 
‚ohne allem gelehrten Prunk, ſondern nur der Tert 
‚ohne Anmerkungen, fo Forrefe als nur immer 
möglich , nad) der Ausgabe, weldye Joh Rho⸗ 
dius 1055 in gt. herausgegeben hatte, Tauber 
/ H und 






r 
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und nieblich auf dem feinften Papiere abgedruckt 
worden, fo, daß fie allen Benfall verdienet. 

zu einer Zeit, inmwelcder das Studium der 
alten Aerzte bennahe ganz vernachläßiget wird, 
hatte auch Hr. Herausg große Heberwindung ne- 
thig, ſich einer fo mühfamen als dabey oft un. 
danfbaren Arbeit zuunterziehen: hoͤchſt ungerecht 
wuͤrde das Publifum handeln, wenn es nicht dies 
fe wohlgerathene Ausgabe eine noch immer brauche 
baren Buches mit Verfall aufnehmen, und den 
Hu. Hofe. zur fernern Befolgung der über ſich ges 
nommenen Arbeit aufmuntern wollte 

In der leſens werthen Worrede beweifet der 
Hr. Hofrath, daß Scribonius Largus ein Roõ ⸗ 
mer gewefen, und daß er feine Schrift in lateis 
niicher Sprache gefihrieben habe. Auch giebt er 
darinne ein umftändliches Werzeichniß von den 
Ausgaben, die wirflid) davon erifliren, und 
zeige daben, wie und wodurch Haller u. a, ver- 
leitet worden, noch andere derfelben anzunehmen, 
von weldyen doch feine Spur weiter aufjufinden 
gewefen, ohngeachtet Hr. B. fi ich viele Muͤhe 
darum gegeben. 

Das angehaͤngte — Regiſter hat 
Hr. Dr. Weinrich verfertiget. 

Auf dieſem Scriftiteller follte nach der er- 
ften Nachticht der Theodorus Prifcianus fol 
gen; wir miffen aber vom Hn. Hofr. B. felbfl, 
daß er zunächft eine neue Ausgabe von Apicii, 
— de opfoniis et sondimendis libr. X. bere 

aus⸗ 


R. 


— 5 — wovon wir sau ſchon einen — in 
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AV. 
RN für Herse und Ylicbtärste af 
das Jahr 1787. berausgegeben von Dr. 
| Ehrijtien Bottfried Gruner. 
Jena, verlegens Chrift. Heinr. Cuno's Erben, 


"1787; auf 288 Seit, ohne dem Kalender in 
8 Ber ör) 


x 


Van 3 Jahre — fagt — — — im. 
Prolog zum gegenwärtigen Almanach, gefiel die- 
fer Almanach den Aerzten und Nichrsr en, für 
welche erbefimmt war, Sein Berfaffer wollte, 

wie die Dichter, unterrichten und vergnuͤgen, undd 

dieſe Abſicht iſt erreicht, wenn er aus dem forte 

daurenden Benfalle eine qute Vorbedeutung mehr 
mendarf. Es ſolte ein Volksbuch ſeyn, wodurch 
medicinifche Gegenſtaͤnde in Umlauf geb: act, al- 
te und neue Borurtheife, vie dem $eben und der 
Gefundpeit der Mitbürger ſchaͤdlich find oderwer- 
den können, ohne Scheu geahndet, Mängel des 
Medicinalmefens und der Medicinalintiture ger 
ruͤgt, das Medicinalperfonale mit lebendigen Fars 
ben dargeſtellet, und die wichtigsten Vor fallenhei« 
ren bemerfet würden, — Alles dieſes hat der He. 
Verf, in den vorhergehenden und im gegenwarti- 

gen Almanach treu und redlic) geleifter, Manche 

| H 2 em- 
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empfindliche Perfonen machten nur ben Einwurf: " 
der Verf. habe zum Auswaſchen der ya zu 

fbarfe Lauge genommen. Leider! ſind aber man⸗ 

che Flecken ſchon zu tief eingedrungen, daß fie al« 
fo eine ſolche Lauge erförderten. Manche gaben 
ein zu delifates Gehör vor, das durd) einen oder 
den andern Ausdruk beleidiget worden ;. fie hatten 
aber den — veritas odium parit. Wer 


unter der Sonnen kann alles recht machen! 


Wir erluchen den Hn. Verf. mit diefer Arz 
beit foriaufahten: da dieſer ei Wi fer aus 
allen Ständen nefunden, fo ift er immer basbe- 
ſte Vehikel ‚die Wahrheit än den rechten Manıt 
zu bringen: Manches ift vieleicht ſo boͤſe noch 
nicht, daß die Beſſerung ganz bezweifelt werden 

follte, 

Nun wollen wir unfern $efern den Inhalt 
ganz furs noch anzeigen, welcher ihre Wisbegiere 


— zum Leſen deſſelben anreijen kann. 


Voaoraus gehen, wie gewöhnlich, und nad) 


bekannter Einrichtug, der diesjährige Kalender‘, 


und der Prolog, worinne der Verf. feine Hera 
zensmeynungen frey und ohne Zuruͤckhalten of⸗ 
fenbaret. Sodann folget: 1) Ueberſicht der me⸗ 
diclniſchen Litteratur von Michaelis 1785. bis 
Oſtern 1786. 2) Unverweslichkeit der Leichen 
zu Freyhan. 3) Perfonale und Rangordnung 
ber Koͤnigl. Daͤniſchen chiturgiſchen Akademie. 
4) Auges und Wundarzefehde. 5) Etwas uͤber 
Nuͤtzlich keit und EntbehrlichFeit der mebieinifchen 


Wiſſenſchaften. 6) Die Docterwanderung. 7) 
Medi: 








v es, 
2 | | 
Mebicinifche Preiß 
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fragen.. 8) Medicinifche Neus, 
‚igfeiten. 9) Medi cinöjche Erfindungen und Der- 
ertnungen. 10 Das aufgelärte Jahrhundert. 
‚ır) Biographien von fünf Aerjten, Ddie.als 
Muſter aufgeftellt zu werden verdienten; und 
diefe find, Job. Pringte, Domin. Bened. 
Harmant, Wilh · unter, Ant. Nunes Ars 
beiro Sanchez, und ob. Fothergill. 12) 
Katharinens guter Wille fuͤr die Aerzte. 13) 
* Art ohne Vorurtheil: (die Lebensgeſchichte 

eines bekannten Arztes von feiner Kindheit an 

bis zum Zeitpunkt jeines rhätigen Alters, wo er 
ne Ehre eingeerndtet hat. Der Himmel 
loſſe ihn noch lange blühen!) 14) Der junge 

Dikter und der alte Praftifer, 15 Iſt esrarh- 

fam, den Chirurgen fermliche Erlaubniß zum 
DPraftieiren zu geben. 16)Zeichenlebree 17), 

Laßt die Aerzte abjterben, und die Pfarrer an 
die Stelle treten. 18) Kaiferliche Sehrordnung, we 
‚betreffend die Verbindung der höhern Chirurgie J 
und Arzneykunde. 19) ae —— 





e. 20) Sti⸗ 
pendien und Penſionen. 2,1) Nachricht von ei- 
nem vergeffenen, wahrfcheinlich aber fehr wirffa- 
men Heilmittel, das ehedem gegen die Gicht und, 
andere ſchwere Krankheiten gebraucht worden ift, 
vom In, Hofmed. Scheidemantel: (es ift die 
Wurzel des Splits.) 22) Mediciniſcher Mes 
potismus. 23) Gefchichte ber. Arzneykunde aus 
Reifebefchreibungen. 24) Medicinifchr chirur⸗ 
gifche Lehrſchulen in Dillingen und Bamberg. 
25) Profefforvorerag. . 26) Kirchendegräbniffe- 
| H3 27) 


—_ 


2 Kies 


4 
— 
* 


27) Giftlehre und Giſtproben. 28) Ein Quod⸗ 
fiber zur Beherzigung: 29) Sonderbare mediel- 
nalgefeße: (dergleichen auch heutzutage nod) 
‚ vorfommen.) 30) Sieber Feine Geburtshäufer, 
als auf Akademien. 31) Epileg an Hn. Dr. 
Bahrdt. (Sein Plas, wohin er verfegt wor⸗ 
den, iſt eben nicht ehrenvoll: er may fid) ver- 
theivigen; aber, wie? muß die Zeit lehren.) 
Den Beichluß machen, wie fehon befannt, Aus- 
züge aus Briefen, und Anzeigen von Todesfäls 
len, von Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 


118 — — 


zum 





XV, 
N n 
Dr. Chriff. Fr. Reuſſ, Med. Prof. P. in alına 
Eberhardino- Carolina, Acad imp. Nat. Cu- 
riol. Reg. Dan. ſeient eiusque Oecon. Eledt. 
Mogunt. nec non Societ, Eledt. Lipl. oecon, 
Tiger. phyf, et Berol. amicor, naturae feruta- 
lor. fodalis, Dispenfatorinm univerfale ad 
tempora.noflra accommodatum, ei ad for- 
mam Lexiei chemico- pharmacevtici redactum. 
Argentorati, t786. ſumtihus Amandi Koe- 
nig, auf 1. Alphabet 16. Bogen in gr. 8. 
cı Rchl. 12 Br.) 


I. Upotheferbückern leiden mir nun ißo feinen. 
Mangel, fie häufen fih vielmehr, und machen 

beynahe eine eigene Bibliothek aus, wenn man’ 

fie alle zuſammenſtellen wollte Hiermit aber 
wollen 


5 x 
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wollen wir. nun eben nicht ſagen, daß gegenwaͤr · 
tiges Diepenfatorium überflüßig ſey, vielmehe 
werden unfere $efer aus ben abnehmen, was wie 
"von demfelben ingbefonder anführen werben, daß 
die daffelbe immer noch vor nuͤtzlich erachten. 
Geaenwaͤttiges Dispenſatorium fell eine 
vollſtaͤndige Auswahl aus verſchiedenen der beiten’ 
 Aporheferbüchern, Altern und neuern Zeiten, fo- 
wohl der mancherley Zubereitungsarten einfacher 
Ac ʒneymittel, als auch der Zufammenfeßungenber- 
feißen enthalten. Alles ſtehet in alphabetiſcher Oed ⸗ 
ng der Benennungen der Arjnepmittel hat ber 
Hr. Verf. nad) denen Theilen, woraus Die Zufam» 
mengefegten beftehen, und nach den Arzneyfräf- 
ten derſelben anpaſſender gemacht, jedoch find au) 
un Srrungen zu vermeiden, die bisher eingeführten 
und gewöhnlichern mit beygeſetzt worden. Kiries 
i ee Arzneymittels vorzuͤgliche Eigenfhaften 
und Arznenfräfte hat er beſtimmt angezeigt, und 
den Gebrauch deffelben, mie er durch die Erfah 
„ rung beftätiget worden, nad) den pathologiſchen 
Indicationen angegeben : wobey er denn auch die 
nachtheiligen Wirkungen deſſelben in dem oder 
jenem Falle na) einer unfcbicklichen Anwendung 
mit angeführt hat. Die Kennzeichen ber Guͤte 
und Aechtheit oder der Verfaͤlſchung derſelben 
„find, ſo weit es moͤalich geweſen, von ihm bey- 
geſuͤgt worden. Hin und wieder kommen auch 
neue und dem Verf. eigene Zufammenfegungen 
vor, 
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Ein Verzeichniß der einfachen und rohen 
Arzneymittel hier aufzuftellen, hat er nicht vor 
nöthig erachtet, weil man fidy diefelben aus den 
ae der Arznenmittellehre befannt machen 

nne, — 


“N Bu m a — 


In den beygefuͤgten Anmerkungen ift man- - 


he gute praft. Regel zur nöthigen Warnung ned) 
geben worden. Ru: i 
Noch fey uns erlaubt eins und das andere 
in dieſem Buche näher zu beleuchten, und einige 
Erinnerungen babey zu machen, welche der Verf. 
bey einer zu erwartenden zwenten Auflage, wenn 
es ihm beliebt, benugen kann. 


Acetum vini concentr. Wrflendorfü Seit, 


IT. und acetum' vini radicale Seit. ı5. find 


nicht weſentlich unterfchieden : legtever fann noch 


eher. wegen der übergrofien Menge Vitriolfäure 
einen fehwefelichten Geruh befommen, 
Acidum nitri duleificatum Seit. 17.7 Wen 
der Verf. unter acid, nitralum rauchende Sal⸗ 
peterfäure verfteht, wie aus dem Verfahren ab» 
zunehmen iſt, fo waͤren drey Unzenvon diefer Saͤu⸗ 
re genug. Mehr ift ſchaͤdlich. * 
Zaur Gewinnung der Saljfäure Seit. 19. 
wird beſſer die Vitriolſaͤure mit Waſſer verduͤnnt 
aufs Kochſalz geſchuͤttet: wie zwar hinterher aus 
der Edinburger Pharmacop. fait aͤhnlich erinners 
wird; diefe befjere Merhode hätte aber zuvor ftc- 
hen ſollen. — 
Bey dem acidum lalis communis dulce, 
Seit. 21., hätte billig Weſtrumbs ——— 
thode 


—— mr 


— mit Anwendung des Brauſteins vorgefihrie 
ash follen. 

Aleali minerale tartarik , Seit. 37. ift fein 
wa * als das weiter unten noch einmal ber 
ſchriebene Sal feiguette, 

Alcali volatile Seit, 38. wird beſſet aus dem 
Salmiaf dur Pottaſche —5 

Aqua ophthalmica alba, Seit. 71. Nichts 
iſt zwar gebräud)licher,, als vitriol. alb. mit lachar. 
faturni verm zu gebrauchen , und dennoch wi · 
der die Matur dieſer Stuͤcke, weil fi ie beyde jer« 
ſetzt werden. Warum follte nicht eins von bey 
den allein gebraucht werden Fönnen? ⸗ 

} ‚Zur Aqua fibiata Richardi Seit. 78. follte 
der tartar. eınet, nicht allein in Waffer aufgeloͤßt 
werden: befier, wenn er mit gleichen Tbeilen 

‚Salmiat verfegt wird, | 
..  Ceruffa antimoni Seit 123. folltein neuen 

_ Dipenfatorien gar nicht mehr — 
an Beteitung je Al infernal, Seit. 
— es ſchicklicher e etwas perdünnte Sal. 

5 u — J 

Beym Lig liphylitie. Seit. 363, muß Rate 

y U —— ʒwey Plund g geleſen wer⸗ 


Behm ligtartar. emet. gilt eben baswas 
bey der Aqua ftibiat. angemerkt ift. - 

Lig vuluerar. Irand: 
mit dem ſchon Eeite 356. befchr. -Lig, antiphlo- 
gilt, einerley. Die Stelle koͤnnte mit einer blof* 
‚fen Vermiſchung von Weingeift und Eßig pin 








werden. 
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- Ben Bereitung des Ol. ovor. Seit. 463. 
darf die Erhaltung der Eydotter uͤber dem Feuer 


feinzsweges bis zur Braune (ad rufelcentiam) 
bauren, fondern nur bis jur Abdunftung. der 
Wihrigfeit, nad) der richtigen An;abe der phar- 
m⸗c. füeeic. 


Zum Limonaden Pulver Seit. 504. kann | 


nichts ſchicklicher als die reine 2Beinfleinfäure an« 
gewendet werben. 
Der Kegulus antim. fi mplex Seit. 512. 


wird befier aus dem bloßen Spießslaskalch berei⸗ 


tet. 
Ben Bereitung des Tortar emet „© +86. 
fann nad) allgemein eingerührter Gewohnheit 


wohl nicht ein Theil vitri antimon. mit zwoͤlf Thei ⸗ 


len Cryft.ll, tartar, anempfohlen werden. Die 


Saunderiſche Proporrion ift ohnftreitig vor allen | 
die beſte und hätte billig vorgeſetzt werden fols 


fen. Die fuͤrtrefliche Hoͤpfneriſche Meinfte Schrift 


über dieſen Gegenſtand hat ‘der Verf. wohl nidye 


gekonnt, ſo wie ihm mande neue pharmacevti· 
ſche Entdeckungen und Verbeſſerungen noch ent- 
gangen ſind, die wir benutzt gewünſcht haͤtten. 
Bey dem Schluß des ganzen Werkes ſcheint 
der Hr. Verf. überdies ſehr eilfertig gemefen” zu 
fenn , und er verfpridyt deswegen —— ein 
Supplement nach u 
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RUE Ä 
Bar ERNESTI NEUBAUER Medic, Do. 
doris, Anatomiae, Chirurgiae atg. artis obfle- 
trieiae apud lenenfes (‘ — ) Profefloris 
P. ©, Acad. N. Curiofor. ut et lociet Princi- 
<a Haffiacae fodalis ‚ Opera anatomica col- 
lea. Editionemcuravit GEORG, CONRA- 
_ _ DIus HINDERER ‚Med. Dr, acPhyficusHa«l- 

fo - Darmfladin Fraucofurti et Lipliae, apıd 

I. Chrifl, Krieger iüniorem , 1786. auf 

Seit. in gt. nebft 12 Rupft. KEN 4 sr. Ä 


Ps 
Be : 
Er 


4 


a W. je ein Lehrer der —— — 
der Anatomie und Chirurgie, der ein langes tes 
ben verdient hatte, um alle die Vollkommenhei⸗ 
ten zufliften, worzu er Die erforderlichen Faͤ⸗ 
bigfeiten und ausgebreiteften Keuntnike nebſt dem 
beſten Willen hatte, fo war es der ſeerl. Neu⸗ 
bauer, die Zierde der Jenaiſchen Akademie ſei⸗ 
ner Zeie In den wenigen Jahren feines kurzen 
Lbens, und dabey unter fränflichen Gefundheits- 
umſtaͤnden, hatte er jur Erweiterung ber anato> 
miſchen Kenntnißen bereits genug gethan; was 
würden wir alfo von ihm uns noch ‚haben verfpre« 
den fönnen, weny ihn Das Alter eines Mor⸗ 
gagni oder dor eineg Triller zu errelchen von 
der Vorficht verliehen gemefen wäre Etr ſtarb 
viel zu früh, er ſtab it der Blaͤthe des menſch⸗ 
 .titen Alters, da er nur erſt angefangen hatte 
Sroͤchte zu zeigen, Et hinterließ wenige Schrif- 
= ten, 


124 bo nern zent 
ten, bie.aber gewiß feinen Namen und Andenfen 
bis anf ſpaͤte Nachwelt bringen werden. Hr. Dr. 
“derer hat die befte, die dankbarſte Arbeit 
unternommen, daß er diefeeingelne Schriften deg 
unvergepliben LTeubanersgefammelt, ineinem | 
Bande zufammen hat abdructen laſſen. * 
Diefe Schriſten ſtehen hier in der Zeitord⸗ 
nung, in welcher fie ber feel. Verf, herausgeges 
hatte, und führen nachſtehende Weberfchrif- 
r ey) Difl. inaugur, anatomica, de tunieig 
—— teflis et funiculilpermatici , pro gras 
du Dodtorisimpetrando, Gieflae, 176. 
a; Obfervatio anatomico -chirurgica de e- 
piploo-ofcheocele , cuius receptaculum perito- 
naei mentiebatur proceflum, telteın et epididy» 
midern fimul continentem, lenae, 1770. 
3) Defcriptio anatoınica nervorum cardiar 
torum : Secho prima de nervo intercoftali cer- 
vicali, dextri inprimislateris. Ienae, 1772. Dies 
fe war des fel. Berf. Difl: pro loco in Facultate 
medica lenenſi —— 
A) Deſcriptio anatomiea arteriae innomi- 
natae et thyroideae imae, quam praeſido I. E, 
Neubauer, pro gradu Doct publige defendit 
Aug. Chrif, Erdmann, Gothanus, lenae, 1772. 
5) Obfervario anatemica rarior de triplici 
nympharum ordine. lenae, 1774. * 
6 Defcriptioanatomica rariſſimĩ peritonaei 
eonceptaculi ‚. tennia inteftina a reliquis abdomi- 
nis vilceribus feclula tenentis. Ienae, 1776. 
Bey 








——— ee 
"en jeber non diefen Abhandlungen find Rus 
pferſtiche befindlich , wor zu der verewigte Bi 

die treflichiten Zeichnungen mit eigener Hand zur 
Bewunderung aller Kenner entworfen hartes 





% XV. 
Chriſtian Gottlieb Selle, ber Arz« 
neywiſſenſch. Doktor und Prefeffor , und Arzt 

des Charitehaufes zu Berlin, medicina zlinica' 
oder Handbuch der medicinifchen Praxis. 
Dritte, vermebrte und verbefjerte Aufla« 
ge. Berlin, 1786. bey Chriſt— Friedr. Him- _ 
burg, auf ı App: 21 Beg.ingn&Cı Rthl. 
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baleich Kurzſichtige in den Wiſſenſchaften 
den großen Werth diefes Handbuchs nicht erken 
‚ nen fönnen, foüjt er do durch den Beyfall, den. 
baffelbe bey geltenden Kennern erhalten bat , auf? 
fer Zweifel ganz entfchieden ; wovon die felt wer 
nig Jahren erfolgte drirte Auflage den überzeu- 
gendeften Beweiß abgiebe. 
Eine Ausführliche Anzeige von diefem wich? 
tigen Buche zu geben, um es nad) Wuͤrden an⸗ 
äupreifen, wuͤrde ißo eine ganz überflüßige Arbeit 
feyn , da daffelbe in den Händen faſt aller Aechte 
bereits ift, oder doc) fepn ſollte. Wir halten und 
daher verpflichtet, nur die Erſcheinung det drit* 
ten Auflage beffeiben anzugeben und das Publi⸗ 
a tum 
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kum zu verfichern ‚ dafi wir nach angeſtellter Wer« 
gleihung dieſer mit den vorhergegangenen Aufla« 


gen, in der neueften berrächtliche Zufäge und in⸗ 
tereffante Berichtigungen angetroffen haben, wel» 


che zum Ankauf derfelben wichtig und empfehlend 


‚genug ſind. 


XV. 


Lehrbuch der Apothekerkunſt von Rarl 
Gottfried Hagen, ber Arzneygel. 
- Doftor und Profeffor, Königl. Preuff. Hof- 


-apothefer, der Roͤm. Kaiferl. Akad. der Nar 
turf. und der Berliniſchen naturforfh, Geſell⸗ 
ſchaft Mitglied. Dritte, vechtmäßige und. 


verbefjerre Ausgabe. Königsberg und Leip⸗ 
zig, bey Gottl. Lebrecht Hartung 1786. auf 
2 Alph. 17 Dog. inge. 8. (2 RK.) 


* 


Si 1778 , in welchem Sabre vie erfte Aus- 


gabe von diefein wichtigen und nüglichen Bude 


erſchlen, ift nun fehon die britte rechtmaͤßige er» 


ſchienen: ein triffiger Beweis, daß es mit ge» 


rechten Verfall aufgenommen worden. Bey die⸗ 
fer. neuen Ausgabe hat der Hr. Verf. ohne die bey 
den borigen gewählte Ordnung abzuändern , nicht 
nut bie feit dieſer Zeir gemachten und hieher gehoͤ · 


rigen Entdeckungen zu benutzen, ſondern auch in 


Raͤckſicht des Vortrags ſelbſten, wo es ihm noͤ⸗ 
thig fhien, richtiger, beftimmter und deutlicher 
— zu 


1 * 


F 


zu ſeyn, ſich alle mögliche Mühe negeben, fo, 
daß nun dies Werf zur bisher möglichen Wolle 
kommenheit gediehen üft. Um dejto mehr Bey⸗ 


fall wird nun igo der Hr: Verf. mit diefer aufs 


neue gehabien Ar "eiteinerndten , defto mehr Dank: 


wird ihm das Publifum dafür ſchuldig feyn. 
Dies Werk iſt fo intereffant worden, daß 
es fein Arit, der unumgänglich nöthin in der 
pbarmaceveiihen Wiſſenſchaft unterrichtet feyn 


muß, noch vielmeniner ein Apotheker, welcher 
dieſe Wiffenfchaft gründlich inne haben will, — 


behren kann. 

Plan und Inhalt des Werks ſelbſt if ——— 
aus den vorigen Ausgaben befaunt genug, daß 
wir davon etwas zu ernäßnen — meiter wor nd- 
thig fobenn 





AIR = 


aan der allgemeinen Chemie, von 


pP ann Chriſtian Wiegieb. 
wo 


iedrich Nic 


and 
56. Seit. 


ote neuberichtigte Auflage. Be 


cplai, 1786. Erſter 





de, 3. Rthl. %. Gr). 


Des biefes vorzüglich — Werk in den 


— der Aerzte und Chemiſten iſt, oder doch 


ſeyn 


ter Band: auf 740° 
Eeit. in ar, 8. nebft einem drey Bogen ftars 
fen fehr nugbaren Ne Baer DBän- 
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ſeyn ſollte, da bie erſte Aus gabe deſſelben von Ken⸗ 
nern mit den gerechteſten Lobſpruͤchen oͤffentlich an ⸗ 
geptieken worden, uͤberhebt uns ebenfalls ver Müs 
be ißo erſt eine weitläugtige und empfehlende An⸗ 
zeige davon zugeben. Dies einzige ‚fügen mir 
nr no) hinzu, daß diefes Werk den treflichfien 
In begriff der nuͤtzlichſten und bewaͤhrteſten Wahr. 
beiten und Kenntnißen der chemiſchen Wiffen- 
fd are im ganzen Umfange derfelben, nad) dem 
faßlichſten Plane und aufs deurlichfte vorgetragen, 
in ſich foffer, wodurch es fi vor allen andern 
Handbuͤchrn der Chemie befonders von felbft em». 
phiehle. 
Der Hr. Verf. Hätte gerne dem Vorſchlage 
des Verlegers nachgegeben , und denſelben, die 
Zufäge und Veränderungen diefer neuen Auflage 
au? wenigen Bogen befonderg abdrucfen zu laffen 
ut den Beſitzern der erften Auflage dadurch Das 
Neue ber jegigen bequem zu überliefern, ausju- 
führen mir geholfen, wenn nicht unvermeidliche 
Schwierigkeiten ſich dem entgegengefeßt hätten. 
Fer Hr. Verf. erflähre ſich ſelbſt darüber 
der Vorrede, wo er ſagt: „Ich hatte beteitsden 
Anfang damit gemache, bemerkte aber gar } 
bald, daf dies bey der Menge von Veraͤnde ine 
gen und Zufägen durchaus nicht möglich wart 
Verwirrung und Mifverftändniß würde befons 
ders bey nod) ungeübren Leſern, die unausbleibti« 
che Folge davon gemefen ſeyn; ich mußte alfo mein, 
nen Vorſatz deshalb aufgeben.” Dagegen hat. 
ſich der Hr. Verf, befliffen, für Diefen Fleinen un-. 
ver- 
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vermeidlichen Nachtheil, durch eine genaue A, 
arbeitung und meheere Bollfommenheit des Werks 
Genugthuung zu verſchaffen: denn ſeit der erſten 
Auflage find in der Chemie manche wichtige Ent⸗ 
deckungen gemacht worden, die er hier aufs ſorg⸗ 
fältigfte genutzet hat, Daher man ‚manche vor- 
‚malige Mennung deffelben hier nach überzeugen: 
den Gründen abgeändert findet. - 
> eicht koͤnnten wir nun noch einige Zufäße 
und Meränderungen anführen; wir münden. 
aber, daß ſich unfere Leſer aus dem Werke ſelbſt 
nad) der neuen Auflage, davon belehren moͤchten. 
Dr. Samuel Gottlieb Donela, Rd 
"nigl) Großbrit. Hofmedicus, Landyhyſ. und 
Garniſonar ſtes in Rageburg, Unterricht fuͤr 
Eltern, Erzieher und Kinderaufſeher: 
wie das imglaublich gemeine Laſter der 
erſtoͤhrenden Selbſtbefleckung am ficher- 
“ rn zu verbinten und zu 
‚betlen., Stendal, ben Dan. Ehrift. Franzen 
und Grefle, 1786. auf 12. Bog. ug 


et 


9. allen benen treflihen Schriften, welche mie 
von ben beiten Aerzten und Pädagogen über De» 
‚fen Gegenftand bereits haben, iſt doch auch ae» 
5; | 5 geiz 
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genwoͤrtige ieh geringſten nicht als überflüßig an- 
ujeben. 
* Auf die Urſachen dieſes Safters , ſowohl vhy⸗ 
ſiſchen als moraliſch n und auf die Abhelfung der. 
ſelben, bat der Ver‘, vorzuͤgtjch ſein Augenmerk 
genommen: Aerzte und Nichtaͤrzte, beſonders 
diejenigen welche Kinder erziehen, werden alſo 
dies Buch mir Nutzen ſeſen. 
Der Inhalt in demſelben iſt in neun Ka· 
pitel vereheiiet, ° welchen wir nur noch anfuͤhren 
wollen, * 
Das erſte Kapitel enthaͤlt einige vorläufige 
allgemeine Bemerkungen über Unzucht und Onag 
nie, Das 2te Kap.: Bon den Wirkungen und 
Hotgen der Onanie. Das Gemählde hiervon iſt 
zwor nunffizsirt „ aber immer zum: Entfegen und 
Erfchrecfen dargeftelle. Sollte nicht jeder Ona⸗ 
nite Attern, wenn er beym Leſen deſſelben gewahr 
wuͤrde, in welchen Abzrund er fich bereits geftürze 
haͤtte, oder doch in Gefahr wäre, durch Fortfer 
Kung des taftersnoch ganz hinabzuflürgen. Das 
zte Kap: Von den Urfathen und Veranlaffun- 
gen sur Selbiibeflefung. Vor zuͤglich werben hier 
auch die hoͤchſtwichtigen Förperlichen kraͤnklichen 
Urſachen der Selbſtbefleckung, Die mehrent — 
fait ganz uͤbergangen worden, mit erörtert. 
are Rap: Bon den Zeichen der Onanie. Das { 
ste Rap: Bon der Verwahrung vor der Unzucht 
uůͤberhaupt, und der Onanie ins befondere. Das 
6te Kap: Etwas überdie Frage: Soll man jun® 
ge Leute über die Eryeugung des — uͤber 
rg ; ' Un 


im 
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AtntsntÖhele mb Seibbeledung belehren, — 


und wie ſoll man das thun? Hier mahtter Hr. 


Verf. verſchiedene Erinnerungen, ‚bie werth find, 
beherziget zu werden. Das 7te Kap: Bon der 
Urt und Weiſe, wie man den Onanis bey ver- 
daͤchtigen Kindern und jungen deuten geftändlich 
rg babe. Euchält viele gute Regeln. 
Das Ste Kap: Von den Mitteln und Wegen, 
Kindet und junge Leute von der Onanie zu heilen. 
Sierbey muß freylich gehörige Ruͤckſicht auf die 
Urſachen, Die dies Laſter bey einem: oder den: anz 
dern veranlaßt pabert, genommen werden, wenn 
anders die Heſung von flatten gehen fol. Der 
Hr Ber, fcher diefes fürrreflich. , Um das Bin- 
den der Hände weniger beſchwehrlich, aber doch 
‚jwedinäßiger zu madıen, ſchlaͤgt derfelbe hier 
doch eite erprobte Bandage vor, Das sie Kap. 
‚enthalt nun nod): ‚ einen Unterricht, für Kinder 
‚und junge deute, vom zwölften Sabre an: ber 
AUnkeuſchheit und Selbſtbefleckung auszuweichen, 
ober, falls dies ſchon zu ſpaͤt HE, ſich wieder da- 
von los ſumachen. Diejer Unterrichr-ift in Form 
seiner Anrede an jun ger Leute gegeben niorden.' 
Im Macırrage tiefere der Verf. noch; einen 
merkwürdigen Brief einer-aufgeflärten Dame aus 
aͤnnemark, der in Abficht der Quelle und Zol- 
gen der Onanie beym weiblichen Geſchlechte fo 
überjeugende und fprechende Thatten enthält : 
i ferner, die Geſchichte einer unverantwortlichen Ca» 
ſtration eines EChemannes, aus ſchnoͤden Gteld- 
gewinſts wilen und dieſe namenloſe Grauſam · 
32 vo OR 
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keit fol Ar. Bilguer begangen haben. Die 
Folge diefes zu verabſcheuenden Unternefmens, 
welche für zwey Eheleute hoͤchſt unglüdlich war, : 
mag nun der Operator verantworten, 
‘ ' * 


Neue 
Bemerfungen 


aus der innern und äußern Heilkunde, | 
| Kalt 





Entdeckte Verfnorpelung und beynabe 

Verknoͤcherung der Valveln im Herzen 
in einer 72iährigen Leiche: von Doktor 
GSdlegel. ie. 


Dersteiden widernatürliche Abartungen ber 
Herʒvalveln find zwar nicht fo äußerft felten, wie. 
wir aus den Schriften verfhiedener glaubwürdi« 
gen Männer , z. B. eines Morgagni de ſedibus 
et caulis morbortum, eineg Zieutaud hifloria ana» 
' tomico - medica, eines Fieu/fens und eines Se 
nac traite fur la ſtructure du coeur, und vorzügs 
lich and) eines Sandifort obfervation; anatomico» 
patholog. libr. I. u. a.m. erfehen koͤnnen: ja wir 
würden weit mehrere Beobachtungen hiervon ha- 
ben, wenndie $eichen bejahrter Perfonen, zumal 
derjenigen alle, welche am Schlagfluße oder = 
ER auf. 


—, 133 


auf eine ploͤtzliche Art verftorben, mit gehoͤriger 
Aufmerfjamkeit' geöfner und unterfucht würden. 
Hoffentlich wird nachftehende Bemerkung unfern 
Eſern nicht unangenhm fen a 
‚Ein Mann von 72 Jahren, welcher Zeit 
feines tebens mehr eine dauerhalte Geſundheit ge⸗ 
nohen hatte, als, daß er kraͤnklich geweſen waͤre, 
nur daß er in feinen jüngern Jahren viele und 
mancherley Hämorrhoipal Beſchwerden ausftehen 
"müßen, befam in den beydew letztern Jebensjab-. 
ren, einen empfindlichen Bruſtſchmerz auf der line, 
ten Seite, grade in. ber Gegend des Herzens, das, 
ben heftiges Herzklopfen , und öfters Anfälle von. 
Suffocation, die mandmal den Tod droheten. 
"geßtere, Zufälle wurden jedesmal durch eine anges 
'firengte feibesbervegung vermehret, fo, daß er, 
im hajtigen Gehen, ober wenn. er bergan gehen. 
mußte, üille zu ſtehn und etwas ausjuruhen gend« 
thiget war, um wiederum Odem holen zu koͤnnen. 
War ein folher heftiger Anfall der Suffocation, 
vorüber, fo ftellte fich ein Huſten ein , wodurch er 
etlichemal eine wäßrigte Feuchtigkeit in. Menge 
ausſpuckte. Zumeilen fpuckte er auch nad) Anfaͤl⸗ 
len ſowohl reines als auch mit dieſer Feuchtigkeit 
ermiſchtes Blut aus. Beſand er ſich aber in 
rperlicher Rhe, fo war er uͤbrigens geſund: 
fein Appetit nad) Speifen und Getraͤnke war un« 
verbefierlih, fein Schlaf ſanft und..erquietend, 
und alle Ercretionen waren ordentlich und gehörig, 
ſo, daß er die geringe Abmattung nad) erlittenen 
Anfaͤllen bald — ſich wieder erhohlte, * 
>? en 
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bey guten- Kräften des Leibes und ber Seele war.» 
Dieſes dauerte abwechſelnd auf zwey Jahrelang. 
Einſtmals legt er ſich des Abends ruhig zur. 
Bette ; ſchlaͤft auch die Macht bindurd) ; erwacht 
zur gewöhnlichen Zeit ; ſteigt auf; geht haftig 
durch die Stube; fühlt den ſchon gewohnten! 
Anfall; fege ſich auf einen Stuhl; der Anfall 
wird heftig, heftiger als fonft; er fuffscire gany,! 
und bleibet todt; - UHR: 
Don der Eur, die während diefer Zeit ee 
wa angeftelle worden, follmur foriel erinnert wer⸗ 
pen ; daß eigentlich Frine Beftinimte Curmethode 
angefangen worden, weil darzu die Indicationen 
nicht ganz Plar und deutlich waren. Lokale Feh⸗ 
ler am Herzen oder in, der Mähe an den Staͤm⸗ 
men der Gefaͤße deffelben wurden aus der Analog 
gie wahrſcheinlich gemuthmaſet, welche aberials , 
fotche Fehler angenommen wurden, die durch) 
kein Arzneymittel zu verbeſſern waͤren. Hier war 
es alſo Elüglicher nur palliative das Leben ſo lange 
zu erhalten, als moͤglich ſeyn konnte, als curati ⸗ 
ve ohne Grund zu verfahren, und dadurch wohl 
gar das Ende des Lebens zu befihieunigen. Oefte ⸗ 

. te Aderläffe, um die Wollbluͤtigkeit, die fid) bey: 
beiahtten ‘Perfonen, denen es nicht an Appetite , 
und Sailafe bey heiterer Seelenruhe mangelt, ſo 

leicht einfindet, moͤglichſt zu bintertreiben oder ‘ 

doch zu vermindern, waren nebſt gelindeh Abfuͤh⸗ 
mingsmicteln ohnſtreitig das befte Paffiatiomitrel, 

Ein anderer würde hier eine Anomalie der Gicht, 

oder dle fpasnannte anginam pectoris, zur ** 

— eit 
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heit angenommen er fo nad) viele A Mit | 
sel mehr, aus fcheinbaren Gründen angewendet 
Ihaben. Ich leugue es nicht, daß mir felbft die- 
Her Gedanke einfiel ; aber , foldıen weiter zu ver« 
(folgen, „konnten von mir hiche zuteichende Urſa⸗ 
ı hen erſorſchet w den; vielmehr Fonnte. figh Dar 
tiente nicht entſi ſinnen, nur iemals Aufaͤlle von 
der Gicht erlitten zu haben. 

Der verblichene Koͤrper wurde gesſnet/ und 
Buch die Leichenoͤ nung wurde nun die Urfache der 
bisher erdultenen Leiden und des plöglid) erfolgten 
Todes ausgemittelt. 

Der Koͤrper war, zwar nicht fehr feet und 
-flork, aber wohl genährt, und von guier natürlis 
hen Feſtigkeit, ohne alle Geſchwulſt, ſogat auch 
an den Fuͤßen. Die Eingeweide des Unterlelbes 
waren von der beſten Beſchaffenheit, ausgenom⸗ 
men, daß die Größe der Leber die natürliche uͤber⸗ 
ſtieg, und daß Der ganze Theil des Grimmdarms 
weldyer von der obern Flexut linker Seits anfängt 
und ſich bis an den Moſidarm erſtrecket, durch 
aus derengert warı, und zwat jo fehr, daß FF die 
Stärke eines mäßigen Manngfinger nisse übers 
ktaf. Daß der Verſtorbene von diefer. Werenges 
zung. nicht dag gelitten, was foviel andere davon 
eiden müßen, bat wohl darinne feinen Gryud, 
daß er von jeher mehr fluidere als compakte Er? 
cremente durch den After von ſich gegeben hat. 
Nach Eröfnung der Bruft fielen gleich die fehr 
aufgefriebenen beyde Lungen in die Augen, welche 
* ——— ganz ausfüllten, BE ang 
4 Bruſt⸗ 
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Bruſtfell angewachfen zu ſeyn. Die Subſtang 


derſelben war nicht hart, aber von duft aufgeblä- 
bet, und die Blutgeſaße ın derfelben vom Blute 
ftrogend voll. In jeder Brufthöhle fand ſich 


wohl beynahe ein Pfund Waffer, Benauimeit- 


famer Unterfuchung des Hergeng, wurde entdeckt, 


daß die vordere Vorkammer des Herzene und 


felbft die vordere Kammer deffelben von ‘Biute 


w angefuͤllt und voll geſtopft waren; polnpäfe 
Foncretionen wurden nicht wahrgenommen? it 
der Hintern Herzfammern war hingegen fehr we 


nig Blut. Das Merkwuͤrdigſte endlich dar ſich 


bier zeigte, war, das die Valveln am orificio 
venolo, naͤmlich ventriculi cordis poflerioris 
ganz cartilaginds und zum theil etwas Fnöchernd 
gefunden wurden. Die übrigen Valveln an den 
andern Defnungen des Herzens waren natürlich 
beſchaffen. Er IT TS BERSER 


Wem die Funktion diefer Walveln beym um 


lauf des Blutes, und dieſer Umlauf felbt nach 
der natuͤrlich gewoͤhnlichen Ordnung, auch das 


Geſchaͤfte des Odemhohlens bekannt iſt, der wird 


ſich num leicht die Utfache der Zufälle welche der 
Verſtorbene erlitten, und auch die Urſache des 


endlich fo ploͤtzlich erfolgten Todes erklaͤhren koͤn ⸗ 


Ankuͤn⸗ 


a ‘An Fü ndig ung — 
"eines herauszugebenden Werkes, 


S. reichhaltig die Arzneywiſſenſchaft an Ent- 
"defungen iftz fo wenig bearbeitet iſt doch bis jetzt 
die Geſchichte derfelb-n. ‚Einzene Schriften, 
die aufs hochſte einige Duzt Erfindungen enthals 
ten, ditterarhorigen, wo Entdeckungen hie und. 
da eingeftreue find u. dgl. verdienen diefen Mar 


men nicht, -- Eine Geſchichte aus den Haupt⸗ 
quellen felbft zufammengetragen , die die erſte 
‚Entftehung jever im ganzen Umfange der Medi« 
ein merkwürdigen Sadıe, den Namen des Er- 


 finders, die Beihhreibumg und das Jahr dee 


Entdeckung, Die folgenden Werbefferungen, Die 
etwanigen Wiederholungen mit den beiten Abbil · 
“dungen begleitet chronologiſch In gedrungener Kürs 
"ze darftelle ein ſolches Werk fehlt der Arzueie 
wiffenfhafe gan 
0 ch geftehe gerne, daß ein Werk nach die⸗ 
fern Plane die Kräfte eines einzelnen Gelehrren 
bey weiten uͤberſteigt, wenn 28 gleihmaßig über 
alle Theile der Wiſſenſchaft ſich ausbreiten ſollz 
aber ich fühle auch, daß in meiner Sage, an der 
— aller Kiteratut ſolcher Plan mehr als Pro« 
We ram 
Schon lange habe ich die Zeit, diedmeine 
Geſchaͤfte, und die Herausgabe des zweiten Theils 
‚meiner Regenerationst.:fuche mir vergönnten, 
zur Dearbeitung ſolcher Geſchichte verwendet, 
dems 


» 
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demohngeachtet bin ich noch weit von der Heraus 
‚gabe derjelben entferne, ja das Ipätefte Alter 
würde bey der erftaunenden Büchermenge in allen 


Zweigen der Wiffenfihaft kaum hinreichen etwas 
vollkommnes zu leifien, wenn man einem eingl- 


gen Manne eine Arbeit überlaffen wollte, Die fo 


groffe Genauigkeit fordere, und durch Ruhm 
fuche von je her fd verworren gemacht worden — 
. Denn aud) in unfern Tagen iſt die Sprache chil⸗ 
dans *) Mode geworden, man modernifit ver« 


« 


jaͤhrte Entdeckungen wie akte Gebäude dur ein 


goldenes Renovatum, | 


Nur der vereinigte Fleiß mehrerer Gelehr - 


ten kann etwas vollfommnes liefern, und Ihre 


gütige Unterſtuͤtzung mich. in den ‚Stand fegen, 


das zu leiften mas mir aflein unmöglich war- · Ich 
wage es Sie hiezu öffentlich einzuladen, „ Jede 
NMachweiſung von Quellen. die: felten geworden, 
Excerpte aus- einzelnen Schriftitellern die irgend 


eine merkwürdige Entdeckung befannt gemacht | 


Haben ; felbft ein Verzeichniß von Schriſtſtellern, 
die nichts merkwuͤrdiges enthalten; Citate einzel- 
ner Materien zum meitern Nachſchlagen u, dgl. 
werde ich mit dem größten Danf annehmen. 

Die Geſchichte der Entdeckungen in jebem 
einelnen Theile der Mebicin wird für ſich erſchei⸗ 


ven. Welcher Theil aber den Anfang maden, 


und wie bald er erfdjeinen wird — dies wird 


‚als 


Er fagt in der Vorrede feines befannten Werks: 
Iaſtrumenta fere omnia aut a me-funt in- 
venta, aut aliguo modo emendata. 


alsdenn von den Zeitumftänden , und der guͤti. 
cgen Unterftügung der Herren Gelehrten abhan ⸗ 
‚gen, denen ich mich mit dem auſtichtigſten öffentz - 
Iichen Dart zu alien Gegendienften gerne ner- 
pflichte. Goͤttingen auf der Georg Augufts ' 
"Univerfitat im December 1786. ii; 


Dr. Juflus Arnemann. 
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Die Kalſerl. Atademie det Wiſſenſchaften hat Be 


das ſchon aufgegebene Prohlem auf das. 1788. 
nochmals zur Preißfeage aufgegeben, weil in, 
den barüber eingelaufenen Schriften feine befrie« 
digende Antwort gegeben worden if. Es lautet 


Vũ nutritio aequabilis omium punctorum 
corporis animolis quaefingula vafa non adeunt, 
imprimis epidermidis, unguium, pilorum, cor- 

' nuum, quae valıs carent ‚ aliagugsphaenoimena 
döcent, luecos nutriciosprimo quidem-per vaſa 

. ferri vi cordis, deinde vero.ultro moeveri, quo- 
üsque vala non pertingunt, vi aliqua peculiari, 
. a motucordis diverfa; nti etiam in plantis, qui- 
bus nihil efl, quod eum corde comparari poflit, 
ſimilis prorkos nutritio funilisque.diftributio hu- 
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morum efhcitur; "quaeltio eſt: qua vi haec die» 
ftributio hunorum in plantis et in partibus die; 
ctis corporis animalis peragatur, et quaenam 


fit eius vis naturäe? ; | 

Si vel paxum etiam fuerit, quod ad intel» 
ligendam hanc naturae adtionem contribuatur, 
folide modo quaevis aflerte fint evidta, fatis ſibi 


j 


fatum Acadeınia putabit, Neque refert, no- 


visne et propriis experimentis, an aliis jam no- 


tis veritatibus, explicationes fuperftruantur, 
Der Preiß ift hundert Stüd holländ. Du⸗ 
faten. Die Preißfchriften koͤnnen in Ruffifcher, 


Sateinifcher , Deutſcher und Franzöfifcher Spra⸗ 


che abgefaßt fenn, nur müffen fie vor dem Ju- 


lius 1788 an dem Gecretair diefer Akademie, 


Hu. ob, Albert Euler, deutlich und leſerlich 


geſchrieben unter gewöhnlichen Bedingungen ein -⸗ 


geſendet werden. | # 





— — 


Heinerer akademiſcher medic. Schriften⸗ 


Hs In diefer neuen: mebicinifchen Litteratur 
ſoll dieſes Verzeichniß forrgeführe werden. Men- 
diem ift oft an der bloßen Noris der Erilteng 
ſolcher Schriften etwas gelegen, deſſen Neus 


gierde alfo hierdurch befriedigt werden kann. Aus 
' züge daraus auch hier zu geben, wuͤrde gang über« 
flüßig ſeyn, da wir zuverlaͤßig wiflen, * 


Berzeidnig 


— BerrS 


Hofr. GSruner feiner kritiſchen Auszüge aus me · 
dic. Probefchrifsen ganz. ohnfehlbat fortfegen 


7 


l 
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Die Akademien folgen in alphabetifiher 
ü Ordnung. 
Frankfurt an der Oder. | 
Unter dem Vorſitze des Hn. Prof. Hart ⸗ 
Ta De A —— 
2 .Ohrifl. Gottl, Franz, Wratislav, hlel‘ difl,. 
exhib. virtuteın Helebori nigri hydragogam nu- 
peris aliquot exemplis. auf 23. Seit in At. 
0 Joan. Theoph. Wenzte , Mego- Glogov'. 
en. il. diſſ. hiſt cautionessquasdams in formulis 
medieis conferibendis oblervandas. 16 Seit. 44 
Joh. Marc. lacob/on, Berolin, Marchie, 
difl. de morbo nigro Hippocratis, 26. Eeit. 4t. 
Joan. Sebaft. Kleerich, Francofurt, Mar- 
chic. difl, exh, glandis gonorrhoeam metaflati- 
cam. 84 Seit: at: ° 
: Ioan Leonh. Proebſting, Cameno- Gu- 
efiphal diff. exh. fingulare remediumancilyflicum 
una cum dubiis de morfuscanis rabidi virofa na⸗ 
‚tura ebortis 34. ©. 4 Se 
Car. Tietz, Trachenbergenf. Silef., diſſ. 
exh. ulum phofphori vrinarii internum medicum 
a nupetis approptiis, 28. S. 46 
H . ö Zudov, 
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Ludov. Tafiae Hirfchmann, Kirnbach Wür- 
tenberg,, difl. de ladtis metaflali ad veerum ar- 
tüsque, 208 At. 
Frieder. Guilielm Meio, Regiomont. Bo- 
ruff dif, exhib. varias eflentiam nervinam Be. 
_ Aufcheffianam conficiendi merhodos. 34. Seit 
48. Hierzu fehrieb Hr. Prof. Hartmann ein 
Progr. und handelte darin: de arcanoruin ıne- 
dieamentor um martialium eiteumſpecto uſu ne⸗ 
ceſſaria 12.©. 4t 
Ckriſt. Imman, Fi ider. Holtzhauer, Da- 
bero- Pomer,, difl, “ vena portae, porta bo= 
norum, 16. ©. 4t«' f 


x + 


* 


TR ! 
Ioan, Conr. Meyer, Patenhufa» Hannov 
difl, de.chylinitibus 27 ©. At. 

"  Ionan. I.udov, Weiße, — — di, 
de morbisfinum frontalium adieetis nonnullis ob» 
fervationibus medico prallicis 34,©. 4. >». 

Car. Chrifl;Schiemann, Curon, al, de 


digitoli purpurae. 62. © 4t. 


Chriffph. Salom., Schinz, Helveto- Tigu- 
rin. diff, de cauto ſectionum cadaverum vfu ad 
diiudicands morboruin cauſſas. 48. ©. at: 

loan. Iac. Römer, Helveto- Tigurin, dif, 
‚hift. partus naturalis brevem expofitionem, 53. 
©: in 8. 

 Ohrifl Wilh. Huertel, Connirasol difl. de 


— figno. 4, E-in 8% — 
—— 


J 


a ae SER 143 


Samuel, Holder , Lentchuge Helvet, id, ; 


“ de morbis omenti. 60. ©. 4 

: Nir. Ioach, Sntthoff, Wiburg difT. hit. ve- 
dis Roonhuyliani — lata et ulum, 47S. 
in 


Ioan. -Tuß.. Guitielm Forcke, —— 


ARE, di. de vermibus medicatis E © a 


u) 


Mr Zalle. 
Unterm Borfi iße des Hn. Prof. Kemme.’ 


. Gerhard, van Hinte, Tilo - Oriental. difl. 


exhib, cogitata quaedam de Febribus wäryohe et 
"intermitentibus larvyatis. 36. ©. in 8. 


hagen. 

a Ionan Chriftph. — —— 
diſſ. de dalore — rite acftimando, 3 © 
in A Üf S — J 


Heidelberg. 
Unter dem Borfi ige, des Sn. Prof. Mai. 
Ion. Nepomue. Buchmüller,, Neuburg. 
Bruchfülienf. difl, hift. fata et funera puerpera- 
rum, ‚©* folutione ass artificiali oriunda, 
26. ©. ar. 
Francift. Ludovic. Bir. 'Mannhemi- Pa- 


latin:difl. exhib. aphorismos circa ſequelas ex pro · 
Aapfıa vteri oriumdas, * —— 


Jena. 


Unterm Vorfige ‚des on. Profefl Gold⸗ 


* 
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4 Term, 


Unterm Vorfige des Hn. Hoft. Nicolai. 


a —— 


Frider. Chrifl. Loeber, Blanckenhayno- | 


Harzteld, difl. hill, hemicraniae aetiologiaın 24, 
S. 4b * 


Das Proge. hierzu ſchrieb Hr. Hofr: YIi- | 


colai, und iſt überfchriebens coımmentat. decu- 


bitu aegrotorum partieula Vra auf 8. ©. At, 
Ohne beitimmten Vorfig. 


2 


Joach. Ramm, Rigent. diſſ. de alcalina bi· 


lis natura contta nuperas opiniones defenfa, 1 € 


Seit. 41. 


Das Progr hierzu ſchrieb Hr. Hofr. Loder 


und handelt auf 12. Seit in gt, de tenum coa⸗ 


litione tabulis aeneis:illuftrata. 5 RR 

Joan, Samuel, Sommer , Coburgenf, diſſ. 
“ de conceptione line menfirnis biga caluum con- 
firmata, auf 178,4 

Das Progr. hierzu vom Hn. Hofr. LTicos 
lai: eommentat. de cubitu aegrutorum partica 
ı fexta. auf 8 Sein gt TEE 
0 Joan, Conr, Frider. Zier , fetveltan,, diſſ. 
de phimoli et psraphimofi. auf 22. Seitgt. 

Das Progr. vom Hr. Hofr, Nicolan Com- 


| ment, de eubitu aegrator, particula leptima, 


Joan. Bartholomazi, fuudhbemio.Ifenacenl, ' 


diſſ. hift. problemataquaedam medica, 23 Eeit. 


4 Auch das Progr. vom An Hofe, Nicolaue 


eomm. de cubitu aegrotor, patticula odava ‚8. 


- Eeitı 4 \ 
* RS 


% 


— — x war e. 


Be es Röniasberg =“ 

— Unter dem Worfike des Hn. Hoſt. eagen 
2: Zoan. Carol Fifcher , Regimontam, dif. 
ide affimilatione: humorum. auf 1% Seit in At, 
Das Progr. hierzu üchrieb Hr. Prof Orlo · 
Wins, und enthält eine oblervat. de haemöerha · 
gia —* apicae pollicis manus finificae, 


« 


Beip psig. | 

Unter dem Borfige des Hn. Prof. Dr. Haafe: 

Frane. Joan. Mertlik, Crumlovienf, Bo- 
bem. difl. de faburra. auf 18. Seit st, — 

Die Einladungsſchrift iſt vom An. Prof. 
Dr Platner , worinne er erweifer ?' vulgarem de 
‚Auido nerveo fententiam non autiquam eſſe, led 
novam. 16. Seit, 4t. 


Leyden 
— Joan Thomaffen a Think diff. 
er opii uſu in fiphylide obfervatis probato. 1785 
— auf 72. ‚Seit. ingr 8, 
Adrian. Sander. van * Boon Mr efch; Del- 
| phis- Batay. difl de impetida urinae excretione, . 
47- ‚Seit, gr. 46 Pe: 


WMain 
Von daher giengen ein — Sheiften aus, 
deren Verf. einen achtungswuͤrdigen Mann, der 
geliebt, geſchaͤtzt und wegen ausgebreiteter © 
Bet geehret wird, e deffen — 
au 
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auf unverantwortlicher Weife zu verfleinern dar⸗ 


inne’ bemuͤht gemwefen if. Durdaus in beyden 
giebt aber der Verf. vie ekelhafteſte Philavtie zu 


erkennen, wodurch das alles, was er auf ändere 


bat bringen’wellen, auf ihn. felbfi wieder zuruͤck 
fälle. < An igrev Stirn fie joigende —* 
ſchriſfſen. 
I FLUR Molitor, ' Churfürftt Sof 
gerichtör. der Chunie und Bee oͤf⸗ 
fentl. ord Lehter, verſuchet einige Stuücke aus 
der Arzzeygelahrheit genen Arn Rael 
Strac, de. Dr. ee Hot 20, zu 


berichtigen. Maitt, 1726 ER 


2) Bbenderf. unceereder ſich ferner 
mit ſeinen Zuhoͤrern von der Streitigteit, 


in weiche er mit Hrn. Prof. Strack, we⸗ 


gen der Abfonderung der Mich und. des 


Ohrenſe chmalzes verw ckelt war. Mainz 


1786. 
Es iſt hier der Ort nice die ſe —— ge⸗ 
nauer zu beleichten; doch haben wir ſie, wenn 

etwa Jemand auch nur ihre Exiſtens wiſſen woll⸗ 


te, hier deswegen mit aufgefuͤhret. Sireitigkeie ⸗ 


ten unter den Gelehrten ee geführt 
werden, AB N 


! ” Wittenberg 4 
Unter · dem Vorſihe bes Hn. Prof. or 
Böhmer. 
. > Ant. loan, Hartmann, ‚„ Albi all weh 
* de. re «medica uf 42. gi 46 
as 
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"Das Droars hierzu ſchrieb Hr De Leon⸗ 
ee; und handelt: de latice pulmonum ſpu⸗ 
ımofo , hominis vivi fabmerli 6500 ambiguo, 
auf 14 ©. in. at. 
Ecre gedachten Hn. RER wurde von 
‚Hrn. Getthelf Aug. Schumann in einem 
EShre ben von einem Bogen: de fugienda ıhi- 
‚erolog’a diactetica ı auf feiner Prometion Gluͤck 
+ | 
Unte: dem Borfige des * Prof. Dr. Les 
enbardi: A 


Car. An⸗i⸗ Aug Biel, — 
hr, disl. de viıtute Iaclationis prophyladlich, 
e ©: at. 

"Das Pıogr. hierzu von Sn. Dr. B oͤ b mer 
J coeruleo colore in frequenti florum corona- 
riorum lufn valde dubio. 12, S.in 4At. - 

Dx. Cariſt Fried. Nürnbergeri,, Mediein, 
Profesf. Witrenberg. meletemata — aigito⸗ 
am —— auf — in4b © 
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— Vorfälle, 
en Am 28 Septemb. 1786 — 
am Schlagfluße Hr. Friedrich Knoil, 
3zẽſten Jahre feines Alters. Einige wohl las 
nomntene phnfifalifche Schriften werden fein An« 
enfen erhalten. Sanft rube die Aſche biefes 


— 
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Fulda. Am ʒiſſen ud, J. ſtarb im 
30ſten Jahre ſeines Lebens, Hr. Friedrich Se 
ler, Profzder Phyſiologie. 


A "re 
a ae 


Einmendingen. in Brisgau. Am a4flen : | 
März de F ſtarb Hr. Dr. Wilhelm Ludwig 


Willius, Marfgräfl. Badischer Kath und kand« 
phnfifus ver Mackgraffchaft Hochberg, 60 Iue 


alt. 
‚Aobo hier bat ber Hr. Dr, Bonedorfdie 


neuerrichtete Lehrſtelle der Narurhifterie und Vieh· 


arzneykunſt erhalten, woju der. Prof. der Arzney- 


gel. und Ritter Ir. J. Hartmann, den — 
F 


hergegeben hot. 
alberſtadt. Hr. Hofrath Fritze iſt, wie 
ſchon angezeigt, worden, zum Generalinſpekteur 


ſaͤmmtlicher Koͤnigl. Preuffſch. Feldlazarethe er · 


nennt worden. Seine hauptſaͤchlichſte Pflicht iſt, 


dahin zu ſehen, daß allen Betruͤgereyen in den 
$ajarerhen-fünftig vorgebeugt, und alles dem dar 
zareth / Reglement gemäß ausgeführt wehde. Zu⸗ 
gleic) Hat er auch die Vollmacht erhalten, ein 


neucs Lazareth⸗ Reglement, fo wie einen gedruck⸗ 


ten Unterricht.tür Die Sazarethfeldjcheerer, wiedie 


Kranken im Felde zu heilen, nebſt einem’ delt, 
difpenfarsrium Ju en? twerfen. . 
Ropenbagen' Die verftorbene Apotheker 


am Friedrichs x —— ob. Dierr. 


Cappel, bat in feinem Teflamente uͤt Studie 
rende, die fich der Pharmacie, Chirurgie und. 
Medicin widmen, ein Reifeftipendium errichtet, 
wovon das Eapiral 13 500. Rthlr. beträgt, In 
6, Jahren erhäle verXeifende 54 Rehl. 


rs 
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Marburg · Der von Leipſig hieher gekom⸗ 
mene beruͤhmte Lehrer, Hr. Dr. Leske, iſt mes 
dig Tage nach feiner Ankunft, am 2°. Novemb. 
1786; im 35ften Jahre feines Alters zum allge» 
meinen Bedaureen geftorben, 

Potsdam. Hr. Hofmebic Dr. Srefe ift 
‚wegen feiner. geleifteren vieljährigen treuen Dien« 

ſte zum Geheimen» Rath ernannt worden, 
2 Danzig. Hr: Dr, Epbr. Phil Blech iſt 
am Gymnafiun dafelbft ’rof. medicinae und-Phy- 
. fices extraord. cum fpe fuccendi geworden. 
Magdebuüurg. Der Stadtphyſikus daſelbſt, 
Hr. Dr. Groß, hat den Hofraths Charakter 
erhalten. 
Paris. Am eten Decemb. 1786. ftarb das 
felbſt Hr. Bartchel Touſſaint le Clerc, Doc⸗ 
teuf Regent der daſ medic. Fakultaͤt, ehemaliger 
Profeſſor der Chirurgie und Pharmaci, wie auch 
Biblio hekarius bey jener Fakultaͤt. 

Berlin. Am Sen Dctob. 1786. ſtarb da⸗ 
——— und Prof. Dr. "Job. Gottl. Gle⸗ 
ditſch, der ich um vie Betanif und Arzneymite 
tellehre befonders verdient gemacht hat, im 73 
Jahre ſeines Alters. 
= Der berühinte Hr. Prof Selle iſt in’ bie 
‚dafige Koͤnigl Akademie der Wiſſenſchaften als 
Mitglied erwaͤhlet worden. 

Er. :Majeftät der Königin Maj., Hn. Dr. 

Roloff zum Geheimenrarh ernannt. 

Dem Regiments feldſcheer, Hn. Püchlere 
EM der Titel als Generals Chirurgus bewilliget 
vorden. 
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Der ruͤhmlichſ bekonnte bisherige Geheime · 
Bergrach, Dr. Berbard, iſt zum Geheimen⸗ 
‚Dber- Finanzrath ernannt worden. | 

Der Rath der Obercollegii medichund Phy- 
ſikus dafiger Reſidenzien, Hr. Dr. ob. Ines 
od. Pyl, und der Niederbarnimſche Kreispby- 
fifus, Hr. Dr. Chriſt Sriedr. Richter, find 
zu Raͤthen des Collegii Sanitatis ernannt worden. 
; Den dafigen ruͤhmlichſt bekannten Hr. Dr. 
Marcus Eliſer Bloch har die Könige, Ge- 
ſellſch. der Wiſſenſch zum Mitgliede aufgenommen. 
& Der — Beneral- Chirur gus, Hr. 
Joh · Ant. Wih. Theden iſt ordentliches Mit⸗ 
glied und Rath in Obercollegio medico worden. 
Am 30. San. 1787. ffatb an einem gall’ 
artlgen Enkündungsficber , am fiebenten Tage der 
Krankheit- Hr. Job, Ebriftpb. Sriedr. Do- 
ſtus, drister Rönigl. General⸗ Ehirurgus, Prof. 
der Chirurgie deym KRönigl. Eollegio- medico chi⸗ 
rurgieo, Oberchirutgus der Charite und Regi⸗ 

mentsfelbfcheer bes hochloͤbl. Infanterie» Regi⸗ 
“ment. Alt- Woldedl, im 4. ſten Jahre feinestebens. 
Er war einer der erflen Wundärzre Deutſchlands, 
der mit feltenem Genie , Kenntnißen und Fertig⸗ 
feit die größte Rechtſchaffenheit und Uneigennuͤ⸗ 
Kigfeit, das edelfte, menfebenfreundlichfte Herz 
und eine unermübete Treue in feinem Berufe verz 


band. | 

Den bisherigen Hofr. und berühmten Pro 

der Arzneyfunde zu Frankfurt at der Ober, Hr. 

Dr. Mayer, haben Se. Majeſt. der König Er 
5* 


— 


SR 


— ⸗ er 


erſten Mitgliebe und Prof der Botanik ben der 


Akademie der Wiſſenſch. und zum Prof, der Ma⸗ 


teria med, bey ven Kollegio mebico- hirurgico 


Ä 


allergnadigft zu ernennen, und ſelbigem den Ge- 
heimenrathe- Charakter beyzule gen geruhet. 
Hr Dr. und Prof, der Arzaeyw. Johann 
Friedr. Fritze, iſt auch zum Geheimenrath er- 
nannt worden. — 
Leipzig. Die Direktion der Commenta- 
riorum de rebus in Icientia nsturali et medicinz 
geftis, welche in der Gleditſchiſchen Buchhandl. 
herauskommen, ift nach den Tode des feel: Prof. 


 Deste nunmehr Hm. Dr. J. ©. F. Stanz zu 


‚teipzig überlaffen worden, bey welcher auch bie 


bisherigen Mitarbeiter bleiben, die noch durch 


verſchiedene franzöfifche und Holländifche Gelehr ⸗ 


ten vom erſten Nange find vermehrt worden. 
Veriafter und Verleger Haben fih nun ‚mit 
den neueften mediciniihen Schriiten zum re- 


‚eenfiten an Hn. Dr. Franz zu Seipzig künftig zu u 


wenden. ; | 
Jena. Der auſſerordentl. Prof. der. Mes 
Biein Hr, Dr, Ehrift. Aug. Frede v. Zell: 
feld hat den Eharafter eines Herzogl. Meiningl, 
Kanmerrards erhalten. 

| = | Bir 
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—— — praßlicae, quas audi- 
‚ toribus fuis ‚praelegebat 10, BAPT. BURSE- 
" gıvs de Kanilfeld, Volumen primum > auf 
XVII. und 668. Seiten: Volumen Jecun- 
Aum ; auf Vll und 560. Seiten: Yolumen 
jer iin! auf XVI, und ars. Seiten. Editio 
‘nova. Lipfiae, fumtibus Calpari Fritfch, 
1787. in gr. 8. es drey Bände jufam- 

. men: 3 Rıhl. 12 
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Da große Werth dieſes Werkes und bie 
— deſſelben iſt laͤngſt entſchieden. Es 
war aber in Deutſchland ſo ſelten anzutreffen 
und außerſt ſchwer zum Kauf zu bekommen; 
daher der Buchhändler Fritſch und ſein Rathge ⸗ 
ber ſehr loͤblich gehandelt haben, von dieſem für« 
treflichen und in Deutſchland ſo fettenen Werte 
Er neue Ausgabe zu veranftalten, Re. 


Der erfte Band enthält, wie ie 
Hin. Verf, Fieberlehre. Hiervon haben wir 


ME ux B. as St. A auch 


— 
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auch bereits eine wohlgerathene deutſche Ueber⸗ 
ſetzung vom HM dr Hinderer, nad) der erften 
original Ausgabe diefes Bandes erhalten, wel- 
che im eilften Theile der mebicin. itteragur für 
praft. Aerzte ©. 48. und ff. ausführlid ange- 
zeigt worden, fo, daß wir hier davon nichts 
weiter zu fagen brauchen. Mur eins müßen 
wir berühren, daß bey der neuen Auflage ein 
Anhang befindfich ift, welchen ver Verf. noch 
hinzugefügt harte. Diefer Anhang enthält ei · 
nen Zufaß zu den im $. 436. und ff. abgehan- 
delten nachlaffenden Fieber, die den Typum bald 
bes aftägigen bald nes dreytaͤgigen Fiebers hal« 
ten, worinne fo bündig, mie im ganzen Werke, 
febris colliquativa primaria ſ. eflentialis beſchrie⸗ 
ben und abgehandelt wird. Diefe Colliquatio 
des Körpers Fann von allzubäufigen Abgang 
entweder durch den Stublgang, oder des Urins, 
oder des Schweifes erfolgen. Das Fieber Fann 
bisweilen, zumal wenn diefe Kranfheit lange 
gedauert hat, gewichen feyn, und en 
achtet ift die Colliquatio noch nicht ganz gehe» 
ben; in.diefem Falle foll ſich der Arzt ja in Acht 
nehmen, daß er nicht zu früh, wenn es ah 
die Entfräftung erheifchen follte, zuviel Spei ⸗ 
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ſe zu geniefen dem Kranken erlaube, weil ſonſt 
das Fieber alsbald wieder erregt werde. Das 
ſicherſte Kennzeichen, daß die Colliquatio gänz- _ 
lich aufgehörer habe und gehoben fen, giebt der 
Urin, wenn diefer wieder ganz natürlich ge- 
‚worden, t 


} 


Das / 
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Das eolliquativiſche Fieber kann qutattig 
‚aber auch) boartig ſeyn: beyde hat der Verf. 
bier kennen und Heilen gefehret. PER: 

Dder zweyte Band handelt von ben fieberz 
haften Ausſchlagskrankheiten de morbis ex-· 
a a en 

Im erſten Kap. (©. 1.) trägt der Verf. 
dor, was uͤberhaupt von den Ausfchlägen, dem 
damit verbundenen Fieber, und antern Zufäls 
len betfiben zu bemerfen iſt, und iſt gleichſam 
als eine Einleitung zu den uͤbrigen anzuſehen. 
Ausführlich von der Gut⸗ und Boͤsartigkeit der 
J oſchlaͤge: Die vorzüglichften Kennzeichen der⸗ 
felben nimmt ber Verf. S. 6.) vor allem on« 
bern von demjenigen Fieber her, welches vor 
dem Ausbruce der Ausſchlaͤge vorhergehet. 
„Diefes Sieber, fagt er, mangelt den gutarti- 
‚gen Ausfchlägen entweder gang; oder es iſt, 
wenn ein ſolches ba ſeyn ſollte, nicht heftig ; 


oder ein foldes, wie es auch ſey, wird nad) 
‚erfolgten Ausbruche des Ausſchlages doch 
ſhwaͤcher und geringer, ja es weiche und verlieh⸗ 
ret ſich auch ganz, wenn die Zufälle, die vorher. 
"heftig und ſchreckbar waren , gänzlich nachlaſ⸗ 
fen. Bey bösartigen Ausichlägen, faͤhrt er 

fort, nimmt man gerade das Gehencheil wahr: 
denn ben diefen wird das vor dem Ausbruce 
des Ausfchlages etwa entftandene Fieber, nadı- 
dem nun ber Ausfchlag herausgekommen, nicht 
nur nicht ſchwaͤcher — oder weichet mit a 

Br 2 U» 
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Zufaͤllen ganz, wie bey jenen; ſondern es dau⸗ 
ret daflelbe fort, und bleibet unverändert ; ja, 
wenn es vorher ſchwach und gelinde war, fo 
verſchlimmert fichs vielmehr, wird heftiger, 


und es vereinigen ſich mit Lemfelben noch gefaͤhr ⸗ 


liche Zufaͤlle, z. B. Tobſucht, Aengſtlichkeiten, 


Zittern der Glieder, Kraͤmpfe, Zuckungen, 


gaͤnzliche Entkraͤftung u, dgk m. 
Das ate Kap: (So 13.) vom Roth · 


lauf. Die nüglihfte Eintheilung deſſelben 


fcheint dem Verf. ( ©. 16.) folgende zu feyn: 
in Erylipelas protopathicum ſ. idiopathicum, 
fortuituns f. accidentale und Iymptomaticnm, 
Diefe Eintheilung des Rothlaufs führer auch 
allerdings zur richfigften Heilung deffelben. 


Das Pathologiſche, Semiotiſche und zulege & 
das Therapevtifhe, welches der Verf. von 
Rothlauf lehrer, iſt ganz fürtreflih. Eigene. 


Erfahrung mit den Erfahrungen anderer ver- 
bunden, und darüber fleißig nachgedacht, dies 
fes leget der Verf. durchaus in feinen Abhand« 
lungen der Kranfheiten zum Grunde , daher fie 
fo vorzüglich brauchbar für jeden Arzt zu nen- 
nen. BE ’ 


Das z3te Kap: (©. 35.) von heiligen _ 


Feuer, (de igne facro [, Zoftera ſ. Zona,) 
Einige Schriftftellee haben dieſen Ausfchlag 
mit unter dem Rothlauf begriffen, welchen aber 
der Verf., mie noch viele andere große Aerzte, 
als eine eigene Krankheit für ſich halten und ab- 





‚handeln wollen. Zur beutlichermund richtigern 


Kenntniß dieſer Krankheit ſtellt der Bf. hier drey 
Beobachtungen von derſelben voraus auf, wel⸗ 
de von Tulpius, Sr. Hoffmann und de 
Hoͤen entlehnet find. Auch werden die Kennz 


‚zeichen angegeben, durd welche das: heilige 


Feuer fid) vom Rothlauſe und den Flechten, mit 
welchen beyden es vorzüglich verwandt zu ſeyn 
fcheine, deutlich unterſcheide. Die materielle 
Urſache deſſelben halt den Verf. nicht vor ein- 
fach, gallicht oder ſalzigt: ſie iſt freſſend, ſcharf 
und brennend, zur Faͤulniß geneigt u. ſ. w. 
Eine Verderbniß der Saͤfte des Koͤrpers giebt 
die entfernte Urſache ab. — 
Den Ausgang dieſer Krankheit hat man 
überhaupt nicht vor gefaͤhrlich und toͤdlich gehal⸗ 
ten; demohngeachtet werden (©. 44.) zwey 
DBenfpiele vom Gegentheil angeführe. (Den 
Ausgang dieſer Krankheit zu beurrheilen, muß 
man daher wohl auf die ganze Beſchaffenheit 
des Körpers Ruͤckſicht nehmen: find die Säfte 
durchaus verderbt, der Kranke bejahre und die 
Zufaͤlle heftig ; fo ift immer mehr zu fuͤrchten, 
als zu hoffen.) Die vom Verf. vorgefcylagene 
Kurmerhode wird Gnüge leiſten. Be 
Das 4te Kap, (©. 47.): vom Schar⸗ 
lachausſchlage (de purpura fcarlatina.). Die- 
fen Ausfchlag theilt der Werf. in den gutartigen 
und bösartigen ein, welche Eintheilung ihm wer 
gen der Eur bie richtigfte ſcheinet. _ Zuerft alfo 
a3 von 


* 
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‚von bem gutartigen Scharlach ausſchlage, dei 
fen Urſachen und Eur. Einige alte Vorurtheile 
wegen der bisweilen nörhigen Aderlafe, 1 | 
mwegen der noch oͤſterer nörhigen Abfuͤhrungen 
werben bier mit Mecht überzeugend beftritten. 
Spdenhams und Junckers Furcht gieng al- 
lerdings gu weit, da’ fie nicht einmal ‚ein Cly · F 
ſtier zulaſſen wollten. Das zu kalte Verhal⸗ 
ten der am Scharlachaus ſchlage darnieder lie⸗ 
genden Kranken tadelt der Verf. mie allem 
Rechte: dern feine Krankheit verträgt den Zu · 
gang der Falten Luft weniger, als dieſe. - Der 
Schallachausſchlag ſchlaͤgt fepr fehnell ein, und 
Die Folgen davon find fehrectlih. Aber eben 
fo nachtheilig würde ein zu warmes Verhalten 
ſeyn. Gluͤcklich, mer allemal zwiſchen beyden 
das Mittel beobadhtets BE ar 


WVon dem bösartigen Scharlachausſchl 
"ie ber. Verf, ( S. 57. fi.) „umftändlic. 
Hier nimmt er das Wort bösartig im weiten 

Einne, und will damit mehr die Heftigkeit und 
das Gefahrvolle der Kranfpeit andeuten.  & 
weiche auch Diefe Krankheit von ihrem gewöhn- 
lieben Gange ab, welches auch hier Re 
wird. Um die Bösartigfeit Diefer ranfheit 
recht deutlich zu zeigen, führt der Verf. aus. 
den Bemerkungen einiger Beobachter über ver- 
Friedene Epibemien dasjenige an, wodurch fie 
fi befonders auszeichneten. Der Scharlac)- 
ausfchlag erſcheint auch oft mit andern at 
Ri 
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fhlägen vermifcht ; worauf ebenfalls der Verf, 
feine Sefer aufmerkfam: macht. Hierauf wird 
von der Cur des bösartigen Scharlachausſchla⸗ 
ges gehandelt, Unter gewiſſen Umſtaͤnden 

finde hier allerdings die Aderlaſſe ſtatt, doch 
muß man hiervon den. Verf. recht verſtehen, 
und nicht unbedingt das "Blur weglaflen. Won 
der mit dem Scharlachausſchlage oft — 
nen Braͤune wird zu wenig geſagt. 

Im Anhange zu dieſem Rap. (©. 79. ) 
fagt der Verf: von den auf den Scharlachaus⸗ 
fchlag folgenden Krankheiten, als Folgen deſ⸗ 
felben, viel lehrreiches; vorzüglich von der‘ dar 
‚auf folgenden allgemeinen Waflerfucht des Kör- 
pers. (Recenſ hat diefe fehr oft, ja falt alles 
mal, mit ‚abführenden Mitteln, diuretiſchen 
Getränfen mit gutem Rheinwein ; vermifcht, 
und dem Srottiren des ganzen — gluͤck⸗ 
Mi befieger. ) 

Das ste Rap. (5, 86.): von ihr Nef- 
elhsche (de exanthemate urticato, .) Defters iſt 
diefer Ausſchlag ohne Sieber, und Weyer 
von feiner Gefahr. | 

Das oſte Kap., (©. 90): * Eſſera Vo- 
geli. in unbedeutender Ausſchiag, der aus 
breiten, rothen, glaͤnzenden und juckenden Fle 
cken beſtehet welche an den Haͤnden vorzuͤg 
‚lich im Geſichte zum Vorſchein kommen. * 
nach dem Vogel, nad) welchem der Verf. die- 
ie Krankheit benennt. 


A-4 Das 
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Das 7te Kap. (S. 92.): vom Blaſenfie · 
ber (depemphige recentiorum.)Dieſer Aus 
ſchlag iſt faſt immer mit Gefahr verknuͤpft, und 
wahrſcheinlich faulichte Natur. Der Berfi 
füher ein Beyſpiel an, wo ein beynahe achtzig · 
jähriger Mann diefen Blaſenausſchlag ohne 
Fieber befam, woran bderfelbe oßne einen an⸗ 


dern Zufall zu bekommen, binnen fünf Tagen 


ftarb, 





Das Ste Kap. (S. 96.): vonden Mar 


fern, (de morbillis). Die Mafern haben eis 


nen und ebendenfelben Menfchen zwey bis drey? | 


mal befallen, wovon verfchiedene Zeugniße bey« 
gebracht werden. Zur Annahme des Mafern« 
giftes mußeine gewiſſe Empfaͤnglichkeit im Koͤr⸗ 
per des Mafern- Candidaten da feyn. Es fey 


wahrſcheinlich daß gewiſſe yahreszeiten und 


gewiffe Befchäffenheiten derſelben, das Mafern- 
gift entwickeln helfen, und ſolches wirffam mas 
dert. Nachdem der Verf. die verfcjiedenen 
Stadien der Mafernfrankpeit mit ihren Zufäls 


Ien durchgegangen,, fo handelt er darauf, nad) 


feiner Eintheilung , die gutartigen und bösartir 
gen Mafern , die auf die Mafern folgende Kranf« 
heiten , die abweichenden Mafern , und das Ma- 
ſernfieber ohne Mafernausfchlag ab. Syden⸗ 
hams Febris morbillola fey im Grunde nicht 
von den Mafern verfchieden. Zulegt wird auch 
noch der Einimpfung der Mafern gedacht. 


Das 


Das qte Kapilvon Seite 149 bis}326.) 
iſt eins der weitläuftigften , aber auch der wich⸗ 
tigſten/ und handelt von den Pocken. Altes, 
was von den Pocken lehrreiches und brauchba · 
res von den angefehendften Aerzten in fo vielen 
gerftrenten Schriften gefagt worden , finder man 
‚bie: concentrirt in der beften Ordnung beyfam- 
men-vorgetragen, und ‚mit des Verf eigener 
durch) die Erfahrung beftätigten Mepnung die art 
gehörigen Orten mit eingewebt worden, noch 
nußbarer gemadit. Wir empfehlen daher uns 
fern geliebten Brüdern in der Arzneykunde, dies - 
fes Kapitel: ja fleißig zu lefen und zu fEudieren: 
die darauf verwandte Mühe wird reichlich belohnt 
werben, 2 x i i 3 


Sleich in ber Einleitung zu biefem Kapitel, 
wo ber. Verf. von dem Unterfcyiede der Poden 
' Handelt ‚äußert er einen Gedanken, den nebft 
ans au) ſchon einige gehabt, der aber den meh; 
zeften Aerzten noch unbegreiflich fcheinen will, 
weil er nicht aus einer oberflächlichen Beodad)« 
fung entftanden „ und ber bem bisherigen Schlen- 
drian in der Blattercur entgegen iſt, ber aber 
doc) auf eine vernünftige Biactercur den groͤß 
ten Beſchluß haben muß, um deswillen wir au 
unfere Leſer, die es nörhig haben, darauf aufmerf- 
ſam machen wollen, Diefer wichtige Gedanke 
ft: „Veneum variolofum unum natura efle, et 
fiquid interdum'differat, omne eius dilerimen 
in maiore, vel minore virulentiae gradu con- 
ws ar fiNere; 
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ſiſtere quomquam u ſudidicerĩm, eius effecta 
ro quantitatis etiaın ratione, aut viarum; qui· 
bus recipitur, diverfltate non parum intendi, 
er varlari; differentias vero variolarum po⸗ 
eiffinum ex teimperamento aegrotantisl, -habitu 
detate, humorum indole‘, vietus ratione;. vie 
tae genere, hereditaria labe; ammi tempore; 
epidernica conflitutiöne dominante, aut MOL, 
borum complicatione ‚manare*. Dem fügt 
der Verf. noch bey: Rationi etiam conlonum 
eft, conflitutiones variolarum epidemicas, mo⸗ 
do beniguas, mede malignas magna ex parte 
deberi praeccdentium teınpellarum;,  aerisqu@ 
ingenio ; peculiari folidarum, Auidarumque 
partium flatui; morbis flationariis; et quando- 
que annonae cacitati, er ealefacientium abufui 
aut etiam ineptae medelae, et re iminis adhi- 
Blatter Eon 


* 


bitioni.“ ·⸗Hiernach individuelle 


ſtitution genau zu erforichen , mache freilich et⸗ 
was mehr Mühe, underfordert bismweilen mehr 


Anftrengung des Geiftes ; daher fih immetr 
noch die meiſten Aerzte mit dem in die Sinne 
fallenden Unterſchiede begnügen, oder doc) als 
les nad) der angenommenen, freylich oſt untecht 
verſtandenen, Gutartigkeit oder Boͤsartigkeit 
der Pocken, inder Eur derfelben, auszurichten 
zutrauen. AR N 


geht der Berf. (S. 163) nad) dem in denfels 


ben gewöhnlich erſcheinenden Zufällen durch, 
wobey 
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woben er bie Eintheilung der Blattern nach den 
Cußerlichen Renngeichen, da fie entweder einzeln 
ftehende oder zufammenfließende u. f. w. find, 
und nach der Befchaffenheit derfelben beobach⸗ 
er Alam 
—— er in den vier Stadien 
biefer Krankheit find nad) der Erfahrung mit 
vieler Sorgfalt (©. 214) zufammen getragen, 
In der Belehrung zur Cur der Blattern 
iſt der Verf. beſonders umftändfi. Man kann 
behaupten, daß ihm auch nicht der geringſte 
Umſtand entgangen, den er nicht erwähnt, und 
babey wie demfelben abzuhelfen, Unterricht ges 
geben haben follte. Man wird zwar hier nichts 
Meues gefagt finden; aber doch das Braud)ba- 
re und Nüglihebepfammen vorgetragen antref- 
fen. Das der Verfi'das Fühle Verhalten bey 
der Blattercur empfiehle ‚ tann jeder ſchon ver⸗ 
„mutben, der nureinigermaßen mit feinen Grund- 
- fügen fi) bekannt gemacht hat; aber eben fo 
drůcklich wird auch von ihm die goldne Regel: 
“ Media viatutifimusibis, = 










>... Die Antgendung verfchiedener Mittel wirb 
ae Anfänger, mit gehörigen Eins 
ſchrankungen, weitläuftig angezeigt. Cigenes 
‚hiervon auszuheben würde zu viel Raum weg’ 
‚nehmen. BU: 
Zuletzt (©, 305.) handelt der Verf. auch 
nioch von der Emimpfung der Pocken, und 9 
ihre 
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ihre unmiberlegliche Worrheile; vom Dockenfier 
ber ohne Pockenausſchlag; und von den falfchen 
oder Wind. Poden, — 
Das rote Rap. (S. 329.) von ben Pe⸗ 
techien oder Flecken. Diefem gefahrvollen Aus« 
fehlage hat der Verf. auch feine ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit gewidmet. Dieſe Krankheit ſey vom 
Anfange des fechzehnten Jahrhunderts in Ita⸗ 
lien , ja in ganz Europa, bekannt morben. Die ' 
Petechien theile der: Verf. in primarias et fecun+ 
darias ab. Es fen ganz unleugbar, daß es pe- 
techise primarise mit und ohne Fieber gäbe, 
davon letztere auch petech, folitariae gerennt 
werben, Bisweilen erſcheinen biefe Petechien 
obadıte man Fleckſieber ohne, Fleckenausſchlag: 
das Fieber bey den Flecken ſey verſchieden und 
mancherley: der Ausbruch dieſer Petechien er⸗ 
ſolge in den erſtern Tagen der Krankheit, u. ſ w. 


Wer aber von der Wirklichkeit der petechiarum 


primariarum ſich nicht uͤberzeugen koͤnne, dem 
rathet der Verf., daß er eine folche epid rifche 


Eonftitution genau, und zwar ben ganzen Ber- 


lauf der Krankheit vom Anfange bis zum Enbe 
in einzelnen Kranken, beobachte: hierdurch 
würde er von der Wahrheit diefer Meynung am 
beften überführe werden Fönnen. Die petech, 


ptimariae werden bier befonders abgehandelt, 


Won diefer Krankheit hat der Verf. ein 
treues Gemaͤhlde aufzuftellen gefucht, € ©. . 
ier / 


* 
— 


eher, als das Fieber bemerkt werde: auch be- 
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Hierauf beſchreibt er die verſchiebenen Statien 
derſelben; bezeichnet die mancherleh Zufälfe, die 
in dieſen nad) einander zu erfcheinen pflegen; und 
beftimmt den Unterſchied, wodurch fid) petech, 
primariae von fecundariis aud) andern Haupts 
ausſchlaͤgen, zu erfennen geben. Vom Eige 
der Petechien, und Complicarion derſelben mit 
andern Ausfchlägen, Won den Borberfagune 
‚gen bey den Flecken. , 
- Die Urfachen diefer Kranfheiten hat der 
Verf. (©, 381.) weitläuftig aufgefuht, und 
abgehandelt. Zu diefen nimmt er auch ein durch 
die Luft -auszubreitendes Miasma an; wasaber 
daffelbe für eins fey, und worinne es beftehe, 
Dies getrauet er ſich niche zu beftimmen. Das 
Blut ift bey den Petechien nicht allemal aufges 
loßt ober einer Auflöfung nahe, 4 
Die Eur wird (S. 302 u. ff.) ebenfalls 
mweitläuftig abgehandelt, indem der Berf. bey 
der Anmendung einzelner Mittel, zur ohnfehls 
baren Belehrung,. ſich lange verweile. | 
Zum Beſchluß diefes Kapitels werben 
nod) ein Paar Gemaͤhlde von epidemifchen Pe⸗ 
techien aufgeftelle. > 
Das ııte Kap: (©. 437.) vom Sries 
fel: wird den Seferndiefes Werfeg nicht weniger 
lehrreich und genugehuend, als die vorhergehen · 
den ſeyn. Der Verf, dat ſich mit den Meynun- 
‚gen der beften Schriftfteller hierüber vollfommen 
befannt macht, Welche man bier in der jan 
ö td» 
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Ordnung aufgeführt beyfammen finden wird. 
Von diefem Ausfchlag nimmt der Verf. wieder 
miliaria primaria und fecuudaria an: ‚auch hier 
vorzüglich von den erſtern. Diefer Ausſchlag 
fey den Alten allerdings bekannt gewefen, aber 
nur erſt fpät genau befchrieben worden. Weit⸗ 
laͤuftig von der Eintheilung und von den Zufaͤl⸗ 
fen des Frieſels, wodurch ſich dieſe Krankheit 
pon andern unterſcheidet, und die Gefahr der⸗ 
ſelben erkannt wird. —J— 
Ueber die Urſachen des Frieſels werden 
(©. 505) wiederum vielerley Meynungen ange⸗ 
fuhrt und vom DVerf. geprüfet. Wahrſcheinlich 
ſey es, daß ein gewiſſes Miasma, das von an · 
dern verfehleden, auch den Frieſel hervorbringe; 
aber von welcher Befchaffenheit daſſelbe fen, dies 
fen noch nicht befannt und zu entfcheiden. Eben 
fo ſchwer fen zu beſtimmen, woher diefes Mi- 
_asma feinen Urfprung nehme, An Dertern, 
wo das Friefel endemiſch herrſcht, koͤnne es 
wahrſcheinlich, auch wie die Erſahrung an die 
Hand gaͤbe, in der $ufe von verdorbenen Aus⸗ 
dünftungenerzeugt werden: ja auch felbit in den 
Menſchen Fönnen die Säfte fo verderbt werben, 
daß fie die Befchaffenheit bes Frieſelsmias ma 
erlangen, welches durch die Ausdünftungen aud) 
auf andere Gefunde gebradjt werden, und fols _ 
che anſtecken koͤnne. | 


Bon der Eur des Friefels, (S. sı9) 
Hier werden nicht allein verfdyiedene Meynunz 
gen 





\ 
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mb. oheifeftller ‚angeführt: ſondern auch 
Die, Anwenbung, eingelner Mittel zu gewiſſen 


ichren gelehre. i 
Zum dieſes Kapitels erwähnt 
ber. Werf. noch einiges. insbefondere von dem 
Sriefelfieber der Kindbetterinnen, (©. 546.). 
Der Frieſel der Rindbetterinnen fey vom übri- 
ki ‚nicht verfchieden, nur fönne er wegen der ans 
* n- Beſchwerlichkeiten des Wochenbettes ge⸗ 
ährlicher werden, —# Denen, welche den Frie- 
allez it Für ergwungen und pmpromatifih hal 
Def niht id. — 












lichften derfelden find hier namentlic) angeführt: 


er- 


ı6 | —,— 


erfcheinen, In der Vorrede zu diefem Bande 
giebt der Verf. fein Mßfallen am allem nofolo- 
gifchen Spftemen zu erfennen; ob ar'gleidy das 


Gute derfelben nicht verkennet, und den darauf 


verwendeten Fleiß des gebuͤhrenden Lobes 'würe | 
Andale ende 
Den Anfang macht im ıften Kap. der’ 
Kopfichmerz. _ Die verfchiedene Arten defs 


DE 


felben. Umftändlid) von den Urfachen das Kopf 


ſchmerzes; hierauf Bas Prognoftifche, und die 


Eur deffelben, woben aufdie Urſachen Ru 
genommen worden. (Hier müßen wir klagen, 
dafi der Verf. bey diefer. wichtigen Materie nicht 
Gnüge geleiftet hat. ) ale ir 
Das 2te Kap. (©. 33.) vom Waſſer⸗ 
kopf und geſpaltenem Ruͤckgrade. Zu dem iet 
beſchtiebenen Waſſerkopf, nämlich dem innern, 
rechnet der Verf. aud) die Hirnwaflrfacht. DIE 
Entſtehungsart hat der Verf. forgfältig geſucht 


auszumitteln, und was etwa zur Heilung bey 


zutragen ſey, hat er angezeigt. Riem: * 
Das zte Kap. (S. 51); vonder Schlaf 


loſigkeit ( Agrypnia)- Hier find kurz die Ut -· 
ſachen und die Mittel dagegen angezeigt. 


Das ste Rap. (S. 56): vom Schlag-, 
fluße, (und deſſen Folgen). Dieſer Abſchnitt iſt 
ganz fuͤrtreflich ausgearbeitet. Der ef. 
nimme vorzüglich drey Arten bes Schlagflußes 
an, nämlich apopel- fanguinea , ferofa und on 


vulfva, davon er weitlauftig handelt Die 
»p9- 
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nd. erhältfie vi mehr vor [yncope : auch glaube 

‚erniche, ba; — — @emiptefln des Gehirns 

‚einen vollfommenen Schlagfluß bewirfe. Das 

Meſſer kann niche altemat die Urs 

ſache des Schlagflußes vor Augen legen. Die 
'apoplexia  convulfiva fen entweder idiophatica 


veber ſympathies; von lejterer handelt der *— 


| Bon * da fr aͤußerſt wid ift, und 
t entwickelt werden fann. Gerne 
theilten wir ‚hierüber des Verſ. Gedanken mit; 





wir € n, ober entweder zu weitläuftig ober 
unverfl indlich. u werben. 
—— det —— die dem Schlagfluß 
figene Zufälle, und das Prognoſtiſche bey demfel« 







en angegig und Burchgegangen hat, Sa 
belt er Nr Cur deffelben ab, dabey denn, wie 
gewoͤhnlich, die den Urfachen anpaffenden Mittel 
uch einzeln gemuftert werden, , 
er 8. ste Kap (©. 124.) Bon der 
Starrſucht; Entzuckung (exttali) und Nacht ⸗ 
wandelt.“ Alle drey Krankheiten ſucht der Verf, 
—— als moͤglich, zu machen. Und, 
ft compliciren, konnten fie aud) ne- 
en. Freylich ift vieles bey Dies 


1 matten unerflährbar, welches auch der 
2 


zuſchließen ſich nicht getrauet hat. 

der Lehte, wie die Eur zu unternehmen, 

1” ———— von — — 
ee 


wi; a Pr — BG 


ee 3 Das 


poplexi ‚a ke ca gia iſt ig unmvahrſcheinlich | 


a. 


a 
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Das bſte Kap. (S:143:) von der in 
den. Falten Brand uͤbergehenden Entzuͤndung 


des Gehirns (de ſphacelilmo cerebri Hippocr. 
S. cephalitide.)  Hieher gehört allerdings der 
Sonnenſtich der Reuern. Die Verderbniß 
des Gehirns geſchlehet nur in dem rindigten 
Theile deſſelben. Dieſe Krankheit gehet ger 
meiniglic) in den Tod über. Die hier gegebene 
Schilderung von biefer Krankheit wird fie jedem 








£enntlich machen. Die Blutigel innerlich an 


der Nafe applicirt, follen eine heilfame Auslee⸗ 


rung des Blutes aus dem Kopfe hier bemirkt 


haben. wer 
Das te Rap, (5. 154.): vom Wahn ⸗ 
finn, und. ben verfchiedenen Arten deffelben. 
Hierunter werfiehet ber Verf. phrenitis, para- 
hrenitis, mania und melancholia, und endlich 
—— Den Sig der phrenitidis weiſet ber 
Verf. in den Hirnhäuten und im Gehirn ſelbſt 
on, ben Gig ber paraphrenitidis aber in ben 
Eingeweiden der Bruft und des ‚Unterleibes. 
vorzaͤglich denen, Die unter ben Hypochondrien 
liegen. | # 
” Ob es zwar in ber Lehre von diefen Krank⸗ 
heiten noch nicht vollfommen Heller Tag ift, ſo 
hat doch ſchon der ünvergeßliche Brendel ein 
hell leuchtendes Licht angezündet, damit wie 
vieles, zumal mas bie erftern Arten hier anger 
gebenen Wahnfinns betrift, beffer, als ſonſt, 
einfehen koͤnnen. Wir vermiſſen daher unger⸗ 
ne, daß der Verf. die Schriften dieſes — 
—* J en⸗ 


- 







enbeh Arztes nicht einmal genannt, noch weni- 
er bernüger hat. Beſſer ausgearbeiter ift der 
Abſchnitt von der Manie und Meland)olie, obs 
leid) der, Berf- ſich aud) hier ſehr Furz gefaßt 


Das adıte Kap. (©. 201.): von Con⸗ 
ulfionen und Erftarrungen ( de nervorum di- 
‚ntione et rigore,) Hier faßt der Verf. ver- 
hiedene Krankheiten zufammen: dieſe find: te- 
Aus, emptofthötonos, opilthotonos, fpal- x 
mus eynicus, Filus fardonicus, fatyriafis, priar 
— vorzůglich weitlaͤuftig aber 
won der Epilepſie. Dieſe alle Iehre der Verf. 
ſowohl richtig erfennen und unterfcheiden , als 
nauch vernünftig heilen. Wo er von der Cur 
Berfelben Handelt, unterfucht er Des diefer 





geniheit gewiſſe angepriefene Ipecifica, da- 
von denn freplich Die wenigften gebilliger werden 
önnen , viele werden theils als unnüge theilg 
18 lächerlich erklaͤhrt. 
Das ote Kap. (G.263.): vom Schwin, 
del, Der Verf. beftimme hier drey Differen. 
gen des Schwindels: 1) mo alles mit dem 
‚Kranken um und um ſich zu drehen ſcheinet; 2) 
vo babey dem Kranken alle Gegenftände ſchwarz 
‚ober mit andern Farben vorkommen, und ihm 
hernach das Geſicht gar verſchwindet; und 3) 
106 der Kranfe, um nicht niederjufallen ‚ Sid) 
u. etwas halten muß. Die nächfte Urfache 
des Schwindels getrauet er fich nicht aus zumit⸗ 
teln, und ju beſtimmen; von den entfernten 
* D 2 aber 





% 
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‚aber zaͤhlet er viele auf. Was die naͤchſte Ur⸗ 
ſache betrift, fuͤhret er auch viele Hypotheſen 
an, und uͤberlaͤßts den‘ Leſern zu entfcheiden. ; 
Das ıote Rap. ( S. 271.): vonder Aur 
genentzündung und einigen andern Krankheiten f 
der Augen. Bey den meiften diefer Kranfheie 
‚ten hat fic der Verf, Fury gefaßt. Vollftändig | 
iſt die Abhandlung von Der Augenentzündung, | 
welche Krankheit der Verf. in’ drey Grade ab- · 
cheilet: auch umftändlidy von ihren Zufaͤllen 
und der Heilung derfelben, Folgende Augen- 
£ranfpeiten‘, als pterygion, onyx und bypo- 
‚pyon, corneae maculae, werden ganz kurz be⸗ 
trachtet. Etwas umfländlicher Hingegen wieder 
vom grauen und-fdymargen Staar. \ 
- .. DasııteKap.( ©.300.): vom Schnur 
‚pfen. Ueber die Eutſtehung deffelben fucht ber 
Verf. einige Mepnungen zu vereinigen, ‚Das 
Uebrige iſt befannt, a: 
Das ı2te Kap. (S. 310). vom Naſen⸗ 
bluten. Vorlaͤufig etwas von den Haͤmorrhagi⸗ 
en überhaupt, wie und von welchen Urfachen fie 
entſtehen, dann von dem Nafenbluten insbefon. 


dere. 

Das ı3te Kap. (©. 318), vom Ohren 
ſchmerz und von einigen Fehlern des Gehoͤrs. 
Der Verf. theilt den Ohrenſchmerz in den fal⸗ 
ſchen (otalgia fpuria) und in den wahren ab, 
‚welcher leßtere auch otiles heiße, und von der 
Engündung eines oder mehrerer Theile des Oh⸗ 
res entfteher, Bey erfterm ift fein Fieber zus 

gegen 


3 


— 


—— 
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‚gegen, zu letzterm gefellet fich aber daſſelbe Hin... 
gu. Beyder Urfachen werden hierauf beſtimmt, 
und darnach die Cutart empfohlen. Die nod) 
Fury abgehanvelten Fehler des Gehörs find, die 
Schwerhörigkeit, die Taubheit, und das verdor- 
bene Sehͤ. J 


BREI ir et ir; 2° 
Das ı4te Kap. (S. 325). vom Zahn-, 
chmetz. Das Bekannte in guter Ordnung, 
vorgetragen, - 25 — u 
Das rste Kap. (©. 328): von der Ans 
ſchwellung der Ohrs und Kinnbatendrüfen. 
Nicht von den Ohrdruͤſengeſchwuͤlſten, die im 
bigigen Fiebern enrftehen; auch nicht von den 
onifchen, die fcorburifcher , ferophulöfer, ver 
fcher, feirrhöfer oder Frebsartiger Natur 
find; rn don denen iſt hier die Rede, wel⸗ 
che geſchwind entſtehen und ſchmerzen, welche 
weder lange bauren, noch mit ſchweren Zufaͤl⸗ 
fen verbunden ſind, wenn fieanders recht behan⸗ 
delt werden, und welche in kurzer Zeit und volle 
kommen ſich wieder zertheilen. Sie befallen 
mehr Knaben und Yünglinge; herrſchen fie oben; 
pibemifch,, fo verfehonen fie fein Alter und Ge- 
ſchlecht. Zumeiten find fie epidemiſch und ma- 
chen die herrſchende Krankheit aus. In ges 
wiffen Gegenden find fie endemifch. Diefe Ges 
* werden, weil fie aͤußerſt ſelten eytern 
und ſich fo leicht zertheilen, wor Iymphatifch und 
ſeroͤs gehalten; doch zeigen fie ſich bisweilen 
engindlich, — Dies ift ohnſireitig , wasman 
B3 im 
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suche parotidaca.) 


f 


Der Verf, befchreibe dieſe Krantheit deut · 
lic), und mache fie ſehr kenntlich. Wenn ſie 


Ä 


gelind it, dauert fie felten über ben fiebenten 


Tags Zertheilen fich biefe Geſchwuͤlſte, beſon · 
ders gleich in den erſtern Tagen zu früh, foers 


folgt die wunterbare Metaftafe auf die Hoden, 
daß diefe anfchwellen, Die Metaftafe kann 
Auch auf andere Theile gehen, Bey und t 


ini Deutſchen Bauerwezel Geiße, Satein. ey 


nnd 1 


der Zertheilung berfelben erfolget auch ein Ers 
bredien, welches der Verf. fetbit beobachtet hatt: | 


auch eit allgemeines Aufſchwellen des Körpers, 


wie nad) dem Scharlachausſchlage. Zu meh · 


tern Kenntniß diefer Krankheit wird noch Nas 


richt von der Epidemie vom Jahre 1782: gege⸗ 


ben , und es werden darauf erliche Krankengen 


ſchichten erzaͤhlet. — 
Das ı6te Kap. (©, 342.) von Entzuͤn⸗ 
dung der Zunge ‘de gloflite), Dieſe hoͤchſt ger 
fäprliche Krankheit kommt zwar nicht ofte vor; 


der Arze muß fie aber kennen: das davon bier 


gegebene Gemaͤhlde ift treffend, * 
Das 7te und letzte Kap. (von Seit. 343 
bis 415.) iſt eins ber wichtigften in diefem gan« 
zen dritter Bande, und handele von den ver« 
fchiedenen Arten ber Bräune. Die Arten, 
bie hier abgehandelt werben, find: 1) : 
inflammatoria f. vera; 2) angina catarrhalis ſ. 
notha; 3) angina gangraenola waligna; 4) 
angiaa ulcerola benigua ; s)angina —5 

‚the 
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fe the eroup;, Sangina convulſiya — 
nem — ‚und S)angina 7: — 
:hyoide luxato. u. ſ- w. 

A a hoffen „ daß durch dieſe Innpaltsan- 
‚zeige die Aufmerffamkeit auf diefes für jeden 
"Arzt. intereffante Werk gehörig erregt worden 
2* moͤchte es doch auch ein jeder feißig 

| 


3 Ann iſts, daß der unbesgeßliche 
Ber der Welt entriffen worden, ehe er dies 
War vollendet hatte. Mur zum vierten Ban« 
‚de, ‚den er, beynahe ganz ausgearbeitet haben 
| wi, — a gemacht worden. 
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D. Einf Anton Kicolei, Hofraths 
und Profeſſors, theoretiſche und prafti- 
— ſche Abhandinngen über die Entzuͤn · 
„dung und Eiterung, den Brand, Scirr⸗ 
* hus und Krebs, und uͤber die Kurarten 
dieſer Krankheit. Erſter Band, Jena 
bey Croͤkern 1786, 8. 556 Seiten. Iwey- 
ter — 1786, 532 ©. — 20 — 


BD... unterfuche der verdienſtvolle Hr. Be, 
mit vieler Gründlichkeit und Gelehrſamkeit ver- 
fchiedene Theorien der Entzündung. Boer⸗ 
Rave; van re und Hamberger * 

wel- 
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welchen er ſich am längften vermeilt, erflärten 
die Entzündimg befanntlidy aus einer Werftos 
pfung der kleinen Schlagadern (©. 13.) und 
mehrere berühmte Aerzte find ihnen hierin ge -⸗ 
forge, Unſer Verf. glaubt, daß die Ausdeh ⸗ 
nung, der Schmerg, die Roͤthe und Gefehmulft 
der entzündeten Theile fich —— 
nicht erklaͤren laſſe. Er nimmt daher an: d 

die Enden der Schlagadern, die ungewöhnliche 
Menge Blue, die in foldye, zufol e der ver⸗ 
mehrten Bewegung beffelben , * wird, 
niche leicht durchlaffen. Mach diefer Woraus® 
fegung erklärt er auch die Erfcheinung, daß 
fonft feuchte und nafle Theile trocken werden, 
ann ohne Werftopfung nicht feyn kann 
( 


. 40. ’ | 
Den Einwurf, daß die Verftopfungber 
Gefäße mit der widernatuͤrlich verftärften Be 
megung des Bluts gar nicht beſtehen Fönne, 
begegnet er auf die Art CS. 45. ) daß nicht 
alle Gefaͤße gleich verengt find. Geſezt auch, 
das Blur Eönne nicht durch die Endungen der 
Gefäße dringen; fo fönnte und müßte doch die 
Bewegung deſſeiben, durch die Gefäße, welche 
vor dem Orte der Berftopfung aus den verftöpfe 
ten Gefäßen entfpringen, und nicht verſtopft 
find, widernatürlich ſtark gefchehen. . 
Eine Verftopfung an und für ſich kann 
feine Entzündung verurſachen, (47) es muß 
noch ein Reiz hingufommen. Auch nicht jeder- 
Keigerregt Entzündung, vielmehr muß er hin» 
Bi; 4. fäng- 


— ttart ſeyn / und in einem empfindlichen 
und en T € hervorgebracht werden. 
Eine Rerftöpfun oa Verirrung des Orts 
2; obſtructio per errorem löci) wie Boerhaave 
es nenne," kann eine Sgeung — ‚in 
fr ferne efie einen Neig macht. 

\ anche‘berühmte Aerzte erflären bie Eis 
—— ein en Ber, Sieber, dieſer 
Ausdrud fcheint unferm a nicht genug. paſ⸗ 

| Br 

— nimmt zwei Matewer⸗ Ur. 

der Entzündung an, eine Verme 

— zitternden Bewegung der kleinen Ge⸗ 

Dr 2) eine Werminderung des Wider ſtandes 

ber Häute, in einer Anzahl kleiner Blutgefaͤße 

——— le) Ks beyde Zufälte fin- 

| gen, und nicht jede Quer: 

Fang Rn ——— unden. Es muß 

nad) unſerm Verf. noch ein eigner Reiz hin zu⸗ 

nn welchen er Entzůndungoretʒ nennt 
J 

BR ne jede ——* faat der Berf.bat 

Ühren eigenen Reiz. Alte Reise theilt er in drei 

RBlaſſen 1, Reize, welche aufferhalb unfers Koͤr⸗ 
pers ſich befinden, und won auffen in denfelben 

wirken, II. weiche von auffen in unfern Körper 
tommen, Hl.iwelche ſelbſt in unferm Körper bes 
findlich find. Zur erfien Klaſſe gehören 1) al? 

le aͤuſſte Verfezungen, Gewalithaͤtigkeiten u. f- 
mw. welche auf die Haut wirken, dieſe enebtöffen, 

Fury, alles — Be 2) Alle fcharfe, 

breus» 
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brennende, äyende, beiſſende Körper z Bfp · 
niſche Fliegenpflaſter, Rast Spies. 
glasburter, chemiſche Schärfe, ftarfe Sonnen- 
dizze u. dgl. 3) Alles mas die unmerkliche Aus · 
dünftung hemmt und die ſcharſe Materie im 
Körper juruͤckhaͤlt, Pflafter, Salben, welche 
die Poren der Haut verftopfen 4) äufferliche Fal- 
te $uft, welche ſchnell mic Hizze * 5) 
das Wafchen und Baden mit kaltem Waſſet 
bey erhiztem Körper. | * 
Zaur andern Klaſſe rechnet ber Verf. (©. 
Ge.) 1).Ralte Suft, welche zu ſtark beym Athen: 
holen wirft, Saufen, Reiten gegen den Wind, 
Z) ein Ealter Trunf bey erhiztem Körper, 3) 
ofle ſcharfe, geiftige, aromerifhe Getränke und 
Speiſen, 4) ſcharfe Brech · und Abführungse ⸗ 
nuittel, 5) verſchlukte ſchatſe Gifte, 6 Uebetla ⸗ 
dung und Ausdehnung des Magens, 7) alle in 
Magen und den Gedärmen gefommene Mia 


mata. 
Zur dritten Klaſſe gehoͤren 1) alle Arten 
ber Schärfe, der Säfte, venerifche, feorbutie 
ſche, arthritifche u. dgl, Zaͤhigkeit des Bluts, 
anftefende Blatter Flecfiebermaterien, ‚Un« 
reinigfeiten und Cruditaͤten aller Art, faule 
“ Galle, ſcharfer Magenfaft u ſ. w. wi 
Es giebt Entzündungen der innen und 
der aͤuſſern Theile. Nicht jede Entzündung 
ift mie Fieber vergefelfchafter 4. €, Darments 
zündurigen; gewöhnlich iſt aber das Entzünr 
 dungefieber Folge des Reizes. Eine me 
ers 
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Briem ale unter folchen Unflnten 

S.77.) Die verflärfte Bewe- 
gung der Gefäße verurfacht eine färfere Nefo- 
Iution des Bluts, die leichten, flüßigen, wäß« 
richten ‚heile deffelben werden zu häufig ges 
trennt und freygemacht, diefe gehen alſo fo häu« 
fig;weg, und ift dies gefchehen, fo wird das 

Blut dick, dicht und ſchwer, die oͤlichten Theile 

werden mehr entwickeit, fluͤchtiger und fubti- 

er und fo geht es num ftufenweife in die faule 
Auflöfung üb —* er Blut in diefem Zur 
fand fehr geneigt 

Die a, find entweder eins | 

| fach oder eomplicirt (S.78) faulicht, galliht, 

rhevmatiſch, feorbutifh, u.fw. Oft gar gez 
miſcht. Die Unreinigfeiten in den erften Wez 
gen gaben hier bey ſehr vielen Einfluß. 

Die Entzuͤndungshaut des Bluts iſt 
nicht ‚eine nothwendige ‚Folge der Entzundun, 
gen und des Engündungsfiebers ( 87) 
w iſt oft vorhanden mo feine Entzün: 

iſt zumal bey. Schmwangern , in 
felfiebern, Rheumatifmen, Gichtifchen 
Sehen. Wafferfuche, Cachexien und ders 

‚ gleichen. Die Engündungspaut enefteht erſt, 
wenn das Fieber ſchon eine Zeitlang gedauert 

hat, und fie ift ſehr verſchieden (S. 91), da 

das Fieber felbft fo. fehr verfchieden fern Fann. 

« Der Verf, führe hier die verſchiedenen Meinun- 

gen über die Eneftehung diefer Haut an, und 
fir endlich feft : daß fie durch das Gerinnen der 

| ymphe 


1 
—— — 
$ymphe erzeugt werde, welches durch verſchie · 
dene Verſucpe auffer Zweifel geſeſt wir. 
Die Engündungen (S: 153). theilt man 
ferner in ächte und unädhte, währe und falfche ; 
derfchiedene machen nod) eine Eintheilung nady 
den verfehiedenen Theilen, Cullen z. E. theilt 
fie in Hauptentzuͤndungen, Engündungen ber 
Eingeweide und Engündungen ber Gelenke und 
dergleichen mehr, E22 
Der Ausgang der Engünbung iſt —* 
fie wird entweder jertheilt oder 2) fie geht 1 eis 
ne andre Krankheit oder 3) in den Tod übers 
Zumeilen erfolgt die Eiterung (S. 177) Bey 
Dieser Gelegendeit handelt der Verf. ausführlich 
von dem Unterfchiede zwifchen Eyter und enter ⸗ 
ähnlichen Materien, und desfalls angeflellien 
Verſuchen. Der Meinung des Herrn Kitas 
Murray und Hm, Hofe. Böhmer: daß Eye⸗ 
ger ohne vorhergegangene Engündung erzeugt 
werden konne, widerſpricht er mit dem Hn. Hofe: 
Richter einftimmig. Ohne allen Zweifel hat 
man in ſolchen Fällen das für Eyter — 7 — 
was in ber That fein wahres Eyter mar. 
die Erzeugung des Eyters (221) ebenfalls aus⸗ 
führlich. | ER Aue 25) 
Zumeilen geht die Engündung in Scitr- 
bus, aud) wohl in den Brand über. ‚Die Urs 
fachen bes "Brandes find noch nicht alle genau 
bekannt (S. 246) und dies erſchwert oft die 
Heilung beflelben. Der Hr. Verf. fest ſehr 
mweithäuftig die Utſachen auseinander, Die u 
heil 


€ 
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Theil auch ſchon aus des Hn. Hofr. Richters 
Anſangsgruͤnden der Wundarzney bekannt 


Die Hauptanzeigen welche man bey Hel ⸗ 
‚lung der Engündung zu befolgen hat, find ſehr 
ver n. Am meiſten muß man die. Zer⸗ 
cheilung zu bewirken ſuchen S. 295.) Alles 
koͤmt daher darauf an, den Reiz in den entzuͤn⸗ 
deten Theilen zu entfernen, zu heben oder doch 
noͤglichſt zu mindern. , Ein Hauptmittel iftdas 
ee welches doch mie gehöriger 
Einſchraͤnkung in manchen Fällen nur angewen⸗ 
‚bet werden darf, Sehr genau, beſtimmt der 
| ——— und die Menge des wegzu⸗ 
la Bluts (S. 3 14) auf die Stelle, wo 
- man in verfchiedenen Fällen das Aderlaß anftel- 


den muß. Sehr oft find Brechmictel und Abe 


Führungen hoͤchſt nothwendig, iauwarme Zußs 
amd Halbbaͤder, Baͤhungen u. ſiww. - 
Unter den aͤuſſerlichen Mitteln empfehlen 
verſchiedene zuſammenziehende, zurücttreibende 
and reijende Mittel, andre hingegen erreichen 
Re und beſaͤnftigende ( S. 337. Zufammenzie« 
dende reizende Mittel verwirft der Verf. gaͤnz⸗ 
lich, weil fie den Ausfluß der fharfen Materi- 
en flopfen, und überhaupt die Schärfen zuruͤck/ 
Halten Dapingegen aber hält er erweichende 
und erfchlaffende vorzüglich nüglich, weil fie deu 
Schmerz, die Schärfeund Engündung mindern. 
Erſt wenn die Engündung vorüber ift, dann 
Ppaſſen flärfende Mittel. 
— Ber 
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Ben innern Engündungen und Engün- 
dungsfiebern find Blafenpflafter auf die leiden · 
de Stelle gelegt auferordentlic) hülfreid) ©. 360, 
Man kan fie bey allen innern Engündungen at« 
wenden, ausgenommen, bey Engündung der 


Nieren, der Blafe und der Gebärmutter nicht, - 
weil man“ hier die Strangurie fehr zu'fürdten 


hätte, welche fie zu erregen pflegen. Auch das 
Dpium empfielt der Verf. laut vielfältigen Er⸗ 
- fahrungen (©. 366) wenn ber Schmerz, 'Nelz 


und Erampfigte Bewegung der Gefäße in ven 


engündeten Theile fehr heftig und ftarf find, zu⸗ 
mal bey Engündungen von äufferlichen Urſachen. 
Ferner moͤſſe der Kranfe viel trinfen, 

lid) fäuerlibe Sachen, und alles vermeiden 
was Hizze, Schärfe, Reiz und dergleichen zu 
etjeugen, im Stande ift: Regeln welche zu bes 


Fannt find, als daß wir fie meitläufig aus ei 


ander fezen dürften. Ingleichen empfiehle aud) 
der Verf, den Salpeter, Salmiack, Campher, 
nach der bekannten Methode: · Kann man die 
Zertheilung nicht mehr bewirken, fo mäffe man 


wie fid) das von ſelbſt verſteht, bie Epterung 


befördern, 


Den heiffen Brand Hält der Verf. für 4 ; 


Webergang in den falten (S. 397). fin Anfes 


hung der Kur deffelben laſſe fich nichts gewiſſes 


beftimmen. - 


Bey der Heilung des falten Brandes fom« 
me alles darauf an, das Tode von den Leben⸗ 
den 
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den zu freien, dies gefchieht entweder durch 
die Eyterung, oder durch das Mefler. Br 
5 Weberdie Amputation ſtimmt der. Hr. Bun 
völlig mit Hn. Hofe. Richter, dem er überhaupt 
— — zu folgen ſcheint/ vollfommen über- 
FREE EIS ö 9 Bi. RER TE Eu TE . . 
„Yon dem Gebraud) des Mohnfafts im 
falten Brands (©. 405) handelt er ziemlich 
umfländ Ken: hälter 2, Opi 
um, wenn der Kranke ohne merkliche Zeichen 
en: fortdauernden Engindung , heftige - 
Schmerzen in den leidenden Theilen empfinder, 
oder wenn der Brand von einer reijenden ſchar⸗ 
fen Materie, welche ſich auf den Theil geſezt 
bat, entſtanden war. Der Nugen der Chinas 
tinde, des Weins, der Armka ‚ ber Schlan- 
genwurzel und dergleichen mehr, find bekannt, 
Das Fieber beym Falten Brande iſt nicht im · 
mer ein Engündungs;oder Faulfieber, es ent- 
Feht ſehr oft von faulen Unreinigfeiten in den 
erften Wegen, toorauf man Ruͤckſicht nehmen 
muß. In der Behandlung des brandigten Theilg 
folgt en ebenfalls dem Hn. Hofr. Richter. 
_ Vom Scirrhus und Krebſe S 43 1) 
Sowohl in Anfehung feiner Urfachen und feiner 
€ ehung, als auch in feinen Zufällen und Wers 
uf zeigt Der Krebs eine ſoiche Berfchiebenpeit, 
daß man ihn unmoͤglich inmer für eine und bie- 
Krankheit halten Fan. Nicht allegeit ent 
ehe der Krebs aus einem Gcirthus, oft ohne 
denſelben, und von ganz andern Urſachen. —JJ 


—— 


Meinung welche man ſonſt he te „lege 


rhus allemal in einem drüfig 34 ent * 


iſt ganz Ben ER ef —— 
e 


Uriublaſe, in der 
troffen, die te, Kar fig 


nen Scirepi on ln vie man inem 


ännre 5* im Bent, der Aut 
durch einen Stoß —— 


Gewalt —— Säfte und, —* 





— werden. er 
Ueberdem koͤnnen noch E PEN 


dene Scarfen z. B. rhevmatiſche feorbueifche, 
gichtiſche, ferophulöfe u. d. diefe Barren 


veranlaſſen. Engündungen laſſen gleichſalls oft 
Verhaͤrtungen zuruͤck, mean fie un 9 ſchicklich ei 
handelt werden, überhaupt auch. Schwaͤ 
Eutkraͤftung, wohin mit Recht auch gar 
Sorgen, Schreden, Betrübniß gehören. Eme 
pfindliche und reisbare Perfonen (S. Kl 
melancholiſchem Temperament, Me 
figenden Lebensart am ind weit leichter Werhär- 
tungen ausgefejt: Man bat bemerkt daß Dr 
ſeht oft zu der. Zeit entftehen, wo bie ı 
che Rein gung aufhoͤtt. 
Der Scirrhus füt entweder in den NE 
oder auſſern Theilen (471). Innerlich iſt ee 
oft ſehr ſchwer zu erkennen. . Die, vorgüglichen 
zn find eine underaͤnderlich ‚bleibende harte 
Deſchwulſt ohne Sehmerz, die Empfindung 





a 
nah vorher · 


——— f 
Du Befinden 







re lir — % * und Me Mir- 
„woeldhe biejen, angemeffen find, „ leiten oft 






Groaßwurʒe we — u.a, ferner di 
Sunım debm: onlacum Galbanum u. v4 
in Pille Ile gegebe n, die thedenfche Spießglaßfeis 
Bi die venedifihe Seife in- ar 

r, wieperpolte Brech⸗ und Purgiermittel 
ranke und Speifen, melde der Krankheit 
isn Verſchiedene haben noch die 
Ipiaola ‚ ben Schierting, Die Belladon« 


a BA, Getränke find befonders 
Ploſter Dämpfe, Salben, Baͤhungen und 
läge aus — — in Eſſig aufgeloͤßt, 
de ierlin chſengalle, venediſcher Sei⸗ 
fe, ER a Weineffig mir Hollunder und 
Sayenbelblüten bigerirt, die Elektricitaͤt u. dgl. 
Dientich. Helfen diefe Mittel nicht bald, fo 
muß man {ur Operation fdhreiten, und hier ver» 
dient das Meffer den Worzun. _ 

Der zweyte Band handelt bloß allein 
vom Krebſe. ‚Nicht alle und jede Ecirrhi-ge- 
mM, Lir 9.28 Si. C hen 
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hen in den Krebs über, (S. 4) Viele fogar 
vermandeln ſich in ein qutartiges, gar nicht 
krebſigtes Geſchwuͤr. ‚Ein Seirrhus in nicht 
drüuſigten Theilen, laͤßt nicht fo leicht Getfahr 
des Krebſes fürhren, als in druͤſigten. Am 
öfterften entſtehe der Krebs im Grfichre: 7" 
0 Der Krebs ( ©: rs) zeige ſich unter 
mancherfey Geftalten, als eine harte Geſchwulſt, 
als ein Geſchwuͤr, als ein Abfces, als ein bie 
er Echorf, der oft abfällt und aufs neue wie · 
der enriteht, als eine gtoße Geſchwulſt voll 
ſchwammigter Ausmüchfe , jumeilen erhebt er 
ſich gar nicht über die Haut, und verzehrt alles 
um fib der. — Rn e 
So lange die Kaut, welche den Scirrhus, 
oder die verdächrige Stelle bedeckt, noch ganz 
ift, nennt man diefes befanntlid) einen verbor- 
genen Krebs, iſt aber die Geſchwulſt aufgebros 
chen und ein ofnes Geſchwuͤr vorhanden, einen 
ofnen Krebs. Idiopatiſch nennt ber Verf. 
den Krebs, wenn er mit einem Scirrdus an« 
fängt, und nad) und nad) aufbricht , ſympto⸗ 
matifch, wenn er ohne Scirrhus ſich zu and 
dern Förperlichen Fehlern zugefellt. Andre thei⸗ 
«fen noch den Krebs in einen gut und bösartigen, 
Gut fänn man indeffen den Krebs wohl nie 
nennen. | 
Rrebsgefebwüre (©. 19) unterfcheiben 
ſich dadurch, daß fie fein Eyter geben, fondern 
eine freffende Jauche. Oft eneftehen daher 
(Sy 45) ſehr plöglich toͤdtende te 
t 
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— — Geſchwuͤre ſeht 
Mhnlee baſt. Dee Geruch ver Gauche benimmt 
dem Kranken anfaͤnglich allen Appetit, nachher 
auch den Geruch und Geſchmack, daher er ihm 
nicht weiter läftigwird. Ein Chirurg verfuchre 
die Krebsjaude zu koſten behielt aber einen fols 
a — — endlich ausgezehet 

— Yo 

ee and — und. deffen Ber- 

* enheiten nach Bienchen. Jaͤniſch u. a. 

"Handelt der Verf. ſehr umſtaͤndlich. Wir müfe 

— * unſte Leſer auf dieſen ſo wichti⸗ 

‚gen Abſchnitt ſelbſt verweilen. 

Die ſehr wichtige Frage: Be Krebs 
Hine: allgemeine eder focale Kran 
antwortet unfer Verf nad) der Erfah 
fehr oft das Uebel blog local, und. in anbrn 
‚Fällen allgemein iſt. Man irre fehr, wenn 
man einen verborgenen Kribs allemal für sitz 
idyhält, (90 es giebt Beyſpiele, daß ein 
ee Krebs noch durch aãuſſerliche Mittel gan 

allein geheilt würde, | 
8. 700)-prüft der Verf, die verfchiede- 
new Dieinungen-über das Krebsgift. Sehr 
richtig lehrt er, Daß man nicht immer ten Krebs 
don feiner und.derfelben Materie ableiten dürfe, 

- Dfi ſey eine faule Schärfe, oft hingegen eine 
“faire. CS. Tır) die Veranlaffung, Ev giebt 
veneriſche Krebfe, welche Mercurialmitrel ers 
‚fordern. Aber warum will man foldye Geſchwuͤ· 
* ge Krebs nennen? 

N ER Die 
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In dieſe Klaffe gehört der Arſenik den Lefe⸗ 
bine 1775 empfahl, der flüchtige Salmi 


'  zerfloffenem ? 


Die Operation gelingt beym Krebſe bey mei 


tem nicht fo gluͤcklich als beym Scitrhus. (S. 


133Ja es kommen Fälle vor, wo Die Operation 
ganz und gar nicht mehr ſtatt haben kann. 

Es giebt eine große Menge fo genannter 
empprifcher Mittel CS: 126) gegen den Krebs; 


wir rarhen aber jedesmal bey der Wahl derfeß 
- ben die gehoͤrigen Anzeigen und Gegenanzeigen, 


nicht auffer Acht zu laffen. Empyrie aufs gute 
Gluͤck iſt ein elender Behelf der Charlatane, 


get von Martiner. Eine Miſchung dus 
Beinfteinfalge, lebendigem Kalfe, 
Eeife, Iblumen und Waſſer, von Na- 
vier. ı Pulver aus Eifen, Salmiak, 
MWeingeift, Vitrioloͤl und Weinſteinoͤl von Ju⸗ 











ſtamond; ingleichen auch Frerè Cosme Mit⸗ 


tel aus zwey Quenten Zinnober, acht Gran 
Aſche von verbrannten Schuhſolen, zwoͤlf Gran 
Dracenblut und viergig Gran weiſſen Arſenik 
mit Waſſer zu einem Brey gemacht, und aufs 


Geſchwuͤr geſtrichen und.andere, ‚deren Gebrauch 


hier weitlaͤufig aus einander geſezt worden. 
Wichtiger iſt der Gebrauch der Belladon- 
na (S. 173) den wir ſelbſt huͤlfreich geſehen 
haben , worüber. bis ©. 343 fehr vieles für und 


wider gefagt wird. Der ausgepteßte Saft 


vor Ouopordon acanthium war beym Geſichts⸗ 
klebs oft von qutem Mugen ( 350). Das Puls 
ver von der Verruca equina fey vielleicht im 

ſchwarz · 


F 
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i Jüträglichften. > mss e 
aan un 100 Bann a — 
Einen woitauftaen Abſchnitt Fülle auch 
Auch das Fedum vermiculare minimum iſt em- 
pfohlen werden, die Phytolacca Tournef. S. 
379) In Amerika ißt man Amaranthus bac- 
let. ‚gegen. dieſe grauſame Krankheit. The⸗ 
en heilte einen Bruſtkrebs durch ein ſaturirtes 
fe der Graßwurzel mie Milch. Die In⸗ 
dianer eſſen eine Art gruͤner Eidechſe gegen den 
Krebs; ‚auch hat man lebendige Kroͤten Dagegen 
angewand (©. 394). pn. 
8 Mortreflich ift auch der Gebrauch der Moͤh ⸗ 
ven “rad, Dauici Sarivi Linn, ) zur Verbefferung 
der. Yauche, und eilung des Rrebsgefdwürs 
8.4949. Man hat fie als Breyumfchlag 
‚allein, oder mit Schierling vermiſcht, aufgelegt. 
 Meuerfich hat man auch die Werfuche mit dem 
Ale. vol, Anor ( mit lebendigem Kal bereiteten 
Salmakgeiſt) wiederhoft, doch find die Erfah⸗ 
rungen wohl nicht über alle Zweifel erhaben. 
‚Hr. Dr. Baumbach, bat den Krebs durch 
Kalkwaſſer welches cs trinfen lleß, geheilt. 
Die Methode des Hn, Dr. Jaͤniſch und einige 
andre Vorfchläge, wozu viele Recepte gehören, 
koͤnnen wir unmöglich aus einander ſezſen, da 
fie ohnehin auf bloße Theorien gegründet find. 
Der Schluß diefer Materie nebit dem Regiſter 
fol in einem dritten Bande folgen. Wir Fön 
& 3 nen 
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nen nicht voraue beſtimmen, ob der Hr. Verf. 
ein neues, nach ſeinen eignen Erfahrungen bes 
währr:8 Mitrel ums bis dahin verſpart hat, 
oder ob er bloͤs ein Repertorium der bisher be- 
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Niefeiben Gründe, fagt der Verf. in ber Bors 
rede, die einft Boerhaave und Hallein ver- 


mochten, Compendien der Phyſiologie zu ſchrei. 


ben, waren die Triebfedern feiner eignen Arbeit, 
Und in der That hat diefe Wiſſenſchaft feit Hal · 


lers Zeiten, fo manchen neuen Zuwachs erhal · 


ten, daß die Erſcheinung eines neuen Compen ⸗ 


diums, welche dieſen in ſich faßt, gar wohl ent 


ſchuldigt werden kann. Der Verf. hat die 
Quellen der Pinfiologie gut genuzt, auch Keir 
febeftreibungen : überall führe er die brauchbar. 
iten Bücher an, und zur nähern Kenntniß der 
Theile des menſchlichen Körpers beruft er ſich 

auf die Kuſtachiſchen Abbiltungen. 
Das ganje zerfällt in 48 Abfehnitten, von 
meldyen der erfte.fih iin allgemeinen mit dem 
' ; menſch⸗ 


— 
menſchlichen Körper ‚beichäftiget,, 3. B. den fer 
ſien und fluͤßigen Tpeilen deffelben, und den 
‚fo genaunten Kebensträften. 
Den weyten Abſchnitt ¶ S · 4). widmet 
er der naͤhern Unterſuchung der fluͤſſigen Theile, 
Er reducirt ſolche auf drey Klaſſen, naͤmlich 1) 
den groͤbern Theil der Saͤfte, Chylus, 2) das 
Blut und 3) die aus dem Blute wieder abge⸗ 
ſchiedenen Säfte, fie mögen noch zu-fernerer Er- 
naͤhrung nötig, oder-ercrementibel-feyn. Ueber 
bie ‚eigentliche Natur des Bluts, habe. man 
noch nicht Aufklaͤrung genug, bis jest habe 
man auch durch Feine Kunſt noch nicht eine ähns 
liche Flüßigkeit hervorbringen können. Dar ⸗ 
auf S. 6) von den Phänomenen , die in dem 
eben gelaßnen Blute eines gefunden Menſchen 
Vorige 
S. 7) folgt die nähere Unterfuchung 
der Beftandtheile des Bluts, diefe find 1) ein 
noch wäßrichterer und mehr fluͤchtiger Theil als 
oYdas Serum , welches gallertartiger und dem 
Enmwerß.ähnlicher iſt Es gerinnt bey dem 159 
ſten Gr, Sabrenb. oder dem Moſcati zufoige 
nad) 20 Stunden, aud) durch eine Zumiſchung 
von lebendigem Kalk, und werde dem verdickten 
Eyweiß gleich; 3) der rothe und wichtigſte 
Theil des Bluts S. ro): diefer wird bey 
großem Blutverlufte von der Natur am wenigs 
ften wiedererſezt. Beym foetus findet man 
kaum vor der vierten Woche eine Spur davon. 
Er beftept nad) Leeuwenhoͤk aus Kügelchen, 
€ 4 nad 
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nad della Torrevaber aus Ringelchen/ unfer | 


Verf: iſt erfterer Meinung: "Mach Beichel 


verändern diefe Kügeldien / in einem engen Ge· 


fäße geſchuͤttelt, ihre Form und werden ova⸗ 


fair, in einem weiten aber nehmen ſie ihre 


vorige runde Geſtalt wieder an· Mur durch die 
Caleination entdecke man Eiſentheile darin S. 
14): endlich 4) der hnph Theil, welcher durch 
das Schlagen mit der Ruthe ſieh in Die befann- 


te Ruyſchiſche Wembranmermandei den 


Entzündungen ſchwizt dieſe tonıphe aus (S. 
16), daher die fo genannten, Pſeudo Wien 
branen, die Caduca Hunteri wo a. Auſſer 
diefeu Beſtandtheilen enıhaite das Blut noch 
far ee ee 

Im dritten Abfchnitte (S. ar: ) handelt 
der Verf. von den feften Theilen ‚» namentlich 
dem Zellgewebe. Der Grundjtoff aller: Diejer 
Theile fey ein erdigtes, mehrentheils kalkarti⸗ 
es mit Säure verbundenes Weſen. hr Ei- 
ſengehalt ſey nur fehr geringe. In allen feften 
Theilen, ausgenommen dem rindigten Theil der 
Zähne, finde ſich Zeilgewebe, mehr oder min- 


der feſt vereinigt. Der Menſch befize (S. 


25.) ein" zärteres Zellgewebe als die Thiere, 
übrigens beflimme das Geſchlecht, Alter, Eliv 
mau. fi f. fehr vieles. Zärter fen es aud in 
einigen Theilen als in andern. Das Sett fey 
ein. den fetten Delen in VBegetabilien nicht ‚un 
ähnlicher Körper. Vor dem fünften Monate 
der Schwangerſchaft entdecke man davon nichts 

im 


vi 
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im foetus: — Verſchiedenheit der Theile 
> fluͤßiger/ bald feſter, es ſchwize aus 
— * en ¶ WHunter glaubte irrig, es 
* den Drien abgeſchieden) —— 
vom Mugen des Fetts:nr nn 
eb: vierten Abfehnittengeht der Burf. ur 
Unterſuchung der Lebenskrafte uͤber, dahin rech ⸗ 
| se, Contractitität, 2) Hallers Irri⸗ 
tabilitaͤt, oder! jene den Mufteln eigne oſeilli 
xende Bewegung 3) die Senſibilitaͤt oder Ner- 
venkraft ) eine ganʒ eigne bebenskraft, die nicht 
unter die uͤbrlgen gebracht werden koͤnne ( vita 
propria ) wie die Bewegung der Regenbogen? 
haut / das Anſchwellen der Saugwarzen u.fiw. 
5) feinen Bildungstrieb (uns ſcheinen dieſe 
| —— vielmehr nur verſchiedene Modificatio- 
nen der einzigen — — a 
di heil diſtinguirt find.) 
Im fuͤnften Abſchnitte (©: — vom ge- 
ſunden menſchlichen Körper. Zwiſchen allen 
Theilen fen ein Nexus, 5. E. zwiſchen Nerven, 
Arterien u. ſ. w. Von der unerflärbaren Ber- 
bindung des Körpers mit der Seele. ( ©: 43 ) 
- Die Temperamente wären ing ‚unendliche ab⸗ 
weichend. Will man fie claffifieiren , fo fird 
die vier gewöhnlichen hinreichend. Won den 
vier gebensfunftionen CS. 45) »)vitales, b) 
animales, c)naturales, d) genitales ( ©. 47.) 
- Im ſechſten Abfchnitte vom Blutumlauf. 
Servetus und Coͤſalpin ſcheinen ihn ſchon ger 
kannt zu haben, auch Franceſco de la Kayua, 
C5 ein 
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‚ein fpanifcher Pferdearzt, in einem alten 164 
zu Burgos bey Philipp de Junta gedrudten 
Bude) doch wolle der Bf.dem Hat vey die Eyre 
der Entdeckung nicht rauben. Die Lieber -· 
kuͤhnſche Maſchine empfiehlt er gun Beobach · 
tung des Blutumlaufs bey Froͤſchen. Ben be« 
bruteten Eiern des Lyonets Vergroͤßerung. 
(©. 56) Die Geſchwindigkeit des Blutlaufs 

taffe ſich nicht beftimmen (©. 53.) 
| Der fiebente Abfchniet handelt von dem 
Schlagadern, fie wären weniger nadhgebend 
als die Blutadern, feſter vom Bau, und elas 
ſtiſch wie Wintringham lehre Ben ihrem 
Urfprunge aus dem Herzen, verweißt er auf feine 
erfte Kuptertafel, wo er das Herz abbilden lafe 
fen... Unterfuchung der drey tagen ihrer Häute 
(S. 51.) Vom Berhältniß der verſchiedenen 
Aefte zum Stamme ber Arterie, Hier ift wohl 
ein Fleiner Rechnungsfehler vorgefallen:) Die 
fecernirenden Gefäße unterſcheiden ſich dadurch, 
daß fie nur ſecernirenden Eingeweiden und zu 
fammengefeiren Druͤſen eigen mären (©. 60.) 
Im achten Abſchnitt von den Blutadern. 
Sie find von weicherer Textur, nachgiebiger, 
weniger elaſtiſch, aber doch ſehr dehnbar Gie 
formiren mehrere Aeſte. Ihre Haͤute wären 
fo dünne, daß fo gar das durchfließende Blut 
hurchſwize. Won ihren Klappen und Eintritt 
ins Herz. 
Der neunte Abfhnitt handele vom herzen 
ſelbſt (S. 70.) Don dem anatomifchen 2 

def- 
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deſſelben · Von ber Euſtachiſchen Klappe 
und ihrer Verſchwindung nach der Geburt ( ©. 
















Abbildung · Vom Zufanm ziehen bes Her⸗ 
 genso Kein: Tier fayıyun Nid ſektion und Un, 
terfuchung dieſes Theils geſchickter als Coluber 
matrix. (S79:)8 Vom verknoͤcherten Der- 
zen Von der Abweichung, der Pulsichläge 
nach Verſchieden heit des Alters nnd andrer Um ⸗ 
fände: · Hngſamer ſchlage der Puls bey Thie- 
— welche igren Winterfchlaf halten, mie & 
E, der. Hamfter. Zumeilen werde bey dem ab> 
ſterben des Körpers, die rechte Hälfte des Her 
zeng-eher paralytifch,, als die linke. Der Verf. 
fähe dies bey einem Kaninchen, wo er eine Bi. 
viſektire anftellte. (S. 82) vom Herzbeutel. 
Nah Wintringbam übertrift diefer alle übri- 
gen häurigen Theile des Körpers an Stärfe, 
Beym Igel haben einige ben Her beutel 
bezweifelt, unſer Verf. fand eine feine zellichte 
Membran, die kaum den Namen eines wahren 
Herzbeutels verdiente. — 
Im zehnten Abſchnitte (S. 85) von 
den Kräften, welche den Blutumlauf bewirken. 
Hieher rechnet er vorzuͤglich Reizbarkeit, wel⸗ 
che unter allen muſkuloͤſen Theilen des Körpers, 
am Herzen noch nad) dem Tode am längiten 
wahrgenommen wird. (S. 80) von dem Strei ⸗ 
a * te 
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te, ob bie Reizbarfeit des Hergens von ben 
Muffelfibern oder von den Merven abzuleiten. 
Die Reizbarkeit ſey von den Merven gang inde · 
pendent. Der mechanifche Bau des Hergens, 
tage ebenfalls zum Bluturhlaufe etwas bey. 
Der eilfte Ubfchniet: vom Arbembolen. 
(S. 100) Bon den tungen und deren Bau, 
von der Luftroͤhre · Von den lymphatiſchen Ger 
fäßen und Glandeln der Lungen. »Won der 
Bruſthoͤle ſelbſt ‘und den knoͤchernen und fleis 
ſchigten Theilen deſſelben · Wom Zwrtchfelle 
(S. 108) Galen leitet ſchon den Mechanis- 
- mus deſſelben beym Athemholen vom phreni⸗ 
ſchen Nerv. Von den Veraͤnderungen, denen 
die eingeathmete athmoſphaͤriſche Luft in den 
gungen unterworfen iſt. Des Verf. Werfuche 
an Hunden mir depblogiftifirter Luft und ath · 
mofphärifcher waren alle ungluͤcklich. Won der 
Verſchiedenheit des arteriellen : und venoͤſen 
Bluts (S. 115 ingleichen zwiſchen dem foe- 
tus und [dom erwachſenen Menſchen. 
Zwölfter Abſchnitt CS rı8) von ben 
Stimmorganen, zuerft von der Stimmrize, 
und den Weränderungen derfelben in: Hervor⸗ 
bringung ber Töne ( ©. 126.) Vom tadıen, 
Weinen, Seufzen, Huften, Niefen, Schlud)- 
zen und Gähnen. — 

Im dreijehnten Abſchnitt CS. 129) von 

der thieriſchen Maͤrme, ganz Crawfordiſch. 
Vierzehnter Abſchnitt (ES. 138) von der 
Zar und der Perſpiration. Von den Their 
len 








len FERN, beſtehe. Das Derpäuts 
chen fey wenig organiſch "und reproducire vor ⸗ 
zoͤglich leicht · ¶ Der molpighiſche Schleim fey 
überhaupt der ‚Si den Farbe, auch beym Me⸗ 
ger. Ben dieſer Gelegenheit (©; 143) von 
den fuͤnf Menſchenvarietaͤten· Won der Sett- 
baut, der dritten Lage der äußern Bedeckun⸗ 
gen, ra: Won den Haaren, und den Voͤl ⸗ 
fern ‚» welche über den ganzen Körper mehr ober, 
weniger damie beded ‚find: Won ihrer erſtau⸗ 
nenden Reproduktionskraft Cr49,) Die Men ⸗ 
ge der ausduͤnſtenden Feuchtigkeiten laße ſich 
—** genau berechnen (153.) 

Im funfgehnten Abfapnitte 146) wird 
kam fenlorio und den Merven geredet. Von 
dem Verhaͤltniß der Nerven überhaupt, dar⸗ 
auf (158) von den Häuten des Gehirns und, 
den drei Subſtanzen deſſelben. (101) Von 
‚der gelinden Erhebung des Gehirns beym Aus⸗ 
athmen, und dem Sinken beym Einathmen 
(163). Vom verlängerten und Ruͤckenmark. 
(©. 165 ) bon den Merven ſelbſt, und der enf- 
deckten Deceffation der Augennerven , durd) 

‚am Soͤmmerring. Von der gebaͤnderten 
oder vielmehr gezakten Struktur der Nerven, 
worauf Molinelli zuerſt aufmerkſam geweſen, 
(neuerlich hat fie Hr. Dr. Arnemann ſehr 
genau aus mehreren Thieren abbilden lajjen). 
Bon den Nervenknoten und Mervenfihtingen. 
Noch unbeftimmt fen es, wie fich alle Nerven 
endigen, Die Augen und Gehörnerven verldz 
ven 


— 


— 
— 
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gen aber Im ein putpöfes Weſen 

Im ſechzehnten Abfchniet C 173 J vonde 
Mirfungsart des Merpertfnftenie. * 


der Seele Cdiefer iſt gewiß bei ‚manchem Men- 
ſchen fehr relativ. Die Wirkungsart der 
Nerven fey fehr dunkel; vonden zweh vorne hmn· 

ſten Huporhefen der Oſcihatlon der Merven, 
und dem ſogenannten Huido'nervennlinfer 


erf. glaubt bendes: Cdaß die Nerven auf 
feine andre Weife als durd) ihre Anipannung 


ind Verkoͤrzung, wobey zugleich eine innere 


Sfeitfation Narr haben kann die man ſich uuF 
freitich nicht wie Saiten auf der Harfe, oder 


fören ſich in eine marfigte Membran die nydü abel⸗ 
Weſen — 





einem andern Inſtrumente vorstellen muß, wir ⸗ 


fen, ift wohl durch Thierverfuche klar genug be · 
wieſen, dagegen iſt auch in den Nerven ein kla⸗ 
res Kiquidum vorhanden, wodurch fie immer 


gefhmeidig erhalten, und zu ihren Funktionen 
geſchickt gemacht werden vue muß man dabey 
nicht an ein aͤtheriſches aͤbermenſchliches Weſen 


denken, das in der Natur nicht exiſtirt ) 
Im fiebzehnten Abſchnitte: von den aͤuſ⸗ 
fern Sinnen, namentlich dem Gefuͤhle (187.) 
Im achtzehnten Abſchn. vom Geſchmacke, 

der Siz deſſelben fen in der Zunge. (Der. 


kennt eine Perfon, welche audy mit dem Gau« 


me ſchmeckte. 
| Neungepnter Abfchn. vom Geruch, und 


Schneiders Verdieniten um die nähere Be⸗ 


flimmung deſſelben C 198- ) ' 
Zwans 





Beine Abſchn von Gehör (209) 
‚> Ein und zwangigſter Abſch. Vom Ge⸗ 
ſicht und dem Baue des Auges. Hieher gehoͤrt 
zweite Rupfertafel, (264 ) Der neuentdek⸗ 
te:Canakdes Fontana ift nicht vergeffen. Hier ⸗ 
aaf unterfucht der Verf. wie das Sehen eigent. 
ef larayer 
8wei und —*— abſcheun Von 
ben ännern Sinnen (283) :- 

Drei und zwanzigſter Abſchnitt. (230) 
ten willkuͤht lichen Werrichtungen des Koͤr⸗ 
pers. Das Zufammenziehen der Gebaͤrmutter 
bey der Geburt geichehe einzig unwillkuͤhtlich, 
alle übrigen Verrichtungen find dem Willen un- 
terworfen, felbft das Schlagen des Herzens, die 
' Bewegung des Magens, der Regenbogenbaut 

m u wo 115 - 2 
Wie ———— Abſchnitt (a 37) von 
der Muffelbewegung. Eine vorzüglide, den 
Muſteln nur. allein eigenthümliche Eigenfcjaft 
iſt die Irritabilitaͤt. Die hohlen Muffeln bie 
‚fizen ſie am ftärfiten (241) namentlid) das 
Herz, der Darmfanal, zumal die duͤnnern Ges 
därme, nad) diefen der Magen, die Urinblafe, 
darauf die Muffeln, welche zur Reſpiration die- 
nen 3. B. das Zmerchfell, die Intercoftales u, f. 
f. die übrigen Muffeln, dann aber nurineinem 
fehr geringen Grade, die Arterien, und am we 
 nigften die Venen. Als eine befondre Eigen- 
ſchaft verſchiedener Theile betrachtet der Verf. 
die Contractilitaͤt . € in ben Drüfen, der Gal · 
fenblafe, 
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lenblaſe, der Gebaͤrmutter u: a. welche feine Ir · 
ritabilitaͤt befigem Die ‚Mervenfraft wirfenur 
entfernt. Muſkeln behalten immer noch ihre 
rricabilität, wenn gleich, alle Nerven abge- 
bunden oder zerfihmitten werden (dies haben wir 
ſehr oft erfahren!. Unbeftimmt ſey es noch, 
was für Wirkung das Blut auf die Muffeln 
habe. (Wenn man eine große Arterie unter- 
Binder, ohne nur im geringften ben Merv zu ber 
rühren , ſo erfolgt eben fo gewiß die Lahmung 
des Theils, als wenn ber Nerv felbft. gebunden 
oder abgefchnitten wäre. Bon der Figur der 
Muffeln (248). 2 ds 
Fünf und zwanzigſter Abſchnitt. Vom 
Schlaſe (274) und feinen Urſachen. 
Sechs und zwanzigſter Abſchuitt. Ben 
Hunger und Durfle. et 
Sieben und gwan gigſter Abſchnitt 0269) 
vom Känen und Schlucken. Vom Speicel, h 
Die parotides wären den Krankheitsmetaſtaſen 
am meiſten unterworfen. Bon Schlunde. 
Acht und zwangigſter Abſchnitt (2792 von 
der Verdauung. Der Magenſaft ſey gar nicht 
zur Gährung geneigt, fondernmehr feifenartig, 
fäufniß widrig, und flarf auflöfend, cwagulirte 
Mil werde fo gar im Magen wieder aufgelößt. 
Reun und zwanzigſter Abſchnitt (289) 
von dem Gekroͤßdruͤſenſafte, und der Ger 
kroͤßdruͤſe. Sie werde durch Den Druck desan- 
gefuͤllten Magens ausgeleert, der Saft beför- 


dert bie Auflöfung der Speifen gleichfalls. 
Drey- 
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Dereyßigſter Abich 294 ) von ber Galle 
— der Leber Diet ca werbe vorzüglich 
ausjdernBiuteiberPfortaderiabgefondert, nicht 

aus dem arteriͤſen Blute. ¶ Von den Gallen⸗ 
—8 1.Die Galle beſtehe aus Waſſer, nıns 
whe und Pplogiften;ifie wirle nicht wie Die Sei⸗ 
fe vielmeht ganz eutgegengeſezt ¶ als Praͤcipi⸗ 
tanc da ſie den excrementiellen Theil von dem 
brauchbaren,‘ naͤhrenden abſondert, ihr waͤß · 
rchter Beſtandtheil gehe mit dem Chylus ins 
Blut¶ der phlogiſtiſche werde mit dem. Unrathe 
ercernirt, daher edhlelten dieſe ihre Farbe. 

J Ein und dreyßigſter Abſchn. von der. nl; 
(09). Die Milz enthältunter allen Theilen 
Wes "Körpers die meiften Gefäße, fie dient 
wohrſcheinlich sur Bereitung der Galle „ und 
giebt den phloaiftifchen Theil her. Thiere, wel« 
chen man die Milz weggeſchnitten, ‚haben eine 
ie bläffere: bon mplogiltifchen Theilen entbloͤßte 
Gate. 11% 

Bene hab drenßinfter Abſchn 4 3 15‘ vom 
le... Es erleichtere die Bemequng der Ge- 
‘Därme, ' und, —— das Zuſemmenwachſen 
— 

Drey —* ———— Abſchu. 320), vom 
'Darmfanal. ı Die valvula coli fönne nad) ih⸗ 
item erſten Erfinder ichtiger valvula Fallopüi ge 

nannt werden, 

WVier und brenfigfter Abſchn. (334) von 
dem Syſtem der einfaugenden Gefäße. Es fen 
ws nicht einleuchtend erwiefen, ob die Milch- 

eh, 25 D gefaͤße 


so — 


gefaͤße unmittelbar aus den Villis der Gedärs 
me ihren Urfprung naͤhmen, oder nur durd) 


Zellgewebe daran gehefret wären.  WBon den 
ihmphatiſchen Gefäßen. den Drüfen u. f. w. 
( Diefe Materie tat ſeitdem durch Hn. Prof. 
Haſe's vortrefliches Werk wichtige Bereiche⸗ 


rungen erhalten. 


Im fünf und dreyßigſten Abſchn. (350) 
von der Entſtehung des Bluts (languificatio.) 

Im ſechs und dreyßigſten Abſchn. von der 
Ernährung (355.) Sie fey mit der Repro⸗ 
duktionskraft mehr vermand. Dir Verf, ſezt 
das Gefez feft : daß im Menfchen und warme 
blütigen Geſchoͤpfen überhaupt Feine foldye Thei- 


le regeneriren, welche auſſer der Lontraktili- 
“tät noch eine andre Jebensfraft, Itritabilitaͤt 


naͤmlich, Senfibilität, oder die privarive Lebens ⸗ 


kraſt (vita propria) beſitzen, (wiewohl nun 
‚dies zuweilen zutrift, fo koͤnnen wir doch im 
Algemeinen dem Hn. Verf. nicht beypflichten. 
Es iſt wahr, daß contraktile Theile regeneriren 
3. E. das Zellgewebe, aber die harte Hirnhaut 
Membranen f. m. find ja aud) contraftit und res 
generiren nicht. Ferner fiheint der Hr. Verf 
zu glauben ; daß die Irritabilitaͤt ein Hinderniß 
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der Keproduftion fen, allein junge Subjefte | 


- find ja offenbar frritabler als.alte, und gerade 
junge Subjefte find zur Regeneration fo vor« 
treflich difponirt, alte hingegen gar nicht. Nah 
allen. bisher angeftellten Verſuchen befist das 


Zellgewebe einzig die Kraft wirklich fortzus 
wach? 


wachſen wenn es in einem freien, lodern, un« 
gebundenen Zuftande ſich befinder: daher finder 
man um md neben den neuerzeugten Theilen 
immer eine große Menge Zellgewebe. Alles 
tübrige, was im thleriſchen Körper regenerirt, 
wird einzig; von der plaſtiſchen Lymphe gez 
bilder, wir mögten daher Das Geſej feftfegen-: 
Daß alles regenerire; was die plaftifche 
Bympbe, das heißt der Iympbarifche 
Theil des Bluts zu bilden im Stande 
ey. Dieſe bilder nun 1) gar gerne in Mufe 
Fein eine knorpelige, feſte Maffe, 2) im Gehirn 
eine lockre Subſtanz, alfo grade das Gegens 
heil, 3) ein regellofes Zellgewebe; daher fin- 
Der man auch an allen Steffen, wo Verfuche 
der Negeneration angeſtellt find, flatt des Ver⸗ 
lernen eine Enorpofactige feſte Maſſe, im Ges 
bien die lockre Subſtanz, und Zellgemebe übers 
all, ı Die Knochen, welche regeneriren, find 
michts anders, als Inmphe und Zeilgewebe ges 
tränfe mie Erdiheitenu. few. 

Siehen und drenfigtier Abſchn. (363) 
won dem Abfonderungsgefhhäfte. Die ab» 
geſchiedenen Säfte koͤnne man in folgende Ord- 
mung bringen r) Milch fey am einfachften, dar- 
auf 2) die wäßricheen Feuchtigkeiten im Auge, 
Thraͤnen u. f w. 3) der Urin, 4) der Speichel, 
F dle fchleimigten Feuchtigkeiten, 6’ die terti« 
Ben, 7) die gallertartigen, z. E: liquor Ammii 
Ma. 8) die feröjen Feuchtigkeiten und endlich 
Ber Saame u.die Galle. Von den Drüfen 370. 
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Acht und dreyßigſter Abſchn. (374) vom 
Urin und was dahin gehoͤrt. 

Neun und dreyßigſter Abſchn. (383) vom 
Geſchlechtsunterſchiede uͤberhaupt, und der ver⸗ 
ſchiedenen Bildung der Theile ben beyden Ge- 
ſchlechtern. 

Vier higſter Abſchn. (388) vom männli- 
chen —— Ueber den. Durch⸗ 
gang der Teftifel durch den Bouchring, hat der 
Bf. eine ſchoͤne und wichtige Abbildung gegeben. 

Ein und vierzigfter Abjchn. (410) vom 
weiblichen Zeugungsgefchäfte. Mad) vielfälrts 
gen Unterfuchungen fonnte der Verf. nicht die 
geringfie Epur von Muffelfaiern in der Gebär- 
mutter antreffen. Dagegen legt er ihr eine ber 
fondre Jebensfraft ( vita propria) bey. i 

Zwey und vierzigfter Abſchn. (421) von 
der monatlichen Reinigung. 

Drey und vierzigfter Abfchn.(427) von 
der Mild). | 

Vier und viersigfter Abfchn. (436) 
von der Empfängniß und Schwangerſchaft; 
hieher gehört die vierte fböne Kupfertafel. 

Fünf und vierzigfter Abfehn.(460) der Bile 
dungstrieb, die befannte tieblingsmaterie un- 
fers Verf. 

Sechs und vierzigfter Abſchn. (471 ) von 
ber Geburt überhaupt. 

Sieben und vierzigfter Abſchn. C 479) 
von den Verſchiedenheiten des foetus und des 
Erwarjfenen. Der Blutumlauf leidet 9J 

er · 
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Veraͤnderungen, ſchrumpfen die glandula thy- _ 
mus, die thyroidea mehr zuſammen u. d. m. 
Acht und vier zigſter Abſchn, vom Wachs ⸗ 
ume, den verſchiedenen febensperioden, und 
idem Tode. 
Wir empfehlen dies trefliche Buch allen 
und jeden, da es eines der beſten Handbuͤcher 
der Phyſiologie iſt, dabey es auch Litteratur- 
| kenntnife der Phnfiologie mir austreiben hilft. 
Die vier angehängten Kupfertafeln , wel- 
che 1. das Herz, 2)das Auge eines Ermachfer 
nen und eines achtmonatlichen foetus, 3) zwei 
Skitzen über den Durchgang der Teftifel durch 
gen Baudıring, 4) cin Ey von ohngefähr einen 
onat vorftellen, find von dem geſchickten Höre 
fingifchen Zeichner, Hn. Kberlein meifterhaft 
gezeichnet und von Hn. er vortreflich vr 
‚saloden, 
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Of * la Cotaraßtı, avec des Obfervations 
cel. par M de wenzer, fils, Baron du $. 
‚Empire, Medicin de la Faralie de Nancy, 
et Docteur Regent de la Faculte de Medicine 
on P Univerfite de Paris. ä Paris 1786 8. 
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In. DBerf., ein Sohn des berühmten Oculi. 
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che das Reſultat einer 40jaͤhrigen Erfahrung. 
Jede feiner Behauptungen iſt auf eine große 
Menge von Beobachtungen, aus der gluͤckli. 
chen Praris feines Vaters, und feiner eignen 
gegründer, Wie ſollte uns ein ſolches Geſchenk 
nicht willfommen fern - * 
Der graͤue Staar iſt eine Beſchwerde, 
welche Hippocrates gar nicht kannte; und" 
wovon die Alten uͤberhaupt, eine ſehr untichtige 
Vorſtellung hatten, weil fie glaubten, daß 
man ohne die Ervftallinfe gar nicht fehen koͤnne. 
Die Urfachen defjelben find. ſehr mannichfaltig, - 
meiftens fand der Verf. Perfonen, welche fans 
ge vor einem ftarfen Feuer arbeiten , häufiger 
damit behafter als audre z. B. Arbeiter in dem 
Glaßhuͤtten, Schmiede u. dgl. Gewöhnlich 
fündige diefe Krankheit ſich durch Fleine unde- 
deutende Fehler des Geſichts, durch Filamente, 
Flecken, Scheingewebe, ſchwarze Punfte u. 
dgl. an, welche die Kranken zu ſehen glauben; 
zuweilen fuͤhlen ſie vorher eine gewiße Schweere 
in der Stirne und den Augen S. 6) zumal 
wenn innere Urſachen Schuld find, ; 
Innre Mittel verwirfe der Berf. (S.7) 
bey dem grauen Sfaare gaͤnzlich, oder wenig‘ 
ſtens hält er fie für unnüg , und dies wundert | 
uns um fo mehr, da ev vorher felbit ſagt; daß 
oft innere Urfachen den grauen Staar hervor« 
bringen. Es giebt unläugbare Erfahrungen, 
daß veneriſche, ferophulöfe, gichtiſche Staare 
durch innre Mittel gluͤcklich gehoben * 
un 
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“und wir rathen fie in folchen Fallen ja nicht auf- 
fer Acht zu laffen, ehe die Operation unternoms 
en 
Unter den Methoden den Staar zu operie · 
ven (©; 14) erhält die Extraction vor ber 
Depreßion von unferm Verf. bey ‚weiten den 
Vorzug. Wiewohl wir num nicht allen feinen 
Gründen beyſtimmen, fo gewinnt bie erftere 
fhon dadurch, daß fie gewiſſer iſt. 
ecenf. fahe einen berühmten Oculiſten an ei? , 
nem Kalbsauge die Linfe deprimiren, Nad) 
der Unterfuchung des Auges, fand er die Unſe 
unverändert an ihrer Stelle. Sollte dies nicht 
wohl aud) zuweilen, zumal Ungeübtern zuftoßen 
nen? wo alsdenn andre Urfachen die Schuld 
haben müffen, wenn der Patient nicht fieht, 
Indeſſen geftehen wir gerne, daß es Fälle gebe, 
wo wir die Depreffion allerdings der Ertraftion 
vorziehen würden. 
Die Ausʒiehung des Staars veranlaße, 
wie man ihr Schuld gibt, leicht einen Vorfall 
der Regenbogenhaut, dieſer fen aber leicht zu 
entdeden, und zu heilen, auch gänzlidy ohne 
Folgen, die Schmerzen wären nicht fo heftig 
als nad) der Depreffion, oft gienge (S. 16) ein, 
Tpeil der gläfernen Feuchtigkeit verloren, doc) 
ſey dies vielmehr von guten Folgen, dir Entzüns 
dung fey geringer, und der Krauke befomme 
ein fehärferes Geficht, durch Gefhiclichfeirfön,, 
ne man aud) diefen Borfall ganz verhüten, Die 
Regelmaͤßigkeit der Pupille (S. 17) geht durch 
AR D 4 die 
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die Ausziehung nicht verlohren. Selten hinter⸗ 
laſſe auch die Wunde in der Hirnhaut eine merk⸗ 
liche Narbe. Der Nacyiicar folge ferner nicht, 
fo oft der Ausziehung als der. Depreffion 


u ſ. w 


bafter, nach der Operation folge ſehr oft Er- 
brechen und Entzündung, Die Verlezung der 
Retina ziehe oft Epterung nad) fid), man habe 
lebenslang Schmerzen im Auge nad) bleiben ge⸗ 


Die Deprefjion (©-247 fei viel ſchmerz ⸗ 


ſehen, die niedergedruͤckte Linſe wirke als ein frem- 


der Körper, und reize beſtaͤndig. Die Gefäße der 
Choroidea und retina würden leicht zerriffen, und 


verurfadhten Blutergießungen, der Milchflaar 


Fönne gar nicht niedergedruft werden. Oſt ſtei⸗ 


ge der Staar wieder in die Höhe, und man ° 
müffe die Operation wiederholen, die procell. 


‚eiliares koͤnnen leicht verwundet werden u. d. m. 


4 


(©.28  folgedie Geſchichte der Extra⸗ 
ction des grauen Staars. Daviel war nur 
der Neitauraror diefer Merhode. (Der erſte 


Erfinder hieß Freytag. . Hierauf beſchreibt 


er die vornehmften Staarwaſſer. Mit vielem 
Unrecht, wirft er (©: 31 > dem Hn. Hofr. 
Richter in Göttingen vor, das Inſtrument 


feines Vaters für feine eigne Erfindung ausge 
geben zu haben. Erftens ift das Richterſche 
“ Staarmeffer wirflih von dem Wenzelſchen, 
wie wir bey der Vergleichung finden, fehr verz 
fhieden , zweytens widerfpricht ſich der Verf. 


ſelbſt, da er an andern Stellen das Richter- 


ſche 
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ſche Meffer,verwirft, und doch fo eifrig feinem 
Vater die Erfindung zuſchreibt. | 
Die Fälle, in welchen der Verf. zur 
Opetat, raͤth find 7) wenn der Patient fonjt ges 
fund, 2)das Auge ohne andre Fehler, und 
die Hornhaut 3) ohne ‚Flecken ift, Die Augen⸗ 
lieder Dürfen nicht oͤdematoͤs ſeyn, aud) das Auge 
nicht ehränen in ſolchen Falten würfe ſich leicht 
eine Methaitafe aufs Auge, oder es erfolge eine 
unheilbare Eyterung. Der Verf. raͤth 8 oder. 
' 10 Tage vor der Dperat. ſolchen Kranfen ein. 
ı Beficatorium im Nacken fo lange gebrauchen 
zu laſſen, bis Die Operat. gluͤcklich ausgefallen. 
RKopfſchmerzen vor der Operat. dauerten 
fehr gewoͤhnlich auch noch nach derfelben fort. 
Am meiſten wären Frauen diefen unterworfen. 
Hier empfiehlt der Verf: ebenfalls ein Veftca« 
torium zwey oder drey Wochen vor der Operat. 
(38 ) auch dürfe man gelinde Abfuͤhtungen nicht 
vernachläfligen. 2 
. Die Pupille müffe beweglich ſeyn. Oft 
ſey die Pupille fehr beweglicy und der Augenz 
nerv doch paralytifch. Es gebe Perfonen, wel- 
che eine fehr unbewegliche Pupille haben und 
doc) recht gut fähen. Hierauf folgen einige 
Beyſpiele von einer ausgezogen ſchwarzen und 
fteinharten ( pierreux ) Sinfe, wobey die Pupille 
immer unbemweglid) war. Die Unbeweglichkeit 
duͤrfe aber die Operation nicht hindern, wenn 
der Kranke fonjt nur gefund ift. Auch die Farbe 
ter Sinfe fomme nicht in Betracht. Weich iſt 
Bi Ds der 
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der Staar, wenn er ſehr weiß iſt, und die Pu- 
pille ganz füllt. — 
Von den Vorbereitungsmitteln zur 
Operat. (45) Aderlaͤſſe, abfuͤhrende, kuͤh⸗ 
Sende Mittel u. dgl. erklaͤrt der Verf. völlig une ⸗ 
nuͤz. Einige Abende vor der Öperat. empfiehlt 
er Fußbaͤder und Clyſtiere, Aderläffe, bredis 
und abfüßtende Mittel, aber nur in den Fällen 
wenn fie wirflich indicire find. Fünf oder ſechs 
Tage vorher müffe der Kranke eine leichte vegeta⸗ 
bilſche Diät führen. Man Fönne zu jeder ah 
teszeit die Operat. unternehmen, nur allzugroße 
Hitze ſchade an | 
Endlich befchreibt der Verf. (S. 47) fein 
Meffer, welches er am liebften Ceratotom 
nennt. Es gleicht einer Aderlaßlancette, die 
Klinge ift 18 Linien lang, und an der breiteften 
Stelle 3 Linien breit, Die Breite nimmt nad) 
beyden Seiten allmälig ab. Der Stiel iſt acht⸗ 
eckigt, drey Zoll und. acht Linien lang, und 
zwen , bis zwei und eine halbe Linie breit. (53) 
Die Abbildung auf die er verweißt, iſt fehe 
ſchlecht, auch widerfpricht ſich der Verf. ſelbſt 
ia Anſehung ſeines Meſſers an verſchiedenen 
Stellen. Alte andere Inſtrumente verwirft er 
(offenbar hat das Siegeriftifche Staarmeffer - 
wefentliche Vorzuͤge vor dem feinigen. ) 
Der Verf. widerraͤth, (54) daſſelbe Meſ⸗ 
ſer zweymal nach einander zu gebrauchen, weil 


er gewoͤhnlich eine fette Materie an denſelben 


> 
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"fand, welche die Schneide ſtuͤmpfte. Nach eis 
nigen Stunden verliere fie ſich von feld. 
>. Die Gehülfsinftrumente zur Befeltigung 
des Augs (56) verwirft der Verf ohne Aus« 
nahme, fie vermunden nur das Auge, verurfas 
chen Reiz und Entzündung; der Operateur 
müffe die eine Hand Iren haben. Als Belege 
folgen wieder verſchiedene einzelne Beobadırun- 
gen. Bey N it der Gebrauch 
eines befeftigenden Werfzeugs vorzüglich) ſchaͤd⸗ 
lich. ER, Ms — 
Die Operation ſelbſt (74.? Der Verf. 
ſezt fih etwas höher als ven Kranfen, und den 
Fuß auf einem Schemel, den Ellenbogen ſtuͤzt 
er auf fein Knie. Man dürfe den Kranfen 
+ fein zu beites Licht ins Auge fallen laffen. Zus 
weilen dringe während dem Schnitte in Der 
Hornhaut Blur hervor, zumal wenn man zu 
‚nahe an der Sclerotica einfchneide , dies fen fehr 
zutraͤglich. Die Hornhaut fey oft ſeſt und les 
derartig, daß das Meffer daran raufche, Der 
Verf, fie nad) feiner Methode Bas Mejler 
von oben,‘ etwas auswärts, eine viertel Linie 
von der Selerotica in die Hornhaut, daß der 
Schnitt von oben nad) unten, durch die vordre 
Augenkammer gebt. Während dem Durch⸗ 
gange durch die Augenfammer, fährt er mit 
der Spize in die Pupille, öfner die Kapfel, und 
ſchneidet nun völlig die Hornhaut durch. Liegt 
das Auge fehr tief, oder ift, mie es beym wei- 
chen Staar wohl geſchieht, die Iris fehr conver, ._ 
* ar muͤſſe 
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müffe man bie Sage des Meffers darnach etwas 
verändern. Könne man die Kapfel nicht gleich 
durch den erften Schnitt öfnen, fo folle man 

dies nachher thun. | 

Wenn man beyde Augen operirt, fo gibt 
der Bert. (Sys) den Rath zuerft dieHornhaut 
a ıbeyden Augen zuöinen, und alsdenn die Raps 
fl. Hier folgen wieder verſchiedene Beobach⸗ 
t ıngen. “ 

Dom Schnitte durdy die Hornhaut. 
(104) Bey dem Schnitte müffe man das In— 
firument ganz leicht halten, und feine Gewalt 
“ anwenden. Verſchiedene Borfichtigfeitsregeln. , 
Die Kaſe ift oft in eine ſchleimigte Materie ge- 
huͤllt, etwa wegen der Auflöfung ihrer Oberflä- 
he, dieſe müfle man forgfältig wegfchaffen. 
Zu dem Ende räch der Verf. die Hornhaut mit 
dem Daumen. oder einem Fleinen Loͤffel gelinde _ 
zu reiben, dadurch wird die Mareriein die Mit« 
te der Pupille gebracht, welche fonft leicht dem 
Nachſtaar veranlaffen fünnte. N 

Dom angewschfenen Staar (109) 
die Urſache it, wenn der Saar ſchon alt iſt, 
alsdenn müffe ınan ihn mit der goldenen Nadel 
Iöfen. Dies daurt oftfehr lange, und der Verf, 
—* ſelbſt einmal hiezu 15. Minuten 

eit. 
Zumeilen findet man die Gefäße der reti- 
na und choroidea varicdg. (125). In folhen 
Fällen iſt die Staaroperation mit einer ftarfen 
Blutung begleitet, weldye einige Minuten gr 
r 
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her erſt eintritt. Der Erfolg dieſer Operat. iſt 
Alsdenn immer unglüclich. | 
9 Der Verf.'giebt folgende Kenntzeichen an, 
‚welche diefen Zuftand vorher fehen laffen 1) eine 
gewiſſe widernarürliche Härte des Augs, tie 
man durchs Gefühl unterfcheiden kann 2) die 
‚Hornhaut iſt viel Fleiner, und faft zuge pijt 3) 
die Pupille ift unbeweglich und erweitert 4) der 
Kranke war vorher fhon blind, und empfand 
öftere Schmerzen. Als Belege folgen verſchie⸗ 

bene Krankengeſchichten. Der Verf. unternahm 
“einmal folche Operat. das Auge verlohr nach⸗ 
her die Härte, die varicäfe Ausdehnung verminr 
derte fi) , aber der Kranfe blieb blind. 
Zubweeilen iſt Die Eryftallinfe völlig in eine 
milchichte Feuchtigkeit aufgelößt, (140). Als- 
den ijt die Pupille gemeiniglich unbeweglich, und’ 
die Regenbogenhaut vorgedrüft, auch die Far | 
be des Staars ijt fehr weiß. Der Verf. gibt 
den Rath die Hornhaut indiefem Falle aufwärts 
und einwaͤrts ju öfnen, er verbieter allen Druck 
- gänzlid), weil die Linſe leicht mit einemmale ber- 
vorfptingt. Gewoͤhnlich pflege aud) alsdenn 
die gläferne Feuchtigkeit vorzufallen. 
Den Nachſtaar operirte der Verf. da er 
die vordre Haut der Kapfel, welche an der Re 
genbogenhaur hieng, mit der Zange glücklich 
auszog (144) | 

Zumeilen wich die Morganiſche Feuch- 
tigkeit verdunkelt. Sie koͤmt gleich zum Vor⸗ 
ſchein, wenn man in die Kapſei einſticht in Ge⸗ 


ſtalt 
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ſtalt eines Tropfens Milch, die Linſe Kin die 


ſem Falle fehleriren , indeffen raͤth erfie heraus» 
zusiehen, weil fie in der Folge doc) verdunkelt 
werde. (148 hc 

Die Regenbogenhaut fondert ſich zuwei⸗ 
len während der Operation an einer Stelle ab, 
eine gewöhnliche Urfache ift der fiarfe Andraug 
des Staars und der aläfernen Feuchtigkeit 149) 
Dis fen völlig ohne üble Folgen: Wunden der Re⸗ 
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genbogenhaut wuͤrden allerdings wieder geſchloſ⸗ 


fen. (156) Beny der Operation ver Iynicefis 
raͤth daher der Verf. aus der Negenbogenhaut 


ein Stuͤck wegzufchneiden. 
Von dem Verhalten und der Beband- 


lung nach der Operation (160). Alle feuch · 


te Mittel verwirft der Verf gänzlich), und daß 
mit Recht. Er bedient fih zum Verbande bloß 
einer trocknen Compreffe, oder eines plumaſſean 
aus Charpie gemacht, Wenn der Kranfe an 
beyden Augen operirt ift, fo räth er Die Lage auf 
den Rüden; fonft aber auf der entgegengefejten 
Seite an. Alle Tage müffe man das Auyeung 
terſuchen, um die Thränen und den Scmug 
weg unehmen, 
Diät führen laſſen. C(Beßer, noch etwas 
laͤnger. 
Die Sehwaͤche der Augen, und die Ge- 
ſchwulſt der Augenlieder, das öftere Thränen u, 


und die eritendrey Tage gute: 


f. w. (162) verliere fih nad) und nach, wie das 


Auge des Sichts und. der Luft gewöhnt werde, dies 
fey das bejte ſtaͤrkende Mittel. 9, 
u⸗ 


Zuvbæeilen bleiben Fleine Fehler des Geſichts, 
doppelt Sehen und dergleichen nad), auch diefe 
verlieren fich binnen 4 bis 6 Wohlen. Die . 
ſchlimſte Foige der Operation iſt die Entzündung 
Des Augapfels C 166 ) welche leicht in Eyterung 
übergeht, und eine unbeilbare Blindheit zur 
Folge hat. Die Schuld ſchreibt der Verf. meh⸗ 

rentheils innern Fehlern zu. | 


« 


Hfe finder man in den «rflen Tagen eine 
Anfammlung (depöt) einer eytrigen Materie, 
„eine Art Hnpopium, im Auge Man erfenne 
diefe an der bleichen Farbe der Hornhaut, ver 
‚grünen Farbe der Iris, und der Verdunfelung 
der wäßrichten Feuchtigfeiten. In diefen Fafle 
muß man gleich Aderläffe und Zuapflafter in 
den Nacken anwenden, und Das Auge nicht bes 
deden * 


Bey einem Eyterauge verwirſt der Berf. 
die Defnung der Hornhaut (169). 


Zumeilen entſteht nad) der Staaroperation 
ein Stapbylom. Die Merhode diefes durch 
einen anhaltenden Druck zuruͤckzubringen, ver 

‚ wirft der Verf. ebenfalls gänzlid), man. folle 
vielmehr das Auge ganz frei und unbedekt läf- 
fen. Dies fey entweder ein Vorfall] der Regen- 
bogenhaut, ober der Haut der wäßrichten Feuch⸗ 
- tigfeiten. Erſtere gleiche mehr einem fejten 
ſchwarzen Knoten, festere einer Eleinen hellen 
Blaſe. Den Vorfallder Haut könne man ſicher 
wegſchneiden, felbft zu wiederholtenmalen, — 
Re; n 





ihn die Bewegung der Augenlieder nicht von 
ſelbſt zuruͤckbraͤchte. 
Der Nachſtaar (©: 177) entſtehe 
entweder von der Verdunkelung der Kaps 
fel, oder der nachgebliebenen Srüde des Staars. 
Eine der ſchlimſten Folgen ſey Verdunke⸗ 
fung der hintern Haut der Kapſel. Der Verf. 
fand jie häufiger ben Kindern als Erwachſenen. 
jederzeit erfordre fie cine Wiederholung der Ope · 
sation (187. 

Von der Verwachſung der Begenbo⸗ 
genhaut und den kuͤnſtlichen Pupillen (1388) 
Die gewoͤhnliche Urſach it eine heftige Entzün- 
dung des Augs. Cheſelden oͤfnete zuerit Die _ 
verfchloßne Pupille wieder, diefe Operation ge- 
linge ſelten, weil fie leicht wieder zuſammen hei⸗ 
fe. Er raͤth daher ein Stuͤck aus der Regen · 
bogenhaut weqzunehmen, welches ihm jederzeit 
gelungen. Gemeiniglich ſey die finfe aud) ver- 
dunfelt, und erfordert die Operation, bey dies ı 
fer Belegenheit öfne man ja doch Die Hornhaut. 
Er räth jedesmal die Unſe auszuziehen, wenn fie, 
auch niche verdunfelt wäre, um den Kranfen 
eine zweyte Operation zu erfparen. 

In dem Falle, daß ſich nach der Staatz 
operation (197) die Pupille ſchließen ſollte em · 
pfiehlt der Verf. daſſelbe Mandvre, worauf, 
wie er verficyerr, nie üble Zufälle erfolge ſeyn 
follen. | 
Auf der angehängten Kupferrafel, find 


die Inſtrumente des Verf, und Die verfchiedes 
nen 


| % 


au öfven abgebilber, 
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‚Friederiei Auguni Walttr, Medici- 
nae Doctoris Annotationes academicae, Be- 

 rolini, typis.Ge, Bäc. Decker 1786, 46.115 

Seiten mit fünf faubern Kupft. (3 Tptr). 
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D. Herr Verf. ein Sohn des großen Bers 
| finifhen Zergliederers, Liefert unter Diefem Ti» 
| tel zwey Abhandlungen, die erfte über die Ent⸗ 






‚ftehung der Murterpolypen, die andte über 
‚die Struktur der Leber und der Bällenblafe. 


” 


. Die Polnpen gehören unter die fdimer zu 
hebenden Krankheiten desweiblichen Gefchleditg, 

ES.2) und ihre Entſtehung iſt noch ſehr dunkel, 
Spielleiche liege die Urfache darin, daß man den 


Bau der Gebärmutter niche gehörig: unterfucht, 
habe? Der Verf. fand in fehr vielen Lichen (zu 


J l Idyen er auch die 6000 Zergliederungen feines 
“Hrn. Vaters rechner) den Boden und deu Ko— 


I per der Gebaͤrmutter allemal verſchieden, den 
Hals derfelben und die Muͤndung aber immer 
MET B. 28St. € gleiche ° 





66 
gleichmäßig. Der Boden war bald miehe dick 
und feite, bald mehr weich und fchlaff, oft war 
fo gar der Boden und Körper fo dünne, daß fie 
einer bloßen Membran glidien.  Diefem Zur 
folge macht der Hr. Verf. die Eintheilung det 
Gebärmutter in feftere oder verdikte und in 
ſchlaffere und loſete, welches ihm zufolge zur 
Erflärung der Polypen und ihrer Eintheilung - 
vongroßem Werthe ift. Die Urſachen der Poly« 
pen find fehr mannigialtig,‘ doch haben fie nur. 
eine Quelle woraus fie entfpringen. Sie ent# 
ftehen nemlid) (©. 5) wenn aus den Enden der 
Gefäßichen in der Innern Membran der Gebärs 
mutter, durch irgend eine reizende Urſache, 
ein gerinnharer lymphatiſcher Saft ausſchwigt, 
welcher taͤglich mehr verdikt und zaͤher wird, 
endlich ſich in wahres Zellgewebe verwandelt, 
Dies Zellgewebe nun hänge genau an der Gebäts 
mutter, ihre Fleinen Gefäße verlängern ſich 
(wie bey der Pleura und dem Peritonäo) und 
auf diefe Weile befommen die Polnpen naͤhren 
de Gefäße wodurch fie oft zueiner enormen Grdf« 
fe anwachſen. h H.TUR Ve 
Der Reiz, welcher diefe Iymphe zum Ass 
fluß bringe, kann manderley Art ſeyn: vor- 
züglich 1) venerifhe Materie 2) jede andre 
ſcharfe Feuchrigkeit 3) Blut, welches von der 
monatlichen Keinigung in der Gebärmutter’ zu⸗ 
ruͤk bleibt, und dort ſcharf und faul wird, zus 
mal ben veneriſchen Perfonen. Die Polnpen 
find alfo nichts anders (S· 7) als oz 


der innern Haut der Gebaͤrmutter ober ber 
Scheide — eigentliche groffe Warzen, Won 
ee die, genaue Werbindung, 
ve nigt oft den Mutterkuchen fo 
daß es unmoͤglich iſt ihn abzulöfen, 
— auch die Steine, und ans 
ei in der Subſtanz der Gebär« 
Mutter , und ihren Bändern, 
Er "Die Eintheilung der Polypen in Rück 
Konſiſtenz naͤmlich in Fleiſchpo · 
Zen: Schleimpolypen Aehnigte Polypen uf. 
mw. verwirft der Verf. (©. 13) gänzlich; weil 
ſie wirklich wie exiſtirt haben, und nad) feiner 
—— Ne Polypen, niche 
einmal entſtehen koͤnnen 


Sogenannte Sbleimpolrpen konnten 
© 14) nur dann moͤglich fen, ‚wenn die Natur 
n ihnen ein flüffiges gallertartiges &iquidum, 
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des en Fetts erzeugt. | 
Es gibt Polypen weiche Allerley euthal⸗ 
een Haare, Fett, Concretionen u. deral. doch 
macht unfer Verf. diefe zu feiner Hauptipecies, 
weil man fie gewößntich erft nach der Exſtirpati 
‚on erkennt, © Ueberhaupt fen jede Eintheilung 
der Polypen üderflüffig, weil doch nur erſt nach 
der Operation die Diagnoſis möglıd if, 

3 —— * der Polypen (S. 20) iſt 
wie die der Gebärmutter zweyfach: feſteconden⸗ 
fire, und lat. Polypen des. Bodens ber Gebaͤr⸗ 
mutter find allemal lockter und laxer; conbenfir- 
An ii am u“ Bm Münaung ‚ kedh 
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koͤnnen ſie auch am Boden condenſirt ſeyn. Die 
Polypen der Scheide ſind allemal lax (S. 21) 

Die Diagnoſis der weichen Polnpen iſt 
fehr ſchwer, ja oft unmoͤglich. Die tare Con⸗ 
ſiſtenz derfelben verhindert daß der fefte Murrer- 
mund ausgedehnt werden fann, nothwendig 
weicht Daher der Polyp innerhalb der Gebärmut- 
ter, und dehnt fie aus bis zum Plaßen. u 
Grund ſowohl als der Sir diefes Uebels laffe 
fid nicht bejiimmmen,  Meprencheils entdecke 
man es erfi nadı dem Tode, en 

Feſte condenfirte Polypen, wenn fie aud) 
am Boden der Gebärmutter entftehen, oͤfnen 


den Muttermund und werden äufferlich ſichtbat 


(24). Allemal find die Polnpen am Halfe 
und der Mündung ſehr feft und beynahe rigide 
(©. ar.) | 4 


Die Eonfiftenz ber Scheidenpolypen iſt 


beynohe vollkommen dem Mutterkuchen gleich 
(©. 26). a 


immer leicht befiimmen, an weldyer Stelle der. 
Gebärmutter der Polyp befindlich fey : Laxe Pos 
Inpen des Gebärmutiergrundes entdeckt man, 
erft nad) dem Tode , feſte rondenfirte Polypen 
figen entweder am Örunde oder bem Körper der 
Gebärmutter; ſehr harte, rigide find allemal 
am Gebärmurterhalfe befindlih, laxe, welche, 
man entdecken kann, befinden ſich nur allein in. 
der Scheide. hr — 


Bi 


J 


Nach dieſer Eintheilung koͤnne man nun | 





au Kranke Pofnpen ar 
bie ftcaton in P Polyp. uteri- 
30 yp ‚cerricales , und 
Bun Die ſchicklichſte. 
olypen iſt immer 
doch Mi aa unternehmen, 


Mn rand, Krebs der 






ng fü nd * ſohe A 
en. b begef ug 5% 
Die, IB Schrift car) Handelt von der 
eber ı alle enblafe.e Bey einem Em- 
— dan CE 9 wan ig Tagen, kann man 
ſchon di ber. deutlich unterfeheiben. Sie ift 
Ko q of und wiegt beynahe halb fo viel als ber 
ganze ae „Daher hängt aud der Unterleib 
berunter. Die Struftur der Leber iſt ſehr 










veich — und zetfließt leicht. 
Schon von der erſten Entſteh ng find die Lobi 
von verſchiedener Größe. Der untere Rand 
‚der Leb eht bi i8 zur erifta oflium ilei Ueber. 
- haupt N fie die $ Hoͤle des Unterleibes größ> 
* Ibhbte hintre Flaͤche iſt faft ganz um⸗ 
gebogen, und fie bilder gewiſſermaſſen einen 
we hohlen. Körper, worin alle übrigen Eingemeide 
d kerleibs eingefloßen find, ‚ausgenommen 
Urinblaf. ) 
— Gallenhlaſe ift eingefallen ‚ leex und 
gie einen bloßen Dunft, aud) die Nabelge⸗ 
‚fü ‚Arterien — als Venen, find ehr 
€; enge 
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enge und gufammengefalten.' Die dunnen 
Gedärme find etwas weiter als bie dien, uw 
enthalten einen gemiffen Saft , die dicken fin 
ganz feer. Der wurmförmige Fortſatz iſt laͤn⸗ 
ger als bey Erwachſenen, der Blinddarm iſt 
ungemein klein, die Urinblafe iſt im u. 
mit Erwachſenen länger, mehr cplinbrifeh, un 
eben fo weit als der Urachus, beyde ſcheinen 
nur ein Canal zu ſhan. 
Schon am Ende des vierten Monats höre 
die Leber benm foetus auf zu wachſen ı ©. 49% 
Die Urfache rührt von den diinnen Gebärmen, 
welche fid immer mehr ausdehnen, und vom Ne 
conium angefüllt werden : aud) die dicken Cedär» 
me werden voll davon, und nehmen einen groͤſ⸗ 
- fern Raum ein; dies verändert die Figur und 
die Sage der $eber. AP 8 
Vom vierten Monat an empfängt, de 
Embryo eine größte Menge Blut; die Gefäi 
der Leber werben mehr entwidelt, und vom 
Ente des fechften Monats fängt die Gecretion 
der Ballean (S.57). Bis zur Geburt wächft 
die $eber nur fehr langſam und allmählig, und 
in ber Folge faft gar nicht mehr. 
Die Gallenblaſe (S. 54.) befteht bekannt⸗ 
fid) aus drey Haͤuten: einer äuffern, einer mitt- 
lern und einer innern. Die äußre entfpringe 
vom Bauchfelle, die mittlere It Die fo genann- 
te membrana nervea , bon welcher die Geftalt 
und Stärfe der Gallenblafe abhängt, die innte 
bildet unzählige Zellen, Halten und Neze Ziele 
ner 


—— e 


— wie der a Verf. vortreflich 
Pr, nr Fläche, der Gallenblaſe iſt bis 
1at der. Schwangerſchaft glatt, 
nd. —— — 18:73). Vom Ende 
bes fec ar (8, wo die Abfonderung der 
F er ‚wird fie immer, rauber und 
‚uneb Ib de Geburt hat ſie uͤberall Fur · 
chen, —* en und Hervorragungen. 
Dee innre Fläche iſt voller Gefäße, wel⸗ 
he Immer: größer werden, je mehr die Galle 
zufließt „da nenne fie-auch der Verf, mem- 
brana :ulola (©. 75 3, Bon dem Urfprun. 
ei dem de er Gefäße (S. 76379). 
‚Der wäßrichte Theil der Galle wird von 
Ben Ben einefge, in die Aefte der Hohl⸗ 
k und fo weiter in die ganze Blutmaſſe FH 
— der oͤligte, dickere Theil geht durd) den 
&. choledachum in den Zwoͤlfingerdarm. 
— aber die ſcharfe Galle die innre Flaͤche 
"der Gallenblaſe nicht reize, duͤnſten die Arterien 
" beitändig eine gewiſſe Feuchtigfelt aus, wodurch 
dieſe Flädye bedeckt und geſchuͤtzt wird. 
Zu verhuͤten, "daß die Galle wieder aus 
der Galienblafe zurüd in den Duct. eyflic. gehe, 
befinden fich in dieſem drey bis vier Walveln 
2 ‚ober ‚Salten , welche faft eine halbmondförmige 
Geſtait haben, und von der innern oder der ge- 
Efößreiihen Haut (tunica — gebildet 
en 
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Die Gallenblaſe ift ſehr ‚vielen Krankhei— 
ten und Veraͤnderungen unterworfen, S83) 
bieher gehören die Steine WVerepteruugen, 
BVerhärtungen, :u. dal. In feltenen Faͤllen 
trife man auch Wafferblafen an, Be; 

Bon der Gefäßftrufrur der Leber 36). 

Die Iomphatifchen Gefäße, welche Kerner 
und Feller an der geber beſchtieben hab 
konnte unſer Verf, nicht entdecken ( Tor). 
Hält fie vielmehr für. KIomificarionen - | 
Pforrader. u 
| Der Musen der Leberſchlagader 

darein die Zellenhaut der geber und ihrer E 
fäße zu ernähren, @)einen Theil der Galle ab⸗ 
zufondern. Die Pfortader ift eigentlich zur Ab⸗ 
fonderung der Galle beftimmt. Die Einfau« 
gung des Chnlus und die Ernährung des ganzen 
Körpers geichehe durch die Pfortader- eben fos 
wohl als durch die Lymphaefaͤße (106 

Wenn die Lymphgefäße und die Einge 
weide und Gefrößdrüßen verſtopft ſind, oder 
verhärter, fo gefchehe die Linfaugung des Ehn- 
lus ganz allein durd) die Pfortader, - und. vie 
Ernährung gehe demohngeachtet gut von ſtatten. 
Die Anaftomofe der febergefäße aus der Hohl« 
aber mit der Pforrader, biene dazu, haft der 
Chylus und das Blut, welches zur Abſonde⸗ 
rung der Galle nicht weiter taugt, ſodl ich in 
die Blutmaſſe zurücdgeführe werdet ro7. 

Die Entſtehung der Gelbfucht erflärt der 
Verf, aus der Verflopfung der Enden der Pfort« 
ader, 
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er, weil nämlich Üben feine Galle abge 
a, mini nen Blute ſchwim ⸗ 
‚menden Gallentheilchen durch die Hohlader in 
gebracht: werben. Aus Diefer 

Quelle entfpringen auch Gallenfieber und Faul. 
fieber. 

* ganzen Pfortaderſyſtem der des 
ber das B nafamer beivegt wird, und ihre 
ider nd Anaſtomoſen mit der Hohlader vers 
tope werden," woran die Schnürbrüfte, eine 
figende sebensart fehledhte Nahrungsmittel 
* uld haben fönnen; fo verhärtet die Leber, 
‚wird weiffer an Farbe, fehmerer, und es entſte · 
hen Leberinfarktus. Wird nun feine Galle 
—— £, fo leidet die Ernährung und Daher 

hen Cachexien die ganze Maſſe bes Bluts 


Daher kommen Entzuͤndun · 
| amunlin, m allertey Concremente und Der 


2% ie wünfdhen ba BERNER Rn ge 
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EL) ELSE Ad Vier «rs Da 

Trait! des Bandager herniaiver,' par ‘M. ıv- 

' virke, Chirurgien Herniaire aParis 1786, 

8. 232 Seit, mit fd faubern ill. Kupfert. 
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N in ande Bi 
D er Verf. hat fich feit 40. Jahren hauptſaͤch · 
lit) mit der. Verfertigung der: % yänder ‚ber 
ſchaͤſtigt. Er ſelbſt har einige Er ge 
macht, und war ſtets befchäftige,, * 
die ſchon vorhandenen zu verbeſſern. Ale 
ihm auch nicht an Gelegenheit, da er 
reren Jahren bie frangöfifche Armee-mit ſolchen 
Bändern verforgt. Die Rupfertafeln intereßie 
ren hauptſaͤchlich den KRünftier , weicher Bruch⸗ 
bänder verfertigt, ben dieſer Gelegenheit giebt et 
auch dem Wundarzt brauchbare Regeln, die. er 
bey der Anlegung derſelben nicht auſſer Acht zu 
laffen hat. vorn 
Iag der Einleitung handelt der Verf. von 
ben Bruͤchen überhaupt und ihrer Eintheilung; 
Mannsperfonen wären am mehrfter den deiftene 
brüchen unterworfen, Frauen häufiger den Nas 
beibrüchen, und Brüchen in der weißen finie. 
Der Schenkelbruch fen gefährlicher als der dei- 
ftenbruch; felten werde er ſo groß, aber er 
wachfe leichter an afs erfterer, und fen ungleich 
fhmer;hafter. Darauf handele er von den Urs 
ſachen ver Brüche. 
Es gibt Laͤnder, wo die Brüche weit häus 
figer find, als in andern z. E. in Artois, = 
| Ä i 









Pa en. Der Ber at die Ziemer. 
a ung — daß in Deutſchland vom Rhein 
Dt Rußland und dem ganzen 
—— äh der dreyfigſte mit dem 
fe, sim Jen und Spanien 
und * Frankreich und England 







| Sa Danbapttn: 7 ne 
hg In. —— ſind die Brüche, weit 
* afiger als auf f dem Sande, Auch unter unter den 
Leiſtenbruͤchen eutſtehen ein Drittheil mehr auf 
d —— ‚als auf ber ‚linken Seite, : wahr- 





Fra zumal in Paris folen Die Frauen 
Mei an —— und am weiſſen Fluſſe 


Die Abhandlung. ſelbſt fängt, mit einer 

Hiflorifchen Lieberfiche der Bandagen an. 
ben älteften Zeiten harte Die Beutlergilde in Pas 
ris das Privilegium Bruchbänder zu verfertie 
‚gen. In der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
lehrte Blogny zuerft in Franfreid) dieſe Ban⸗ 
dagen der Natur der Sache angemeßiner zu ma- 
en, nad) ihm wurden fie von Arnaud verbefs 
fert, indeffen waren aud) diefe Bänder noch 
| unſerm 
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erhaft. Wir we 
ne * aus an Ben. 
—3— befchried Delau N ME aftie 
änder 8. 28). 17 ur 

2* ein gewiſſe er Blackep, 7 * 
Namens Morin Ir: legte in nfer Verf. fei- 
ne Bruchbänder der Afademie der | 
ten vor. Die neueften — A 


Camper befarint, li 
get Werbefferungen fi m Sale 4 09 * 


Das —* Pe —— ntpäl 

Anmeifung, mie Beuäbänd PR 

und anzulegen find. "Der Wer —* 
tur Di 


as isher fü win die Sıtru 
fe Acht gegeben hab J N 
dagen anlegt , da doch noch nd 










* ſehr conveg und vorne —* concav 
iſt. Ein gutes Bruchband muß genau Diee 
fe Geſtalt uachahmen; es muß fähig feon, 
die verſchiedenen Bewegungen Des Körpers 
zunehmen. ine andre Eigenfchaft ifl, daß e es 

“ Jeicht fen, nicht zu hart, nicht zu weich, auch 
nicht zu ſchwach, teils es fonft drückt, feine 

Geſtalt und Biequng verliert, oder gar zerbricht. 

Die befie Marerie zu Bruchbäuber (I 


92) ift gut gehärteter Stahl (acier parfaite- 
ment 


— nn nnd 77 


— ‚vorgü uter.englifcher Stapl, 
— —— zu a a —590— der ſoge⸗ 


hl a 
Don diefem Kenn, nun verfertigt man 
‚einen halben Dpalzirkel,,. Det ohngefähr.ı7 Zolle 
(lang, 10 Unien hreit und zLinien dick iſt. Der 
(Grad ber laſiſchen Wirkung gleicht opngelähe 

:4 Pfunden Schwere. 
* nn der. befondern, Figur Des ‚ftähfernen 
ings Leiſtenbruch. (S. 98). Das hel⸗ 
ige Beni it viel erhahner als der Bauchring. 
‘Zieht man, fagt der. Verf., eine horizontale ki- 
ı nie mitten durch das heilige Bein, ſo liegt ohn- 
gefaͤhr der Bauchring zwey Zolle unter diefer di 
a, (dies mögte wohl nicht bey allen Subjek⸗ 
ten der Fall feyn ). Won dem vordern Rande des 
. Hüftbeing beträgt die Entfernung vom Ringe 3 
bis 4 Zoll. Won diefem Rande bis zum Ranı 
de desheiligen Beins der entgegengefesten Seite 
12 bis 14 Zolle dieſer Figur nun mußein gutes 
Bruchband vollfommen gleichen; es muß einem 
eyfoͤrmigen Halbzirkel gleichkommen, defjen hin- 
trer Theil aͤuſſerlich convex, der vordre aber 
gradlienicht, drey bis vier Zoll lang iſt, und 
ui zwey Zölle tiefer herabgeht afs der 
hintere 


— » s 
* a | 


intere. Goldes Band hat gwey Wirfung 

—* einen Unterftügungepunte point 
d’appui hinten auf dem heiligen Beine, undben | 
a aͤckpunkt (point decomprellion) vor 
ne auf dem Baudıring: U 5° m vum? 
In einem bejondern Abſchnitte handlet der 
Verf. nur (©. rot · von dem Unrerflüzungst 
und dem Drufpunfte. Die Pelote ift ein wich · 
tiger Theil des Bruchbandes. Man glaubr ger 
wohnlich, daß fie etwas laͤnglicht ſeyn müſſe 
weil es der Ring iſt; allein nach unferm Ver 
iſt dies nicht nothwendig. — 
zu conver ſeyn, vielmehr muß fie fo geform 
ſeyn, dafi fiedie Defnung gangibedeft. Wenn 
fie zu rund ift, fo bruft fie eine Telle in dem 
Bauch, und erweitert am Ende den Ring noch 
—9 dies iſt zumal bey fetten Perſonen ſeht 
leicht ih BO RA 
Das Eifen zum Bruchbande muß von ei⸗ 
nem Ente bis zum andern gerechnet, ohnge ⸗ 
fähr dem funfsehnden Teil länner fern, ale 
die Hälfte des Bedenumfangs ( ©: Tır.! Ar 
fo ben einem Umfange des Beckens von 34 Zoll 
18 oder 184 Zolle. | 

Dieſe Regeln paffen nur für einen Se ſten 
order Schenkelbruchband. Nabeibrüce ; Bors 
fälle des Afters und dergleichen erfordern natuͤt · 
Sid) andre Bandagen. | 

Nun folge die Beſchteibung der Kupfer- 
icheln {ehr genau und ausfuͤhrlich ( S. 174 bis 


194%. Mir 
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ings no einer Tabepmung zu bebürfen. 
Die erſte Tafel enthält eine vo 
eifs Jam Selftenbruchtande, und einen Beim 
‚riemen c kous-euifle) bey übler Eonformatiön, 
bey fehr großer Magerkeit oder bessäehtlichen 
rächen das Bruchband fefter zu halten. 
er ee —*— ‚ein einfaches 


Die — eine de —— | 
ibruc). Werne ſowohl als hinten. ift ein 
hertes Eiſenblech ( Cremaillere } ange· 
bracht, wodurch man die Bandage erweitern 
und verengen Bann, 

Auf der vierten Tafel ift dieſelbe Bandage 

el von der untern Seite. 

"Auf der fünften Tafel, ein dorpeltes Lei⸗ 
* wo die Peloten an einem Ende 
neben einander fen. 
Auf der fechften Tafel ift ein Shenfel. 
band (bandage erural ) vorgeftellt, mit einer 
hohlen Pelote. 

Auf der fiebenten und achten Tafel, ver- 
fchiedene Maſchienen für den kuͤnſtlichen After in 
‚dem Leiſten. 


Auf der neunfen und n Tafel — 
ER | aut j 


Auf 
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Auf der eilften Tafel eine bequeme Ma: 
djiene Ka —X welche den Urin nicht 
Be — ei & — nv u 
"Auf der zwölften Tafel eine Mafchiene fuͤr 
den echt bes NE —* * 
Auf det dreizehnten Tafel ſind ver edene 
utterfränze abgebildet von Elfenbein und ela⸗ 
ſchem Harze. a 
Auf der viergehnten Tafel verſchiedene Stig- 
zen von Campers Bruchbande. ; 
Run folgen verſchiedene Krankengeſchich · 
ten, wo der Verf. wirklich ſeine be ' 
gebraucht hat, und daraus ihren Mugen ben IR 
will. Er erbietet ſich aud) auswärts Danda« 
‚gen zu derſchicken, wenn man ihm desfalls die 
nörhige Nachricht ertheilt. Bee 
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Pharmacevtiſch · hemifche Erfahrungen über die 
neuetien in der praftil. Pharmacie gemachten 
Entdeckungen und WVerbefferungen, von Fe 
€. Dollfuß. feipp 1787. 8 136 Sets 
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&, ift nicht zu läugnen, daß bie, pharmacev⸗ 
tiſch hemifchen Präparate noch Verbefferungen 
erleiden Fönnen, follten fie auch nur in ber vor? 
eheilaftern Bereitungsart im Großen beftehen. 
Jede hierzu abzweckende richtige Beobachtun⸗ 
gen 


Ih m Be; 
‘gen verdienen: besivegen mit Dank aufgenom- 
men zu werden. In dieſer Schrift befchreibe 
{ber Verf. zuerſt die Bereitung des gewoͤhnlichen 
— berkalchs ſehr genau. Zum ver-. 
ſuͤßten Queckſilber nahm er Queckſilbervitriol, 
cabgekniftere Kochſalz und lebendiges Queckſil. 
ber, und verband fie dur) fublimiren. 
Bon den Spießglasbereitungen iſt die 
Werkalchung dieſes Minerals durch bloßes 
Feuer, die Schmelzung deſſelben Kalches zu 
Glas und König befihrieben. Daß die Spieß · 
glasbutter nad) dem etſten Verſuche nicht ge⸗ 
Hungen, daran iſt ohnfehlbar die Zerſpringung 
‘der Retorte und die deswegen nicht lang genug 
angehalten Feuerung Schuld. Zum ſchweis-⸗ 
treibenden Spiesglaskalche hat er vier Theile 
Spiesglas.nur mit neun Theilen Salpeter ver« 
miſcht und detonirt. Bey Vergleibung der 
werfchiedenen Bereitungsarten ‚des Brechwein · 
ſteins fand er die Hoͤpſfneriſche Methode am vor⸗ 
Zuͤglichſten. Von der Verfertigung des mıineraf, 
Kermes und Spiesglasfchwefels find einige ſehr 
(gute und wahre Vortheile angegeben, Bey , 
Bereitung der Jacobiſchen Soies glastinktut 
iſt zwar eine Verbeſſerung angebracht, indem 
ser die Auszichung der Spiesglasſeife mit einem 
wäßerichten Weingeift verrichtet; es muß ihm 
aber eine noch andere von Her mbſtaͤdt beſchie · 
Ki nicht defannr gewefen ſeyn. Ueber Die 
Beſtuſcheſiſche Nerventinftur , Siäberkrifalien 
und Höllenfiein. Was der Verf. beym örieen 
EM. xr B. 26 St. F un- 






82 — 


unſchicklichen Verſuche über dei legten Gegen 
ftande für eine Abſicht gehabt, Fönnen wir nicht h 
einfehen; zur belehrenden Nachahmung Ffann 
es wohl nicht gefchehen feyn, daß er die Aufloͤ⸗ 
ſung des ausgebrannten Silbers, ſamt dem 
kohtigten Boden ſatz abgeraucht und zufammen- 
geſchmolzen hatz den Erfolg hätte er wohl fi? 
cher vorausfehen koͤnnen. Kupferkriſtallen. 
Bey den Verſuchen über die Phofphorbereitung 
fand er. durch Gegenverſuch, daß beym Urin« 
phofphor ein Zufag von Hornbley, nach Marg 

vafs Gebrauch, unnoͤthig ſey. Wenn er 
aber angeführt, daß er nach Niklas Methode 
nie das von demfelben angegebne Derhältniß, 
und noch nicht halb fo viel Phoiphor erhalten 
habe, fo koͤnnten wir ihm das Gegenteil ver⸗ 
fihern. Bereitungsart der $uftfäuren und Fal- 
zinieten Magneſie. Prüfungen verſchiedener 
Methoden die Pitriol: und Salpeternaphte zu 
bereiten ; dabey fand fi) ebenfalls die Tilebeis 
niſche Art gefährlich. Verſuche über die ver« 
füßte Salyfäure, und den konzentrirten Eßig, 

wobon letztere mit Gruͤnſpan angeſtellt, keine 
Nachahmung verdienen, dagegen der aus Bley⸗ 
zucker gezogene Eßig vortheilhafter zu erlangen 

iſt. Beſchreibung des Eßigoͤthers und Minde- 
‚ters Geiftes, der MWeifteinfäure, der gebläctere 
ten Weinfteinerde, der Benzoebfumen, nach 
ſchon bekannten Methoden. Die Bereitung 
des trodnen fluͤchtigen Alkali mit Kreide zeigte 

eine ungewöhnliche Zerfreſſung des Deftillirgez 

faͤßes; 
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fäßes; der Gewinn war aber.bey drey Berfu- 
‚chen nicht fo ftarf, als bey Anwendung der Pot 
afche: Verſuche über das Seigetteſalz, nach 
‚einigen befannten Methoden, über die Deftillas 
tion des Melken und Bernfteinöls ; ben beyder- 
ley Arbeiten find einige befondere Bemerkungen 
aufgezeichnet. Wer vergleidien Arbeiten ans 
ftellen will, muß alle Befchreibungen derfelben 
ſich vorhero befanne machen ‚.. weil man dod) 
gemeiniglic) bey jeder etwas Muͤtzliches zu fing 
den pflegt; und zu eben Diefem Entzwede fann 
auch) bieje Fleine Schrift mandıem noch aicht 
ſattſam erfahrnen Arbeiter, durch allerhand 
peakrifche Vortheile und Behutſamkeitsregeln 
Dienlich feyn 





©; Er. Aildebrand der Arzf. Doftors, 
und Prof. der Anaromie und Aßeßors im 
fuͤrſtl. Oberfanitärs Cofleg. u Braunſchweig 
Verſuch einer philoſophiſchen Pharma» 
" Fologie: Braunſchweig 1786. 8 641 © 
EBD N > 


Die Schrift, welche der Verf. vordem, als 
er Privatlehrer in Goͤttingen war, zu einer Vor · 
Aefung entworfen har, twibmer er nunmehr jun- 
gen Männern, welche Arınepfunde ftudieren, 

jur beßern u, Durch den ihr benge- 
oA 2 legten 
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legten Namen will der Verf. zu verſtehen gebe, 
daß fie Anleitung zu einer ſolchen Kenntnif der 


Arʒneymittel gewaͤhren foll, die man inden Wife 
fenfchaften überhaupt ımter dern Namen der phir 
fofephiichen von der hiftorifchen zu unterfcheiden 
pflegt. Sie ſollen hierdurch den Verſtand ger 
möhnen, wahte Erfahrung mit vernünftigen 
Kaifonnement zu verbinden, nach Gründen zu 
handeln, undfid) vom Schlendrian der Empir 
riker loszureiſen. — 

Das erfte Buch betrachtet die Arzneymit⸗ 
got überhaupt, und das zweyte hat die veyſchie⸗ 
denen Arten derfelben nad) ihren Heilfräften 
zum Gegenftände. — 

Im erfien Kapitel des erſten Buchs find 
allgemeine Betrachtungen über die Argnenmittel 
angefteflet , und der wahre Begrif derfelben er- 
eheilet worden. Das zweyte Kapitel enthält 


vortrefliche Grundregeln von der richtiger Kennt. 


niß der Arzneymittel. Ein Arzʒneymittel fol 
dem Arzte befannt feyn, nach dem Nahmen, 
nach ſeinen Urſprung, nach ſeinen aͤuſerlichen 
ſinnlichen Befdyaffenbeiten, nad) den Ber 
ftandtbeilen, nach der Bereitung, nad ſei⸗ 
Zeilkraͤften, und nad) ben ſchon davon 
vorhandenen Erfahrungen, woben aber falſche 
Erfahrungen von ben wahren wohl zu unterfchei- 
den find. Darauf folgen Regeln , wie, in Ab- 
ſicht die Heilkraͤfte der Arzneymittel kennen zu 
fernen, Verſuche angeſtellet werden ſollen, wor- 
zu bisweilen ein bioßer Zufall, oder — 
Zi 0 
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‚ober Analogie Gelegenheit geben koͤnne; und wie 
tdaben die aͤuſern Belchaffenheiten, - als die Ge⸗ 
ſtalt, Farbe, Geſchmack, Geruch, Verwandte 
ſchaft Standort, Beftandrheile mic in Erwaͤ⸗ 
gung gezogen werden müffen. Die Verſuche 
ſelbſt konnen entweder aufer dem Körper oder 
iim Körper felbft, an Menfchen und Thieren 
sangetieltet twerden; woben alle mögliche Behut⸗ 
ſſamkeitsregeln mit angeführer find, Im drit · 
ten Kapitel befinden ſich ebenſalls ſehr gute 
Grundfäge von der Anmendung der Arzueymite 
gi Das zwente Buch beſteht aus.27 Kapis 
teln, worinn von den verfipiedenen Arten der: 
Arzneymittel, im Ruͤckſicht ihrer. verfchiedenen 
IHrilkräfte gehandelt wird. Bey jeder Arc wird 
zuerſt phnfiotogifch die Weranlaffung zu derjeni- 
‚gen in dem Körper vorgegangenen WBerändes 
kung beichrieben und erklaͤret, welche eine ge⸗ 
wiſſe Art vor Hülfsmitteln nothwendig macht, 
die ihrer Matur nad) gefchickt find, die Wie 
derherſtellung des erfien natürlichen Zuſtandes 
zu bewirken. 3.8. im Kapitel von den näh- 
renden Mitteln wird zuerſt Fury und doch deut 
(lich erklärt, wie der Körper im gefunden Zus 
ſtande von den Nahrungsmitteln ernährt wird, 
und woraus diefe im Grunde heſtehen; daß die 
(Ernährung blos indem Erfag der leimigten und 
s gallertartigen Theile, im feften und flüßigen 
Zuſtande, beftehe, und daraus folge, daß die- 
I jenigen Nahrungsmittel defto ftärfer nähren 
a | 5 3 müffen, 
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möffen , jemehr fie von dieſen Theifen enthals 
ten. Nun werden verfchiedene diefer Art aus 
dem Gewaͤchs und Thierreiche angefuͤhret. 

Dann wird wieder nach phyſiologiſchen Gruͤn⸗ 
den der Schade vom uͤberfluͤßigen Gebrauch der 
Nahrungsmittel im geſunden Zuſtande, und’ 
der Nutzen von ftark nährenden im entgegenge- 
fegten Fall vorgeſtellet. Bey biefer Welegenheit 

merden die Urfachen von einer vorgegangenen Ab« 

zehrung des Körpers angefuͤhret, auch endlich 
der natürliche Unterſchied der Mahrunasmittel, 
und wie eines vor dem andern nad) Umſtaͤnden 
gorzugiehen fen, mie auch ſolche leichter ober 

ſchwerer verdaulich, lehrreich vorgetragen. 

Eben auf ſolche Art wird bey allen übrie 
gen Arzneymitteln Licht über ihre Natur und. 
Anwendung verbreitet, und es it daher mit 
runde zu hoffen, daß diefe Schrift angehenden. 
Aerzten ungemein nüglich feyn werde, «4 


: 
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MWencest. Ya Bu ſtav— | Karftens, | 
phyſiſch⸗ ‚bymifche. Abbandt. durch 


neuere Schriften von hermetiſchen Ar⸗ 
> beiten, und andere neuere Linrerfuchun- 


ungen veranlaffer.. Erſtes Heft. Halle 1786. 
= 208 Seit, Zweytes Heft. Daf. 1787. 
154 Seit: gr. 8: (Der ıfte Heft 2 Gr. 


und der pre Heft 8 Gr.) 


PR ‚wir hiermit ben Inhalt diefer fehr lehr ⸗ 
reichen Hefte anzeigen, fo müffen wir zugleich 
bevauren, daß es die legten Arbeiten ihres 
nunmehr verewigten Werfaffers find. Die erfte 
Abhandlung beſchreibt das Luftſalz, als vers 
‚meinte hermetifche Arjeney , nad) Grundfagen 
einer aufgeflärten Phyſik. Wenn der Unfug 


mit des Herrn Baron v. Hirſchens Luftſalzwaſ⸗ 
ſer nicht ſchon gänzlich nad) der wahren Bes 


ſchaffenheit aufgeklaͤrt, die Charletanerie ent⸗ 
deckt, und die Semleriſche aus mangelnder 
Kenntniß übertriebene Anpreifung des für eine. 
hermetiſche Arzeney ausgegebenen Luftſalzwaſ · 


ſers, nicht ſchon gruͤndlich gewuͤrdert, und in 


der Berliner Monatſchrift vollkommen abgeur⸗ 
thelt wäre, fo würden wir noch eines und das 
andere aus gegenwaͤrtiger Abhandlung mehr 
anführen. Murdasjenige, was zur Geſchichte 
dieſes Arzeneymittels dienet, und worzu 
Bi. mir 
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wir felbft noch einen Bortrag liefern Eönnen, 
wollen wir kuͤrzlich befchreiben. Schon 
im Jahr 1768 führe Hr. Zauſchner in feiner 
Differtation ein Salz an, das er ſchon mehrere 
Sabre zuvor an den Felſen Prusta bey Prag 
ausgewittert gefunden hatte. Eben diefes Salz 
war aud) fdyon damahls von jemand anders 
wahrgenommen worden, der es geſammlet, 
und unter dem. Mahmen Luftſalz, als Arzney, 
für einen anſehnlich hohen Preiß verfauit hat. 
Damit muß folgende Stelie aus des Hn. Bar: v. 
Hirſchens eignen Anmeifung zum Gebrauch des 
Luſtſalzwaſſers vergliehen werden: -- „Ich 
habe weder die Sadıen, woraus es befteher, 


noch deren Zubereitung erfunden; es ijt mir 


bendes auf die uneigennügigfte Ark von einem 
Freunde, zu einer Zeit, da ic) im tiefften Uns 
glück mar, anvertrauet worden. Die gufe 
Wirkung des Luſtſalzwaſſers ift aber fehon feit 
einigen Jahren in fehr vielen Provinzen Defter- 
reiche befannt ꝛc.“ Darzu kommt noch, daß 
Recenſent felbit ein ganzes Faß voll von eirer 
thonigten Erde gefehen hat, die aus Böhmen 
für den Baron von Hirſchen gefommen war- 
Es war-nemlidy das Faß fehlecht verwahrt und. 
ein Theil davon ausgelaufen; und eben diefe 
Erbe enthielte Bitters und Glauberſalz. Fer⸗ 
ner habe ich mieder lange nach der Zeit durch ei⸗ 
nen andern Weg von eben derfelben Eide eine 
Portion eılanger, woraus der Baron von Hir 
ſchen fein Luftſalzwaſſer bereitet. Diefe war 
| an 


* Auferm Anſehen und Gehalt der erſtern gleich. 


Da nun auch wirklich des Hn: Baron von Hir⸗ 
ſchens Luftſalzwaſſer, ſowohl nach Hu. Hofrath 
Rarftens, Meyers Hn. Klaproths, als 
auch nach meiner eignen Unterſuchung, aus eis 
ner bloßen Aufldfung des Bitter; und Olauber« 
- fälzes beſteht, fo iſt nichts wahrſcheinlicher, als 
daß die von Hu. Dr. Semler, fo hochgepries 
ſene hermetiſche Praͤparation des Luftſalzwaſſers 
darinn beſtehet, daß jene boͤmiſche Erde von 
+ Hn. Bar. v. Hlefchen (mit Urin) ausgelaugt, 
und bis auf einen gewißen Grad wieder verdicket 
wird. Wer fein Vertrauen darauf fegen will, 
dem wünfchen wir ferner guten Appetit. ‘Der 
Verf. glaubte zwar aus einer Eleinen Aehnlich⸗ 
keit des Geruchs, daß die Farbe diefes herme-⸗ 
tifchen Mittels von Honig herrühre; er dachte 
aber zu billig , meil er ſich die Sudeley nicht 
" als möglich gedacht hat, daß roher Urin darzu 
gebraucht werben koͤnnte. Allein es iſt nun er- 
weesne Sache, daß wirklich roher Urin dabey 
befindlich iſt, yad daß demnach dieſes hermeti⸗ 
ſche Luftſolzwaſſer unter die große Anzahl der in 
Paulini Dredapothefe befchriebenen ähnlichen 
- Mittel gerechnet werden muß. er 
Die Aehnlichkeit der Materie hatte vers 
2 muthlich den Verf. veranlagt, unmittelbar dar⸗ 
> auf Bemerkungen über die allchymiſtiſchen 
Rouͤnſte folgen zu faffen. Sie enthalten eine 
ehr richtige und gründliche Beursheilung einer 
Gaukeley, —— Hofr. Schmied 
| 5 aus 


aus Jena, im Jahr 1754 den Apotheker Kap⸗ 
pel in Roprenhagen betrogen hat, ı welche aber 
erft vor etlichen Jahren Hr. Pr. Kratzenſtein 
als wahren nach ten Worten gefchehenen Er⸗ 
folg für Wahrheit ausgeben wollen. „Schmied. 
ließ ein paar Tropfen einer Fluͤßigkeit in ein 
Glas voll Waffer fallen, und davon frod) das - 
Waſſer in einen Eleinen Raum zufammen, das 
Glas wurde. zerfchlagen , und Hr. Kappel 
ſchlug mit einem Feuerftahle Funken aus dieſem 
metamorphofirten Wafler. —*  NHier reicht 
warlich der beite chemiſche Glaube nicht u; es 
wird darzu abfolut ein alchemiftiicher erfordert, 
Aufklärung der Geſchichte kann der Leſer hier 
finden. — 
Die andere Abhandlung, vom eigentlichen 
‚Gebiet der Naturlehre iſt Durch eine Preisfrage 
von der Jablonowskiſchen Societaͤt der Wiffen- 
fhaften im Jahr 1781 vorgelegt , veranlaſſet 
worden. Diefe beſtund in folgenden Punften: - 
„Wie weit erftrect fid) das eigentliche Gebiet 
der Naturlehre? wo verlaufen ſich ihre Gren⸗ 
zen mit denen der angewandten Mathematik, 
der Chymie und Naturgeſchichte ? Kann ein 
Spitem der Naturlehre, worinn aufer Lehrſaͤ⸗ 
gen ‚; wenn dergleichen nöthig find, Feine freme 
de Säge mit eingemifcht werden, ſchon jetzt für 
ſich betehen und ein Ganzes ausmachen ?“ Ue⸗ 
ber dieſen Gegenſtand hat ſich ver Hr. Verf. 
ſehr umſtaͤndlich ausgelaſſen; denn ſeine Ab⸗ 
handlung geht im erſten Hefte von ©.99 199 
— und 





rn. 91, 


und Int zweyten Hefte von ©. 1 148. Ein 
verftändlicher Auszug davon würde hier zu weils 
läuftig ausfallen müffen. Wir Fönnen daraus 
"nur im furzen foviel anführen, daß der Verf. 
“den bisher gewöhnlichen Vortrag der Naturlehre 
mißbilligt die vielen mathematiſchen Theorien 
größtencheils daraus wegwuͤnſcht, und an 
deren Start die allgemeinen Lehren der philojo- 
phiſchen Chymie und Naturgeſchichte, beſon⸗ 
ders Mineralogie aufnimmt. Die Ausfuͤhrung 
ſelbſt uͤberlaſſen wir dem. Leſer in der Schrift 
nachzuſehen. Wir hoffen auch, daß jedem 
derfelben des Verfaffers Entwurf einer wiffen- 
ſchaftlichen Maturlehre, welcher hier befindlich,. 
ſehr angenehm feyn werde. Der zweyte Heft 
iſt nach des Verf. Ableben von deffen Sohne 
‚zum Druck beforgt , und dabey von demfelben, 
erfläret worden, daß unter den Pappieren feis 
nes Waters fid) nichts mehr-vorgefunden habe, 
und mithin zu einem dritten Hefte Feine Hofnung 
vorhanden ſey. Er enthält die Fortfegung ber 
Abb. vom eigentlichen Gebiet der Naturlehre, 
nebft einem kleinen befondern Auffage von dem, 
Sohne des verftorbenen Verfaffers, worinn er 
die merfwürdige Erfahrung feines Waters von 
der dephlogiftifirten Salzfaure anfuͤhrt, daß die⸗ 
fe Iuftförmige Säure in der Kälte in gelben 
Kriftallen anfchieße, Die in falten Waffer nur _ 
in geringer Menge aufgelöfet werden Fonnten. 
- &o lange die Kriftallen dauerten, war im leeren 
Raume bes Glaſes alle Farbe verlohren; 4 
% a 
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aber bey zunehmender Wärme die Kriſtallen ſich 
wieder verlohren harten, war auch der gelbe 


Dunft im Gfafe wieder zu bernerfen. Es kann 


demnach die depplogiftifirte Salzfäure feineswes 
ges unter die Luftarten gerechnet werden, 
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Kleine phyſtkaliſch - chemiſche Abbandlun- 


gen von "Job. Sriedrih Weſt⸗ 


rumb. Des zweyten Bandes erſtes 


Heft. Lipz. 1787.8 3608, (16 Gr.) 


Da Verf. diefer Abhandlungen ift ſchon ala 
einer unferer beften Chemiſten befannt ; es wer- 


den alfo feine Ausarbeitungen von jedem Freun⸗ 
de dieſer Wißenfchaft immer benuget werden, 
Seine Auffäge find um fo wichtiger, da er fid) 


mit angelegentlichitem Fleiße mit der praftifchen 


Unter ſuchung der Körper abgiebt, und. ſich auch 


vor den ſchwierigſten Hegenſtaͤnden nicht ſcheu ⸗ 
et. Indem er ſchon ſelbſt dieſe Schwierigkei⸗ 
ten kennt, fo iſt auch nach aller Billigkeit feine 
Beſcheidenheit eben ſo groß, daß en weit ent- 
ferne ift, alle feine Reſultate für ganz ausger 
machte Wahrheit auszugeben. Es ware alſo 
fehr unbillig, feine Schrift aus einem andern 
Gefichtspunfte zu behandeln. Er befchreibt ſei⸗ 
ne Beobachtungen ‚ und zieht feine muthmaßli · 
hen Reſultate mit vielem Scyarffinn und 2 

| r 
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Ver Wahrſcheinlichkeit daraus. Dies ift fehr ver- 
dienſtlich für-den Verf. und lehrreich für den fer 
fer. Letzterer mag es nun verfuchen, ob er es 
anders. beurtbeilen fan. — 
Der Anfang dieſes Hefts iſt mit einem 
Bentrage zu ben Theorien von Feuer und der 
‚Suft- und Waßererzeugung gemacht worden. 
‚Diele ganze Abhandlung ift auf Verſuche ges 
gründet, und verdienet nähere Aufmärkfamkeit, 
ſollten aud) gleich. noch nicht alle Punkte Ben 
fall finden. . Er nimmt unter den Elementen 
zwey Ordnungen an. Feuer iſt ihm ein Ele⸗ 
ment der erften Ordnung, Element in der ſtreng · 
ſten Bedeutung, nicht Wirfung,. fondern Ma- 
teries Das Phlogiſton ſcheint ihm auth ein ' 
“ Element zu ſeyn; aber ob er es für das andere 
der erften Ordnung, ober für das erfte der anz 
dern Ordnung erklären ſollte, getrauf er ſich 
noch nicht zu. beftimmen. Die brennbare Duft 
fieht er für ein zufammengefegtes Wefen, aus 


Phlogiſton und Feuer beftehend an, fie.fen alb 


ein Element der zwenten Ordnung. Eben fo 
fen auch das Waßer ein einfadyes Wefen; es 
beftche auseinembefondern Grundftof der Feuch ⸗ 
tigkeit Cfollte das nicht ein Wortfpiel ſeyn ?), 
mit Phlogiften und Feuer verbunden. Eben 
fo gehöre die reine Luft unter die Elemente der 
zweyten Ordnung, und beſtehe aus dem Grund« 
fdof der Feuchtigkeit mit einer großen Menge 
Feuer innig verbunden, Wegen den übrigen 
Folgerungen müßen wir auf die Schrift ſelbſt 
verweiſen. | Ju 
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In der zweyten Abhandlung, die mit der 
erſtern in einigem Zuſammenhange ſtehet, wird 
die Frage erörtert: ob die Metallkalche Waßer 
enthalten? Bey den angeſtellten Ver ſuchen tier 
ferte der Braunſtein im Feuer, Waßer Luft⸗ 
fäure und reine Luft — der Gallmey Waßer, 
reine Luft und $uftfäure. — Die Mennige Waſ⸗ 
fer, reine Luſt und Suftfäure — eben jo aud) 
‚ein ganz ſeiſch bereiterer Zintkalch · Der ges 
meine rothe Queckſilberkalch lieferte Waßer und 
$ebensluft. Daraus zog der Verf. die Solges 
rungen daß ſowohl die natürlichen als kuͤnſtli⸗ 
hen Metallkalche Waßer als einen wefentlichen 
Beſtandtheil enthülten; eben dies Waßer fey die 
Duelle der Suftarten, welche dieſe Kalche im 
Feuer lieferten. Doch wären die Metallkalche 
in Abſicht iprer Beſtandtheile eben ſo verſchieden, 
als die Wege verſchieden waͤren, auf welchen ſie 
‚gebildet worden, Die übrigen Reſultate muͤſ⸗ 
fen wir uͤbergehen. — 
Die dritte Abhandlung enthält chemiſche 
Verſuche zur Beſtimmung des Eiſengehalts, 
welchen die mehreſten Blutlaugen ſalze zu führen 
pflegen. Nachdem der Verf, alle angegebene 
Mecheven, zur Befreyung der Blutlaugen vom 
Eifengehalt, nach Beaume, de Morveau, 
Bergmann, Scopoli, Gianetto, Brag · 
Melli Scheele, Klaproth, Struve, Four⸗ 
croy ⁊c. ſelbſt genau unterſuchet hatte, fiel 
der Schluß dahin aus: daß das Blutlaugenſalz 
ſich ganz durch Säuren zerlegen laße, und * 
ENTER 


ein Problem fey; 


* 


— 


— are nn — * 





| ' 5 
die Bereifung einer eifenreinen Blutlauge noch 


Die vierte bhandlung berrift die Unterſu⸗ 
chung der Dunſthoͤhle zu Pyrmont, Sie iſt in 


‚ihren Wirkungen der Grotta del Cane bey Nea- 


pel ſehr aͤhnlich. Der darinn befindliche toͤdtli⸗ 
che Dunft, deßen Höhe, nad) der Luft abwech« 
Flnd, von etlichen: Zollen bis zu 10 und mehr 
Buß hoch fteht, welcher von Seip für Schwe⸗ 
felgeiſt erflärt wurde, war nad) allen Erfchei- 
nungen nichts anders, als fire Juft. 

In der fünften Abhandlung find einige 
Verſuche mit Pflanzenfäuren befihrieben. Sie 


betreffen die Tamarinden, Johannisbeer, Kits 
ſchen · und Eitronenfäuren. Schon Herr Ren- 


beſtehe nach des Verf. Werfu 


ler fand im Tamarinden s Aufguß ein ſaͤuerli⸗ 
es Salz, das dem Weinftein am naͤchſten 
kam; und dies iſt auch durch des Verf. Verſu⸗ 
he beſtaͤtigt worden. Die übrige fäuerliche 


Fluͤßigkeit, -die nicht weiter. Friftaflifirte wurde 


mit Kalcherde gefättigt, und aus dem bierbey 
entftandenen Tamarindenfelenit mit Bitriolfiure 
wirkliche Weinfteinfäure zum Vorfchein gebracht. 
Hr. Scheele hätte ſich alſo geirrt, ‘der fie für 
Eitronfäure gehalten harte, Es ließ fic) auch 
diefe Säure, wie ſchon Hermbſtaͤdt behauptet 
hatte, in Zuckerſaͤure verändern, Ueberhaupt 

chen bie Ablochung 
der Tamarindenfrucht aus Weinfkeinjäure, 


Weinſtein, Zuderfioff und etwas ſchleimigten 


Weſen; und es ſtimmen demnach dieſe Verſu⸗ 


che 


95. — ! 
che mit den Rem Eee iin Ban Que | 
rother und weißer Tobannisberrenibeftehfin 
den beſchri 1902; tfüchen. und 
Citronen — —— — 
felſaure ‚etwas Alkali; Kalcherde 
und: Kieſelerde. Kirſchen — — 
Citronenfaͤure, Alkali uhd · Kalcherde mitten) 
genannten Säure geſoͤttigt, Pblogiftew uud | 
A Die reine ———— 
Derf. nad) den hier SS. 5. ——— 
den für. eine beſondere kriſtalliſit en 
des Pflanzenreichs, die. zwiſchen der; —— 
und Zuckerſaͤure ihren erhalten mißes: m 
Der fechſte Abſchnitt befteht aus der phpo“ 
ſikaliſch · chemiſchen Beſchtreibung von ben tage) 
und den Beftandtfeiten des. Verbener Minerale 
waßers zu Uhlmüble: Es quillt ſolches key. ı 
Merden in einem Thäle am Fuße eines Sande; 
hügels, und fan feinem Gehalte nach unter die 
nügfichen Mineralmäßer ı gerechnet erben 
Her W. fand bey * genauen Prüfung in 
* Praadt, Rp va se 239 Da Aut 
OlmERLR a0 or a EN 
Sufeiäueh Pyalz "7717 2° „40 Grans. uhl IN 
Eifen, + RN sw. bon any ct 
Kochſalz * * on ıR- u ad 
Wunderfals, — ae lie 33 ROSA 
Diet d yo) HERR 
Kaltkochſalz, — a 
x Kolkerde ftſane re meer, 
Selenit, 7er SE Ta} je 08 * m) ya MR. 
— | Kiefel- 
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77 Kieſelerde, F PR 3 | ze — 
Bi: Extraktivſtoff. RG B* * — > 
Banye Gehalt. | } . 243. Örane.  ® 


Unter den bengefügten Eleinern Auflagen 
(beftepr die erfte aus einer chemiſchen Unterz 
ſuchung der geauen Wache vom Harje, die 
‘auch vor einigen Jahren Hr, Ilſe mann unter» 
ifinche Harte. Hundert Theile davon, lieferren 
ar Thonerde 25, Eiſen 4, und Kalferde 
‚Der zweyte Aufiaß erörtert die Frage: 
—J Laugenſal ze Salzſaure enthalten ? Auch 
das reinſte Weinſteinſalz, fand der Verf. nie 
— befreyt. Der dritte Gegenſtand: ob die 
Brennſtoff als Beſtandeheil ent- 

halte ? wird von ihm, nach genauer Erörtes 
} — vorkommenden Erſcheinungen, Dejas 
Im vierten hat der Verf, einige mißlun- 

| gene Verſuche, ven Phofphor auf einen ungez 
woͤhnlichen Wege, aus phofphorfauren Alkali 
und Zinfoitriok, zu bereiten, befchrieben. Im 
fünften fuche der Verf. die wahre Uriache von 
der Zerlegung des Digeſtivſalzes durch die Wein- 
feinfäure ausfindig zu madyen. Weder Berg⸗ 
manns noch Kirwans Erklärungen dieſes 
Erfolgs find den Verf. binlänglic gemwefen, 
nachdem er alle Umftände damit in Vergleichung 
‚gezogen hatte. Der ganze Erfolg ſcheint ihm 
eigentlich darauf zu beruhen, Daß bierbey ein 

verſchiedenes Verhaͤltaiß der Aufloͤßbelr · 

keit der ſich zerlegenden, und der durch 
MM, 17 B. 28 St. Ale dieſe 
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dieſe Zerlegung entftebenden Salze ſtatt fin 
de. Weinfteinfäure und Di oͤſeten ſich 
inweit wenigerm Waſſer auf, als — 

wie ſich nun die erſtern beyden, n a 
Waffer aufgelößt, „einander benühsten ſo mür- 
de die. mindere Aufloͤßbarkeit des aus Weinfleing 
fäure und Alfalı enttiehenden, Weinſteinrahms 
die Zerlegung. des Digejtivfaljesbewirken heis 
fen. Einen ähnlichen Grundſatz hat auch ſchon 
Hr, Dr. Hahnemann.ı in der Vorvede zum 2tem: 
Bande von Demachy borant im Großen) 
wegen anderer ſchwieriger Zerf gungen angege 
ben. Sollıe.aber hierben bemobngeadhter nicht 
ein Trugſchluß vorgehen.‘ Man erklaͤrt auf an⸗ 
gefuͤhtte Art den Erfolg. in der vorſtehenden Er- 
fahrung aus der ſchwierigen Aufloͤßbarkeit des: 
Weinſteins ʒ dieſer kann aber nicht eher exiſti⸗ 
ren, bis die Scheidung des Digeſtivſalzes durch 
die Weinſteinſaͤure ſchon geſchehen iſt · Das 
durch iſt alſo nach meinem Beduͤnken die Fra⸗ 
ge gar nicht aufgeloͤßt: warum die Weinſtein⸗ 
fäure das Digeftivfals zerlegt? Wenn man aber 
erweifen könnte, daß die Verwandtſchaft der 
Salzſaͤure und der Weinfleinfäure gegen das 
gemeine Alkali gleichſtark ſey, dann würde jene 
‚Erklärung gelten koͤnnen; dann würden: die 
gleichftarfen Kräfte der benden Säuren dadurch 
den Ausſchlag erhalten, daß. ber — 
ſchweraufloͤßlicher ſey, als Digeſtivſalz. 

ſechke kleine Aufſatz begreift eine ragen 
der Beſtandtheile branftiger — 


Zr blanſtigen Deſuat war vom Kiech, 
— ſucht er es mit Salve⸗ 
— 55 gift — Sa — * 





ine mh Efig "Al bes, 
— unterfuchte brandigte Saure aus Wein, 
äure) mit einer größer Menge Eßig ver-' 
‚ .. Im fiebenten Aufſatz weißt der Verf. 
alle zut Rahe div noch nicht glauben wollen, 
daß die ' grüne ‚Barbe des Kajepuröls. vor 
‚Kupfer perrührer " Recenfent Hat niemapls 
anders’ gedacht nd weiß, aus andern. Fälm 
Iien, daß die ätherifchen Oele ehe oft von 
| Epferfeineh. Helmen und. Küblfaßröhren eine 
‚grüne Farbe ohne Worfog befommen;; und eben: 
dies mag aid) wahtſcheinlich der Brund der 
grünen Rare des genannten Oels ſeyn. Rach 
dem achten Aufſatze sieht der Verf. mit Recht, 
bey Bereitung des trocknen "Rücheigen Alkali, 
unter den gewoͤnlichen beyden Se an 
teln,. stajche.der trocknen Kreide-vor: 
un = KEHE er. Verf ſeine a 
— Apfelfäure vor. · Ohner —— 
Verſ en geurt eilt, 
8 m ang einem nad) 3 ommenen Eßig 
beſtehe, ſo glaubt er dennoch, daß man ſie mit 
eben dem Rechte für eine beſondere Saͤure aͤn · 
am müfle, — Weinſtein · und. Zus 


det» 
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ckerſaͤure ebenfalls für beſondere Säuren an 
obſchon auch dieſe — die ire 
entfernten — e beſaͤhen. 
an Ba, ile dafür, "da Hr We n 
at, Der Körper ,, der die we 
en iedenbeir. Ai ‚Safer wi 
int das hlogiſ on zu ſeyn; ds find. 
alte nur. nach. der Menge die ſes Brun eftofs zu 
unterfcheiden. . Herr W. hält dafür, Kr 
befannten Gewäsfäuten in folgende Hrdnung 
geftellt werden koͤnnten 1) Bensoofäure, und 
alle ähnliche ; als foldye , momit die flärf 
Portion Phlogilton verbunden ifl; 2) Wein⸗ 
fteinfäure (Hält weniger Phlogiften ) 3 
eronenfänte, a ARE Rn 









Wir — die vielen Druc hler aus 
diefer lehrreichen Schrift weg, und daß der. 
Verf. am Ende des aten Bandes für ah | 
5 beſorgt em moͤgte. 
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X, N: 
I €. w. Remie chemifche Umenfar 
chung der Tamarindenfäure r 
Derbalten derfelben gegen einige er 
Körper. ‚Erfurt 1787. At. (3 or) 


Gar R. wurde durch die Angabe des Pe 
Pr. Hegens/ daß die Tamarindenfrüchte, vn 
t 





* Nach diefer Bemerkung Ba 
Tamatindenfäure etwas näher fen« 


yue ieh Ausyiehung ‚mit deſtillirten Waſſer 
E ra t 


nr a: 


7 





Die Haͤlſte dieſes Saftes gab nach der Ber- 
brennung eine weißgraue Afche, die aus 12 ©r. 
Kalcherde u. 2 Br. firen Alkali beftund. Aus ber 
andern Hälfte wurde durch Beyhuͤlſe der Salpe- 
terfäure 24 Drachmen Zuderfäure ausgeſchieden. 
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Aus dem Temattüdenfetenit, wie R. jede 
Werbindung genenut Kar, wurde mit Witriol⸗ 


ſaure ein tio — 
gebracht, das der reinen Weinſteinſaͤute gleich 

ar’, und vier Drachten wog; wovon ſich der 
Verf. Durch viele angeführte Wer ſuche mie Mes 
tallen, Aſkalien Erden, und verſchiedenen au- 


dern ‚Körpern überkeugte. Es geinng ihm auch 


"daraus, durch gehörige Behandlung mir Sal⸗ 
‘peterfäure, ” tale. ıterfäure‘) 
Die reine Tamarindenfiüre'beflepet dem⸗ 
Mach aus Weinftein, AWrinfternfänre und 

rde, fo. mie das ganze Aus iehbate der 


marinden, aus diefer Säure und einem zucher⸗ 


artigen Ealte. Daher auch AR 
nicht zu verachten ift, da man, ti? 
Mangels der Kr eine aͤhnliche Pulpa 
von gleicher Wirfung aus ein Pfund Pflau · 
menmüfi mit 3 Dramen Weinftein und 8/bis 
10 Drachmen Weinfternfäure nebjt etwas Zu: 
‚der jutamm'enfegen kͤnne . 1 Si N; 
Hiet adchſt muß allen Aerzten die Kantel 
'merfwürdig fern, die aud) ſchon Herr Hoſtath 
Baldiagen empfohlen hat, weinfteinartige 
Mutstfilge nicht mir Säuren zu verbinden, J 
BB, tärtorus tartarilatus oder ſal ſeignethe, mit 
Samariidenmis oder Dekokt, oder mit Citro⸗ 
renfafe ze. weil allejeit dabey jene Mitrelfalge 
wieder jerfeßt, und davon nur ein bioßer Wein⸗ 
fiein wieder ausgeſchieden wird. 
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SEtwas zur richtigen Beurtheiluno der 
RE A HExbbel , Wagte, undan- 
en A pi ek a Sr 9 en A 
‚fren.® erauegegeben won Job. 








Im 
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der 


Wiedergeburt ſey, wobey man allem entfagen 
G 4 muß, 
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muß, mas gegen ben. Willen des Almächtigen 
54 5 A —* und, — — 


| zei nahen De und ge we 


göttliche und ke 9 par een 
Kunft Gold zu machen, nur denen mitthei · 
e, die Vernunft als einen Schandfled abwer⸗ 
fen, und Haß, Edel und Widerwillen fuͤral⸗ 
le andere Wißenfchaften Haben ‚und die zeitli⸗ 
hen Güter verachten, —* ‚größerer Widere 
fprud) laͤßt fich denken, ie jeitlidyen Güter 
zu verachten, um — on ju wollen. Aber 
durch Gold läßt fich alles heben. Dieſer fdyel- 
miſche Grundfeg iſt ohne Zweifel zum: Eraftig» 
ſten Erweichungsmittel für Diejenigen erfonnen 
worden, die aus geheimer dunkler Ahndung ihr 
Mermögen nicht Preis geben wollen. Wer 
wird ſich bedenfen, fagen diefe aldyemiflitche 
Danditen eine kleine Summe von etlicyen tau⸗ 
fend Thalern anzumenden, Hm das ganze unr 
ſchaͤtzbare Kl:inod zu erlangen. Ober, — mars 
um mill man fich mit der elenden $andmwirth- 
ſchaft plagen ; man laße dieſe Arbeiten an die 
Bauren, verfauffe das Rittergut, und ziche 
als ein. Freyherr im Stillen feine Renten aus 
der 
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. * * Höh 
— 55 Vea eine fetbft erfaßene 
Geſch ch mite — Theo⸗ 


kunt Im arten Kaps wirt * was tee 
der Cabbola zu verjtehen ift; im kurzen / eine 
geheimnißvolle togie, welche lehret in der h. 
Schrift den geheimen figürlihen Sinn, der 
in Worten und Zahlen ſteckt, zu entdeden; fer: 
ner, mie der Menſch zu himmliſchen Dingen 
und zum Umgange mit den guten Geiltern erho · 
ben werde; und wodurch das Weſen und vie 
4 Eigenfhaften Gottes, die Ordnungen und 
Dienſte der Engel, die Eigenfchaften der Ge- 
n Rirne und Elemente, > Kräfte der Pflanzen 
5 un 


— 


und Steine, die Sympathien und Antiparhien, 


der —— 


fihaft. alles dies gewähren würde, ſo müfite.die 


Kımft Gold zu madıen das Beringfte ſeyn | 
Im dritten Kapltel wird die Geomantie 
oder Kunft von der Kraft der Zahlen , und im 
ten die eigentliche Magte beſchrieben. Das 
ste. Kapitel erläutert die übrigen Kuͤnſte, „bie 


ſaͤmtlich Zweige der Magie find, und zum 


ſchaͤndlichen Betruge gebraucht werden. Dar⸗ 


unter gehoͤren Necromantie, Chiromantie Hy 


dromantie und noch ein ganzes Heer dergleichen 
ähnliche Berrügerenen ‚die fich in tie end igen . 
Das Goſte Kapitel enthält eine Betrachtung, 
in wie ferne unfere Zeit .aufgeflärter fen; im 
ten wird unterſucht: ob der Grund des Aber« 
glauhens, der Schwärmerey ,. der Irrthuͤmer 
und Vorurtheile, im Pöbel oder in würdigen 
verdienftoollen und gefehrten Männern zu füs 
dien fen; und im Stervon den Urfachen gehan⸗ 
delt, warum fich. Aberglaube und Schmärmer. 
ven bis auf unfere Zeiten erhalten, und ſich fe- 
gar mehr. auszubreiten. ſcheinen; und endlich 
merden im gten die. Mittel angegeben, wodurch 
Aberglauben und Schmwärmerep vermindert 
werden Fünne, Auch wird noch in einem Nach⸗ 
trage gezeigt, was es mit den Anzeigungen, 
Ahn dungen und‘ Erſcheinungen für eine ‘Ber 
wandniß habe, | ' 
| Wenn 
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cher ſtellun ——— A 
— — Operation. Ar 
_ tenburg in der R (den —— 
en ei —— — 
a ea a * 
ie Krantheiten des Gehoͤ 
Anti fo ſchwer zu behandlen, mn 
jeder — jtrag in * Kenntniß und. Heilung 
kommen, Danf verdienen 
% ine Särift: iſt eigentlich nur 
eit "Bit —— Jonarhau W⸗ 
Wundarzte in Devonſhire · Square vor⸗ 
—— Mittel, zur Wiederherſtellung des 
Gehdrs bey Verfropfung der Kuftachifchen 
Trompete, welches der ungenannte Verſ. durch 
rg Erfahrungen ferner beſtaͤtig t ·. 
Mit dem Namen der Euftahifeben 
Trompete belegt man den Gang, welcher vom 
Dhre nach der Mafe geht. Wird der Eintritt 
der Luft durd) diefelbe in die “Trommelhöle ver- 
hindert oder nur erjchwert, fo erwächlt Daraus 
fon ein Mangel des Gehörs. Durch die Eu⸗ 


Bene Trompete werden ferner bie — 
tig⸗ 
























gfeiten, "nd Andre fläffige Mar 
A Aiige Materie 


Weiſe in der Trommelhöfe befinden, unb’deren 

Anhäufung dem Gehoͤre weg wird, aus 
‚aeführr, Es muß alfo aller Wortheil, 
rg Hören feiftet,, gänzlich, 
fallen, wenn er ungangbar gemacht r 

belches von ſehr vielen Lirfachen leicht, 
BOT Tann. "nee 
Der Kanal öfner ſich in yeS 6 
ber Hole des Trommelfeils, und mit der andern 
Seite in dem Hintern Theil der Nafe, durd 





Man hat oft bemerkt, daß durch —— 


weſen. in Fall dieſer Art brachte Hn. Wa⸗ 









ig hehe 
* a, ein: Kaum eb 
En egogen,, fo verficherte 
effer höre. Dieſer 
glüdliche Er munterte Hu. W. eine kleine 
Roͤhre an —— und im in⸗ 
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Died Döfre, —— gebraucht, iR.von. 
Eilber, ohngefähr „Yon der Größe und: „sänge: 
einer gemeinen Sonde, und an ihrem Ende ein 
. wenig gebogen. An diefe fest er eine Fleine 

prüge, welche er mit Rofenhonig in warmem | 
Waper aufgelößt anfülle, und bringe fie nun, 
mifcben den Enorpelichten Geitentheil und die 
Shheidemand der Naſe hinein, fo daß ihre 
Krümmung Im; dem obern Theile der Oefnung 
— gerichtet iſt, und ſolcher geftalt 
hinter, und zugleid) etwas niederwärtg geführe 
werden uß, bis fie nahe an die länglich xun· 

de de Mündung gefommen.: „Hierauf wird. ihre 

Krümmung nady der Nafenfcheidewand 
£ ie mo alsdenn das gebogene Ende mit. 

chkeit in die Euſtachiſche Trompete 
em Nun fprist man den Liquor in die. 
verduͤnnt * ſpuͤlt die — 
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— — ** Re gleich anwenden, 
weniäftene, iſt ſie das eingigfte * fsmittel, wel⸗ 
ches noch uͤbrig bleibe, Be 
und fruchtlos verfuche worden Es ift gu 
eig’ als daß es nicht eine weitere Bekarintwers 
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OrToNnıs HUHN 'Mitovienfis, OomMihehtatio 
e7 Regenerafione partium miolh Fulne- 
Pyr, in cohcertalione civinum DEN N. — 
— ——— Auguflae V V hun 1987 ri 9. 
Banniae Ag.“ com, itudo, 
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n⸗ Medicor. ornata. ‚Gorin, eis 

" Dieterich, 1789 gt. 60 Geiten mit drey 
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ERS) cz ©.) Des: gran 
le a 
n.. Zei der Frage, iblemton die Reprodukti⸗ 


ongkraft befördern feiten, und maͤßigen koͤnne, iſt 
nicht ausgeführt. Die Verſuche ſelbſt — 


egeneration der — 
Muſt ein, der Rnochen und die Miederver· 
eg einfache, —— — — 










VAN f % a ch 
Den Verf. ———— —— 
—* wahrhaft/ 6S. 4.) wenn die wieder⸗ 
erzeugte Materie wirklich Die Eigenſchaft der ver« 
1,gegangenen beſizt. Das aber eine ſolche 
Regeneration wohl beſtaͤndig ein pium  defide- 
riun iben werde, haben dıe.bisher angeſtellten 
ee zu ſehr bewiefen. . Es herrſcht 
allerdings ein: Unterfchied unter den heilen, ei⸗ 
nige werden vollkommner erzeugr z. B. die Rno⸗ 
chen, andre werden bloß ergänzt, und die Ma⸗ 
e iſt nur taliterqualiter analog 00 
Behy Berfuchen an ‚warmblütigen Thieren 
u en Beſchreibungen, ſcheint man immer 
ſeht von den kaltbluͤtigen Thieren ana · 
loge Schluͤſſe zu wagen. Allein: damit iſt 
nun nichts gewonnen,» und dieſe Thiere erlau⸗ 
ben. nicht die geringfte Folgerung auf warmbiü« 
ge hal ‚fie mögen — oder 






" Bir können nicht utahin (©. rı. Zeiler 
ion ‚zu bemerfen, daß die Stelle, wei⸗ 
che Hr. H. aus des Rec. Schrift: über die Mer- 
| — ganz und gar aus dem Zuſammen · 
hange 


a 


* 


um —— 


hange genommen ſey, hier gar nicht paſſe, und 
in dieſem Sinne gar nicht gelten koͤnne (Der 
Verf. wird dieſes ſelbſt bey genanerer Ueberle · 
gung einſehen. er ee 
In den Wunden; fieht man zur Zeit her 
Puntie, 


Heilung pin und wieder Mleine- voche 


Rörndyen, Papillen, Zaſerchen und dern 
gleichen, welche man hoͤchſt irrig junges Fle iſch 
Fleiſchwaͤrzchen, Fleiſchfibrilles zu nennen 
pflegt. Dies iſt eine bekannte Sache. Der 
Hr. Verf. glaubt, daß dieſe aus dem lymphati · 
ſchen Theile des Bluts, welcher ins. Zellgewe · 
be ſich ergießt, gebildet werden, und 
möchten wir laut unzähligen Erfahrungen nicht‘ 
iſchſibril · 


getne glauben. Dieſe ſo genannten Fleiſe 


fen find, wenn wir uufre eignen Verſuche 
auffer Acht laffen wollen, nad Queſvai, Graß · 
huis, du Hamel, Bezoec, Eytuig und andern 
nichts als kleine Gefäße, welche fid) nun: mehr 
entwiceln oder ausdehnen, da die Enterung den 
Grund der Wunde lockerer gemacht. Aus dien 
ſen Gefäßen ſchwizt die Lumphe, welche ſich all · 
malig verdickt, und fo entſteht nun Die Mate⸗ 
rie, wodurch dor Berluſt erſezt, oder. überhaupt 
bey wärmblürigen Geſchoͤpfen die Regeneration 
bewirkt wid. er 
Eben fo widerfpricht der Hr. Verf. unyäh- 


| tigen Erfahrungen, wenn erdie Erjeugung neus 


er Befäße läugnet. Es ift völlig auffer allen. 


Zweifel, daß Gefäße gebildet werden, da 100 


vorher feine waren: Freylich find dies Die “> 
e⸗ 


— ur 


Bee mike entrwidteln ‚und durch 
densftärfern Andrang der Siäfterichneiler fort- 

fait ind eſſen iſt dies ja der. eiülige Weg, wo 
= Regeneration möglich iſt Polypen 
fe nie Gefaͤße daß mai fogdr eine 
Y BERNER) wir ‚heben: ſelbſt 






r e ſprit und ———— abbitten Saffen. Aud) 
* daraus Gefaͤne ansceſprizt Ja oſt 
fie fo. dolalich dan man ſie ohne Injektion 
eriebiopen Kurden ſehen kaun , Wir wollen nicht 
leer Bäitserwähnen,, w wo im kraͤnklichen 
Moande widennatuͤrliche Bernad) Jungen, und 
Adhafioaenenrjiehen, die mit Gefäßen ‚überall 
Beehiaebe fÜndr;: mies. B. Miſchen der Pleura 
ande 
A "Dun <font der Hr. Berf. bt zu den Re⸗ 
ſultate ſauer Ver ſuche (©, 18.) Die, Haut 
wird nicht regenetirt, ſtatt derſelben entſteht an 
der Stetle des Verluſtes eine unempfind iche zaͤ⸗ 


Ba ſchwielige Mafle-. dies 
Finyiauchdr. Prof * — 


ed 6 ——— 

Sehnen — ih — analog 
regenerirt S 20: Die Enden ſprin sen aus ein« 
‚ ander ‚ werden knotig und hart,“ und die Luͤcke 
vird durch rothes Zellgewebe ausaefüllt, .. Die 
Sehne verliehrt ihre Funktlon und das Tdier 
Bu Auch hier möffen wir ‚Den. Hedurch die 

MLrd.Be DD Er. 











114 


Erfahrung — „Hr. Prof. Meckel, (in 
‚Klemanns Diſſ. am ange. 9.) bat gefunden, 
daß die Eehne zwar nur durch — 33 
nerirt wird, allein Yu, De 


Sr die Seftalt der —3 nad) und es e 
ein wahres Ligament gebildet „welches | ‚Die Be 
* 


—— der vorigen. Fi vollf — Ri 





Hrn, Prof he erinnern wir ı ka Seele 
ar nad) dem Verluſte der ganzen. la 

A das Thier ohne Aufenthalt lauft, Mn 
man Fann die Sehne völlig wie die a re len, 
Hr. Murray fahe eben Dies var 
Ausdehne Muffel des Sein, und. — es 0} 
fo abbilden laffen. 

iiufkelfibern regeneriren nicht ( ©. 20% 
Der Verlauf jeder complicirten Wunde ift dies” 
fer: Wenn die Entzündung vorüber ift , und die 
Eyterung eintritt, ſenken ſich die Ränder 
Wunde allmaͤlig, daher iſt die Luͤcke zur Zeit 
der Heilung nie fo groß als im Anfange, alss 
denn erzeugt fichdie neue Maſſe, die man hoͤchſt 
unrichtig bisher junges Fleiſch genannt hat, 
und endlich wird die Narbe gebildet. Ganz 
vollfommen geſchieht Dies nicht, der Theil bieibe 
immer merflic dünner als er im gefunden Zus 
ftande war. Unter den Knochen, bleibt der 
Hr. Verf. (S.22.) —2 bey den 

Kopf 





Erlen nen, \ Diet: & gänzung bes Sci- 


agt er —* eils aus der Diploe, 








Ge— tere — je. unſre Verſu⸗ 
de. Di hate nbaut, waͤchſt im gering · 
eu Kunde he tit es dort haben abbilden 
ui anf — beweiſen. Die 

| — Sie Er le ebenfalls nicht 
„gegener Auch) die Gehirnfübftanz iſt niche 
—* der fsefate, daß fie cine Maſſe her⸗ 
vordringen fönne , Die all maͤlig Enorpelicht und 
‚Endchern wird. Vielmehr geſchieht die Ergän- 
zung an durd) die‘ innpbe, weldye aus der 
‚Diploe, den ‚Ropfmufkeln und dem Pericka⸗ 








‚nio aus ſchwijt, und allmaͤlig erhaͤttet, und mie 
Erdeheilen gettänft wird. Die —2* ger 

| ‚Hier ſehr langfam. 

+. Mun folgen die Verſuche ſelbſt von Seite 

22 bis 60, ‚welche fehr ausführlich nadı den Ta- 

er ‚befchrieben find. Wir fönnen bier unmoͤg · 

ch dem Hrn. Verf. folgen. 

gm elften Berfuhe (©. 36.) ift der 


| — — Hehlins oder gar dem 


up - 


. 


Schlußz von einem Hundeverſuch und deſſen 


Phaen omenen auf den Hn. Ritter Zimmermann 
fans Comparailon ‚ fehr unfhicklich: 

Die Abbildungen ftellen allemal den Theil 
i vor, und dies fheint uns weniger ſchick⸗ 


* 
I 8 


da das Auge zu leicht von dem Hauptge- 
ftande auf Mebendinge gezogen wird. Alle 

| Theile find Hier nad) einer Manier gearbeitet, 
— 22 da⸗ 


\ u 
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dadurch wird die Deutlichfeit ungemein. beein» 
traͤchtigt. von > 





iſt hier nicht der geringfte Unter 
Die neue Maffe nenne der Verf. gegen 

eignen Worte ( Seite 17,, Zelle 9 von oben 

ider Erflärung caro nova, du mnnunden 

Die dritte Tafel enthält ein Stuͤck aus 

dem Beine eines Schweins, zum Beweiſe, daß 

große Schlagadern unt Nerven nicht zegenerir 

ren. | ne, 

>. Mir erfennen übrigens: gertie, daß ber 
Hr. Berf. viele Koſten, Fleiß und Mühe auf 
feine Arbeit verwand habe, und mir wiffenaus 

eigener Erfahrung , daß. bey folchen Erperimene 

ten mandye Schwierigkeiten eintreten, Die man 

“in der Folge keinem Verſuche anſieht. Man 
kann nicht forgfältig genug feyn „ ſich vor übers 

eilten Folgerungen und Schtüffen zu fihern. Wir 
haben ung oft die Freyheit nehmen müffen , un- 

fre Gründe und Erfahrungen denen des Hn. Bf. 

entgegenzufegen, well dod) von der Richtigkeit 

und Wahrheit derfelben der Zweck der Frage 

abhaͤngt. 





woran der Verf. die neuerzeugte Maſſe deutlich 
‚machen will. Aus Berfehen de * 


XV. 


\ 


a ine se SV 


—*— 7 





en animal is, meX fio —— vel amiſ 
— "forum, cui in coneertatione civium Acade- 
wine Georgiae Auguftae IV. lunii 1787 Jo- 
Ham a praemio ſecundum ordo Medicorum 
u ieavit , cum tabulis ameis Gottingae 









ter arg .64 Sat. at.« > 


Nie nn empfiehlt ſich durch ihren 
gedrungenen und reinen Stil ſo ſehr als durch 
nawigkeit , Vollſtaͤndigkeit, und große Bes. 
duntſchaft ne den ältern und neuern Schrift 
leiten über die Regeneration. Der Hr. Verf. 
hat keinen Theil der Frage unbeantwortet gelafz 
en, ‚feine Verſuche find mufterhaft, und ers 
ſirecken ſich über die Muſkeln, Sebnen, 
Aponeuroſen/ die haut, die Dröfen ‚dag 
Bebien, die Membranen und Knochen. 
Voran gehen dib Verſuche feibft, weil fie die 
(Grundlage des ganzen Werks ausmaden, und 
dieſe Ordnung gefällt ung beſſer als jene, wo 
ıman die Berfucye folgen laͤßt. Er bat aud) an 
kaltbluͤtigen Thieren Verſuche angeftellt, doc) 
serinnerf er dabey, daß er ſie auf warmblütige 
Geſchoͤpfe nicht wolle angewendet. haben. Er 
erfuchte jedesmal die Thiere febend, um ſich 
er den wahren Zuftand der neuerzeugten Sub« 
(fang zu RUN? 3 DB. ob fie empfindlich 
4 
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oder irritabel ſey. Oft bediente er ſich auch der 
Sfnjeftionen, > => Error 

Alle organiſirte Körper (S.12 befigen die 
Reproduftionsfraft nicht im gleichen Grade. 
Den weichen Theilen warmblütiger Geſchoͤpfe 
fcheine fie am wenizften eigen zu feyn, doch er⸗ 
äeuge die Natur auch hier eine Materie, welche 


die Theile gefchicht mache, ihre vorigen Funk- 


fionen wieder zu verrichten· Hierauf beruht des 
An. Verf. Eintheitung der Degeneration in 
vollkommne und unvollkomnne Bi | 
hauptfächliche Hindernifi der Reproduftion bep 
warmbluͤtigen Thieren erklärt er aus dein Fünft 
lichen Bau der Theile. Er bezweilelt daher’ 
mit Recht CS. 27) daß je durch menſchlich 
Kunft Regeneration bey dieſen werde bewerk⸗ 
ftellige werden Einnen. on 
Nunmehr koͤmmt der Herr Verf. feinem 
Zweck näher, und handele in einem eignen Ka⸗ 






pitel(S. 28) von den einfachen Wunden ohne 


Eubftanzveriuft z. E, der Änochen, der Mu⸗ 
fein, Slechjen, Aponeurofen, YTerven, 
Geföge, der Luſtroͤhre des Darmkanals, 
der Hornhaut u. few. und darauf von der Chi- 
rurgia curlorum. —* 

Im zweyten Kapitel von den complicir⸗ 


ten Wunden mit Verluſt an Subſtanz 5. B. der’ 
Winfkeln, Stechfen, Haut, Gebun, Ner 


ven, landen, Membranen, Gefäße, 
des Oberhaͤutchen, melpigfil. Schleim, der 


Naͤgel, Knochen und Zähne, darauf | 
ucht 
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KR das Beh und Falfche der Berfriee, 


"die man in den Geſchichten von vielen wieder 


erzeuge‘ ſeyn ſollenden Theilen antrift Zum 
Beſchluß handelt er im allgemeinen von der 
Kur der complicirten Wunden, und der Mei ' 
nung des Sabre, Louis, Pallucci,/ Ber⸗ 

trand u.a. mit ausgebreiteter Beleſenheit. 

Der Name Fleiſch oder junges Fleiſch 
| forime: der nenen Subftanz ganz und gar nicht . 
zu ( ©: 40 Res ſey nichts als mehr oder weni- 
i nennen , und eutftehe aus 

Theilen des Blutes. Bey 

Mirfkelmunden, woran oft die Enden der Mu« 

f rundum bie neue Subſtanz - umgebogen 

und tumide, dies leitet der Verf, von der Sto- 
t ckung der Säfte ab, ° - 

Die — S. 46) ſey 
leichter — Knochen, ſchwerer bey 
flachen Vieleckige Knochen regeneriren garnicht. 

t regenerire nicht analog, Flechſen 
werden durch ein Sigament wiederher geſtelle, 
welches den Theilen die verlohrne Funktion tier 
idergab. Satt der Glandeln erzeugt ſich ein 
verdicktes Zellengewebe. Gefaßregeneration 
hat der Verf, oft beobachtet, ja fte ſelbſt ausge- 
fprize. Gegen ven manniafaltigen Gebrauch 
ei und Pflafter erklärt er fich aus ges 

ndeten Urfachen , , und giebt überhaupt zum 

Beſchluß einige praftifche Regeln, welche wir, 

(ei überhaupt die ganze wohlgerathene Abhand ⸗ 
hung mit Vergnügen gelefen haben. 
24 Unter 
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Unter ben benden angehängten Kupferta ⸗ 
feln ſtellt die erfle ein Stuͤck aus den Haismu- 
ffein vor, und die Art der Wiederergänzung, 


» Die wedte die Negeneration der Flechſen durch 
RT A 


hr 


* — > 





XVI. Her: 
Der gutartige Carbunkel und deffen medie 
einiſch chirur giſche Heuimg, von J 
I 5. Buck iag der Atzneigelahrheit und 
Wundarzʒneikunſt Doftor. Stendal bey Fran⸗ 
zen und Groſſe 1786, 8.64 Seiten (4Gr). 


D er Carbunkel gehört zwar nit “unter die 
feltenen, dot aber unter die nicht fehr oft vor- 
fommenden Krankheiten. 
Man unte:fdeider den gutartigen Ca bun· 
kel von dem bösartigen, ( Anthrax ) welcher lej- 
fere allemal die ‚Folge eines bösartigen Fiebers 
ift, und fich befonders in den Glandeln unter 
den Achſeln, den Weichen, dem Kinbaden, 
den Bruͤſſen u.fomw fejtiegt, und fehr oft tödt- 
lich wird, winner wicht glücflicherweife in Ey⸗ 
terung übergeht. Der qutartige Karbunfel (S. 
14) für gewöhnlich in dem Zellgewebe unter 
der Haut, und felbft auch in ven Muffeln, die 
angegriffene Stelle bildet eine Meine Erhaben- 
heit, welche doch aber plattgedrüft, roth und 
bärstich iſt, und. eine runde fehr juckende und 
heftig 


Bass 
a f Fr 


— vr 
g brennende Scheibe vorftellt; \ Gewöhnlich 


* nur ein Catbunkel jedesmal vorhanden, 


Man kan den Carbunfel ſehr leicht mit an · 
hade verwech ſein, wenn man nicht die 
era forgfäftig beachtet, vore 


zuͤglich mit dem Hohlgeſchwuͤr und dem hat» | 


ten Geſchwuͤr: Das Hohlgeſchwuͤr bildet eben · 
‚falls eine ‚entzündete erhabene Geſchwulſt, wel · 
che einen großen "Play einnimme, und von eis 
nem brennenden Schmerz begleitet wird. Als 
Tein die Entzundung hät eine viel heflere Roͤthe, 

dag Hohige fehler ift weicher anzufühlen, und 
Ma äßt fich wegen des darinm enthaltenen Eyters 

eind uͤcken. Wenn man das Eyter ausiößt fo 
heilt dag Geſchwuͤt bald völlig. Das harte 


Geſchwoͤr {ft noch weit ſchwerer zu unterſcheiden, 


nur der Det, wo es entfteht giebt das ficherfte 

zo nemlich an den Seiten der Defnung, 

bes Maſtharms, wo man bis jeßt nod feinen 

- Carbunfel wahrgenommen hat. Auch ift dieſes 
Geſchwuͤr mehr fpijig erhaben, —3 


Der Carbunkel veraͤndert bald nach der 
Entſtehung feine Farbe, unter ben heftigſten 
brennenden Schmerzen ( ©. 16) er wird mehr 
brauntoth urd endlich afchfarben und die Stelle 
gefuͤhllos. Auf der Krufte erfiheinen mehrere 
Blaͤßchen oder Pufteln, welche eine mißifarbene 
Jauche geben, Gebesmal ift auch ein Fieber 
vorhanden, große Angft, unauslöfchlicher Durft 
beſtaͤndige —— zuweilen — 

eit 


feit, . Erbrechen, Obnmachten Convul. 


— hat ber Earbantel feinen 
Eis im Nacken ( S. 21.) zwiſchen den 
— und auf den ganzen Rüden: An 
andern Theilen des Leibes entſteht er feltenen 

Mach einer faft unndihigen und langmweilie 
gen Weitſchweifigkeit, ſezt der Verf, die Urſa⸗ 
che des Carbunkels in der ftarfen Enkündung, 
wozu aud) noch Fehler der Säfte beytragen. Er 
meynt die entfernten Urſachen der Kranfheit zu 
erforfhen (S. 24) koͤnne niche viel helfen, weil - 
der Wundarze nicht lange Zeit härte darnach zu 
fragen. Dies ift der wahre Weg einer: ee 
lofen Empyrie die Thore zu öfnen; ' 

Zur Heilung dieſes Schadens, (&. 41). 
muß man gleich, fo bald nur die Entzuͤndung 
fi zeigt erweichende Mittel anwenden, Am 
beften paffen nach unferm Verf. die Cerate iS 
45) unter welchen er folgendes empfiehlt. 

"RL Cepar. fub ciner. aflat, 

Cer, fl:v E 

Pic, 24° djjß. 

Sap venet. ZVj. 

Sem, foenugraec. jjj. 

Ol Olıvar, 3j. 

F |. a. Ceratum. 

Dies legt man in der Dice eines Meſer 
rockens geſtrichen auf Leinewand auf, und haͤlt 
es durch Streifen von gutem klebenden Pflafter 


ſeſt * dieſes Cerat kann man auch warme 
Um⸗ 
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Umſchlaͤge legen und mit einer Serviette, ober 
einen Tuche loſe befeſtigen, weil der Kranke 
keinen Druck vertraͤgtt Um die: Ausbreitung 

und Vergroͤßerung des Schadens zu verhindern, 

raͤth der Verf. ein weiches Pflafter, z. B. des 

Mraculoſum oder ‚Defenfivanı rubrum mit 

Camphor ftarf beftreuet, in Form eines Ringes 

um ten Umfang zu legen. 

Nimmt nun der Carbunfel am Umfange’ 

m, ‚ und wird feine Farbe bleyfarben oder gar’ 

arz, alsdenn muß man Einfchnitte machen, 

f ‚tief bis es der Kranke fühle, und. diefe mit 

Digeftiv und dem obigen Cerat verbinden. Man 
t damit fo lange fort, bis allmälig fid) bie‘ 

Munde reinigt und endlich ſchließt. 

Innre Mittel muͤſſen nothwendig mit den 
aͤuſſern verbunden werden. Abführende Mittel, 
„wenn es die Umftände erfordern, auflöfende ver _ 

dünnende Defofte zum Getränf, und China. 

Zum Beſchluß folgen einige Cafusaus der eig: 

‚nen Praris des Verf. 
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Wa a EI 1 
Der englifche Kinderarzt nach den Brund- 


ſatzen det Herren M oß und Unterwood⸗ 
Sür Eltern ſowohl, als auch für Aerʒ 
te. Leipzig, bey Siegfr. Lebt. Cruſius, 1786. 
auf 282 Seiten ohne Vorr. und Inh. in gr. 
8. (16 Gr.) | — 


Dies nügtiche Buch IR aus den Schriften 
der beyden oben genannten englifchen Aerzte, Die 
fie über die Kinderfranfpeiten abgefaht und 
Durch den Druck befannt hatten, mit ſichtbarem 
Fleiße zufammengetragen worden , und verdient 
empfohlen zu werden. ir 
Die Diaͤtetick für Kinder nimmt über der 
dritten Theil des Ganzen ein, und wird bet 
Eitern viele nugbare Kegeln zur Pflege und 
Wartung ihrer Kinder geben. Dies macht den 
ıften Abicnier des Buchs aus. Hier wird ins 
beiondere von der Kleidung; von der Ernährung 
überhäupt, und von einer foldyen , wenn ein 
Kind ohne Bruft, - aufgezogen werden fol; 
von den Schwierigkeiten, welde fid) bey dem 
Anlegen der Kinder an die Bruft einfirden, 
und von ihren Urfadyen; von der ſchicklichſten 
Zeit, den Kindern Speiſe zu reichen; von der 
Luft, Bewegung und der Reinigung der Kins 
der; von den gemieiheten Ammen, ihrer Diät, 
Bewegung uf. w.; und von dem Gewoͤhnen 


der Kinder gehandelt, 
iR’ De 


y 





l 


u 


\ - — F ir 


en ämepte Abfehnite enthält die Kinders 

1. Esanfhels “ lommen verfchiebene Krank 

Bi — en der, Kinder vor, welche 

5 4 rift HR ‚die, bon den Kinderkranks 
heiten Linde “an: ui mit, en haben, 





ah a ’ xvm. 

FEN Yarners, der fönigl. RN 

glieds und ätrefteh Wundarjtes am Guhe 

"Sp , Ebiencgifche Dorfälle und Be⸗ 

m zerkungen? aus dem Engliſchen nach 
det vierten viel vermehrten Ausgabe. 

vr Wut einer Kupfertafel Seipzig, bey Can 
eo Bi. ‚ 1787. AR 268 Seiten gt. & 


al 





ei: zu Rn daß bie rüftigen Ueber. 
, feger vonallem, was ein Britte oder Franz. 
mann faum hat drucken laffen , dieſe Schrift, 
weiche fo manche wichtige und lehrreiche Fälle 
enthält, bisher überfehen haben, Die doc) vor 
vielen andern verdient gehabt hätte, zur Gemein⸗ 
nuͤtzigkeit in die deutſche Sprache überfegt zu 
werden. Deftomehr Dank find wir nun dems 
jenigen ſchuldig, der diefe fo wohlgerathene Ve 
berfegung geliefert hat. 
Das erfte Kapitel enthält Fälle von den 
- Reantfeiten des Hirnſchaͤdels, des Gehirns 
und 


- 
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„und feiner Haͤute, welche von äußern Urfachen 
rvorgebracht werden. a 
Das zweyte Kapitel: von Erſchuͤtterun " 
‚gen des Gehirns, und andern —— 
die rheils mit ungerößntichen und eheils edel 
hen Zufäflen verbunden waren. — 

Das dritte Kavitel: von der Trepanation; 
in den darinnen vorfommenden Fällen wird auch 
noch von der Erſchuͤtterung des Gehirns ger 
handelt. > 2 ur * 14V vor J J 
"Das vierte Kapirelt von dem gtauen 
Staare 1 RA 
Das fünfte Kapitel : won der Heilung des 
‚grauen Staars mit der Nade. 

Der hierauf in der funfzehnten Beobach⸗ 
tung erzählte Fall, enthält die Geſchichte ei- 
ner aufferordentficy großen Geſchwulſt in’der 
rechten Augenhoͤhle; und im ſechſten Kapitel 
befchreibt der Verf. darauf die Art und Weiſe, 
„wie die Operation derſelben vollzogen worden. 
Nach diefem folgen unter dieſem Kapitel noch 
mehrere merfwürdige chirurgiſche Falle, . B. 
‘von einigen Balggeſchwulſten; von einem un 
heilbaren verhinderten Schlingen, welches eine 
Verengerung der Speiferöhre verurſacht hatte; 
von einigen Schlagadergeſchwuͤlſten und Webers 
beinen, 
Das fiebente Kapitel: enthält verſchiedne 

Fälle der Epterbruft und Operation berfelben ; 
‚von der Bruſtwaſſerſucht u. f w. 
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Achtes Kapitel: von der Operation des 
Leiſtenbruchs, und andern Drudarten: aud) 
ie Dauchiaunde, — nem 
° Das neunte und letzte Kapitel enthäle die 
Bälle, vom 4äften bis 7gften, über verfdjiede- 
ne wichtige Gegenſtaͤnde aus ber. undar zney⸗ 
Funde: 3. DB. von Steinen in der Harnblaſe und 
Operation derfelben ; von einigen Norfällen an 
den Zeugungsgliedern männlichen und weiblichen 
Geſchlechts; vom Bruce der Knieſcheibe, don 
ber Zerreiffung der Achillesſehne; und von dies 
len Apurationen fowohl am Schenkel als am 
et) ;39 | 
er uf der Ruperrafel ſtellt vor: die ıfle Fi⸗ 
gur, die Staarnadel, wie fie durch die Haͤute 
des Auges in die hintere Augenkammer gebracht 
worden iſt; die 2te Figur, die Staarnadel in 
ihrer natürlichen Größe; und die zte Figur, 
| das Meffer zum Herausfchneiden der Geſchwuͤl⸗ 
ſte aus dem Schlunde und der Gaumgegende 
Der Verf. dieſer wohlgerathenen deutſchen 
Ueberſeung verdient, daß feine Arbeit mit Bey- 
(fall aufgenommen werde. | 
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x a dB Pl JE Zi Po 
Anfangsgründe der tbeorerifeben und ans 
gewandten Botanik. Don Dr. Georg 
Adolph Suck ow, Piali Zwenbrüdis 
— Hofrath, ordentl. öffentl. Pak auf 
— Kurpfaͤlzil. Staatswit hſchaſts⸗ Pa 
- Ibule; der Kurfürtt. Akademie der Willen 
ſchaſten zu Mannpeim, der. Koͤnigl. Pıeußil, 
zu Franffurt an der Oder, der Kurfürfil, 
. "Mainzil, Akademie, und der Gejellichafe nar 
* turforſchender Freunde zu Berlin, Mitgliei j 
Leipzig, bey Weitmanns Erben * 
Erſier Tbeil, auf 190: Geiten, 
‚ohne Morr. und Reg. , nebft 16, Kupfert. 
Ziwvepten Theas erſter und zweyter Bd. 
auf 938 Seiten, ohne weitläuftigen- Namen ⸗ 
und Nugregifter in ge, 8: (4 Rihl. 8 Gr. I» 
Di erſte Theil dieſes ſchaͤtzbaren Werks ent ⸗ 
bält bie theotetiſche Botanik welche nach einet 
Furzen Einleitung über diefe Wiſſen ſchaft He 
Abfhnitte getheilt iit: nämlich , Terminologie, 
Spiemfunde, und Phnfiotogie der Gewäcje 
Ben der Terminofogie find zum Vortheil des 
geprlings verſchiedene Abänderungen gemacht, 
fa ftehen 4. B. Die Huͤllen (involuera) unter 
"den Dedblättern (Bradteae); das Käschen 
Camentum ) unterder Abrheilung Blüthenftand 
( inflorefcentia) u. dgl. m. Aber ungern be+ 
merkt man noch calyptra und volva unter den 
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— Überhäupe fcheint der Bar. die 
\ Entdedungen ‚eines — Schmiedels 
und zu haben, die 


Schrebers wen 
* ———— bar aa 


meshe die Ehliem« 
Den thaͤlt, iſt —2 — die. ufanger. * * 
ae ran Email ‚und 


gelegt. Das Syſtem des, Hu. — if 
in diefes.. Er, behält: die Linneiſchen 
— bis jur roten bey: Die tıfe und 12te 
bringt er unter Die. 13te;. die 1 4te unter die 4tez 
lei steunter Die Öfte: von der röten bis zur 
often: bfeibt alles unverändert. Die Pflanzen 
Ber 2uflen bis 23ſten Claſſe, fhaltet er nach der 
- Anzahl. der Staubfäden gehörigen Orts eim. 
"Mit der 24ſten macht er e8 wie alle - er laͤßt 
‚fie in ihren Ehren. Auf diefe Art kommen 
Ä ir 16 Claffen zum Vorſchein; es frage 
fü aber, iſt auch dieſe Merhode beffer? — 
rieichtert fie dem "Anfänger das befchwerliche 
Auffuchen der Pflanzen im Syſtem?  Diefe 
Fragen wird man dreift mit nein beantworten. 
fönnen. Fuͤr das Erſte hat der Hr. Verf. nicht 
‚hinteihenden Grund, die 14te und ıste Claffe 
einzufäjalten, da er doch die übrigen natürlichen 
affen benbehält. Fürs zweyte hätte er die 
aöte und 2ofte Claſſe, die doch nad) dem Zeug- 
ige eines Thunbergs weit mehr Schwierigs 
Reiten machen, als die oben benannten einfchal- 
"MIT B.28 St. 3 ten 
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* tönnen. Noch beſſet — Befı 
ethan, wein. er entweder Ihunbergs « 
dehatte Worjälägen bag Syſtem ‚at 
— Endlich zum dritten, find bie 
theilungen oder Ordnungen der, ‚Sifien icht 
zum —— gewählr: hiet konnte füglich, 
Linnees Methode beybehalten werben. Dock 
genug hiervon, Syſtem bleibt © em , ‚und. 
man wird nie ganz die Hinderriße aus 
Wege räumen fönnen, die dem Anfänger auf⸗ 
ſtoßen. Hat man ſich einmal ein Syſtem ges 
wählt, fo wird es denn fehr leicht ſeyn, auch 
wieder ein anders zu nehmen, um die Natur 
auf einer andern Seite zu betrachten. Dem An 
fänger aber follte man das leichtefte geben. . 
In der dritten Abtheilung handelt der Hr. 
Verf. ſehr kurz die Phyſiologie ver Gewaͤchſe ab, 

Die noch dieſem Theile angehängte 
pfer geben dem Werke noch mehrere Deutliche, 
feit, und find beffer als in allen andern, be£ 
ten Sehrbüchern diefer Wiſſenſchaft. —3 
lich iſ zu loben, daß fie nicht wie in äpnlichen: 
Büchern aus des Linnees philofophia — 
ca copirt find. 

Der ʒweyte Teil enchäft die meiften. — 
baren ſowohl i inns als auslundifchen Gewaͤchſe, 
nad) deg Verf. Syſteme geordnet, doch mit 
a Unterſchiede, daß fie in Sträucher, Baͤu⸗ 

, Pflanzen, Gräfer und — 
age werden, 
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Das ganjʒe Werf iſt zu botaniſchen Vor · 
beſtimmt, und erreicht darinne gang 
feinen Zweck für den Oekonomen. Für den Arzt 
mi Dotnifer von Profeon IR «8 eigen 
micht ganz zureichend; doch für dieſe mar es 
auch nicht beftimmt. Uebrigens ift Diefem _ 
Werke überall die gute Aufnahme zu wünfdyen, 
tbie es im Ganzen verdiein. 
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Ba" sAX, 1m 54% 
agazin für die Botanik. Herausgege⸗ 
Eon oh, ac Römer or 
Paul. Ufer. Wrjtes Stͤck. zu 
rich, bev Joh. Eafp. Fuͤeßly, 1787: auf 
‚167 Seit, in gr. 8. mit lateinil. Tppen, 





Ms man ſich überall fchon bey der Ankuͤn⸗ 
digung biefes für jeden Boranifer unentbehrli. 
‚hen Werts verſprach, darinne wird man ſich 
nicht im mindeſten geräufche finden. Die Hn, 
| Verf. ſuchen dieſem Magazin auf alle moͤgliche 
Art die gehörige Brauchbarkeit zu geben, 
sem Plane du foige fol alle = Monate 

dergleichen Stuͤck erfcheinen. ie verſprechen 
ferner: 1) In den Auffägen alles is 
"Was aufjer ‚der reinen Botanik zur Sitterärge, 
Wichte, Anatomie, Phyſiologie Phoſik, und 
"Kultur der Gewaͤchſe gehoͤret. Auf technologi · 
ſche, oͤkonomiſche 9 mediciniſche Anwendung 
—9 2 der 
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der Gemächfe‘, werden fie ſich nicht einlaſſen, 
und nur höchftens das wichtigfte und intereffais 
tefte, doch aber mit möglichfter Kürze anfüh 
ven. 2) Werden fie eine Hälfte den ‘Bücher 1 
zeigen der angewandten Botanik widmen, und 
den Innhalt, wenn er der Mühe werth ift; ſo— 
wohl großer als kleiner dahin einſchlagender Bi 
cher in gedrungener Kürze anzeigen. 3) Sole 
len am Ende jedes Stüds unter der Auffchrift, 
kurze Nachrichten, Preißfragen, Anftalten 
zur re Boranif , Beförderungen, 
Tobesfälle , Ankündigungen , neuer, ‘Bücher, 
Anfragen hach feltenen — 
u. ſ w bekannt gemacht werden. 
In gegenwaͤrtigem Stuͤcke ſind enthalten: 
ı) Nachtraͤge und Fortſetzungen der Linnei ˖ 
ſchen Sammlung botaniſcher Syſteme; erſter 
Theil: worinne das Allioniſche Syſtem abge⸗ 
abelt wird, 2) Oblervarionum. botanicarum 
ylloge prima. Trefliche Beobachtungen: amd 
Berichrigungen. 3) Von einigen monftröfe 
Pflanzen. ine merfmürdige Abhandlung! 
Es wird hier eine Schirmpflange be ieben, 
bie in den Winfeln des Stengels eine Blume 
vom Taufendfehön hervorgebracht. Das Ori ⸗ 
ginal fand fi) ohre weitere Nachricht im 
Scheuchzeriſchen Herbario. Die Pflanze felbft 
iſt auf der zweyten Tafel abgebildet. 4) Bes 
fhreibung der Pflanze, von der man die Alla 
foetida erhält: ein Brief von John Hope 
den Baronet Joſeph Dante aus den os, 
— op 


— ur 





tie " —— * Der — ge- 
au microfe if unterſucht, und zeigt. alle 
njeichen des‘ Lycoperdon’ und Lycoperdoi- 
* WMicheli. 6Ein Auszug aus Ant. 
Joſ Cavanilles Diff. de fida et quibusdam 
i — *— quae cum illa äffinitatem hahent, 
9ariliis 1785, 7) Nachricht von der Empfinde 
weit Averrhoa Carambola, aug 
Briefe von Robert Bruce an den Bü« 
pnet Tor Banks, ir ph. Tranfad. Vol, 
TERKVE Retenfionen kurze Nachrichten 
machen den Beſchluß des riten Stüts diefes 
Magazins, deſſen Fortfegung wir mit Wer« 
fangen entgegen fehen, und hoffen, daß bald 
mehtere Botaniſten ſich mit den Herausgebern 
(zur Vervollkommnung des Ganzen und Beſten 
(Bes Publikums vereinigen werden. 

"Auf den KRupfertafeln find Sida mnltifäe; 
|Palava möfchäta, Die Geſchlechtsʒeichen der Tri⸗ 
guera, Lycoperdon arrizon, und eine planta 
et —— abgebildet. — 
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EN N. R XXI * 4 
CAROLI LVYDOVIEI WILLDENOW, Societ. Na- 
tar. Curiof. Halen. Sodal. Florae Beroli- 
nenfis prodromus fecundum [yflema Als 
anum ab illufir. Viro ac Eg.C. P, - 
bergio emendatum conferiptus: cum tabulis' 
VI aeri incifir: Berolini,, impenfis Wilh, 

- Viewegii, 1787. auf 439 Seiten in ar. 8.) 
(ı Rthl. 16 ©r. ) — 
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Mi Recht verdient diefer junge Mann, der 
* mit einer ſo wichtigen als wohlgerathenen 
beit feine gelehrte Laufbahn angetreten har, 
unſere und der Kenner der Botanik Auſmunte ⸗ 
rung, wodurch ſein unermuͤdeter Eifer und 
Fleiß, mehrere Vollkommenheit in die Bota- 
nik zu bringen, ohnfehlbar noch mehr angereist 
werden wird. Wir fennen diefen würdigen Ge⸗ 
fehrten, und es gereicht uns zum Vergnügen: 
ihn kennen gelernt-zu haben. "Die Botanik, 
roird durch ihn, wenn er, feinem Triebernad), 
jeden Vorſatz ausgeführt haben wird, gewiß: 
viel gewinnen, worzu wir ihm die ſo Foftbare 
als nöthige Unrerftügung wuͤnſche ° ©. 
Hier find viele gans neue, von feinem Bo ⸗ 
taniften befdjriebene Pflanzen mit aufgeſtellt 
worben: z. B. 5 Species vom Carex; 1. Ip. vom 
Ulmus; 1 fp. vom luneus; 1. lp. vom Aliſma; 
1. Ip. vom Cucubalus; 1. ſp. von Rola; 1. Ip. 


von Cheiranthus; 1. ſp. von Cnicus; 1. ſp. von 
R Leskia; 


F 


Le⸗kia/ ı.Ip. von Mask; 3. fp. von Lichen; 


a. ſp· von Verrucarig; ‚2, 4. [pa von Agaricus; 3. 
8: ke Ba 3 Er —— L, je 
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* Aa Charaktere verbeffert: z. B- 
bey Myriöphyllum, wo Linnee, Scopoli 
und von Keyper, jeder andere Kennzeichen 
‚angegebeit x; des gleichen auch fpecif. Charat · 
tere z. B. ‚ben ‚Acer‘ und: bey den Ernpto- 
‚ganiften- is Auch hat er. werfchiedene ganz 
‚neue: Gefchlechter. gemacht, als, ‚Pollichia, 
kr „@arpobolus, Puccinia , — 
baelaephota· Peligera. Mit Recht hat 
Varietaͤten zu Species und eini- 
— Epeciet pe lBaritirm umgeſchaffen. Bey 
der Marchäntia pohymotpha wuͤnſchten wir,daß 


tie —— eines Ten und Hed · 


n waͤ 
Wie wir ea ——— * * Sr. 
noch "einige «neuere Cutdeckungen 
* der Botanik, die er forgfältig gefammelt hat, 
bekannt machen: 2: wit — N Er 
| Er 5 nn or zu — 
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Mu ſterun⸗ einiger eckelhaſten 
| ESchriſten. — 


Gas Sehsafıe ein hatafteriftifcher Zug — 
aufgeklaͤhrten Jahrzehendse, unter dem ent» 
weyhten Schilde der Publicitaͤt die wuͤrdigſten 
und verdienteſten Männer zuf eine poͤbelhafte 
Art zu fhänden,‘ wenigftene bey dem großen 
Haufen lächerlich zu machen. Die Anzeige fols 


ne: denn dies hieße ſonſt Anthe an der niedrig 
gen Handlung nehmen, oder di 
liche Schadenfreude.verrathen. 


fuhrt, Wercheidigung in fchand 
den ausarter, und ungezogene Schriebler, die bes 
rühmteften Nahmen unferer Zeit mie Koch be- 
freuen ; fo wird es für ung Pflicht durch die 
dies malige Anzeige unſern Abſcheug 
gleichen Ungezogenheiten, und 
Hochachtung gegen das Be 
‚bezeugen. 
+ Dabin rechnen wie die Shane, 

; welche ſeit einiger Zeit wider bie Hrn. Gruner, 
Tiſſot/ Störck, Ferro, Mederer u: a. in 
maffirter Form erfchienen find. Schon dadurd) 
machen fich die faubern Schriebler ganz verdäd)* 
tig, daß fie Hinter einer Maffe fidy zu verber⸗ 
‚gen ſuchen: hätten fie gerechte Sache, fo fönn- 
ten fie fi) öffentlich mit ihrem rechten Mamen 
nennen 













aß die Die Pafguifenmacher fi ihrer fhäumienden 
"Galle entfchtten, Dos wird jeder leicht erraten 
fönnen, der eine abartende Gattung von Men 
ſchen kennt, Die ſi ſich einen Babyloniſchen Thurm 
wollen, worüber ſowohl als über den ein⸗ 
gebildeten Wertmeilter Baer ſrey 
* lachen muͤßen. 

—— find nun eilche deſer Pafquille na 


Ba die mußesein Profeffor der es 
——— anfangen, um bey weniger 
Sbrach · und Litteraturkenntniß und ob- 
‚me veelle Choͤtigkeit dennoch in kurzem 
eichert zu werden, und in Sachen, die 
—* theils Barr nicht, tbeils nur. obenbin ver« 
fuͤr einen competenten Bichter zu 
— x Dem Herrn Hofrath Chriſtian 
Sottfried Gruner in Jena unterthaͤnigſt 
gewidmet von Clemens Blaſius. 70% 
* Be 
poll, ‚tele man ſieht, ein Pendant zu 
en Preisfrage im Almanad) von 
bi ſeyn, die ein gewiffer Jemand auf ſich 
gedeutet haben mag. Nun das Deuten fann 
"man Niemand wehren, fo latige es foldyes win- 
digte Geſchmeis in der ganzen weiten Weltgiebt; 
aber das iſt doch nicht. fein, Das alles auf Hn. 
.Hofte Gruner zurüc zu fehieben, und noch 
oben drein tüchtig zwliegen. — Schon ber Ti. 
"gel ift eine leibhafte — und der Monat 
ae 8. ; der 
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ber thaͤtigſte Profeffor ‚dergleichen es. wenige! 
giebt, dabey der dienſtfertigſte Mann 
Schriften? — Kennt und ſchaͤtzt der wahre yes 
lehrte Arzt, und dieſer Beyfall hält ihn gegen. 
die fchaalen Urtheile ſchadlos. Inzwiſchen hat 
diefe Scartefe manchen Bos haften den Sto 
zum weitern Schreiben gegeben. 

2). ®. Polyk. Strieglers, de 
Philoſophey und Argnen (vielmehr Dumms 
er ff. Zpifteln über die Eritie 

rbation des heutigen Arsen 

—*2 14J4. 58 

3) Bin bundert Paragraphen über 
— Diffonanzen auf der großen 
politiſchen rt —— de 
—* Seite Bi — 

Der Man muß hergich gelacht. Gabe; 
a der großen That, die er begangen, . und ob 
dem: Heldenmuth, mit dem er fin Abentheuer 
beftanden: Leider, ift ex fein Triſtram Shan | 
dy, vielmehr ein armfeliger Schriebler, der in 
einer. geröiffen Hirnwuth era mis jeis 
get. © Ungezogener kann wohl Miemand die 
sodrbigen Gelehrten, van —— ‚ von 
Stcoͤrk, Tifjor, Gruner, und Ferro behan« 
deln; und gleichwohl fieht man aus alten Um ⸗ 
Ständen, daß der Paſquillant, wenn man ihn 
auch namentlich fennte , nicht werrh war, bie- 

/ ſen Männern die Schuhriemen aufjulöfen. 

4) Almanacum perpetuum für Aerz⸗ 

te und Nichtaͤr zte im Jahr 1787. ad aetet- ' 


nam 
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Inain'rei memoriam dem Sn. Dr Cbriftian 


— Grnne in Jena wugeeige. 1787: 
RB RT BERN 
> Hr. Hofearh Gruner harte im Almanach 
1786 und 1787. feine'Gedanfen über unzwech · 
mäßige Größe des Wiener allgemeinen Kran⸗ 
Penhaufes über den dentucen Haß einiger Chir 
riater gegen die Aerzte und deren beabfichrigte 
"Unterdrüfung, über die Mängel des Inſtituts, 
die hier mehr , als anderwärts fichtbar werden 
müflen, über das angeftellte Perfonal, das 
lehten foll u ff. geäußert. Hierüber ſchaͤumet 
nun die Bosheit; aber Niemand tritt öffentlich" 
 unter’feinem rechten Namen auf, und beweiſet 
das Gegenrheil. Das’ Bramarbafiren, Wi- 
tzeln, Köhnen und ähnliches ungefittetes Be⸗ 
tragen gemiffer Chirurgen beweifet nichts. Hie 
BB RER EEE 
RKritiſche Beurtheilung, das mon- 
‚firöfe Portraitgemaͤlde ( mas ift das für ein 
Din "enenfer Arztes betreffend. 
m Se Bann 1 
Dieſer Seribfer hat fi aus dem Alma-' 
nach 1787: den Artikel: Der Arze ohne 
Vorurtheil: zum Gegenftand feines a 
willen genommen. ' Gein Raͤſonnement iſt 
ſchaal, und fein Witz erbaͤrmlich, er mag ſeyn, 
wer er will. Hintern Schilde verborgen fer 
ben, und ſchmaͤhen, das geziemt ſich nicht, 
dies verabſcheuet jeder, der aͤdel denkt, 


3 


6 Mer 


149 — —— 
6) Mediciniſches Gutachten über die 
befondere merkwuͤrdige Krankheit oder 
Critomanie des Hn. Soft. und Prof: Gri 
ner zu Jena: Wiirgerheilt von einem wobls 
meynenden praktischen Arzte aus wabrem 
Mntleiden. 17897... 7.0 N 
Auch ichaaler Wiß eines elenden Scriben« 
ten! Was ift Eritomanie ? vielleicht foll es Cri⸗ 
ticomanie heißen, Drum wit dieſem noch in 
die Schule. — ni: Ri ; Ks zii 
=. 7) Anden Verf: des Allmanachs für: 
Aerzte und Nichtaͤrzte, Hn. Hofr. und Profs 
Gruner in. Jena, ärft- 1787. 29 ©. 8. 
Auch dieſer Verf.,, ein angeblicher Düne, 
ſcheint über den Almanach PIE 
fommen zu haben, und hat zur ſchuldigen Danke 
barkeit diefe Weifung a la Martini, und Tode 
geliefert, Die.aus.allen Jahrgaͤngen weidlic zus 
fammengeraft if. Am Ende finder fih der 
Entwurf für die chirurgifche Akademie in Kos 
penhagen. Den Jaholt mögen die Daniſchen 
nr prüfen. — Soviel einmal von Schmähe 
ſchriften. — Br 
Mur noch diefe Erinnerung: wer feinen 
Gegner öffentlich, nennt, der ſtreite auch unter 
feinem Nahmen : denn anonymiſch ſchmaͤhen iſt 
niedertraͤchtig; und anonymiſch verunglimpfen, 
dies thut nur der bospafte Paſquillante. 
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"zu einer kreißenden Frau verlanget, die gegen 
> er alt war, und ſchon viele Kinder 
ch ge hacee 
Ich traf die Wehemutter bey derfelben an, 
—— das Kind, wie ſie mir ſagte, gewendet, 
das nun bis auft den Kopfgebohren, den fieaber 
; löfen nicht vermögend gewefen, ob fie glei 
"bereits fehon eine halbe Stunde damit zugedracht 
Hatte. Den Körper des Kindes, ſoweit der ſel⸗ 
be gebohren, fand ich —— und — Glieder 
—— 
| Ich übernahm nun die Arbeit * Kopf: zu 
Gſen, und die Frau gang zu entbinden, welches 
mie auch unter bekannten Vorthelen in wenig 
* Minuten gelang. Ueber die Größe und ſchwe ⸗ 
* e des Kindes, das ohne alles Jeben war, rs 
Raute ich zwar fogleich, übergabs aber — 


TE 


der Wehemurter, um, mo moͤglich, das erſtik⸗ 
te geben wieder anzufachen. Die Frau wurde 
darauf gleich aud) von der Macrgeburt extbun. 
den, und, da fie fehr ſchwach murde, ins Ber- 
nannte Waͤhrend der Zeit, —V 
oͤchnerin völlig fertig werden konnte; hatte die 
Wehemutter mit dem Kinde ſich viele ge⸗ 
geben, und moͤglichſte Verſuche angeſtellet/ das: 
Leben in ihm wieder zu erwecken, auch zuletzt, 
auf mein Geheiß in des Kindes Mund, dem 
reift des ihrigen, mit. Gewalt $ufe eingeblaf 
Aber das Kind war und bfieb dt.  . 
Die fänge und Schwere des Kindes, wel⸗ 
he meine Aufmerkfamfeit gleich anfangs erreg 
tten, erforſchte ich nun genau nach Maas und 
— — da denn die Länge grade eine Leipſi⸗ 
ger Elle, und die Schwere deſſelben noch erwag 
über zehn Pfund hiefiges Crahmersgewichte bez 
tru n. 2 42 BEN lan vhaRR- 
— Tag darauf oͤfnete ich dies Kind, 
wobey ich nichts ſehlethaftes bemerkte; auffal. 
lend aber war mir dabey, daß die Durch die We- 
bemutter in den Mund des Kindes eingeblaßes 
ne Luft gar nicht bis. in die Lungen deffelben ges 
drungen war, welches, daß es geſchehen fönne, 
doch der fo gelehrte als beruͤhmte Camper bes 
hauptet: denn diefe waren compakt ‚geblieben, 
‚lagen noch hinten in der. Bruſthoͤhle hatten. 
aud) die dunfele Farbe, fo wie die natürliche _ 
Farbe der cher ift, behalten, und fanfen gang 
und in Stüden zerſchnitten in einer ar 
u 





— 0143 
—* Bolten Waſſer gleich zu Boden. 
——— ein kleines Stuͤckchen von der 
Lunge nur etwas wenige Luft, worauf die Far⸗ 
be deſſelben fogleicy heller und weißroͤthlich wur⸗ 
de und Dapelbe auch ganz vollfommen auf dem 
naͤmlichen Waſſer ſchwomm · 

Es ſey aber ferne, daß ich hiermit die Mey⸗ 
— Camper unwider ſprechlich wi- 
derlegen will: denn da ich ſelbſt die Luft in des 
Kindes Mund nicht eingeblaſen habe, fo kann 
‚dp nicht'ganz gewiß; befaupten, daß Diefesmit: 
der zum Weiterdringen nöthigen Gewalt gefche- 
ben fen ‚ob ich gleich fahe, daß die Wehenut- 

ter. ſich dargu anitrengte. Ich habe dieſes nut 
benläufig mitanführen wollen , um weitere Ber-' 
fuche bey- vorkommenber Gelegenpeit damit m 
machen. ' war 

Dieſe Wochnerinn wollte auch —“ 

went nämlich ihrer Rechnung zu trauen, daß 
fid ihre diesmalige Schwangerſchaft um — 
* — re * | 


— 





einer oblſtͤndigen Sammlung der hir 
a | pflanzen x. 


Ks vollendeter Ausgabe des vofffändigen 
—n⸗⸗ welches Durch die uner- 
| muͤdete 
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müdere und forgfältigfie Beeiferung bes heruͤhm· 
ten Ken. Garniſonpredigers Che nnız nun mit 
dem zehnten Bande geſchloßen ift, hat ſich En⸗ 
des Genannte entſchloßen, auch jejt die vollftäne 
dige Ausgabe der Thierpflanzen zu unternehmen. 
. Mach gepflogener Abrede har fi » u 
1) He: Prof. Efper in Erlangen diefem 
Geſchaͤfte unterzogen, undes wird diefes Werk 
unter folgendem Titel erſcheinienn;; 
vollſtaͤndige Sammlung der Thiers, 
pflanzen in narurlichen Abbildungen mie 
Befchreibungen, nach denen in dem Syn 
ftem des Ritter von Linnee und Herrn 
StaatsrathPallas angegebenen Geſchlech · 
tern und Gattungen. Es ſollen 
25) die von demſelben gewählten Origina⸗ 
fe von den Kuͤnſtlern mit moͤglichſtem Fleiße und 
der größten Genauigkeit nach dem Stib und 
den Farben gefertiget werden. Nach dieſem 
3) alle irgend beyzubringende Gattungen, 
der z ai welche in dem Linneeiſchen 
Werke unter den Namen Zoophyta und Litho- 
. phyta begriffen find, in Abbildungen dargelegt 
werden, Nicht minder follen zugleich | 
4) die fo nahe verwandten Seeſterne, 
Seeigel und bie Wurmgeböufe, nad) ipren 
- zur Zeit befannten Gattungen und Yrren,, mit 
beygebracht werden. Auf jeder Tafel erfcheint 
nur eine einzige Gattung in Ahbiltung 


oder wenigſtens, wenn es ber Platz ers 
taubt, 


J 


laubt , Augfeich eine erhebiide Abänderung. es 


dm a wird ber fofismatifche. Name, mit 


njeige der Figuren, beygefegt werden. 
Wird mie —— des Geſchlechts 
ter Iüis; Madrepora, Millepora, Gorgonia, 
Spoı * ae ,„ Corallina, ——2 
und Tabularia der Anfang gemacht, und dann 


‚mit den mifrofcopifchen Gegenfländen , als der 


Hydıoa, Volvox und andern beſchloßen werden. 
Es wird jeder Band eine Anzahl derfelden, jer 
doch in der Ordnung, der einem — ju- 
gehörigen Arten enthalten, und damit nad) er⸗ 
forderlicher Vollſtaͤndigkeit in den nacht folgeng 
6) Die begufügende Beſchreibungen ſol⸗ 
len in der Kuͤrze nur die noͤthigſten Chataktere 


er * u wird in ce die illu⸗ 
minitten Kupfertafeln aber auf iſchem 


Bey dielem mit großem Aufwand 
verbundenen Werke haben ſich die Liebhaber auch 
den ãuſſerſt billigen Preis zu verſprechen; der 
‚aber im boraus noch nicht beſtimmt werden fan; 


1. Benträgevon wichtigen oder irgend abgäne · 


'gigen Driginalen , da an fich feine Copien auf 
(genommen werden, wird der Hr. Verfaſſer ſo⸗ 
"wohl als ich mit dem verbindtichften Dank er« 

M.Gar B. 28 St. K ken⸗ 





ar, : 


* | — — 
teuren, wie dem auch bie frgfägfe Zurüce 


ſendung beftens gefichert iſt. 


1: MRäehen | er — 
Gabi Cola Bopifäe were. 


a 





— Sense ill 


or afademifcher en 
RI si 


[3 


—* Akademien ſiehen, wie si, 
ipgaberifher Ordnung · ea Arme 
vi FRRFTLE «dab | 
Erla angen. zu — 3 
Dieſe alle, bis auf die letzte Pu find 


| he vom Fahr 1786. 


Unter dem Vorſitz des Herrn Geheimen. 


a Delius : 
‘Car Philipp. Schmidt, ' Albertivill. Bi- 


pont: diſſ. de panni afperilanei ufu medico-chi« 
rargico, “ cum: adverlariis nermallin phyfich 
medicis. 22 Seit. in 4f- 

Ohne beitimmten Borfig:‘ 

“Jo. Philipp. T Trunckenmillr, —— 
feld.- Limpurgic. fpecem. fi. affetus melan- 


choliei See -- cum epienili, 14 S. 4t. 
lo. 


Be SlabrN Thea Mueller, Fräheo * 
giomont. difl. de cleihätide vitalba Linn, elüs- 
* ulu medies. 288.4t. 
Andr. Fhsed hihi Faekböilinf, 
ai, de vera febrium . gulli notione, 
EEE haln 2 RE 
1 5 RR Mülhr, Wellhem. - Hil- 
—— diſſ. AR: vitia quaedam circa infantum 
educationem phyſicam commilla. 28 ©. 4t. 


— ‚Chrifiph. Haas, Nordgaria- 
‚We ug — circa febres ter- 
tianas, 26 


80. Ch Philipp. Elwert, Sorten aifl, 
a EL —— e fora — 


288 
— Reinhold Winkler, En 
ai. de variis aethiopum medicamenrolorum 
| — fen, Richenf, Helvet. di, 
inpeifen, n vet, 
an ventriculi cum adverla · 
ne, wmedieis. 30 S. 48: ı 
© ‚Frider.. Adam. Triebel, Dresdeni,.difl. 
de conerementis polypolis. 45 S. 46. 
Frankſfurt an der Odler 
Bi Unter dem Vorfige des Ha. Prof, van 


mann 

Car, Chrif. Bamifh, Roechlitio- Silel 

Sit fit acidulas Cudowanas Comitatus * 

enfis. 18 Syn 

© Car. Gnilielm. Knebel, Schmigela- 2a. 

= diſſ. fıft. fuper cruſtae inlammatoriae ori- 
82 gi- 


* 


— 


Ge = Tor 


‚gine qmaefliones alignor niedicas, 16 Sei 
‚ten At DT 
Car. Benj. ‚Andr, Rasümett, larmena- 
\Pomeran difl. exh, varias @pilepliae, edendi 
Ohne beflimmten Bafß. 
Abrah, Hunka Felix „Polon, dill. de i- 
yuoris gafteici, ex rumi nanitibus defumti afa 
<hirurgico, 20 ©- 4t SUR ar j 
Ist ya Goͤttingen. 
‘Jo. Heur Menfching, Sevetin, Megapo- | 
Htan difl..de aecis ſixi ac-dephlogiflicati in mes 
dicinaufu. auf 106 ©. in 8. a 
2 Frider. Cafiniv. kitz,, Welipbal. difl. 
hift, eledticitatis in medicina ufum et ‚abulun 
ae N 
"Car, Henr..Stolte Logolaliſſa- Thuring. 


: difT. de vitriolo albo eiusque ulu medien a 


autgien 6OS- 8. 05.8 55 RL ai 
Detloſt Wolder: Albrecht, Bein mann 

di. fit. dilquifit. theoriag Crawfordianae, de 
—— cum quarundam hypothefium 
examine..39 €. 4t. a 
Georg. Henr. Conrad. Mihlis, Gosla- 
ienf difl, de exeitantium.ufu in febribus potif- 
finum putridis. 60 ©. 8. TE 
"Io. Frider. Koerber,, Efthon. dif. 
nauſea ac vomitu gravidarum. I15 ©. 8. 
6G. Frid, Burgh Raven, Cellenf. difl. 
-Jipomate infolitae ma gnitudinis feliciter extirpa 
to, &f. aen· 20 S· at. J— 
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— Schiller, Bla burg. difl.- 

de —— dülcificatorum agendi ra ratione. 3 
falia media, 28.4. a 
Ohne beftimmten Borfipg > 
— Ludov, Behr, —— 
ee regunine Re x — 


Ger Eudov. Chr „. Roerhand, — 
ie „de, putrida, 24 ©: 41. 
For Piötor. Frie „Schlüter „ C 
mn — Se 





Sr 


ia 





NUN 





a von: 
H Comment; ‚de 
; — aegrotorum pa artic. non. 8 
‚Fri. Jahn, Meining, ‚diff, de uterß're- 
roverfo, RS; a 8- Das Progr. hierzu von: 
Dr Chr fr. —— qui Jofe 
Ta — — de lcorra — 
la de Franzos, recudi euravit. 40858: 
: lo, #' alımt. 5 Vo ea difl. 
® fi. derivationis et r nis hiltoriam et prae- · 
Bei, 23 ©. Br Das ya, — * pie dp: 


—* * 3 "DD 





an ‘de — IT 


„Car. ug. 'Chrifl ‚ Pütriorii " 
Palatin. as portu —5 Beben | 


eternaturali propter nates. ad Os ureki con- 
s. 145: 46 Das Droge von: 7 7 
Dr. Ch. Gottfr,Gontin. IV, hf, fragen 
— 12. 4t. 
4° Dav! Frid. Wi A Bartenfleio. * 
ruff. diſt de — ö) 
Progr., von: = — 
"Dr Chr. Gothfr. Gruner Contin: . 
ap Fages de variolis. 18 & 48. 5 al 
Ern. Aug Pfaff, Longobliden Sa- 
xo ‚ditl. exb hiftoriaın elyRerum pathölogk 
> ie —— * © Be MaaProgr, 


erzu 

| Dr Chr. Gotfr: — ae 
tur Fragimenta medicorum. Arabum et 
körum de ee ae > k 5 5* 











— von: - 
+.1..Dr Cat God — * —E 
fhici difgnifi ione cheımica,. 85.4, 


" Zofıph. Hinfehel , Francofurt. Viade. di, 
de caufl morbi, 18 ©. 41. Das Progr- * 
% r. 








| is dorfi-wa. 8 ©. 
5 Sam Wolf. Frankenfein Argentorato · 
———— negotio per 


riculis + 1BE dr. Das Progr. vün: 

u Me ne Frider. Eimer , hl, Rn 

* ad an ar N 12 ©: 4. 
"tt dem Bere | 

Bu age Gottl. ——— — 






Misn, ‚diff. ı ’ exhib. quaeflionem:: cur rarum fit, 


— —* * et laqueo ſalpenlos vitae 
reddi? auf zı Das Prour.von: 
Me Geier, "de cauffis er 
—— artificialis 166, ve 
| Borfig:, 
2 Dt Guilielm, Linck, Philof. Br. Lip. 
5 ——— natura, viribus er ulu, ı 
Hab. se 31 ©. 4. Das Progr, von; 28 
Dr. Ern Gottl. Bofe, de cautorsınedi. 
n di —— — BR n 







SVOeimar Am 14 —— 1787 —— 
RL — Hufeland/ Herzogl. Weimar- 
amd Eiſenachiſcher Geheimer Hofrath und Leib⸗ 
x im sen Jahre —* — 
ondon. 


Sm — 


— 





| u are Su flach Doftbf der gefhihte un 
beliebte Arzt, Sir Richard eb, aid m 

des Königs und Mitglied der, Atademie der 

Wiſſenſchaften. Bo ua 
Edinburg · Noch dem Ts Decbr. 1 

Rarb De John bope Adnn Peak der v 

tanik daſelbſt. EN 
Padua. Den: 08 Dee, deſſelben 

res ftarb Hr. J. Delle. Bons, erſter 


der Mepicin, daſelbſt in einem ln. von 74 


Jahren, . ‚to 
. Berlin. Am 2 Matz 1787| 5 der 
Königt. Geheimerath und. Arzt Dr 4 
69 Jahre feines nuͤtzlichen und 
tebensan einer Entzündung: des Hoiſes 
Zum dritten Oeneralchirurgus —— den 
Preuff Armeen, iſt der verdiente und. durch 
feine Schriften u Regimentafelbfihrer 
Hr. Mur ſinna erne worden. 
Manz Hr Ehriftopb Ludeo, Zoffs 
mann, Churcoͤllnil Geheimerarh und Leibarzt, 
ist daſelbſt ala Oeheimerroth und Direktor es 
errichtenden. mediein. Colleglum mit, einen 
F von Gulden angeſtellt worden. 


Am 










na u 
— DJ. Jae 


er und. Leibatzt, 







ol ee "Hr. Den 6, Arzt ber. Parifer 
Fakultat / hat —— ai feiner Vaterſtadt, 
‚eine — Tune ene ne Stiftung errichtet. 
Eine Summe von 66009 Livres folk angelegt 
"erden „um don den. ‚Zinfen vier Aerzte and 
— Bundärte gubeften, welche alle anne 
‚Kranke der Stadt unentgeldlich befuchen müt- 
- fen. Oefeans if daher in 4 Quartiere abgereiit 
ondeh, hr beran jedem ein Arzt und Wundarzt 
‚für die Armen wohnen, wovon jener 00 tor. 
 Bofer'2 40 Uvr. ‚jährlich für feine Mühe erhält. 
LEeipzig. Der wverdiente Hr. Dri Lud⸗ 
witg daſeibſt iſt/ an des feel. Prof. Leske Stelle 
2, f. der Naturgeſchichte ernenne werden. 
13038 x. Dr. ©: 5. Stanz, der Arzneyk. 
 Profeffe daſelbſt, iſt von der Akademie der 
Ahnen Wiffenfch und Künfte zu Orleans zum 
—* Pre ie —— 
” Leyden. Hr ebald uftin. Bar 2 
er iſt von Franeder als Prof. der Boramif 
hierher berufen, und demſelben iſt auch die 
Vaturhiſtorie zu lehten mit Serantans des 
— s aufgetragen worden. 


Die Churmainzil. ‚Akabe i 
| ‚ber — hat die Herrn ei — 


Metherie zu Paris/ de Morveau zu Dyon, 
BR Hoͤpfner Dr. und: Apoth. zu Bern, 
3. Chr. Dehne Stadt. und dandphyſikag zu 

Eds 
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 Shöningen, Klapproth Afeffor des Sani- 


tärsfolegium zu Berlin, und GA Bit 


ling, der ſich igo ſeine gelehrte Reife angetre- ä 
KEaNTTICh 2 


ten, zu Mitgliedern ernannt, 
Paris. Am 28 Maͤtz ſtarb daſelbſt der 
ehemalige erſte Feldarzt der Koͤnigl. Heere in 
Seurſchiand und Italien, auch nachmals Deys 
en der medichn. Fakultaͤt bey dafiger Univerfis 
tät, Hr. Hyaeinthe Theodor Daran) m 
Boſtock. Am6 März ſtarb daſelbſt 
Hr. Dr A. F. J. Boſegarten im! 23ſten 
Jahre feines Alters. u) 


Wien. , Am 4 April ftarb Hr Dr Joh. 


ac. von Wall, Prof. der Arzneyw a 
ger Uxiverfirät, 63 Jahralt, 
Am 23 May erlitte die Stade Wien und 
die Univerfirät dafelbit einen unerfeglichen Vers 
{uft durch ven Todesfall des K. K Raths und 


$ehrers der ausübenden Arznenfunde, Hu Max. 


Stoll, deſſen zu frühes $ebensende im gyiten 
Sabre feines Alters erfolgte. Des Morgens 
3 Ude erariff ihn ein rheumarifdhes Seitenite- 
den, und um 7. Uhr Abends ertödtere ein 
Schia fluß fein ruhmvolles Leben. ß 
Eaſſel Der bisherige Prof, der Arzney⸗ 


wiſſenſchaft am Collegio Carolino, Dr. Theoe 
- dor Wilbelm Schröder, der ältefle Sohn 


des unveraeflichen Goͤttingiſchen gehrers, der 
fi aud) ſelbſt ſchon durch Schriften ruͤhmlichſt 
bekannt gemacht hat, iſt zum Brunnen. Me- 


Bicus ju Hof⸗ Gelsmar gnaͤdigſt ernannt. 8* | 
N eſ⸗ 





| 


—— werden · 
| Je. Fungbanne, 
ä en ) außerordentliche 
i Seren der Mebicingeworden. Auch ba- 
ben Se; Koͤnigl. Majeltär von Preußen, dem 
N rg aud) feniori der Uaiverfis 
ſt, Sn. Phil —— Boͤhmer, 
—— unter au 
din. F tef. Goldhagen deu 
Dber« Berqrath ercheilet. 
Wolfenbittel Am 19, Map Kuh. 
Hr. Dr. und Sandphnfifus ——— 
ad Mumler im 34ſten Jahre feines Alters: 
Zanau. Am 18. Junius farb der ſich 
—— aufhaltende arte und verdienji« 
wolle A N , 9 De: Job. Friedr. Cloß im 
often Jahre feines Alters, Bor etlichen 
Jahren erhielt er von der Marquife dü Epafte- 
‚ein jährl. Gehalt von 1000, Gulden. 
— Die lniwerfität daſelbſt wird vom Kai 
fe außerordentlich) umterflüßet. In Deceniber 
te ward eitt yanz neuer vom Hit. Prot. Frank 
tmorfener und ohne einige Ausmahıne vom Hofe 
gebilligter Studienplan für die medic. Fakultaͤt 
ausgeführt. Mac jsthem erhält die dafige medic. 
‚Säule nebſt ihrenvorigen Colegien , den Zuwachs 
von einer praftifchen Hebammenfchule , von einer 
girurgiſchen Klimf, der medic. forenfis und me: 
dic. Poligey, der Pathologia fpecialis , nebft pus 
thologif a Erflährungen am Sirankenbette, von 
orleſungen über die Pflichten der Aerzte und 
Bi , den Formular und der an 
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vyharmacie. Die Phyfiologia und giage- _ 

neralis iſt vereinim worden, chen ſo wind 

De BR eneralis mut der Maderia m vers 
a. rn die Phyſtologie und aele- 


mentaris itt cin eigener Lehrſtuhl — und 
derjeiden ein Br junger et 
Ami vorgefegt worden: —— Much i ft ver Befehl ° 
worden, ein pathologiſches Cabinet 
tn, um alles Merkwürdige Darinne 
— was =; bier, als in all en 
tälern des Leihenöfnungen | 
werden “ * — —* anatomiſche Theas 
ter iſt eit ſchoͤnſten, die dermalen befannt 
ei der Luxus dabey nicht | t,fons - 
deru alies der Bequemlichkeit. auf 
den iſt. — iſt — VProſeſſor sent 
als meer Vorſteher des In 
Lombardey und dem — Mantua von 
dem Karfer Zoſeph dem afen ernennt worden. — 
Hal feldyen Anfalten! Welche ein —— 
Kopf und nite® Herʒ mit einander 
ei ne Die vor ſo bieles Gad erfaufte 
waͤch Puppen aber (ind ein Spie dac 
nur Maßigganger behaget. 
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Erſten Bandes drittes Stuͤck 
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be, Earl Friederich Schnelbern. 
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eh * le Schlegel, HR 
mai) WR Ne Re ea 
9: re. tt ea 
D TR NL FE 
laß diefes dritte Stück. der neuen med; 
‚qumejchen Litgeratur. fo, IpAt, Ja. weil ſpater 
‚enjcheint, ‚als.als zu erwarten wat / da meh⸗ 
(reg, Mitarbeiter, hieran. Antheil genom⸗ 
men: haben ‚erfordert allerdings Rechen: 
BEIN TC). 07 Pens RE 
05 Die, Haupturfache der Borzögerung * 
war. goßtentheils meine, Beranderung. 
Bunt an mich ergangenen, Ruf zum 
athe und Leibarzt bey dem regierenden 
Grafen und Herrn von Schönburg: Wal⸗ 
denburg annahm fo. veranlaßte, Diefes im 
pergangenen Winter eine, Reife von etli— 
he Wochen: nah meiner Ruͤckunft an 
den Ort meines vorigen Aufenthalts hat: 

e ich volle Arbeit mit dem, Einpacken mei: 
ner Bibliothek, das mir einen. großen Theil 
der Zeit, raubfe, (denn. über drey tauſend 
Bücher und über.achttaufend Eleinere afar 
demiſche Schriften ordentlich einzupacken, 
Das fie auf einer langen Reiſe nicht ſchad⸗ 
* IX 2 haft 


% 
Berner 


hait AR, — Zu Gh a 
überdies gabs auch noch) anpgre Geihäfe, 
te beym Abſchiede don vielen Freun 
und Bekannten, Deren viele zu befi igen 
ich u rühmen kann. Zu dem war der 
andere Herausgeber, r Dr. u. 
Arnemann en Int m 
Deutſchlandabweſend u ſeiner 
geleheten Meife nach —— u 
Sm May kam ich Hier an’dem’Drte mei 

ter jetzigen Beſtimung am Wie diele 
ßummße an meinen en Bi 





hi AR Yirsted — rich 
&us,; So verftrich viel Zeit, ehe ich gegen⸗ 
waͤttige litter ariſche Atheit wirver vorneh 
men konnte | AN U a 
So bald ich mich nun erholt nd‘ 9— 
was frey gemacht? hatte, fb Bald war auch 
Das meine erſte Sorge, fuͤrnehmlich aus 
Dankbatkeit gegen’ uniere geneigte Leſer 
für den Beyfall, den ſie Blefer! inebichnis 
ſchen Litteratur bisher geſchenkt haben aft 
die — dieſes dritten — zu 
en⸗ 


Hz Der ® 
= SE 


— — 
Vorbexicht 


benken; welches ich hiermit dem Publi⸗ 
brom irbergebe. In dir ſem ſind freylich die 
mehreſten Anzeigen von ſolchen Sthriften 
die hereits 1787 herausgekommen ſind 
von denen auch noch viele übrig bleiben, 
die alle in dem vierten Stücke, Das. auch 
ſchon zur Prehe geben, nachgeholt wer⸗ 
den ſollen domit micht eine große Lürke 
in dieſer Litteraun entſtehen möchte, Mit 
— — Amelgen von 
ueuern Echriften vor. 

Die Anzeigen, auch den) ‚neichtigern 
Schriften haben diesmal, welches eben- 
falls im vierten Stücke, wegen der ſtar⸗ 
ken Anzal den Schriften, noch zu beobach ⸗ 
ten ſeyn moͤchtea etwas kuͤrzer als ſonſt 
gefaßt werden muͤßen. Künftig werden 

abher auch weitlaͤuftigere Anzeigen wieder 
gemacht werden damit wir den -erlaug- 
ten Beyfall nicht verfcherzen, 

Ich lebe nun ganz wieder für medi⸗ 
‚einifche Fitteratur, und fir das Kranz 
kenbette. So weit meine Kräfte reichen, 
werde ich mit allen Eifer und Fleiße ar- 
beiten, um die möglichiten Bollfommen- 
beiten zu fliften. Wegen der Fleinern 
— atapemihen medicinifchen Schriften er 
E A 3 juche 


Yu Er —— 
— * 


Verfaſſer oder Verleger ihreineuern Pros 
pure‘ an mich gelangen lagen um hiche 
frungeitig angezeigt zu wiſſen ſo bitte ich 
e und jede, dieſe dem Verleger | 
dieinifchen bitteratur Mertn Carl 
Fried Schne i der⸗Buchhaͤnd⸗ 
fer ji Leipzig, zu übergeben; tbelhen 
mir alles aufs ſchnellſte / da ich itzo Leip⸗ 
eo w er bin zuſenden wirdd 
Endlich ver ſichere ich daß ich und 
meine Herren Mitarbeiter ger 
Bisher erzeigten Beyfall nicht gle | 

ig geweſen fondern‘, ‚daß wir uns im⸗ 

mer beſtreben werden, mehrern und groͤſ⸗ 
fern zu erhalten. Waldenburg im Schöne 
burgiſchen, den soten Septemb. 1788: 

aha Th Dora m 
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abhandeln, beobachten uͤber dieſen Punkt ein 
tiefes Stilſſchweigen. Wir haben eine Men 
ge Krankheitsgeſchichten, mo eine beträchtliche 
Duantität von der Subſtanz des Gehirns ww 
lohren vi: ohne daß die Lebensfunftionen, ; 
und die Geſundheit gerrütter wurde, In an ⸗ 
dern Fällen Haben unbedeutende Verletzungen, 
und ein geringer Verluſt Gehirnftubftanz man- 
te Sinne, epileptiſche Anı 
fälle, und eine Stumpfbeit des Meritandes u. 
f.w zur Folge gehabt. 8 alles hat man 
oft'gemig beobachtet, und demohrigeadhtet wif 
fen wir nicht einmal mit Wahr ſcheinlichkeit die 
Gruͤnde der Verſchiedenheit anzugeben: 

Ich habe es verſucht, ſo weit es nur Ex⸗ 
perimente zulichen, (und dies iſt doch nur Der 
einzige mögliche Weg über dieſe Materie Licht 
zu verbreiten) «diefe Luͤcke auszufüllen. Aus 
diefer Urfache habe id) zu meinen Verſuchen ei⸗ 
ne Mannichfaltigfeit von Thieren gewaͤhlt 5: 
machte mit geringen Verletzungen den re 
zumeilen nahm ic) mehr aus der Tiefe des Ger 
Birns ; zumeilen mehr aus der vordern, ‚und in 
andern Werfuchen aus der hintern Hälfte: dar 
durch bin ich ziemlich in den Stand gefegt über 
die Lethalitaͤt der Ra des Gehirns und ih⸗ 
ren Folgen ein Urtheil zu faͤllen. — 

Die ärıe 9 in weh Ha ıp 
abtheilungen. Die erfte Abrbeilung enthalt 
(©. 1794.) die Verſuche felbft, und dieſe 
erlauben feinen Auszug. — 3 


R 2 ; 
’ 


—— ex , e 
In det zweyten Abtheilung find die Re- 
fultare der Verfuche in drey Capitein auseinan» 
‚ber geſezt: überall find auch die Verſuche, als 
‚Belege, angejogen 
"Das eifle Capitel( ©. 87.) Handelt vom 
ehirn überhaupt, deffen Werfdyiedenheir in 
"Thieren ‚äußerer Form, Gewicht und fpecifis 
ſcher Schwere, Gewoͤhnlich ſchaͤtzt man das 
Gewicht des Gehirns nach dem Verhaͤltniß 
der Maſſe deſſelben zum gangen übrigen Kor⸗ 
per. Allein in dieſer Ruͤckſicht iſt es falſch, 
daß der Menſch das größte Gehirn beſitze, und 
(die Vergleichung iſt außerordentlich) unſicher und 
wunbeftimme, Nur in Ruͤckſicht der Vergleis 
(ung des Gehirns mit feinen Nerven Farin man 
en: der Menſch befiße das größte Gehirn. 
; fhierifchen geben ſcheint nut eine fehr gerins 










föyen Anlagen zu Beifteskräften ausgerüfter fepn. 
Von der Struktur der harten Hirnhaut 
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ME AR 
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Verſuche uͤber die Subflanı des Geh ‚ne 
E19: ) Mikroſcopiſche Beobachtungen 
112.126.)  Allaemeine Bemerkungen 


»*4 
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über die Enpfinblichfeit des Gehims, ( ©. 1274 





429.) | Bi ; — RERT k 
Zgweytes Capitel (©. 130. )i, Bon beh 
Verleß ıgen des Gehirns Ba und ihren 


nem , oder dach Mafigabe des als von meh 
dern &öffeln voll Gehirn, mweldhe,daben verlof 
‚ten gegangen find. "Gefeßt es. wä Q "aud) ein 
ge Ungen Gehirn verlohren fe.iit d $ ni 
mer in Proportion Der Schwere, 8 men HI 4 
ben Gehirns von 2!, 3., 4 bis urn ber 


ein nicht ſehr berrächtlicher Verluſt. ‚ab 
efunden, daß Hunde d Verluſt wiſchen 
Granen ohne alle nacheheilige Merfmalı 
ertragen haben, Huͤhne und Tauben 10; 12 


Grane. Vergleidt man damit das Gehirn ei 


‚nes Hundes, mas. faum jwen Unzen, “ 
nicht viel mehr wiegt, und Den I sten oder 16t 
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a nnd drep. bis vier 
wi Bike me Meriihung 
) ‚ae ; — aber der⸗ 


Ar le u 


fall nad 
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Markſubſ bringt keine 
edlen iu wede.. Geringen 


| kai, wird dieſer Paten nach. der 
legten Seite gezogen. 


Nach Verletzungen des Rüctenmarke werben 
Bis ‚ wie bey den Ner ven, unterhalb der 
Dundeten Stelle gleichmäßig gelaͤhmt, Nur 
5 43 oben 


Darf man init vol⸗ 


in höher: anech · 


— | al nur RE * 
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niche diefer merkwuͤrdige Verſuch meine, 


nn nn 


Gegend der $endenwirbel fait + völlig durch⸗ 
ſchnitten: das Thier war vier Wochen lang an 











bewirkt, wie ic fie an Nerven. unzäpli 
beobachtet und. befchrieben habe, 84 | 


rie von. der. Wirfungsart, der. Nerven? 
Bewegung, gauzer, Ölieder kehrte wieder, 10 
bald nur die Enden. hinreichend aneinander 9 
wachfen waren! Wie foll uns bier das Fluidut 
nerveum aushelfen ? Wie viel Fluid; nerv. mu 
richt verlohren gegangen ſeyn? Wie war 
moͤglich, daß die Canaͤle wieder zuſammen tr 
fen, da eine rohe, wilde Maſſe nie Berei 
gung ausmachte? 5 
Eine fonderbare Erfcheinung,, die gend 
liche Folge einer verborgenen Eyterung in 
9 v 


* 
— * 


SER Ventrikeln, war. es, daß die Tiere 
E ht ‚berumbdrehten, und fo fange. 
bis fie ganz ermagtet nieder fanfen Dies 
‚war. imm erh der Öepirnperlegung 
a Nice (ten babe ich auch —— Zu⸗ 
‚fälle, wie in ‚man fie oft. — — oba 
ofgen. geſehen ewoͤhnli 
vr — ‚ftarfen Ritzes Fir A 
„ härteter Körper Kr erzeugreit 
Zeu gewebes im rne, wodurch die frene ‘Bes - 
deifelben unterbrodyen, und eine beitän« 
‚dige, paunung unterhalten wurde. Die Ans 
& - fälle, nahmen an. Dauer und Heftigkeit fo. fange 
wu „bis fie felbit dem. Leben ein Ende machten. 
‚Das dritte Eapitel( ©. 180. ) enthält all; 
‚gemeine Bemerkungen über die Heilung der 
» Gepirnwunden mit Subftanzverluft. Die De-, 
: ung dieſer Wunden ift immer febr. e einfach 
uud. kunſtlos Die Ru verrichtet alles ganz 
alleine, wenn, man nur die Hinderniße entfers 
Ener, welche ihr. im Wege ſtehen. Ich würde. 
zu weitläuftig, werden, wenn ich den, Inhalt 
dieſes Abſchmtes ganz hiehe ſetzen wollte, weil 
es unmöglich iſt einen vollkommenen Auszug zu 
liefern, ohne: mich ſelbſt abzufchreiben. Ich 
wollte ja nur den Plan anzeigen, den ich. bey - 
dieſen nunmehr völlig geendigten Arbeiten be« 
Fe t habe, und nach welchen: ich beurrheite zu. 
den wuͤnſchte. Die Lehre von der Regene⸗ 
ir raten des thierifchen ag Ban immer ei 
ne 
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ne fehr intereſſante und wichtige Materie, Wir, 


** jen der Natur durch. unſete Mittel zu Hilfe 
ii ; 


men , und fernen ihre Wirkungen fo wer 
nig, wir wiſſen nicht, was fie gu leiften im 
Stande if: Bloße Wermürhungen, leeres 
Raiſonnement fruchtet bey Diefer Materie ganz 
wre nichts, Verſuche find der einzige Weg, 
* je hier zur Erkenntniß führen. Nach vier 
m Plane habe ich gearbeitet, und Wahrheits⸗ 


liebe, und Die. Beobachtung der Narur waren 


meine Führerinnen. 3 al 
Die fieben Kupfertafeln zwecken ab zur 
Erläuterung der Regeneration des Gehirns, des 


Ruͤckenmarks, des Hirnfchädels und der Haut. 
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Gallerie der beruͤhmteſten ¶ Wundaͤr zte 
Srankreichs Erſter Band. Leipzig, in 
der Weygandſchen Buchhandlung, 1787- 


Mit K. in gr. 8. Erſte Abtheilung auf 
"258. Seit.; zweyte Abtheilung, auf 336. 
Seit. (Jede Abtpeil. 21 Gr.) | 


{ 


Kine diefem Titel find hier fünf Preisſchrif⸗ 
ten, und einige andere Auffäge von le Eat, 
nebſt einigen vermiſchten Abhandlungen von 
Dävid abgedrudt. Der ungenonnte Ueber? 
feger und Herausgeber hat den Entſchluß gefaßt, 


in dieſer Sammlung die vornehmſten Wundaͤrz⸗ 
te 
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it Bigfeiten — 


ober. wie er uͤberſetzt, Dandärzre) 
is 09 Sm Urbüntene au verein 
ve euen A 


Wundärzten, ‚mitzuteilen. 

En m 3 aus dem Recueildes 

a rn eoneouru pour. ‚le | prix de P 

„t0y. de Chirurg, T. I. pag, 66. elt 
eſchwuͤlſten. Sie betraf die a 
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un 


usa hroüljte man blos Öfnen, und 
"Ron ** ausrotten müße? 


„Alle Geſchwuͤlſte, welche man durch die 
rtheilung weg. zu ſchaffen Hofnung hab en 





Ben | nicht geöfner werden (8.4. Oft 


kommen Falle vor, wo man nicht jett ilen 
kann, ja nicht einmal einen Verſuch de Zer⸗ 
cheunng machen ‚darf, Die Erforberniffe der 
Zertheilung find, nad). unferm. Ber, 1) 

ten. der in ‚ben Geſchwuͤlſten enthaltenen 





Bewegung 2 ) von Seiten der hen: 


heile 
eine mäßige 2 und. mittelmä F 
Schwingimgen der Fleiniten Gefäße ——— ein 


wißes Verhaͤltniß zwiſchen den Kräften d 
wirfenden Theile, und dem Wider ſtand des 
zu uͤberwindenden Hindernißes. 
Geſchwulſte welche zut Vereyterung 
bracht werden follen,, müßen folgende Ei 
ſchaſten befigen (©. 7.) 4) muß das Blut in 
die kleinſten Gefäße, welche ſonſt Fein rorhes 
Zlut ‚führen, eingedrungen feyn; 2) müßen 
— Theile ſchmerzhaft el, En 7 


— 


2 


sebhaft: afeiiren, asıheißt, die Entzündung 
muß fehr Tark aemefen fun; 3) muß ein ges 
wißes Verhaͤltuiß zwiſchen der Staͤrke der be⸗ 
wegenden Kräfte, und dem Widerftande der zu 
verändernden Materie: flatt finden. 
Geſchwuͤlſte, deren Materie fluͤßig ift, und. 
die niche gercheilt werben können 3. B. Waſſer⸗ 
ſuchten, Krampfadergeſch vlſte und dgl. mäße 
man öfnen (©. 10, ) J 
Die Ausrottung muß — wer · 
den, wenn. die ſchaͤdliche Materie nich durch 
Zertheilung ımd Enterung weggefchaft, werden 
kann: hierher rechnet der Verf, alle Drüfenver« 
härtungen, Krebfe und degli, >... 4 
Zur Defnung, der Geſch oulſt verdient meh · 
renthelis Das Meſſer den Vorzug S18) 
Arzneimittel paſſen nut alsdann/ wenn die Ent · 
zuͤndung zu langſam von. ſtatten gebt & Regeln, 
welche keinem Wundarzte fremd ſind. 
mente. Abhandlung, ( 5.26, ): vom den. 
Vortheilen und Nachrbeilen ber Quellmeiſel und 
andrer erweiternder Mittel, Der. Verf ſetzt 
blos allgemeine Regeln feſt, welche heut zu Ta · 
ge überall befannt find. 
Dritte Abhandlung (©: 53.) über den 
‚äufigen oder felrenen. Verband. Die Kennt: 
der Fälle, wo man den Verband oft erneu« 
ern muß, bängt vonder Kenntniß der Kranf- 
heit ab, und der Befchaffenheit der Materie, 
"welche auisgeleert roerden muß. Uebrigens fey 
es räthfam , fo felren ala möglich ven —* 
| ! 


gu wechjeln. erte 
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‚90 Fünfte Abhan ndfung: v n den. bejondern 
mem Bruce und der —— der 
Eine Frau befam einen Bruch in 
bet techten Schaamweiche der Darm ı wurde 
'eingeklertimt, die Geſchwulſt eyterte —— 
ſi ch fetbft ſt Nachper verwuchs der Darn 
den — und äußerli Er 
efnung, wodurch der Unrath abgieng- 
Vech einiger Zeit fam aus deu unde-ein 
Jarın von Drep oder vier Zoll $änge heraus, 
| u id das Beſondere beſtand darinne, daß Die in⸗ 
nere Seite des arms nach außen gekehrt war, 
daß man die flo ige Haut und ihre Bewegung 
it bloßen Auigen ſehen konnte Die Geitalt 
des Bruchs iſt in drey Figuren abgebilde ä : 
Sechſte Abhandlung (©. 121.) he: Br, 
Wafferblafen nebit Nurhmaßung über ihre Bil- 
dung Der Wert. fand bey einer Leiche eine 
große Menge Wafferbisfen, und mathmaßt, 
daß ſie nichts anders find, als die drüfenartigen 
Iumphatifihen Körner der Oberfläche der Milz, 
welche durch die Krankheit ausgedehnt Aha 
Waſſer aufgeblafen worden. 
Siebente Abhandlung (S. 4* vom. 
trofnen Brande 
Achte Abhandlung ©. 133.) Befihrei- 
bung einiger Zangen zur KHeraussichung folher 
Seife und Körper, zu welchen mahniche 
Zr ' 
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1.130: — 
Nadel jur Heraustaft, 
mern Wafferfopf und 

ei, mit einer In 
& der Dpe a 
on eini⸗ 
Bid, 


’ 
S 


biloung. 
Zehnt 


ne chirurgiſche anatomiſche Wahrne tungen 
vom Jahr 1750. 1) Von einem Bruche, Ex 
ben eine Zerreiffung des Bauchfells war , und 
der doch einen Bruchſack hatte. —J——— | 
de atſtehung und Natur dem Verf. ſo 

chwer zu erflähren war, iſt nichts anders ge⸗ 


v ve 
 Eitste Abhandlimg (S. r+g, verſchiede 


weſen/ als ein fogenannter angebohrner Bruch 


hernia eongeuita ); 2) ein Bruch, der einen 
doppelten Bruchſack hatte, dies iſt fehr undeutr 
lich ber ;. 3. eine andre Mattung eines 
doppelten Bruchſacks; 4. ein natürlicher von 
dem Bauchfelle gebildeter Gang, der Durch den 
Bauch ing Den einer Frau herausgieng; 5) 
widernatürliche. Bänder und Carnofitäten inden 
Harnröhren. - Unfere Alten nahmen die Merz 
bartungen und Carnofiräten in Der Harnroͤhre 


weit häufiger wahr, als fie jetzt noch vorgufom- . 


men pflegen ; wahrſcheinlich entftehen fie — 
er al: | die 


— 
vJ 
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——— dt, por PEN EN zu 2 
endet, und von den Neuen zu — 
laͤßigen worden u... 
— Wir. ıben 
' er alten theil, angezeigt, da ji egroͤßte 







mea ſchon zu alt ind. 
Pa Die ʒweyte Abtheilung . ‚enthält die —— 
ten wichtigen chirurgiſchen lngen 
des Harn David... .. 
Erfie Abp.: von den. Wirkungen 2 Be- 
wegung und Ruhe in aͤußerlichen Krantheiten. 
Das — iginal chlen 1779. i 
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e unter dem Namen Nekro⸗ 


— enthalten, und. überpaupt + 
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: Abh. (©. 103.) Heber bie Epter- 
Merhode fie zu öfnen. De 


— 





Enrergeihwülfte. welche Dr Sott haben 
Geſchwulſte der a Ohren, det 
ve, der Mutrerfjelde und des epterden Carfun- 


tele. ! 
Mon der Behandlung innerer Eyter ge⸗ 
ſchwůlſte ( S.204. im Kopfe unter ven Hirn- 
Moalenknochen, im Halfe und in der Bruſt, 
im Uhnterfeibe, in der Leber und der Galenblaſe, 
den Mieren, der eyternden Bauch um Gad- 
waſſerſucht und jeder andrer Eyter ſanmlung 
im Unterleibe. Ingleichen von den Eyterge- 
fehroüfften der Eyecſtöcke, der Harnblaſe. Cine 
ſchaͤtzbate Abhandlung. 
Bierre Abhandlung (S.ar5.): von den 
Wirkungen der Gegenftöße auf unterfcbiedene, 
yon dem Kopfe verſchiedene Theile des meujch« 
lichen Körpers, und den Mitteln fie zu heben. 
Sehr gründlich und ausführlih, nur das 
praftiche Intereſſe diefer Abhandlung ni N 
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rzneykunſt und Arzneygelabrbeit 
Otto Juftus Evers, Koͤnigl 

it. und Churf. Braunfhw. Süneb A 
ments Chirurgus: mit drey KRupfert. wi 
tingen, bey Eee; au de ” 123.€, 
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ae. Leſer werden * einen 6 2 uw | 


diefer Schrift fhon aus mehrern Abhandlungen 
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in der Richterſchen chirucgiſchen Bibliothek, | 


muckers vermifchten Schriften m. a als 
einen einfichtsvollen und erfahenen Wünbarzr 


fennen. nte nicht fehlen, doß fi) in 
ben —— ſeiner gluͤckli 


ſchiedene Fälle eräugnen mußten, welche zur 
Bereicherung ber, ‚nicht en ren 
IB: en Anbtid einer und d — * 
t, war ſchon hinreichend dem — Arz- 
te Werbefferungen feiner Wiffenjcaft . 34 





gap), geben. "Auf die Art entftande 
| * —— vierz sehn an mE 
wir wünfchen bald das Bergnü‘ 
4 unſern defern d den Verfelg der: 
en fu konnen 
Die erfte überfehlteße: Bemerkungen 
über die abgehauenen ausſtreckenden Flechſen 
der Finger. Unſere Alen harten die Gewohn- 
heit zerhauene Flechſen wleder a einander zu 
dieſe verwirft der Verf —— * self 
—* bedenklich und —32 F unm al 
Föune. 68.8.).x Er erfand ein eigenes 
9 welches ev aud) abbilden laſſen, auf 
welchen ex in folchen Fällen die Hand befeſtigte, 
daß die getrennten Flechſen ſich beruͤhrten, und 
bekraͤftiget —J zwey Ver ſuche den gluͤcklichen 
Erfolg feiner Methode. Dem häufigen Aus- 
fluß des Gliedwaflers thut er (©. 13.) durch 
verduͤnnte Vitriolgeiſt Einhalt, und gegen die 
burch die ihe 'derurfachte Steifigkeit der H 
empfiehlt, er ben Gebrauch genteiner warmen 
Sei baͤder, in Verbindung mit dem B: am 
Sapon. Edinb, ‚und fleißige Bewegung der fir 
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Die blutigen Suturen —— der Hr, Verf: 
be ein der $ippen mit Subftanyvers 
d oft für überflüßig. Als bewaͤhrt empfiehlt 
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Leinewond / das anbershalb Ellen lang und einen 
„mäßigen halben Zoll breit iſt, und jegt es be⸗ 
ſtrichen mit Eimpl,. Diach. c. G. dergeftalt an, 
daß die Mirte diefer Hefte im Nacken zu liegen: 
famen, diefe führte er nun nad) vorwärts Her 
die Backen kreuzte fie über die Wunde, und 
führte die Enden über das auf dem Baden lie- 
gende Heſt zu mehrerer Befeſtigung zurüc. 
Hierdurch überwand er das Zuruͤck iehen der 
Maxfeln, als die Hauptſchwierigkeit ben der 
ganzen. Operation. - Die blutigen fo ſchmer⸗ 
haften, Suturen faat er (S20.), fie möjen 
fo forgfäleig entortillde ‚oder entrecoupee ges 
wacht ſeyn, wie fie wollen, entzünden jich ime 
mer „ epteen ‚und, reiffen befonders bey Kindern 
soft aus. — 
Bemerkungen (S.22,) über eine nach 
vorwaͤrts complicirte en Be Cubiti 
ohne Bruch des Oleerani: eine feltene Art der. 
-Supation. BR 
Bemerkungen (©. 29.) ber das nach 





hinterwarts vollfommen verreufte Kniegelenke. 
Es giebt Fälle, wo die Ausdehnung und Ge- 


 genausdehnung ingerader Sinie die &uration wie⸗ 
der einzurenfen nicht im Stande it. Der Hr. 
Verf. ſchlaͤgt In folchen Fällen ein andres Ma- 
noevre vor, das ung fehr prafricabel-fheint, und 
e einen Berveiß degerfinderifihen Genis des Verf. 


se Bemerkungen ©. 35. Ruͤber die Behand⸗ 
lung der Beinbruͤche. Der Hr, Verf. ruͤgt ver- 
ee ſchie⸗ 
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fchiedene Fehler bey der Behandlung ber Beitte 


brüche , und giebt Vorfchläge fie zu verbeffern, 
welche nicht genug beberziget werben koͤnnen. 

Bemerkungen (©. sr. ) über einige orga- 
niſche Kranfheiten der Gebahrmutter, Ein 
Paar merkwuͤrdige Geſchichten über den heilfas 


men Gebrauch ber Belladonna bey Verhaͤr ⸗ 


tungen der Gebährmutter, 
Fortgeießte Bemerfungen (S. 59.) über 
bie organifchen Krankheiten der Gebaͤhrmutter. 


Von dem Nutzen der Belladonna bey ſeirrhoͤſen 


Mutterfuchen, und daher erfolgten Mißfaͤllen. 
Der Gebrauch der Belladonna bey Fehlern des 
Muttermundes, und daher rührender Unfrucht« 
barkeit, iſt der Gegenftund noch einiger ( S. 
69. ) fortgefegren Bemerfungen. 


dere Nerv 


a S. 72.) übereine befon- 
onfheit. Sie war nad) einem 


Falten, zu fruͤh gebeilten, Fieber entſtanden. 


Anfangs erfolgte eine oͤdemotoͤſe Geſchwulſt über 
den ganzen Körper, befriges Zittern, Macht» 
ſchweiſe, welche durch fortgefeste China geheilt 
murden. in Jahr darauf befam der Kranke 
die Maſern, bald nachher ein Entzündungsfie- 
ber, nad) einem Jahre das Faulfieber nebſt 
mancherley Mervenzufällen, die ſich durchaus 
entgegengeſetzt waren: Abmechfelung der ſtaͤrk- 
ſten Kälte und Hiße, der Ohnmacht mit Con. 
vulfionen, untermifchten Schlaffuchten uf: 
zuweilen befam er epileptiſche Anfälle, und im 
hohen Grade den Veitstanz. Die — 
— eſer 
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diefer Zufälle lag im Unterleibe, und diem 
gemäß heilte fie ver Hr. Berf. glükiich. 
Bemerkungen ( ©. 85.) von den Mugen 
einer nicht allgemein befannten Bandage für 
‚den fehrägen Bruch des Schlüffelbeins. Sie 
iſt auch ſchon im UI. Bande 1. St.der Rich⸗ 
terfchen birurg. Bibl. von unferm Verf. ab- 
gebildet geliefert und befchrieben worden. 
Eine Berbefferung [S. 97. ] der T Bin. 
de mit einem Kupfer. ! ; 
Bemerkungen [ S.100. ] über die Andhy- 
kofis. Ein ——— Aufſatz. — 
Bemerknngen [S. 116. ] über die zufaͤl⸗ 
lige Vertenkung des Schenfelbeins durch aͤuſ⸗ 
ſerliche Gewalt · * 
Wir haben nur kurz den Hauptinhalt dier 
fer lehrreichen Schrift angejeige, auf welhe 
wir unfre $efer zur fernern Belehrung felbft vers 
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Syſtematiſches Handbuch der geſammten 
Chenne. Zum Gebrauch ſeiner Vorle 
ſungen entworfen v. Frie drich A- 
brecht Carl Gren, der Arzgel Doktor 
und außerordentl. Lehrer auf bei Friedrichs⸗ 

univerſ zu Halle. - Erſter Theil: Halle 
im Verlag der Waiſenh. Buchhandl 1787. 

auf 684 ©. in gr. 8. [ı Athl.20Gr] 


3, gegenwärtigem ve. (0 Hr, Verf. 
Erxlebens Anfangsgeünde der Chemie zum 
Mufter genommen; er ift aber nicyt allein des-- 
wegen, weil er nichts als befannt vorausſetzen 
‚wollen, was ber Anfänger noch nicht wiſſe Fön 
ne, und das Folgende immer aus dem Vorberz 
gehenden abjuleiten geſucht, «fondern auch we⸗ 
gen der berrächrlichen Fortſchritte, melche diefe 
Wiſſenſchaft bisher gemacht hat, in vielen Stüs 
den von jenem Plane abgegangen. - 
MNach der Einleitung, worinne der allge 
meine Begriff, Eintheilung, Geſchichte, Lit- 
teratur und die gebräuchlichen Zeichen der Che: 
mie befchrieben worden , zerfällt dieſer erjte Band 
in fünf Abſchnitte. 
Im erften Abſchnitte find die nöchigen 
Vorkenntniße zur chemifchen Unterfuchung der 
Körper [S.31- 136.] vorgetragen worden. 
Dahin gehöret die Befchaffenheit der gleichartie 
gen und ungleichartigen Theile aller Körper, 
der 
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der Unterfchied. mechanifcher Zertheilung und 
chemiſchet Zeriegung , die Lehre von der chemi. 
ſchen Verwandſchaft, chemiſche Mittel zur Zer- 
legung und Zufammenfeßung, Lehrbeariff von 
ber Auflöfung , Cementation, Miederfchlagung, 
Anwendung des Feuers, Beſchreibung der De- 
fen Schmelzung und die darjuerforberlichen Ge⸗ 
faße, Berflüchtigen, Abdampfen, Verfalchen, 
Deſtilliren, pnevmatiſch· chemiſcher Zlpparat, 


Sublimiren, Waagen, Gewichte, Magße 
und Laboratorium. Hier, wird gelegentlich bey 
‚ber Auflöfung ſowohl Wenzels als Aurwans 


Geſetz der Verwandſchaft verworfen, und, be— 
hauptet, daß die Anziehung der Körper gegen 
‚ein gemeinfchaftliches Anfloͤſungsmittel ſich nach 
der eigenthümilichen Natur eines jeden Körpers , 
richte, und jedesmal durch Ertahrunggefunden 
werden müße- Demnab gabe es alfo gar Erin 
allgemeines Geieg für diefe Wirkungen? Der 
Vecf. glaubt hingegen mit Hrn Hahnemann, 
daß die wechfelleitige Jerfeßung der zufammeng - 
geſetzten chemiſchen · Körper auf ihrer verſchiede ⸗ 
‚nen Aufloͤsbarkeit beruhe, und nad) ver Wars, 
me:oder Kälte verfchieden jy. 
Im gmeyten Abſchnitte find die vorzüglic)- 
ften und am allgemeinften verbreitete einfadye - 
- Stoffe und Beltandiheile der drey Naturreiche 
had) ihren Eigenfihaften befchrieben, ‚mit, wel⸗ 
chen der Anfänger zuerſt befannt gemacht wer 
den muß, da fie die wichtigften Huͤlfsmittel zur 
folgenden chemiſchen Unterſuchung der Kö: per 
* B 3 find, 
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find. Dahin gehören Begrif von ER (ER 
deren Ernftallifirung, Unterſchied, allgemeine 
Eigenfhaften der Säuren und Laugenſalze, Neu- 
trals u. Mittelſalze, Suftfäure und Parferfche Ges 
raͤthſchaft. Die Natur der gebrannten Kalkerde, 
der äßenden und milden Jaugenfalze, ingleihen 
der Kauftisität überhaupt erflährt der Verf. 
niach Blacks Theorie, kann aber doch Babey nicht 
leugnen, daß fich die Erhigurg des gebrannten 
Kalks beym Loͤſchen mit Waffer dadurch nicht 
‚erflähren laffe, und urteilt gen, daß der. 
Kalt unter der Brennung eine befondere Wäre 
mematerie annehmen müßte, die hernach bey 
der Löfchung mit Waffer wieder befrener werde, 
und die Hige errege. Diefe Materie ſieht der 
Verf. als ein befonderes Weſen an, und unters 
ſcheidet fie von der Materie des tits; aber 
feine Gründe fcheinen ung nicht einleuchtend; 
vielmehr paßt alles, was 6. 284. von der Waͤr⸗ 
mematerie angeführt ift, auch eben ſowohl auf 
die’ tichtmaterie. Feuer, weben Hige durch 
Gefühl, und Sicht durch Gefiche empfunden 
wird, fteht der Verf. demnach als die Wirfung 
zweyer von einander gänzlich verfchiedener Ma- 
terien an, wovon wir aber die Motiwendigfeit 
nicht finden-Fönnen. Der durchs Brennglas 
ſallende Sonnenſchein zeigt Licht und Hitze; ſol⸗ 
fen beyde Materien darinn vorhanden ſeyn, ſo 
muͤßen fie beyde durchs Glas gehen, müßen 
bende gleich ſubtil ſeyn, und fonderbar genug 
wird doch das Glas von der durchfallenden Wär« 
mema · 








— es 
iterie nicht erhiget. Ben det Jehre vom Feuer 
und der Erflährung der Verbrennung wird zus 
leich mit vom Phlogiſton und der pftogiftifirten 
fufe gehandek. BeymBerbrennen urtheilt ber 
'Merf. ebenfalls, daß in den Körpern zuvor ein _ 
Weſen liegen müße, das fähig ſey, Feuer herz 
vorzubtingen; und führt zugleich die verfchiede- 
nen Begriffe vonder Verbrennung an, erinnere 
aber bey der von vielen angenommenen Craw⸗ 
fordifchen Theorie mit Grund , daß fie zu Die- 
fer Erflährung gar nicht geſchickt fen. Phlogi- 
fton hält der Verf. für verbundene Marerie der 
Wärme und des Uchts zugleich, weil man beym 
verbrennen entzündlicher Körper Wärme fühle 
und sicht fee. Phlogiſion befige Feine Schwer, 
te; es müße alfo foldhes wenn es mit einem ſchwe⸗ 
zen Stoffe verbunden werde, dasabfolute Ges - 
wichte ‚deffelben vermindern; und jo müße um⸗ 
gekehrt das abfolute Gewicht eines Körpers zum _ 
ehmen, wenn das Plogifton abgeſchieden wer-. 
ve. Wenn aber Phlogiſton aus Licht: u. Wär- 
mematerie befteht, Die beyde helles Glas durch · 
dringen, warum mag wohl das Phlogifton die- 
ſe Durchdringlichkeit nicht beſitzen. Der Hr. 
Verf. ſcheint dieſe Eigenſchaft des Phlogiſtons 
nicht erwogen zu haben. — Beſchreibung der 
phlogiſtiſirten, atmofphärifchen und dephlogiſti · 
ſirten Luft, ingleichen des Waſſers, deßen Der 
ſtillation und Verwandlung in Luft. 
Im dritten Abſchnitte wird nun die leich ⸗ 
tere Unterſuchung ber Gewaͤchſe durch mäßige 
DA MWär- 
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Waͤrme vorgetragen, und wie dadurch hiebahe 
re Beſtandtheile derſelben zum Vorſchein gez 
ee werden Fönnen: z. B. bie Gewinnung 
der Pflanzenfchleimse, —— Harze, Extrak. 
‚te, weſentlichen Pflangenfalze, Oele, Farbe· 
theile ꝛtc | 
Eben fo find im vierten Abſchnitte die na- 
hen Beſtandtheile des Thierreichs durch eine 
leichte Behandlung dieſer Körper bey mäßiger: 
Wärme, auszuziehen gelehrt, und zugleid) des 
ren Natur befchrieben worden, Zuerft wird vom, 
Urfprunge thieriſchen Stoffe aus dem Pflanzen» 
veiche gehandelt, und dann die Erlangung der 
Gallerte, Leim, Fer, Mitch, Blue, Mus 
cus, Speichel, Magenfaft, Galle, und meh. 
verer flüßigen und feſten Theife bejchricben. 
Endllch wird im. fünften Abſchnitte (von - 
E. 385-684.) das Noͤthigſte von den einfax 
chen Erden und mineralifchen Säuren," nebft 
den daraus entfpringenden Verbindungen zu 
Neuttal⸗ und Mitteifalgen vorgetragen. 2 
Aus denn Angeführten ergiebe fich durch 
Vergleihung, daß des Verf. Plan Vorzüge 
vor dem Erxlebiſchen habe, und — 
ger ausgeführt worden, daß auch dieſe Schriſt 
an Reichhaltigkeit der —— das Etxlebiſche 
Arbu Abettreffe. 
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Bemerkungen und Erfahrungen über die 
—— Kraͤfte der ſchleimi⸗ 
gen, fetten, oeligen, ſcharfen und rie 
chenden oder gewuͤrzhaften thieriſchen 
Arʒneyſubſtanzen nebſt verſchiedenen 
mediciniſchen Geſchichten. Herausge · 
geben von DD*** Wien u Leipzig, bey 
5.6. Mößle, 1737. auf 13. Bogen in 8, 


x 12, Gr I F 
| Die Schrift beſtehet in einem vollftändigen i 
Ausjuge aus dem Memoire medico-chymique 
lar les prineipes et les Vertus des Jubftances 
animales medicamenteufes, qui a remportẽ 
le prix en 1778. au jugement de ł academie 
Royale des Bordeaux; par Mir, Thonveneletc. 
a Bordeaux, 1779: 46 Ihr Juhalt hat foz 
wohl auf Therapie und Arznepmittellehie großen 
. Bejug, als fe auch den Chemiker als Anneis 
ſung zu dergleichen Unterfuchungen nügfich ſeyn 
kann. — — 
Bon der ſchleimichen Subſtanz bes Thier- 
reichs nimmt der. Verf. mit Grunde an, daß 
fie aus den Gewaͤchſen in die thierifcyen Koͤr⸗ 
per gebracht würde, die ihre eigenthümlidhe 
Nahrung davon erhalten, daß fie aber dabey 
mancherley Weränderungen erleide, die ihr neue 
Eigenſchaften mittheilen, und fie der thieriſchen 
- Natur immer näher bringen. Sie gehe almaͤh⸗ 
lig 


lig durch den Stand des Nahrungsfaftes , ber 
fihleimichen nicht gerinnbaren , oder gallertarti⸗ 
gen, und endlich der plaſtiſchen Materie, bis fie 
endlidy nad) und nad) zur Organtfation geſchickt 
genug werde, 


Zu deren näherer Kenntniß hat der Verf. 
(SG. 5.) den Erfolg feiner chemiſchen Unterfus 
dung einiger ernährenden thierifchen Theile be- 
ſchrieben. Er bar hierzu das Kalb» und Rind- 
fleiſch erwähle gehabt. Die Beftandrpeile find 
von beyden wenig unterfchieden newefen. Do 
bat den erften Rang das Parenhym und dereye 

erweißiartige Schleim des Rindfleiſches, beym 

Kalbfleifch aber der gaflertartige und wäßrigte 

Theil behauptet ( S. 12.) Die fehleimig- ertraf- 

five Materie habe beym Rindfleiſch einen aufs 

fallendern Geſchmack, als beym Kalbfleiſche. 

Daher komme Geruch, Geſchmack und Farbe 

“der Abkochungen diefer Fleifhgatrung. Nier- 
inne fen aud) der vorzuͤglichſte Sitz des Grund- 

ſtoffs des von fich felbit erfolgenden Sauerwer« 

dens. Diefer Theil ſcheine auch die thierifche 
Natur am wenigiten angenommen, oder von 

dem vegetabilifehen Charafter, beyden fich von 

Gewächfen nährenden Thieren am meiften bey- 

behalten zu haben. Er nähere fid) auch in meh- 

rern Abfichten dem fchleimig « zucferichten Ber ° 

ftandrheileder Pflanzen. Demnach werden al- 

Yerdings die Verſuche mit den Fleiſchgattungen 

"und Säften folder Thiere, davon einige blos 
durd) 
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durch Gewächfe und andere durch Thiere ernährt _ 
worden find, fehr verfchieden ausfallen müßen. 
I dieſer Abſicht hat der Verf. nun zur 
Wergleibung die Zerfegung einiger Reptilien 
angeftellet (©. 13. ), deren Nahrung haupt- ' 
ſaͤchlich aus Thieren befteht, die wieder, ent⸗ 
- weder durchaus, oder doch größtenteils thier ⸗ 
freffend find. Er hat zwar daraus falt die näm- 
lichen Subftanzen , wie bey den vorherigen Thie- 
ren, aber in verfchiedenem Zuſtande und unter 
. andern Verhältnißen befommen. Die Abko⸗ 
dungen der Schildfröten und Froͤſche kommen 
den Kalbfleifchs und Hühnerbrühen am naͤchſten; 
auf dieſen folgen mancherlen Gattungen von 
Schlangen ; davon weichen merklich die Krebfe 
ab, und noch merflicher die Wegſchnecken. Alle 
diefe Brühen find. (S. 14.) mit einem befone ⸗· 
dern ausjeihmenden Geruch verfehen; auch hat 
fi) (S. 17.) die gallertartige Subjftanz von al» 
fen merklich von einander unterſchieden. Das 
Blut und die Milch leifchfreffender Thiere find 
niche fo fähig zum Gerinnen, , als bey ‚andern, 
die von Gewächfen leben (©. 18. ). Beynahe 
gleiche Verfchiedenheiten finden ſich auch in den - 
fertigen Subftanzen aller diefer Thiere. 
Außer der ſchleimichten Materie giebt es 
in den legterwähnten Thieren noch drey andere 
ziemlich unrerfchiebene Subftanzenj; eine färben- 
de ausziehbare Subſtanz, eine falzigte Sub- 
ſtanz, und eine fette Materie, die ſich in ei⸗ 
nem feifenartigen Zuftande befindet ( ©. ie a: 
i un 


Ei. — —— 


Nun folge ce hoch ). bie Angabe ber 
verfehiedenen Menge der mit Waſſer ausgezoge- 
nen auflöslihen Materie. Das Ratbfleifch ift 
mäßiger und ſchleimiger, als Rindfleiſch; und 
dies gilt bey allen jungen Thieren Die Shikt- 
Fröte laͤßt einen etwas größern Theil der im 
Waßer auflöslichen Materie fahren, als das 
Rind und Kalbfleiichz die Scnecken geben da- - 
von etwas weniger. Froͤſche, Krebſe und Bi. 
pern liefern obngefahr „1; ihres Gewichts an ep- · 
traftiver Subſtanz: wieder anders iſt das Ber- 
haͤltniß bey Fiſchen 

Hierauf kommt (©. 360) die Unterſuchung 
der Arzneykraͤfte der ſchleimichten Subſtangen 
aus dem Thierreiche 

Das jmeyte Zauptſtuͤck der Shrift be- 

reift (©. 54.39.) die fetten oder oͤligten 
ubftanzen vet Thiere, Zuerft fommt (©. . 
54:67.) eine chemiſche Unrerfuchung des Wall- 
raths vor; dann (©. 68. ) die Untet ſuchung der 
Arznepfräfte di ffelben, und (G:74-89-) eine. 
— preidung der chemiſchen und arzneplichen 


yaften der empprevmatifchen Dele aus 


dem Thierreiche. 

Im dritten Hauptflüde (©. 89-122.) 
wird von den fcharfen thierifchen Subftanzen 
gehandelt. Hierinne kommt eine hemifche Un- 
terfuchung der Ameiſen, und Bergleichung ber- 
felben mit den Bienen, Wefpen und der Pillenz 
kaͤfer vor. Diefer folgt die chemiſche Unterfu- 


dung der TR und der Zah, 
nebft 
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nebf einer verglichenen Unterfiähung ber ar 


nepkrafte von beyven, RR 
Das vierte Haͤuptſtuͤck bere rift die — er 


den ober gemürghaften thieriſchen Subſtanzen, 


vorzüglich das Biberqril, den Bifam und Zi- 


berh. Arrsder umfkändfichen Unter ſuchung des 


erſtern ergab ih ( S 126.), daß darinnen ei- 


ne folche Zulammenfegung beſindlich ſey, Die 
der barzigen Natur ſehr nah? fontme: Daher 


iſt folches fehr unauflöstich in Waſſer, weit mehr 
aufloͤslich aber in Weingeift ı und Aether.: Didz 
fe Subitanz nähere fi vorzüglich den färbenden 


& Theile des Blutes, und noch mehr dem färben- 
den Theile, der Galle, Darauf eine Befthrel« 
> bung der beobachteten Bernenträfte des Dieber- 


geils und Biſams. 
Bey diefer Schrift Befänber ſich ach: ein 


Anhang von verſchledenen meditinifchen Ger 


ſchichten Dieerfte ftellt die Folgen der Schwinde 
ſucht vor Augen, In der andern wird ein 


Mittel wider die Bleichſucht (ein Defoft von 
den Blättern der Stechpalme llex aquifolium), = 


und in der drieten die Wirfung des Johannis 


Sr a * 


krautes bey der Miederfunfe beſchrieben. Die 


vierte enthält-von ©. 141.- 192.) die Gefhic- 
te der Einimpfung. Die fiinte beſteht aus ei- 
nem Schreiben an eine befümmerte Mutrer, 


- welcher der Todihres Kindes zugelchrieben wird, 


weil ‚fe ihm (feinen) Mehlbrey gegeben al 
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VI. 





VI, 


Die Rennzeichen der Blüte und Derfäl- 
fhung der Arzneyinittel von J. D. von 


den Sande, Apotheker zu Brüffel, und 
K 


Samuel Hahnemann, d. A. 


Doktor. Drefiden, in der Waltheriſchen 


Hofbuchhandlung, 1787: auf 350. S. in 
gr 8 ohne Reg. (1Rthl.) 


Dar Verfaſſer gegenwärtiger Schrift ee) 


gentlib, wie Hr. Dr. Sabnemann in der ' 


Vorrede felbft angeführte hat, Hr. van den 
Sande. Sie ift urfprünglich fran oͤſiſch unter 
folgenden Titel erfebienen: La talfification des 


medicaments de voilde, ouvrage dans lequal ‚ 


on enleigne les moyens de decouvrir les trom- 

eries ıniles en ufage, pour falfifier les aedi- 
Aments tant fimples que compofs, et ou on 
etablit des regles pour aflurer de leur bonte, 


Ouvrage non ‚feulement utile aux Medecins, 


Chirurgiens, Apothicaires et Droguiftes, mais 
“ qufli aux malades --- à la Haye, 1784- in 


gr 8. ©. 467. Hr. Dr. Sabnemann ſagt 
davon, daß er fie nach angewandter Mühe zu . 


adoptiren für gut gefunden habe. 


Da Recenf. das Original nicht befigt, fe% 


iſt es nicht moͤglich, genau zu uͤberſehen, was 


Hr. Dr. Hahnemann außer der Ueberfegung 


noch für mehrern Antheil an der jegigen Deut 
ſchen Ausgabe hat. Soviel aber ſcheint en 
ne 





J = — — 31 


ſcheinlich zu feyn, baß vieles darinne zum Vor - 
theil abgefürgt ‚vieles auch Dagegen neu zugeſetzt 
worden iſt. 
Bon ©. 1 +64. find die arʒneylichen Wur- 
jeln ; von Ös.- 83. Die Rinden; von 34-109. 
i Kräuter und Blumen; von 110-138. Saamen 
und Früchte; von 139 - 199, flüßige und trof 
ne Pflanzenfäfte, Balſame und Harze; von 
2e0 - 214, Stoffe aus dem Thierreiche; von 
‚215.350. Stoffe aus dem Mineralreiche und 
shemifche Präparate, befehrieben. 

Ben jedem Stücke find erft die fi — 
Beſchaffenheiten, Anfe eben, Geruch, Ge 
ſchmack, Farbe, und dann die hemifhen Ei- 
genfchaften, als, das Verhalten. gegen Aether, 
MWeingeift, Waſſer ferner die Kennzeichen ide 
rer Guͤte, und wie eine vorgegangene Verſaͤl⸗ 
ſchung zu erkennen, endlich auch die vorzüglich 
ſte Nusanwendung, richtig und deutlich ange« 
geben. Daß diefe Ausführung fehr verdienft- - 
lich, und diefe Schrift allen Aerzten und gewiſ⸗ 
fenhaften Aporhefern fehr willfommen feyn wer- 
de, wird wohl Niemand bezweifeln. 

Die Keichhaltigkeie der Gegenftände läßt 
feinen nähern Auszug zu ; wit wollen aber nur 
einige Punfteanführen , wiefie ungbeym Durd- 
lefen aufgeftoßen , wobey wir entweder Beden- 
fen fanden, oder die ung neu. und merkwürdig 
vorgefommen find. 

Es wird (S. ı23.) gerade zu behauptet, 
daß dan —— vor der Verſendung 
na 
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nach Europa mit Waſſer oder wohl gar mit Eſ 


ſig in einem kupfernen Keſſel durchgearbeitet 
werde. "Aber es find Necenf. noch nie, fo fan« 
ge diefes Angeben öffentlich bekannt gemacht wor- 


den ift, Eupferichte Tamarinden vorgefommen, _ 


eben fo wenig als ſolche, die nad) Eßig gerochen. 
Diefe Behandlung mag alfo wohl nicht allges 
mein fern, | 

Bon der Pihurimbohne heißt es (©, 


137), daß ihr hoher Preiß ihre Einführung 


verhindere. Sie wird aber jegt um fehr Teidli- 


chen Preiß verfauft, auch deshalb, ben der 


übertriebenen Theurung der Mufcatennüße, a 
. deren ftatt als Gewürz verbraucht. P 
Bey verfehienenen Fällen finden ſich die 


wahren Kennzeichen fo verſteckt beſchtieben, daß 
fie wicht fo leicht in die Augen fallen. Go vers 


hält esfih z. B. (©. 154.) bey den Unter- 
fheidungszeichen des Maftir von einem «dern 
ähnlichen Harze, Es hat nemlich folches mit 


dem wohlfeilern Sandaraf ungemeine Aehnlich ⸗ 
keit, und fönnte alfodurd) gewinnfüchtige Kaufs 


leute leicht damit verfälfcht werden. Man fann 


aber beyde leicht von einander unterfcheiden, 


wenn man weiß, daß die Maftirkörner unfer 


den Zähnen weirh werden, der Gandaraf aber 


wegen feiner mehren Härte zerfpringt. Dies 


hätte ben legterm ebenfalls als ein unterfcheidens 


des Kennzeichen mit angeführt werden follen. 
Beſonders merfwürdig iſt unter den cha- 


rafteriftifchen Kennzeichen des Arfenifs, wos 


durch 
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durch die Eleinfte Portion deffelben entdeckt wer 
ben fönnte (S.222.), daß eine Auflöfung def- 
‚felben in Waſſer won einer gefäteigren Auflöfung 
eines Rupferfaits in kauſtiſchem Salmlakgeiſte 
gelbgruͤn, durch Schwefelteberluftaber als Oper⸗ 
ment, niedergeſchla gen würde, Eben dieſe Pros 
ben werden aud) (S. 246.) vorgeichlagen , eis 
‚nen beforglichen Arfenitalgehaleim Eorrofivifchen 
"Dueffilverfublimar aufs ſicherſte zu entdedfen, 
An eben diefem Orte aber befindet ſich dagegen 
folgende fehr unfichere und verwerfliche Pruͤ fung: 
‚man fell in einer Unze des ftäckften bis zu 1% 5. | 
Fah enh. erhigten Weingeiſtes 420. Gran bier 
fes Sublimats auflöfen ; da dann der Reſt aın 
Boden den weißen Arfenifin Pulver jeigen wüts 
ide, went über bier Gran darinne vorhanden ges 
wefen wären. — fo könnte ein. eringereg. 
Verhaͤltniß dadurch niche entbedtt werben. — 
Man wird uͤberhaupt gar nicht Urjache haben, 
aus einem alten ungegruͤndeten Worurtheile beym 
korroſwiſchen Queckſilberſublimat Arfenie zu be⸗ 
fuͤrchten, fo bald man nur darauf ſieht/ daß 
ſolcher dur chaus cryſtalliniſch ıft. — 
Außer Dem verdient noch die S. 322, v0m 
‚An: Dr. Hahnemann befchriebene neue Art, 
‚bie mit. Bley verfälfchten Weine zu unterfuchen, 
"bemerkt zu werden. Sie bejtehet in der Ans 
wendung eines; angefäuerten mir Schwefelleber- 
‚luft gefästigten Waßers ; wobey der befondere 
Vorzug ift, daß dieſes Waſſer gegen das Eiſen 
nicht reagirt, alſo aeg iſt. 
Das 
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Das ganze Verfahren muß in der Schrift felbft 
nachgelefen werden, J 
Beſondere Empfehlung braucht dieſe 
Schriſt micht; aus dem, mas davon angeführe 
worden it, mird jeder Arzt und Apotheker die 
Wichtigkeit und Unentbehtlichkeit derſelben von 
ſelbſt anerkennen. EB 


VIL- 

arabilium medicamentorum/ftriptores autiqui: 
Sexti Placiti Papyrienlis de medica- 
mentis ex animahbus liber; Lucis Apu- 
leii de medicaminibus herbarum liber: 27 
recenfione et cum notis. Toannis Chri= | 
fiani Gottlieb Ackermann, Ms 
D. et Pr . Altorf. Norimbergae et Altorf. 
1788. in gr. 8. auf XXXVIIL und 350. S- 
(1. Rıfl.) 


Wan auch der Werth der beyden alten Aerz⸗ 
te, die Hr. De, Ackermann new bearbeitet, 
und in diefer Sammlung herausgegeben hat , ſo 
groß nicht iſt; fo verdienten fie doch neu bear⸗ 
beitet zu werben, ‘weil fie unter die erheblichen 
‘ Veberrefte gehören, die der Arzneykunde aus 
dem dritten oder vierten ‚Jahrhundert überger 
blieben find, und alfo von der Denkungsart der 
Aerzte jener Zeiten, und bem Gange medicini⸗ 
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ſchet Wiſſenſchaften / einige Begriffe geben, die 
u‘ man 





‚man in den griechiſchen Aerzten diefer oder der 
nachfolgenden Zeiten wenigflens mit mehrerer 
Muͤhe auffinden würde. Ueberdem hatte, auf- 
fer vem Gabriel Hummelberg, ſich bisher 
Niemand die Mühe gegeben, dieſe beyden Aerz⸗ 
te zu bearbeiten, und die Quellen, aus denen 
fie das Ihrige geſchoͤpft haben mochten, zu un- 
terſuchen. Die Beforgung diefer neuen Auss 
gabe, bey welcher Fleiß und Kenntniße des Hn. 
Herausg. nicht zu verkennen, bleibt immer ein 
verbienftlicyes Unternehmen. Die Veranlaf. 
fung zu diefer Arbeit gab dem Hu. Herausgeber 
die Bearbeitung des Quintus Serenus Sa- 
“monicus, die wir aud) bereits in unferer Litte⸗ 
‚ratur angezeigt haben. Da mußte Hr. Dr. A, 
auf die Quellen zuruͤcke gehen, zugleich aber die 
nachfolgenden medicinifhen Schriftſteller ver⸗ 
gleichen, und bey diefer Öelegen nder, daß 
dieſe Schriftfteller bey gemeinſchaftlichem Zwe⸗ 
fe auch gemeinſchaftliche Quellen benutzt harten, 
naͤmlich die Bücher des Plinius und das Werk 
des Diojcorides von der mediciniſchen Mate⸗ 
rie. | 
Die Vorrede enthält eine ziemlich aus- 
fuͤhrliche und vollftändige Notiz von dem Ser- 
tus Placitus und Apulejus. rfterer ift ung 
bekannt, und das Werf de medicamentis ex 
animalibus ift wenigſtens von feinem Sertus 
geſchtieben, von deſſen geben und Schriften uns 
Nachrichten übrig geblieben find: aud) Con 
ſtantinus ai der in der letztern Half⸗ 
6C2 te 
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te des eilften Jahrhunderts lebte, Fannte wohl 
das Werf undepiromijirre es, feinem Berfaffer 
abet fo wenig, daß er Die Heilungsvorſchlaͤge, 
die es enthält, woralte, den Aeskulap zam Ur- 
heber habende, Weberlieferungen anfah. Hoͤchſt ⸗ 
wahrſcheinlich iſt das Buch lateiniſch geichries 
ben, und zwar in der eriten Halfte des vierten 
Jahrhunderts, vor den Zeiten des Marcellus, 
der ben Verfaßung feines Buches de medica- 
mentis den Gertus genußt zu haben ſcheinet. 
Auf diefe Unterfuchungen folgt nun ‚ein Ver⸗ 
zeichniß der Handfriften und Ausgaben, die 
von diefem Werke vorhanden find. —— 
Von dem Apuleſus, von dem wir die 
befannten libros metamorphoſeon und andere 
Üeberrefte haben, iſt das Bud) de ınedicami- 
nibus herbarum nicht; daß es aud) nicht aus 
den ñ—“ libris naturalium in· 
guifitionum des Apulejus geſammelt ſey, wie 
große Maͤnner geglaubt haben, iſt ebenfalls 
offenbar: und alle Muthmaßungen von dem 
Urheber des Werkes find fo ungewiß, daß fei- 
ne zu einigem Grade von Wahrſcheinlichkeit em- _ 
porfteiget: Wie aber das Buch entftanden iſt, 
ift offenbar : denn Namen und Bejchreibungen 
der Pflanzen find aus den Büchern des Dioſ⸗ 
corides de materia medica dußerjt nachläßig, 
"yon einem des Griechiſchen hoͤchſt unkundigen 
Mann überfegt, Die Narhfchläge aber Arzney⸗ 
en wider Kranfheiten aus den Kräutern zu be- 
reiten, find zum Tpeil aus dem Plinius entlehnt, 
| zum 
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zum Theil bem Verfaffer eigen. Die Hands 
ſchriften und Musgaben diefes Werfes und des 
-Rapitel$ de herba vetonica, welches von vielen 
‘dem Antomus Muſa sugefchrieben worden if, 
unſtteitig aber von dem Werfaffer herrührt, der 
das Buch de medicaminibus herbarum zufame 
‚mengetragen bat, find ausführlidy verzeich ⸗ 
ine  * 








iſt Hr. Dr, Ackermann immer fo verfahren, 
daß er alles genau mit den Quellen verglidy, und 
inad) diefen und. zugleich nad) den bewaͤhrteſten 
Aus aben die befte Lesart wählte. Die wichti⸗ 
(gern und fehr zahlreichen abweichenden Lesarten 
ſtehen unter vem Terre. Beym Sertus Pla- 
Eitus Eonnte noch zur Berichtigung des Tertes 
das Bud) de medicamentis animalium genußt 
werden, welches Aa Tank 
aus dem Werk des Sextus Placitus zufam- 


By ‚termin der verworrenen Terte 


Imengettagen hat, und welches Hr, A. mit hat; 


beydrucken laffen: zur Berichtigung des Apus - 
leſus nugte er die handfchriftlihen Anmerfunz 
igen, weldye Thomas Keinefitis an den Rand 
Der Ausgabe des Hummelberg geſchrieben hata 
te: Die Anmerkungen enthalten theils Zurück 
weiſung auf die Quellen, Rechtfertigungen der 
aufgenommenen befern Sesarten, theils Erläu- 
erungen bunfeler Stellen und unbekannter Aus» 
Drüce, die in beyden Büchern häufig vorkom⸗ 


| € ; Herr 
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Her Dr. Ackermann verſpricht auch noch 
be1 Plinius Valerianus zu bearbeiten , und 
dann ein Glofarium über die lateiniſchen Aerzte 
» herauszugeben. — Möchte doc) bies — 
chen bald erfuͤllt werden! 
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n itutioher — miedicinalit aublore 
H.D. Gaubio; ‚tionem tertiam edi- 
dit Io, Chrifian, Gottlieb Acker- 
mann, Med. Dr. et Prof. Altorfia. Norim- 
bergae, bey Örattenauer, 1787. auf XXIV, 
und 496. Seit ing. (1Rthl. gr.) 


* 

sub behält auch im Grabe nod) das fel- 
tene Verdienſt, daß fein Lehrbuch der Krank: 
beitsiehre allen andern zu Borlefungen über die: 
jelbe vorgejogen wird. Kurz vor feinem Ende 
beforgte derfelbe nodymals eine neue Ausgabe 
davon, welcher die moͤglichſten Vollkommen— 
heiten, auch nach den neueſten Entdeckungen 
gegeben werden ſollten; aber der Tod des Verf 
unterbrach dieſe Arbeit, da fie etwa zur Haͤlfte 
vollendet war: diefer Nachlas kam nun zum Ab 
druck, worüber der Leydener Prof. Hr. Joh 
David Hahn die Auffiche A und dies ge 
ſchahe im Jahre 1791. Diefe legtere Nusga: 
be hatte vor Den vorhergehenden die mehreiter 
Zufäge und Verbefferungen erhalten, und in 
dient 
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diente daher vorzüglich gennßt zu werben ; aber 
es fomen davon, wie immer von Schriften, die 
im Auslande erfheinen , nur wen e Erempla- 
re nady Deutſchland, womit die vielen tiebha ⸗ 
ber nach Verlangen nicht befrtediget werben 
konnten. Das Unternehmen des -Hen. Prof. 
‚Ackermann alfo, einen neuen Abdruck bier« 
von wieder zu veranflalten, muß Jedermann 
billigen , und-mit gebührendem Danfe erfennen. 
Hr. A lies in Werk nicht blos, ſo wie 
es war, aufs neue abdrucken; ſondern er gab 
dieſem neuen: Abdrucke nody diefe ſchaͤtzbaren 
Vorzuͤge, "daß er aud) nach den neueſten Ent- 
deckungen, die entweder Gaubius nicht benutzt 
hatte, oder die erjt nach feinem Tode befanne - 
gemacht worden waren, mit vielen beyfallswür- 
- digen Zufägen daffelbe bereichert har. Diefe 
» Zufäge find dem Torte an gehörigen Drten ein- 
gewebt, zum Unterfchiede aber mit andern ket⸗ 
tern gedruckt worden. 
In dem Texte ſelbſt, und in der von Gau · 
bius angenommenen Ordnung hat Hr. Prof. 
Ackermann nichts geändert, als, daß bier der 
Abſchnitt, welchen Buubins, anälylıs corpo- 
= is humani chemica , überfchrieben hatte, Die 
Auſſchrift partes, quibushumanum corpuscon- 
 Situitor,> erhatten hat. — 
Noͤthig wird es nun ſeyn, nur etwas von 
den Ackermanniſchen Zufägen zu erwaͤhnen. 
= Die Wirkung des Phlogiſton im menſchlichen 
Koͤrper iſt ©. 60.) deutlicher angegeben und be- 
va - 4 immt 
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ſtimmt worden, Die Infarktus ſind (66. 91) 
nach Kaͤmpfiſchen Sinne und Meynung mit 
beruͤhrt.  “3ep dem Magenfafte, worgüglich 
‚aber bey den Galle hat Ht. A. (©. 191.) auf 
‚die nenern Verſuche eines Spalanzani, Care 
‚Minatt und Goldwitz verwiefen, und folde 
genutzet. Der Nachtheil von einer pblogifti- - 
ſchen Luft iſt ſattſam (©. 242; ) er wieſen. Die 
Edrädlidıfeit des unjeitigen Gebraud;s der Ar 
‚nepmitiel, befonders der Laxiermittel bey Kin« 
dern, wird ©. 270.) Far vor Augen gelegr. 
Don der Anftefung durch die Luft und durchs 
unmittelbahre Berühren. ( 278.) Won ber Abe 
ſetzung der Mitch auf andere Theile, und befonz 
ders auf ſolche, die mitden Bruͤſten Mitleiden« 
ſchaft haben (&: 312). Der neuern. Theorie 
von der Erzeugung der Wuͤrmer im thieriſchen 

Körper, wie fie von Dallas, Böne, Bloch 
u. a. nach ihren Bemerfungen, vorgetragen wor · 
den, wird (S. 324.) ganz das Wort geredet: 
fie Hat, aud) immer mehr Bewelſe für fich, ob» 
gleich) ganz. neuerlich der, Schwedifche Arzr Re- 
gius ſich hiervon noch nicht überzeugen Fonnte, 
Die Urſache der weißen Ruhr ( Fluxus coelia · 
eus ) hänge (S. 450.) mehr von einer verdor ·⸗ 
benen und. unfräftigen: Einwirkung der Galle 
a5. — Dies wären alfo einige der vorzüglich- 
ften Zuiäge und Berbefferungen , die wir der 
Aufmerfiamfeit und dem Fleiße des Hn. Prof. 
Ackermann bey Diefem ſchaͤtzbaren Lehrbuche zu 
verdanken haben. Lehrer welche über die — 

e 
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heitslehre Vorleſungen Halten, werben fie, fo 
wie die Übrigen Winfe, die hin und wieder ge« 
geben worden, forgfältig zu benugen ſuchen. 
ö Er ENTE - —— — — 
J IX. — ER 5 & 
- De. [Carl Abrab. Gerbards, Koͤ⸗ 
nigl Preuff. Geheimen Ober: Finanz Kriens. 
und Domainen Raths ꝛc. Abhandlung 
uͤber die Umwandlung und den Leber- 
gang einer Erd« und Steinartin die an⸗ 
dere. : Berlin, bey Wilh. Vieweg den jüng 


gan, 1788: auf 129. S.in 8. (9 Gr) 


Da Hr. Verf. beſtimmt zubörderft von der - 
Umwandlung und dem Uebergange einer Stein⸗ 
art in die andere folgenden Begrif. Wennein 
- Stein diejenigen innern oder äußern Eigenſchaf⸗ 
‚ten, oder beyde zugleid) verlohren hat, «nie 
ſchwer dürfte dies ficher bewiejen werden Fönnen!) 
welche ung berechtigen, ihn zu diefer oder jener 
Drdnung und Abtheilung , Geſchlecht oder Gate 
tung zu rechnen, und ſtatt deren folche geigee, 
welche ung nöthigen, ihn zu einer andern, Ord⸗ 
nung oder Geſchlecht gu zählen, und es ließe fich 
beweiſen, daß er die erftern Eigenfchaften vor- 
ber gehabt Habe, fo könne man fagen, daß er 
eine Umwandlung erlitten habe, Hingegen 
fönne man folhe Steine, die in ihrer innern 
Mifhung und in ihren dußern ug" 
a 
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faſt eine Art von Mittelgeſchlecht ausmachen, 
und uns uͤber die Entſcheidung, zu welchen ſie 
‚eigentlich gehören, in Verlegenheit fegen : man 
fände aber dabey offenbare Spuren, daß fie ehe 
dem vollfommen dem einen eder dent andern Ge⸗ 
ſchlechte zugehört haben, fo koͤnne man folche 
ols wahre Uebergaͤnge von einem Geſchlechte 
zum andern anfehen, —— 

Was der Hr. Verf. auf die ©: 9.) be 
findliche Frage: ob fidy im Steinreiche derglei- 
chen Uebergänge und Umwandlungen denfen 
laſſen, ohne dabey einen Widerfpruch gegen die 
bekannten chemiſchen und phyſiſchen Erfahrun- 
gen und Örundfäße zu begeben ? in der Folge 
vorgebracht hat, werden wahrſcheinlich die mei⸗ 
ſten Leſer zugeſtehen. Nur wird es dabey 
darauf ankommen, worinn eigentlich dieſe 
Uebergaͤnge und Umwandlungen vorgegangen 
ſind. So iſt es z. B. keinem Zweiſel unterwor⸗ 
fen, daß Thon zu Jaspis, und Kalcherde zu 
Marmor verhaͤrten, auch Granit, Gneus, 
Thonſchiefer, Baſalt und Laven in Thon uͤber⸗ 
gehen koͤnnen; aber dies iſt blos aͤußerliche Ver⸗ 
aͤnderung, wobey die Grundmiſchung wenig 
‚oder nichts leider, weil letztere ſchon in der ver« 
haͤrteten Beſchaffenheit thonigt gemefen. 

Auf die S. 17.) ‚worfommende-Frages 
ob ſich ohne Veraͤnderung der Beſtandtheile ein 
Uebergang oder eine Verwandlung einer Bau⸗ 
art in die andere gedenken laſſe? kann es dem 
Hn. Verf. auch eingeräumt werden, daß mit 
Bey⸗ 
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Ba haltung der erbigten Hauptbeftändtfeile, 
einige andere bald beytreten bald entweichen Fön 
ner; daß dadurd) dichte Körper zu fehiefrigten 
und "Diefe wieder zu dichten Körpern , und beyde 
wieder in. blättrigte und faferigte umgewandelt 
werben fonnen, - Man fann auch noch zugeben, 
daß alles dies durd) abgeänderte Proportion ber 
Deitandtdeile (S. 27.) erfolgen Fönne. ‚Bis 
©. 30. find viele fid) ereignende Weranderung 
gen fieinigcer Körper. durd) mancherley angege- 


bene Ummandlungswege angegeben. Endlich 
‚aber fommt( ©. 31.) eineandere Frage zur Er- 


örterung + 0b ſich eben fo wahrſcheinliche Mit⸗ 
. tel gedenken laßen, wodurch in der Innern Mi- 


{hung der Mineralien, und alfo in ihren Ber 


fiandtheilen, Veränderungen vorgeben fönnen, 
welche eine Umwandlung derfelben, einen Ue⸗ 
-bergang aus einer Ordnung , aus einer Abtheis 


lung ‚aus einen Gefchlecht in das andere her« _ 


vorbringen ? Weil nun alle Steinarten entwe⸗ 
der aus einer einzigen Örunderde, oder aus meh ⸗ 
rern derfelben beftehen ; fo kommen dabey wieder 


zwey andre Fragen vor: 1) ob eine einfache - 


- Erde ſich in Die andre ganz verwandeln koͤnne? 
und.2) ob bey den aus mehrern einfachen Er- 
‚ben, Steinen, eine Abfonderung einer Erdart 
von ber andern moͤglich fey ? Alles dies fucht der 


+ 


Hr. Verf. zu behaupten. Ihm fheint (S. 32.) 


unter allen anerkannten einfachen Erden die Kie⸗ 
felerde die einfachfte zu fenn, die Schmeterde 
bios aus Kalch · und Alaunerde zu beftehen, u 

glaube 
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glaubt von den übrigen, daß fie nach ‚mehrerer 
Zerlegung aufdie einzige Kiefelerde rebugire wer; 
den koͤnnten. Reeenſent Bann aber nicht verhale 
ten, daß ihm alle von der Verwandlung derein- 
fachen Erden vornebrachte Gründe niche über 
zeugend vorgefommen find. Wenn e8 mit der« 
gleichen Ummandlungen der primifiven Erden 
richtig wäre, ſo muͤſten jolhe doch wohl nur 
ftuffenweife vor fid) geben, u. 5 B. die Kalch⸗ 
erde nicht mit einem Sprunge in die Eiefeligte 
Natur übergehen koͤnnen; und dann müßteman 
nothwendig bey Unterfuchungen dergleichen Koͤr⸗ 
per Erden antreffen, die das Mirtef zwiſchen 
jeden! Paar der primitiven Erden ausmachten, 
und zu feinen von den befannten gerechnet wers 
den konnten. Aber davon lehre die Erfahrung - 
nis | | 
Die ©, 36, behaupfefe Ummandlung ber 
Kieſelerde in alkalifche , welche bier für unlaͤug⸗ 
Dar ausgegeben wird, befigt gar Feine Beweiß« 
fraft. Der Hr, Verf. har hier angeführt, daß 
er 13 Stuͤck Hyacinthenzwiebeln, 18 Loth mies 
gend, und 12: Stuͤck Safranzmiebeln, 418orh 
miegend, auf Oläfer, mit deftillirtem Schnee⸗ 
waſſer angefüllt, geſetzt und bis zur Blüthe uns 
terhalten habe. Wie fie hernad) in voller Bluͤ⸗ 
tbe geitanden, find fie: verbrannt und die über- 
bliebene Erde unterfucht worden. Won den 12, 
Hpaeinthenzwiebeln find überhaupt 132. Gran 
Erden überblieben, welche aus 96. Granen 
Kalch· und 36, Granen Bitterfalzerde beftanden 
haben. 
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haben. Die 12. Safranzwiebeln haben 40 Gran 
Erde hinterlaffen, die ben der Unterfuchung aus 
27. Öranen Kalk). 9. Gran Bitter ſalz und 4. 
Granen Alaunerde befianden haben. Aus diew 
fer Erfahrung ſchließt nun der Hr. Verf. daß. 
ſaͤmmtliche abforbivende Erden durch Ummwand- 
Aung der.Kiejelerve entitanden wären, weſche 
ihr Dofepn durdy) Verwandlung: des Waſſers 
erlangt haben fol. Sollen denn aber die 24. 
Zwiebeln ‚ welche 223 Loth gewogen haben, ehe 
fie aufs Waffer gelegt werden, :gar feine Erde 
enthalten haben? Soll alſo angegebener Maſen 
alle Erde, welche von ihrer Verbrennung über- 
blieben, aus dem Waffer entſprungen ſeyn? 
Oder iſt vielmehr alle diefe Erde fayon vorher in 
den Zwiebeln vorhanden gemefen ‚ehe folche aufs 
Waſſer gefegt worden find? Hier hat fidy der 
‚Dt Berf.offenbar felbit Hintergangen , und wird 
es uns daher zu gut halten, daß wir alles uͤbri⸗ 
‚ge, was darauf gegründet war, nicht für güf« 
tigannehmen. Zur Beweißkrafe Härten 24. 
gleiche Zwiebeln, von gleichem Gewichte, ohne 
aufs: Waſſer zu fegen, verbrannt, die überbiies 
bene Erde unterfucht, und mir jener verglichen 
werben follen. 34 3: ur 28 Yun: 

Es wird demnad) in gänzlicher Ermange ⸗· 
lung eines ‘Bemweifes , daß die primitiven Grund» 
erben wirklich verwandelt werden -—- ‘denn von 
. natürlicher Moͤgligkeit ift Hier die Rede nicht 
— was. der Natur möglidy iſt, gefchicht desa 
wegen nicht wirklich es wird alfo * die 
er · 


% 
- 1 


46 





Veränderung der Mineralien in ißrer Grund» 
mifchung blos darauf hinaus laufen, daß entwe⸗ 


der einzelne Beſtandtheile von den zufammenges - 


feßten Steinen durch Auflöfung herausgejogen, 
oder andersivo aufgelößte an einem andern Orte 
zu einer neuen Verbindung eingeführt werden, 
Im andern Theile diefer Schrije.befc) iftiz 
get fich der Hr. Verf. mit Beantwortung der 
Frage: ob man im Mineralreiche wirklich Bez 
weife finde, daß Erd» und Steinarten in einan- 
der übergehen und fid) umwandeln ? Die That- · 
fachen der Natur find zu einleuchtend, als daß 
bieſe Frage nicht ſollte bejaher werden- · Nur 
laͤßt ſich Feine Ummandlung der primitiven Er - 


den bemeifen ; wohl aber eine foldye, die entwe- ⸗ 


der bald aufgehobenen Zufammenhang, oder 
auf Veränderung der Grundmifhung hinaus« ⸗ 
lauft. Die Auflöfung des Quarzes in Tot 
(S.49.); die Entſtehung der Feuerfteine (5: 
52.) in der Mergel und Rreidenmaße; die Vers 

änderung des Thons in Kiefel | S. 57. ) und des 
Serpentins in verfajiedene andre Eedarten (©. 
61. f-) kann ohne norhmendige Unmandlung 
der Primitiverden erfläpre werden. Der Gra · 
nie kann immer (S. 917.) in Thon zerfallen; 
Glimmer, Feldfpat und Quarz mögen immer 
babey verändert, in Thon zuruͤckgefuͤhrt wer 
den, und alles dies Fann ohne Umwandlung 
der fogenannten Elementarerden gefchehen, Der _ 
ren: Umwandlung blos deswegen bezweifelt wer- 
den muß, weil fie noch nicht ficher genug bewie⸗ 
fen ift, e Auch 





Auch der ©. 93. f. befchriebene Verſuch, 
‚worauf der Hr, Verf ein befonderes Gewicht 

gelegt hat, Fann eben fo wenig zum Beweiſe 
' einer dabey vorgegangenen- Umwandlung der. 
Kiefelerde dienen, weil diegebrauchte Blutlau ⸗ 





ge einen großen Anrheil, vielleicht die ganze 


Schuld, an dem erhaltenen Eifen gehabt haben 
kann, Die Alaunerde könnte eben fomwohl sus 
dem Kiefel gefchieden fenn, und die mangelnz _ 

de Kiefelerde koͤnnte wahrfcheinlich in ver vielen 
mittelfalgigen Fluͤßigkeit zuruͤckgeblieben ſeyn, 
welche ungluͤcklicher Weiſe ( ©. 95.) indem zer · 
ſprungenen Kolben verlohren gegangen iſt. 


J 
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Auffäge und Beobachtungen aus der ge ⸗ 
richtlichen Arzneywiſſenſchaft: heraus⸗ 
gegeben von Di. Johann Theo—⸗ 
dor Pyl, Math und vrdentl. Mitglied des 
Koͤnigl. Ober- Coflegii medici u. Oberz Col» 
legii Sanitatis, wie auch der Naturf. Ger 
fellfch. zu Halle, und ordentl, Stadt- Phy- 
ſicus in Berlin. Fuͤnfte Sammlung, 
Berlin, bey Mplius, 1787. auf 248. ©. 
in gr. 8 (18. Gr.) 


Mi Vergnügen zeigen wir die Fortſetzung dir 
ner ber nüglichften Arbeiten hier an, davon fehr 
dm wuͤnſchen, daß der HE, Verſ. ſolche noch) ni 

' / auf 


aufgeben moͤchte. Es giebt noch verfchiebene 
Süden in der gerichtlichen Arzneywiſſenſchaft, 
die ſich in der Folge, wenn durch vereinigte 
Kräfte jeder merfiwürdige gerichtliche Fall beun- 
Set wird, leichter werden ausfüllen laffen: ; 
Der Inhalt diefer ſchaͤtzbaren fünften 
Sammlung beftehet ausfolgenden Auffägen, de 
ren Aufjchriften wir nach den verfchiedenen Ab- 
fhnitten, in welche fiecabgerheilt worden, bier 
ber feßen wollen, ER TEN 
Der erfte Abfh. (S. 1.130.) enthaͤlt 
21. gerichtliche Jeichenöfnungen. 1) Unterfus _ 
chung eines unglüdlich abgelaufenen Accouche⸗ 
ments, nebſt angehängtem Obduftionsberiche 
und Gutachten. 2) Obduktlon eines heimlich 
und lebendig gebohrnen, aber gleich nad der 
Geburt geftorbenen-Rindes. 3) Dergl. eines le- 


bendig gebohrnen und erftichten Kindes. 4) Ders 


‚gleichen eines heimlich gebohrnen und ins Waſ⸗ 
fer geworfenen Kindes, 5. Obduftionsberiche 
„Über ein zwar lebendiges aber Bald verftorbenes _ 
Kind. 6) Dergl über ein zwar lebendig ges 
bohrnes, aber aͤußerſt ſchwaches und gleich nad) 
der Geburt geſtorbenes Kind, nebſt angehäng- 
tem kurzen Auszug aus den Aften und einigen 
Anmerkungen bes Herausgebers. 7) Obduk⸗ 
tion eines lebendig gebohrnen und durch Vers 
drehung des Halſes getoͤdteten Kindes. 3) Ders 
gleichen einer an einer befondern Verlegung des 
Maſtdarms geftorbenen Weibspe:fon vom Hu. 
DM, Rath De, Rurella. . 9) ar 

j i a nad) 
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nach einem Stoß auf den Unterleib plögfich ges 
ftorbenen Frauens perſon vor Hn. Hofe. Yieg- 


‚ger. 10) Dergl, eines übergefahinen und fa- 
gleich geftorbener: Knabens von &bendcmfelben. 
11) Dergl: eines erjiyoffenen Menſchen, vorn 
Hnu. Prof. Koͤlpin. 12) Dergl. an einer. ab- 
folur tödlidyen Wunde im Unterleibe geiterbenen 
Örauensperjon, von Fbendenf. 13) Decgl. 
an einer Zerberftung der Leber 2c. nach einem 
ſtarken Schlage ‚plöglidy verftorbenen Bauer- 


knechts. 14) Dergl. eines an tödlichen Kopf · 


veriegungen (vom Ueberfapren ) geftorbenen 
Mannes. 15) Dergl. eines plöglid) (apoplek⸗ 

ch) geitorbenen Mannes. 1:6) Ein aͤhnlichet 
Fall. 17) 8eihenöfnung einer ploͤtzlich verftor« 


benen flarfen Brandweinfäuferin, vom Deren 


* 


Hof. Opitz 18) Dergl. eines mie Arſenik 


vergifteren Mannes. 19) Dergl. einer nad) 


‚dem Gebrauch der Ailhaudſchen Pulver ſchleu⸗ 


nig geftorbenen Frau, vom Hn. Prof. Rötpin. 


20) Dergl.eines beym Fahren verungluͤckten bes 


teunkenen Menſchen, vom Hn. Kreysphoſ. Drs 
Bichter. 21) Gutodhren über einen vermuth · 


lichen, doch nice ſelbſt ausgemittelten Selbſi⸗ 


mord; nebſt Obduktionsberichte vom Hn, Hoſt. 
Miesge. — — 

Der zweyte Abſchnitt ¶ S. 131. 174) 
enthaͤlt folgende Gutachten. 1) Ueber ein an- 
gefbuldigees Tluprum violentum. 2) Ange- 
ſchuldigte Unfäpigfeie zum Bepfchlaf. 3) Ein 


aͤhnlicher Fall, vom Hn. Prof, Koͤlpin. 4)Ue 
i a bee 
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ber angeſchuldigte veneriſche Inſektion. +) Ob 
ein ſteiſes Knie und Geſchwuͤre am Fuß die Trei⸗ 
bung eines ordeutlichen Gewerbes unmoͤglich mas 
chen? 6) Ueber Unfähigkeit zu Kriegsdienften, 
vom An Prof. Rötpım 70 ein franfır, 
Mann zum fchärfern Arreſt aebracht werden Fön- 
ne ? von Kfbendemſ. 8) Ob ein Menſch, der 
eine ſchwache Bruft hat, und öftern Anfällen 
vom Blurfpenen unterworfen ift, die Feftungs- 
firafe ausftehen Fönne ? gu. 16) Berichte über, 
den. Gefundheirszuftand zweher Gefangenen 
1r) Unterfuhhung einer verdächtig gehaltenen 
Fluͤßigkeit. 12) Ob der Gerudybey einem Cor- 
duaner nachtheilige Folgen für die — 
eines ſchwaͤchlichen Frauenzimmers haben koͤnne? 
vom Hu. Kreysphyſ· Dr. Glawunig. 13 (Ue⸗ 
ber eine wahrſcheinlich verſtellte Epilepſie. | 
Im dritten Abſchnitte (©. 175: = 208) 
kommen Gemürbszuftandesunterfuchungen vor, 
und diefer enthält 15. Gutachten über verfchie- 
dene Gemuͤthszuſtaͤnde. Ein immer fehr wich 
tiger Abſchnitt. SE EURE, 
Der vierte und legte Abſchnitt ( S. 209- 
248.) liefert noch fieben Gutachten und Box 
richte uber verfchiedene Gegenftände aus der ge⸗ 
richtlichen Arzneyfunde und medicinifchen Polis 
jey: 1) Gutachten über eine Bleyweißfabrike, 
und die Urſachen, daß fo viele Arbeiter darin 
erkranken, nebft Vorſchlaͤgen, mie dies zu vers 
hüten. 2) Desgl. über einen von einem Mus 
ſikus eingereichten Plan zur Anlegung — oͤf⸗ 
IH. . ent? 
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fenelichen Badehaufes. 3) Desgl. über die Fra 
e: Iſt das Anpflanzen der Bäume vor den 
Saum in Städten der Gefundheit der Ein; 
wohner ſchaͤdlich oder nicht? vom Hn. Hofraht 
Wenger: 4) Desdl. wie den im Meuftädticyen 
Stockhauſe vorwaltenden Mängeln abjuhelfen ? 
bon In. Dr. Glawnig. 5 ) Vorſchlaͤge, wie 
dem fernern Einreißen der Kraͤtze sc. unter den 
Gefangenen des Ralandshofes zu Berlin Ein- - 
Halt zu thun fen. 6) Gutachtlicher Bericht über 
eine in Pommern ausgebrocdyene Krankheit un- 
ter dem Aindvieh, von Hn. Prof Rölpın. 7) 
Bericht von einem plöglihen Sterben unter 
‚dem Rindvieh auf einem einzigen Manerhofe. 
Aus diefer Fnhalts- Anzeige wird ſchon er- 
Bellen , welche wichtige Beytraͤge ap gerichtli⸗ 








chen Arzneykunde und mediciniſch oli zey die · 
fe fünfte Sammlung wieder tiefere, wofür dem 
Hnu. Herausgeber gerechter Dank gebuͤhret. 


— 
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Raulin’s, der Arıneyw, Dr. Ehrenmitgk 
des Königl. Kollegiums der Aerzte zu Mans 
cn, Penfionairs, Raths und Leibarztes des 
Königs ꝛc. Abhandlung von der Lun⸗ 
genjucht nebft ihrer auf Mahrnehmun⸗ 
‚gen gepründeten Derwabrungs- und 

- Heilungsart mit einer Vorrede und vier 
len Anmerkungen begleitet von Dr. Be⸗ 
nedikt Chriſtian Vogel, erſtem 
Profeſſor der Arzneyk. zu Altdorf aus dem 
Franzoͤſiſchen uͤberſetzt von Johann 
Gottlieb Grundmann, ausuͤbendem Arze 
te in der Bergſtadt Hohenſtein. Erſter 
Theil, auf 246. S. Zweyter Theil, auf 
432 ar ben den Eunoifchen Erben, 
1784. und 1787. ingr 8. ( 1 Kıhl. 12. Gte) 


inne wir bereits viele Schriften von 
der $ungenfucht ſchon haben, fo iſt das gegen« 
wärtige Werf nicht_allein nicht vor uͤberfluͤßig 
zu halten, fondern es ift vielmehr fehr ſchaͤtzbar 
und vielen andern vorzuziehen, da darinne det 
Gegenftand fo ausführlid und in einer guten. 
Ordnung gefchildert und abgehandelt worden, 
Die deutſche Ueberſetzung davon iſt baber ein 
verdienftliches Unternehmen, und diefe hat nod) 
durch die vielen fhäßbaren und gelehrten At 
merfungen des Hn. Prof. Dogels auszeichnen 
de Vorzüge erhalten. 

Das 





1 Das Ganze ifk, — der Titel ſagt, 
An zwey Theile vertheilt. Der erſte enthaͤlt theo- 


retiſche Betrachtungen über die Lungenſucht? 


ob dieſer gleich bereits 1784. erſchienen, fo wol 


„len win derſelben noch mitnehmen, da wir uns 


vorgenommen hatten, ihn in Verbindung mit 
— zweyten Theile anmieigen 

In dieſem erften und theoretifchen Teile 
uhr der Berf., fo niet ihm moͤglich gewe⸗ 
fen, alles, was auf die Renaruiß der Lungen· 
ſucht irgend Bertehung har, zu erforfehen , zu 
unterſuchen, und mit Beobachtungen aus ei⸗ 
gener und anderer Erfahrung, zu etweiſen Die- 
End iu hat fünf Abfchnitts 


Der erite Abichnite ©: 1% 50) hans | 


— — uͤberhaupt. Nach der 
anolomiſchen Beſchreibung der Lungen, wobey 
me ende und berichtigende nmerfungen 
n Prof Vogel, unterfucht der Verf, 
Die Uefa der dungenfucht :- dahin rechnet er, 
grbticre Anlage, Febler fh der Bildung, Mip- 
brauch hitziger Speiſen und Getraͤnke, An * 
fung ſcharfer Säfte in den Lungen, Anra 
der mphe, Lungenknoten, — * na · 
türlicher Ausleerungen, Pocken, Maſern, un · 
terdruͤckte habituelle Geſchwuͤre auf“ der Haut, 
das Zaruͤcktreten der Ausſchlaͤge der Haut, 
Braͤune, Sluß- Fauk- und bösartige Fieber, 
ſeuchtes und kaltes — — Anſteckung. 
Hierauf beſtiimmt er die Kennzeichen der einge⸗ 
ttetenen — * die REDEN, SE 
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Beyiehung auf tie Saugenfuche haben, und bie 
vorherfagende Zeichen in derfelben.- 
Im zweyten Abfchnitte [S. $1.80,] 
wird ausführlich von der weſentlichen, erblichen 
und anftedenden Lungenſucht befonbers gehans 
delt: Hin und wieder werden Kranfengejchichten 
zum Beweiſe angeführet. | 

Im dritten Abfchnitte (S. 81-178.) 
Sungenfuchten, welche nad Blutfpenen entftehen, 
entmeder von Zerfreffung der Lungenſubſtanz oder 
einer Erweiterung ber er biefes — 
des. 

Der vierte Abſchnitt ©. 1rg » 146), von 
din Knoten in den Lungen, ſowohl von denen, 
welche nicht fuppuriren, als auch von denen, 
die dazu geneigefind. Hier wird auch von den 
Doftrufrionen in den Eingeweiden des Unterleiz 
bes gehandelt, die eine Urſache der Lungenſucht 
werden koͤnnen. 

Det fuͤnfte und lehte Abſchniet dieſes er⸗ 
ſten Theils (S 177% 246.), der ſehr wichtig 
iſt, handelt von Metaſtaſen, welche Urſachen 
zur Lungenſucht abgeben. Hier wird nun be 
‚fonders ausführlich von den Vorfegungen auf 
die Bruſt der Hämorrhoiden, der monatlichen 
Neinigung , der Lochien, der Milch, der Ma- 
ferie des weißen Flußes, des Epters alter Ge- 
ſchwuͤre, und der Materie verſchiedener Haut? 
ausıchlige u. 1 m. gehandelt. Won den Werfe- 
gungen überhaupt, ihren Krifen, Unruhen, 
welche vorhergehen, den Wegen, durch — 

ie 
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fie erfolgen, ‚wird im voraug viel N ußbares ger 


hehe: ea ce ee 
Im zweyten Theile befchäftiger ſich nun 


‚ber Verf. , Die Verwahrung: und Heilungsme⸗ 
thode der verſchledenen Arten der Lungenſucht 
porzutragen- . Die ſer hat eben fo viele Abjchnit- 
te als der erfte, deren Hauptinhalt wir auch 
bier angeben wollen... e 


Der evite Abfehnitt [&. 3 112 ] liefert 


allgemeine Säße über die VBermahrungs- und 
Heilungsmethode ben der Lungenſucht. Haupt⸗ 
ſaͤchlich wird hier von der angemefjenen Diät im 
Ganzen gehandelt. Der Verf: umſtaͤndlich von 
dem Mifibrauc der Milch in der Jungenfucht: 
hierbey ſagt Ht Prof. Vogel in den Anmerkun- 
‚gen viel Lehrrelches und 'gfebe hiervon feine 
Meynung viel bejtinmter als der Verf. an: 
AIm zweyten Abſchnitte \S. ı 13-272.) 
wird-von der Vorbeugungs- und KHeilmerhode 


der ererbren und durch Anſteckung erlangte tun? 


geufucht , nach) dem verfehiedenen Zeitraume det: 
felben,; gehandelt, U Er 


die e Methoden in der Lungenſucht nach Blut⸗ 
ſpehen, bie mag entweder von einer Zerreißung, 
orer von einer Zerfreffung, oder von einer Er— 
weiterung der Langengefaͤße entſtanden ſeyn. 
Vierter Abſchuitt S. 310.4.347.) von 
dieſen Mechoden in der Sungenfucht, welche von 
Knoten in den Lungen und. verftopfien ‚Einger 
weiden des Unterleibs ra 
xh + 


Det 


k 


? 
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‚ Der fuͤnſte und letzte Abſchnitt (S. 348. 
bis zu Ende.) handelt endlich von der Borbeu* 
unge "und Heitungemerhode in der dan Wer: 
— (Metaſtaſen herruͤhrenden Lungen 

Auch in diefem weyten Theile hat der Werk 
viele Rtaukengelchichten, als Belege, mit aufs 
geſtellt, und öfters umſtäͤndlich erzähfer, , 


* x 
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sem Demachy's Runft des Efigfas * 
brikanten, mit einigen Anmerkungen, 
Herrn Struves Herausgegeben mit 
Bemerkungen und einem Anhange von 
Samuel Hahnemann, der Arzneyk. 
Doktor. Mit einer Rupfertafel. Leipzig, 
bey Ciufius, 1787. auf 176. Seit. in gra 8. 

[i2Gr.⸗ J er 


Da fo manchen elenden Befchreibinigen von 
der einzurichtenden Efiigbraueren verdient des 
Demachy Schrift mehrern Beyfatt, und iſt 
es werth, daß. fie den Deurfchen durch Ueber- 
ſetzung befannt. gemad)t worden, um fo mehr, - 
da Hr. Dr. Habnemann feinen Autor in vie. 
len Punften zurecht gewiefen bat: 

Unter den zehn Kapiteln, moraus bie 
Schrift beftchet, wird im erften von Weinef- 
fig Begrif gegeben, aud) die Gährungsart, we 

durd) 
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Durch fofcher erhaften werben muß, nebſt ihten — 
Mer kmahlen und Zufällen beſchrieben. Dieſe 


ganze Theorie des Verf. ift eben nicht viel werth; 


deſtomehr hat aber Hr. Gelegenheit gefun ⸗ 


den, durch belehrende Anmerkungen das Jrri 


ge zu berichtigen. 


Im andern Kapitel werden die von den 
Eßigbrauern, ſowohl in Paris ale in verſchie · 


denen Anden Orten, beobachteten Werfahrungs: 


arten und Handgriffe, nebft ihren Werkzeugen 


und Geraͤthſchaften, aus Wein, Zider, Birn- 
moſt und Bier Eßig zu bereiten, beſchrieben. 


Allhier erhaͤlt der $efer eine nuͤtzliche Ueberſicht 


von vielen Methoden der Deutſchen, der nordi ⸗ 
ſchen Völker, der Franzofen, Hollaͤnder u. a, 


m. Darunter fiel ung aber ©. 62. das ſechſte 
- Verfahren überfchrie: „Eine ın der That ge- 


beime Methode, ungemein auf.“ Wenn 
aud) die ganze Methode praktifch richtig wäre, 


z - fo hätte doc) der Verf. Fiüglid) gehandelt, wenn 


er es bey feiner eigenen Unterfuchung hätte be 
wenden laflen, Im Kriege 1756. fen in dem 


Brefter Seehafen eine Flotte ausgeruͤſtet wor- 


den zu deren Verſorgung eine anfehnliche Men- 


ge Weineßig noͤthig geweſen ſey. Zudem En · 


de, heißtes S. 64., fielen die Unternehmer dar- 


| j auf, die Faͤßer mit dem zur Eßigwerdung bes 
* flimmter Weine zu Nachtftühlen zu madyen, wo 
das Schifsvolk ſich auszuleeren Befehl erhielt. 


—(Was aber zu diefem tollen Einfalle Weran- 


lofjung gegeben Habe, davon finder ſich hier Fein 


Auf⸗ 


z 
⸗ 


sg — “ 


Aufſchluß.) Genug in s. bis 6. Tagen fen ber 
Wein in vortreflichen Eßig von befonderer Durd)- 
dringliepfeit verwandelt worden. Dies verfi- 
chert der Verf., weil er dergleichen Eßig ſelbſt 
gekoſtet habe. Ben dieſer ſinnlichen Ueber zeu⸗ 
gung zweifelt Rec. ander Wahrheit des Erſolas 
gar nicht im geringften, damit man ihn nicht et⸗ 
wa im $eugnungsfalt zu gleicher Prüfung verur · 
tbeile, va 
! Im dritten Kapitel wird von den Kenn- . 
zeichen eines guten Eßigs, von der Verhütung 
feines Werderbens, wie er in gutem Stande zu 
erhalien und wie feinen Mängeln abgeholfen wer- 
den könne, ingleichenvon einigen Berrügerepen 
geredet, die in Frankreich beym Eßig fehr ge- 
braͤuchlich ſeyn müßen, und: wie ſolche entdeckt 
werden Eönnen. | jü 
m vierten Kapitel ift die Deftillationdes 
Weineßigs und deren verfchiedene Methoden be -· 
ſchrieben, ohne Ruͤckſicht auf das, was blos 
den Eßigfabrikanten angehet. u 
A Das fünfte Kapitel begreift die Art Obſt, 
Hütfenfrüchte and andere grüne Gewaͤchſe in 
Meinefig einzulegen, | f 
Sim fechften ift die Verfertigung verſchie⸗ 
dener gewürzhaften Epige, und im jiebenten die 
Methode befchrieben, wie verſchiedene (in Frank⸗ 
reich gangbare) Fluͤßigkeiten bereitet werden, die 
man fälfchlic vor EBige ausgiebt. 
Das achte Kapitel zeigt einige Progeffe an, 
ohne Beyhuͤlfe einer weinigten Fluͤßigkeit Eßig 
zu bereiten. Das 





Das neunte Kapitel enthält das Verfah⸗ 

ren zur Bereitung des Agrefts und Muftards. 
Das zehnte lehrt den Gebrauch der Wein: 
heſen ben der Eßigbrauereh. J 
Der Anhang des Hrn, Dr, Hahnemañs 
über die Brauerey des Eßigs, befonders des 

. aus Getrayde, ift fo gründlicy als deutlich. - 
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TE ia 
Verbeſſerter Braus und Brandweinurbar, 
nach Stonomifchen Grundfägen u. viel- 

jährigen Erfahrungen. Nebſt einem 
Anhang von Bereitung des Aepfel⸗ 
weins; ingleichen wie aus gemeinem 
2 andweineguter ungsrifcher Wein ſehr 
leicht und woblfeil; auch wie der ger 
woͤhnliche Sruchtbrandwein ohne Kor 
ſten in Sranzbrandwein verwandelt und 
gute Danziger Aquavite verfertigerwer- 
den koͤnnen. Leipzig, bey Chriſt. Gottlob 
Hettel, 1787. auf 360. Seiten in gr. 8. 
CRthl. 4Gr.) | J 






Das Gefchäfte des Bierbrauensund Brand⸗ 
weinbrennens iftin diefer Schrift fehr gründtic) 
abgehandelt worden. Sie verrärh einen Verf-, 
der diefe Arbeiten felbit getrieben, und fehr wohl 
verftanden, Darüber gelefen und gedacht hat. Sie 

iſt in drey Abſchnitte zertheilt. Das erfte * 
pie 


* 
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ter andern auch ie Horzüge der Be vor 
den Pfannen S. 11. ff ins Licht gefege. Die 
Probirung des Waſſers S. 21. mit Silber oder 
- Quedfilberauflöfung: iſt vor diefes Geſchaͤfte zu 
kuͤnſtlich; es hätte allenfalls nur blos die Wei- 
fung gegeben werden koͤnnen, daß dasjenige Walz 
fer , das vonetwas bengemifchter Pottafchenaufs 
löfung am wenigjren getrübt würde, fen für dag 
beite zu halten. Das 4wenre Kapitel begreift 
' Anlegung eines Malzhaufes, Maktivarre ıc: 
Hierinne find die S. 29. vorgefchlagenen Dar- 
ren von geflochtenem Eifendrate, oder aus Eis 
ſenblech, zwar weniger gefährlich, aber fie find, 
zu koſtbar, roften fehr geſchwinde vom feuchten 
Malje, und verurfachen, daß das Bier einen 
martialifchen Geſchmack befommt- Wett dor- 
zuͤglicher it die ©. 3 1. beſchriebene Darre aus 
töpfernen Platten. Das dritte Kapitel handele 
von dem zum Brauen nöıhigen Getrande, Hop- 
fen und Maljbereitung. Wenn der Verf, bey‘ 
legierm Gefchäfte ©. 73: behauptet, es fey 
beſſer, das Getrayde etwas zu wenig, als zu 
viel, weichen zu laſſen, ſo ſind wir nach eigner 
Erfahrung nicht feiner Meynung ; daß er aber 
&.61. anraͤth, das Malz nach der Darrung 
von feinem Keimen zu befreyen beruhet auf gu- 
sem runde. Dasvierte Kapitel hat das’ drans 
en — zum Gegenſtande. Wom —7 
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des mi Be Sende behauptet, daß 
 Tolehes im Anfange nur mit lauwarmen RN 
ehen ſollte Die Kochung des Hopfens 
Se durchaus nicht mit der ftarfen Flebrigen 
Würze, fondern beffer mie Waſſer gefchehen- 





Die Kochung muͤße auch garnicht lange dauren, 
damit nicht alle deßen balfamifche Theile in die 
Luft gejagef würden. Im fünften Kapitel ift 
das Gähren und die damit verbundene Behand- 
fung des Biers hefihrieben. Beym $. 27. ©. 


110. wo von Werbefferimg des trüben Biers 
die Rede iſt, hätte das Abziehen deſſelben won 
der. nterhefen aufein ueues Faß mit angeführt 
werden koͤnnen da dies meiſt das ſicherſte Huͤlfs⸗ 


muittel iſt. Das ſechſte Kapitel enthält die Be- 
fihreibung des Halberſtadtiſchen Breyhanbrau⸗ 


ens, und des englifchen Ale, nebſt einem An- 
ſchlag über ein Gebraͤude Braun. um) Weißbier. 
Im zweyten Abſchnitt wird die Anlegung 


einer Fruchtbrandweinbrennerey, Die Bereitung 


des Brandweins ſelbſt, die Einrichtung einer 


Fruchtmolkenbrennerey zur Körnererfparung, 


(dazu ann nur allein frifche füße Molfe benugt 
werden), die Werbefferung des Brandweins 


und Verwandlung in Franzbrandwein [ durch 


Zufaß von etwas Salpererfäure ], wie auch die 
Anlegung einer Viehmaſtung bejchrieben, 
Der Inhalt des dritten Abſchnitts beftcht 


in den Angaben ungarifchen Wein aus Landwein 


und Cider aus Yepfeln zu bereiten, undin 116. 


Recepten zu Brandmweinen, davon manche Fi 


ungeſchickt find, 


Obgleich das meifte aud) aus Andern gu⸗ 
ten Schriften über diefe Gegenitänve zufammen- 
getragen zu ſeyn ſcheinet, fo iſt es doch mit gu» 
ter Auswahl geſchehen, und daraus ein brauch⸗ 
. bares Ganze entftanden, das mandyen, welche 
diefe Geſchaͤſte treiben, mit jenen Schriften aber 
nicht befanne find, zum gründlichen Unterrichte 
dienen kann. 


XIV, 
Yrügliche Wahrheiten ‚für, Fabrikanten 


und Kuͤnſtler: von J. A Weber. 
Wien, bey of, Stahel, 1787. Zwey 
Cheile. ing.[20.6r.] 


Die miglichen Wahrheiten beftehen datinne, 
daß der Verf. feine Leſer mehr von Anlegung 
verfihiedener Fabriken abrathen will; und den⸗ 


noch finder man in beyden Theilen biefer Schrift 


Befchreibungen von vielen fabrifmäßigen Ar⸗ 
beiten, wovon die meiften pharmacevrifch- che⸗ 
miſche Produkte liefern follen. Won der Ver- 
fertigung des Zinnobers im Örofen zeige der 
Werf. verſchiedene Schwierigkeiten. Zur bes 
ſten Proportion der Beftandtheile giebt er 25. 
Pfund Queckſilber und 4. Pfund Schwefel an 
Bom Anfange der Sublimation entitünden 
lejeit Erplofioner, wovon die Gefäße in Ge- 
fahr gefegt würden, wenn ihnen nicht Luft — 
am 





fen — Ueber Salpeterſiederey zeigt 
f. den gewoͤhnlichſten Fehler der gemeie 
N nen Arbeiter ‚ und erzähle auch dabey eine Ge 
ſchichte, wornach feine Projekte nicht fo atten- 
‚dire worden, wie er es erwartet harte. Etwas 
vom Bleyweiß. Ben Umarbeitung des Glou⸗ 
berfalges in Seignetteſalz, nach Goͤttlings Vor · 
ſchrift/ ſcheint der Verf. aus mangelnder Fertig- 
keit nicht recht zum Zweck gekommen zu ſeyn. 
Was er von Bereitung des Phosphors anführt, 
ift ſchon aus andern Schriften beffer bekannt: 
und was ſich bier vom Salmiak findet, find 
meift lauter mislungene Berfuche und daben vor⸗ 
fallende Schmwierigfeiten. Ueber das reußi · 
ſche Blau iſt alles, was man hier antrift, ſchon 
bekannt, und vom Verf. aus feinen vorigen 
Schriften nochmals ausgeſchrieben. 
Die übrigen Artikel, über den Tamis der 
Engländer, Schieppulver, Eigbraueren, tuͤr · 
kiſch Garn, Baumwollen « Garn aus Hanfe 
werg, Mapelgelb, Bleyweiß, rochen Lacken, 
and Brauuſchweiger Grün, führen wir nur al - 
tin den Nahmen nad) an: i 

In dem andern Theife diefer Schrift, wel» 
F ber Verf. den praktiſchen Teil benennet hat, 
will er eigentlich über Demachy Laborant 
im Großen, worinne das fabrifmäßige Wer 
fahren zur Werfertigung der gebräuchlichen ches 
miſchen ‚Präparate beichrieben, fein Gutachten 
auch ertheilen. Allein wir finden — —— 
u das Publifumerwas ER hätte, wenn 
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folches nicht erſchienen wäre. Der Verf, geht 
immer von dem Vorurtheilaus, daß feine Ver- 
fahrungsmethoden die beften wären; und wer 
anders handelt, der wird;getadelt, weil er nicht 
nad feiner eingebilderen beften Methode verfahs 
ren hat. Wäre der Verf. vorjichtiger in Be⸗ 
urrheilung moͤglicher Dinge, und fennte die 
Natur der Dinge beßer, fp würde er weniger. 
Projekte vorbringen, aber aud) weniger über 
den unglücklichen Ausgang derfelben fie) zu be⸗ 
Klagen Urfache haben. | | 


- 
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XV, 


Analeffa metaphyfices. Rudimenta vis affmi- - 
lationis et'nofodynamices: aublore Comite 
Terrae, Hallae Magdeb. ſumtibus Viduae 
Curt. 1788. auf XVI, u. 128 Seit, inge 8. ' 
( 8 Gr, ) f / | 


2 


Dar auf dem Titelbfatte zwar nicht genannte, 
aber ©. 110. u, a. deutlich genug fich zu erfen- 
nen’gegebene Verf., naͤmlich der ſchon aus an⸗ 
dern mit allen Beyfall aufgenommenen Schrif· 
ten rühmlichfie befannte Hr. Dr. Daniel zu 
Halle, hat hier eine neue Kraft aufgeftellt, bie 
als Kraft hin und wieder nur von Aerzten inet: 
nigen Fällen anerkannt wurde ; aber wie ber Hr. 
DVerf. durch phyſiſch · chemiſche Thatſachen erhaͤr⸗ 
ger, gewiß ſich über das ganze Reich ber Natur 

ver- 
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verbreitef, und von eben fo großem Werthe, als 
Umfange, zu feyn ſcheinet. Man weiß von 
was vor. geringem Ueſprunge durd) Den arofr 
fen. Geiſt Newtons Die Kraft. der Schwere, 
“oder Anziehung, war. Dieſe neue Kraft fin- 
det vielleicht, eben fo-viele Zweiter, die fie auf 
befannte Kräfte werden zurüsfbringep. wollen, 
big etron genaue Beobachter und, Forſcher ihrer 
-Eriftenz weiter beitimmen. Wir wollen dem 
Hu. Verf. nun folgen: A R 
Nachdem er einige von Wolf geliehene 
Saͤtze uͤber die Begriffe von Subſtang, Eigen⸗ 
ſchaftey, Atomen, Elemente, Maſſen, Koͤr⸗ 
per, Kräfte, Natur und den phyſiſchen Eine 
 fluß vorausgeſchickt hat, ſetzt er den Begriff 
der Veraͤhnlichung (vis aſſimilat meta 






wotph, transſubſt. ſo feit: fie fen eine thaͤti · 
ge Kraft, wodurch der Atom, Maſſe, Körper, 


die ſich einander naͤherten, unter. Beytritt meh ⸗ 
rerer Utfachen , (nad) abgelegten Zufälligfeiten) 
eiander veräßnelten, oder gleiche gem inſchaftli⸗ 
che Eigenfchaften ( unter Anwachs des einen auf 
. Koften des andern) annaͤhmen. 
©. Meber die Elemente. Die gewöhnlichen 
viere feyn dies in richtigem philofophifchen Ein- 
ne nicht. So wienun mehrere zwen Flemente 
‚annehmen, fo müße man deren ſoviele annshmen, 
- ‚einmal Materie, zweytens Aecher oder Beift. 
‚Aus der Verbindung Bepder , Die Ach nicht im« 
mer durch chemiſche Analnfis , ja feibft ſchwer 
durch den Verſtand darſtellen laffe, wenn man 

| # ims 
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mer auf Erfährung hinweiſen wolle, enrftehen 
alte Förperliche Dinge. Dem Aether flehen zu: 
naͤchſt zur Seite das Principium inflammabile, 
ober bephlogiftic. $uft, welches dann mehr oder, 
weniger mobiftcirte Grundfäuren , Electticität, 
Magnetismus darftelle, dann Phloglſton und 
fire Luft fiefere. Eine Haupteigenfchaft deſſel⸗ 
‚ ben tft abſolute Leichtigkeit, welches durch rg 
Erfahrungen beftäriget mird, die fich auch wohl 
nicht durch relative Leichtigkeit erflühren laſſen 
Die Materie hingegen befißt eigentlih Schmweg 
ve, und ift die Kraftder Schwere. ( Ep wie es 
eine Kraft der Werähnlichung giebt, fo ift dieſe 
auch zumeilen blos dag Wermögen dazu. Die 
Veraͤhnlichung unterſcheidet fich wefentlich von - 
En Körper.) Beweiſe der Epiftenz der 
Kraft aus der Phyſik. Stoß mehrerer Ku⸗ 
gen, wo alle rohen, die leßte fich bewegt, 
Mitrheilung des Lichts und Schalles, der Eief- 
Kicität, Dann ausder Chemie: 1) Erpftallis 
fation; zum Benfpiel ift die Erzeugung des Glau · 
berfalges gewaͤhlt. Geſetze der Enrftehung und 
mehrern Erzeugung deffelben , auch desbemerf« | 
ten Verluftes bey mehrern Auflöfungen. Die 
Affiniedt ſagt der Verf. erklaͤhrt das Entſtehen 
des Glauberſalzes aus ſchicklichen Körpern, aber 
fie erklaͤhrt nicht, warum man nad) gewiſſen 
Beſtimmungen mehr oder weniger Salz erhalte: 
dies allein erklaͤhre die Kraft. Beylaͤufig vom 
Gefrieren und Erzeugung des Schnees. 2) Su- 
blimation: Bereitung des RAN 
a - 
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Salmiak. Bebkanntlich erhält man mehr der⸗ 
gleichen Salz, als im Salmiak enthalten war. 
3) Gewinnung des mineraliſchen Laugenſalzes. 
Bepfpiel eines unerflährbaren Verluſtes von 
taugenfalz, wenn man nicht die Kraft erfenne, 
4) Verdünftung, Verdichtung, Amalgamati- 
on, Ölasmadıen. Etwas über Edukt und Pro« 
duft, um gu Jeigen , daß ben der Bereitung dee 
Sode vegetabilifches Laugenſalz der Prlansen in 

mineralifibes umaeändert werde, wie Berfuche 


"zeigen. Beweiß der Kraft 5) durch Sermen- 


tation, 6) Deitillarion, 7) Auflöfung und Nie⸗ 


derſchlag: wo die Kraft freylich auch eifläher, 
wie es zugeht, daß die Niederikhläge aus Saͤu⸗ 


0 Meber Grundfäure. Beylaͤufig wi 


. — 


ren ſich anders verhalten, als Verkalchung durch 





woiefen ‚ daß beym Gradiren der Soole nid) 
wildes Waſſer verdunfte,, fondern wirfiih aus 


det $uft dephlog. Luft, die ſich in Salzfäure 
umſetze, und ſich mir dem übrigen Alkali ver- 


binde , abgeſchieden werde. ı Stufenfolge der‘ 
Säuren der dephlogifticirten und Salzfäure des 
Phospherus, des Salpeters, und deren Ue⸗ 
bergang in einander, durch Tharfachen erwieien. 
Vonm Phlogitten, der atmoſphaͤriſchen Luft: 
vom Kalch, Verkalchung⸗ welche Körper alle 


die Gegenwart der Kraft bezeugen. Won Würz 


der "Anierficät der Weränlichung hady Maahır 


me und Kälte. Temperatur fen das Berhäfniß 


gabe der Vetwandſchaft der Körper: Wärme 
ER Az die 
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die Veränderung der Intenſitaͤt der Veroͤhnli⸗ 
ung; fo Erleuchtung, Abbrennen, Verpuffen, 
Einaͤſcherung ıc, Eleftricitäht Kälte fey Ruhe 
der Wörme, — 
Erfahrungen um über Magnetismus zu 

urtheilen. Magnerifche Kraft fey die Veraͤhn⸗ 
lichung und Verwandfchaft der Körper, Die des 
Phlogift: und phlogift. Luft in ihren Zwiſchenraͤu⸗ 
men hätten: die lebendige enthalte die dephlogi⸗ 
ſtieirte Luft, die todte , folgfame „fen phlogis 
flicir Dies wird durch Verſuche und Beob⸗ 
achtungen beſtaͤtiget. Was man alſo über Mage 
netismus urtheifen müße, So weit von Bes 
mweifen aus dem Mineralreiche. — 

Der Hr. Verf, geht nun zum Pflanzen⸗ 
reihe über, und finder in allen Pflanzen und in 
ihrem (Spirit, redtor Boerhav. ) Bewei ⸗ 
fe der Kraft. Er geht dann zum Thierreiche 
über, Die Refpiration, Digeftion, Blutbe⸗ 
reifung, ſelbſt die Struktur der Theile, die 
Nerxvenkraft und Reigbarkeit, die Erzeugung, 
Muttermaͤhler, deren es wahre Geſchichten ges 
nug gabe, beweifen wie Kraft. A 

Dies alles, in fofern hier befonders That 
fachen zum Grunde gelegt werden fonnten, it 
ber num folgenden Zheorie der Gegenwart det 
Kraft bey ber Seele, die nun diefe Abhandlung: 
eigentlich für die Metaphyſik qualificire, voraus · 
geſchickt. Recenſ will auch dies kuͤrzlich beruͤh⸗ 
ren, da für den Arzt fo gut, als für den Phi ⸗ 
loſophen, Anlaß zu vielen neuen Gedanken a“ 
geben 
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‚ben wird. Zuerft fiefere der Hr. Su 20. .&& 

e, aus weldyen er folgert , Daß der Menfc)einen 
ai der Seele verfchiedenen Geift habe, ( Dier 
5 Idee ift alt, . aber nirgends haben mir die 

ruͤnde Davon fo Dargefiellt gefunden.) 

Die Kraft zeige ſich bey Empfangen Wr 
Gedanken, durch Benfpiele erhärrer. Die Sy 
ſteme der vorherbeſtimmten Harmonie und ver 
gelegentlichen Urſachen laffen ſich mit dem phnz 

n Einfluße vereinigen u. w. Wieder 
mom Körper. Die Kraft zeigt ſich bey Speifen 
‚ind Arzneyen, bey Krankheiten 3.3. Anite«, 

gen, Schärfen, Noch folge eine — ſicht 
* Ganjen. 

Nun folgen auch noch — 
namices S. 110. fr Es ſey möglich und gar 
richt unnüg ein, Syſtem der Nofologie auf die 
Rräfte zu bauen: Hiervon giebt der Hr. Verf. 
mnen — Die Kröfte koͤnne man in ſinnli⸗ 
he und intelleftuelle eintheilen. Zuerft.von den 
nechaniſchen beyder Arten; den phyſiſchen, ches 
niſchen, thleriſchen, menjchlichen. 

Wilr thellen hiervon weiter nichts mit; ge⸗ 
ug daß wir den Hauptinhalt dieſer Schrift ana 
ezeigt haben, da wir die Lſer anreizen id ; 
ieſelbe ſelbſt zu * und zu prüfen, 
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Beytraͤge zur Naturkunde und den damit 
verwandten Wiſſenſchaften, beſonders 
der Botanik, Chemie, Haus⸗ u. Land- 
wirthſchaft, Arzneygelahrheit und Apo⸗ 
thekerkunſt, von Friedrich Ehr⸗ 
hart, Koͤnigl. Großb itt. und. Churfuͤrſil. 
Braunſchw Luͤneb. Botaniker, Mitgl. der 
Geſellſch. naturf. Freunde in Berlin, Erſter 
Baͤnd. Hannover und Osnabrück, in der 
Schmidtiſchen Buchhandlung, 1787. auf 


192. ©, ge. 8. (10, Gr.) | 
Da Berf. hatte bisher feine Fleinen wiſſen⸗ 
ſchaftliche und lehrreiche Auffäge in verſchiede⸗ 
nen periodiſchen Schriften zerſtreut abdrucken 
laſſen. Alle dieſe hat er geſammlet, und ſo be⸗ 
ſteht dieſer erſte Band aus ſolchen Abhandlun⸗ 
gen, die zwar vielen ſchon bekannt, aber vi 
jeicht mehtern noch unbekannt find. Fuͤr die 
letztern hat eben der Hr. Verf, geſorgt, 
wird auchvon ſolchen Danf befommen. All 
noch übrige ſchon anderswo erfchienene, mit al 
lem Nachſolgenden, was Hr. E. noch herau 
geben möchte, follen in den künftigen Baͤn 
zue Gryänzung der Sammlung nachgeliefer 
werden, 
Es erſtrecken fich dieſe Auffäge nicht mu 

auf eigne von Hn. E. herruͤhrende, fondern 
hat auch die leprreichen Briefe feiner Freun 
R 5 9 m 










mitdarzu benutzt, und demnach in blefem erften 
Bande unter andern die Auszüge aus eilf Brie⸗ 


fen, von Scheele, Bergmann und ‘ober | 


mit geliefere. Der Inhalt ift meiſt chemiſch 
und boranifch.  Denenjenigen, welche damit 
noch nicht befannt find, wollen wir das Wich⸗ 
sigfte Daraus anfügen. Sie finden darinne 
Scheelens Bereitung des verfüßten Duedfil« 
bers auf dem naffen Wege, des Algarottpuls 
vers zum Brechweinſtein, eine vorläufige Bes 
ſchreibung des Wafferblenes, der firen Luft, eis 
ner befondern grünen Farbe, der Arfeniffäure, 
der Zerlezung des Schmerfpats, ber Dephlogia 
ſtiſirten Salzfäure und. der Benzoͤblumen. Noch 

icher aber. find. die botanischen Gegenftän« 
de, die jedem Liebhaber dieſer Wiffenſchaft uh- 
gemein. intereffiren werben, und. worunter ſich 
befonders eine Befchreibung der um Hannover 
wildwachſenden Pflanzen auszeichnen, | 
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| Obf: rvationes medicae varii arg ‚Prae- 
miltitur methodus examinandi augross ‚ediz 
ait Tofephus Eyerch Sylloge l. auf 
7° ©. Syllogell, auf.34. ©. Syli Il. au 
75 ©. Sylk IV. auf 83..©. Syll. V. auf 
79. ©. et Syllogr-Vi. auf 68.©.. Viennae, 
XR ae apud G,Phil. Wucherer, 17804 


in 8. \ Sufammen | J — Wr) * 


er: ; 
HD ß dieſe Scrift, weiche dent — 
Arzie angenehm und nuͤtzlich ſeyn wirde vom 
uns nicht eher angezeigt worden, iſt Lediglich 
Urſache, daß witr fie ſo fpär erhalten habenz 
wir holen ſolche demnach nod) nad „und empfeh⸗ 
fen jie ſammt und fonders allen angehenden Aerz - 
sen. Sie werden zwar darinne nur Geſchichten 


von den gemeinfien und am oͤfterſten vorfoms 


me den Kranfheiren antreffen; aber diefe find. 
mufterhafe geſchildert, und konnen allen anges 
henden Aerzten zum Beyſpiel dienen, wie fie 
i,re Kranfen beobachten und die Geſchichten 
derfelben Kranfpeiten entwerfen ; und überhaupe 
wie fie ei nusbares Diarium über ihre Ktan⸗ 
ten halten ſollen. 
Dieſe hier gelieſerten Ktankengeſchichten 
find aus dem cliniſchen Inſtitute zu Wien, wo⸗ 
rüber der unvergeßliche Stoll das Direktorium 
hatte, Der Heraus;eber derfelben, Hr. Kyez 
vel, iſt einer feiner vorzüglichften Schinec, ni : 
ſi 
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ſich nad) einem fo vorzüglichen Muſter prafti- 
ſcher Aerzte, unter deffen treuen und aufrichtigen 
$eitung sind Führung, zum Arzre rübmiicfk 
gebilder hat: mit dieſer Arbeit hat er dorjüglidy 
Der erftern Sylloge {ft ein ‚guter und für 
“angehende Aerzte nugdarer Unterricht, wie die 


%* 


; \ 


Kranken befragt und wie ihre Ktant heit et ſorſcht 


werden foil, vorgefeg: worden; denn bierauf be⸗ 
ruhet es hauptſachlich, eine nad) Gründen anjug 
ftellende Cur anzufangen. Diefer —— 
um fo fehrreicher, und wird den ju Yon 
auf verſchiedene Umſtaͤnde bey einım Kranken 
defto aufmerffamer masten, weil die Michrig-. 
keit und das Machtheilige dieſes oder jenes Ums 
ftandes.gegeigt worde. 
Der Inpalteiner jeden Syllogeift mı 
ER 
Sylloge.l. 7) Indiredta Febribus meden- 
di merhödus. 2) Peripnevmonia lechalis. Von 
dem entzündlichen Zuſtande der Lunge bemerkt 
der Verfı vorzüglich dies Merfwärvige i & 
48.) eine mrzündete Junge werde in ihrem Uns 
fange vergrößert ; Die Subſtanz einer ſolchen tun» 
ge jen hart, laſſe ſich ſchwer durch ſchneiden, und 
knir ſche untet dem Meſſer; eine ſolche Lunge 
ſchwimme nicht auf dem Waffer, — ſinke 
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zu Boden, es fen denn, daß der Entzuͤndungs ⸗ 


grad nur geringe fen ‚fo jhmebe fie in Stuͤcken 
Ferſchnitten im Wafler, 3) Status in Febribus 
Sa : ner- 
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& 74 —— 
nervoſus a depofitione ad eneepha fadta, 5 
Be ; 4): Variae inflammationum thoracis formae. 
Sylloge Il, 1) Medicorum diflenlus de 
indole Febris puerperärum. ', Mit Recht be⸗ 
hauptet der Verf., daß das Kindbetterinnenfie⸗ 
ber fein eigenes Fieber eigener Art ſey. 2) In- 
faufla peripnevmoniae et Febris intermittentis 
connubia, 3) Varia eolicae pitonum meden- 
di methodus, 4) Infammatoria Febris cum 
_ferola colluvie ex praegteſſa intermittente ter. 
"0, „tiana. 5) RKhevinaad hepat et inteflina conver- 
fü, _ 6) Enteritis cum hepatitideet peripnev- 
& mionia, 7) Subdola pleuritidis latentis origo, 
“ 8) Peripnevmonia {ub fpecie Febris biliofacin 
initio delkelcens. . 9) Graves quaedam in cu- 
randis Feoribus difheultates, Dapin rechnet. 
der Verf: die Verabſaͤumung der Eur des 
Flebers gleich im Anfange beffeiben, und die 
Vereinigung verfchiedener Arten der Fieber in 
einem und ebendemfelben Kranken, wodurch ei- 
ne glücliche Eur allerdings fehr erſchweret wird. 
Sylloge lll. 1) Ambigua laburrae turge- 
Icentis figna, 2) Sedtio cadaveris peripnevmox 
nia delundhi, 3) Diverfa genii epidemici Fa- 
cies. 4) Febrium in eodem aegro lusceflio, 
$) Mors improvila a vero: cordis polypo. 6) 
flatus nervolus in Febribus acutis. 7) Non- 
nulla de verimetaenia, MM 
Sylloge1V, 1) Quaedamin variolarum 
infitionem animadverfiones. Der Verf, hat 
hierüber mit wenig Worten recht viel Gutes be 
| a 
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ſagt das war nicht neu iſt, das aber — 


daß es oͤfters wiederholt werden muß. * 


®) Rebris biliolo - putrida , accedente pulmo- 
nun. ınflammatione. 3) Haewiorrhagia uteri, = 
-a chevinate illic.depofito. 4) Voinitus ab in- —— 
£ı &lento hepatis· 5) Intaufts erilis perpa- — 
xrotides 6 Commendatio olei Ricinianer- — 
can in colica Piltonum. RA 
Syllage V 1). Fobris pituitofa Febri in- 
Aaminstörine luecedens. "2: Peripnevmonia 
cum Febre biliolo - putridacomplicata lechalist .: 
3) Exan hema urticatum. 4) Infammatorie k 
> vilcerumafledtio, cum labe biliola. 5) La⸗ #. 
teus pulmonum mflammatio. 0) Infanın- 
 %orius .hepatis inlarctus. 7) inflammatoria 
haemopioe lethalis. * a “ 
„. dylhoge vl 1 „Hepatitis etenteritisinflam- · 
matoria cum labe bilola. 2) Latens — 
nun et heptisinflanımatio,, ‚cum metu If mi- 
ments phriileos..; 3) Colica Pıdtonum rhev- 
matico - inflammatoria. 4) Febrıs continua 
rewittens in intermuttentem deinen, 5) Ar 
' theitis anoınala yo — 
Alus dieſer Inhaltsangeige wird man ſchon 
erſehen koͤnnen, weiche wichtige Bemerkungen 
user higige ſowohl als chroniſche Krankheiten 
bier zu ſinden ſeya. —— 
- Die prattiſchen Erläuterung , bie faſt jes 
der Kraukengeſchichte angefügt find, fegen mare. 
ches Dunkele in ein helleres Licht 2“ 


Zum 
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Zum Befchluß liefert der Werk. noch eini 
ge Säge, aus der pracktiſchen —— 
die durch bie Erfahrung gang, ahre 
gefunden worden, bie alfo als wahr und“ 
gemacht angenommen werden fönnen: ein 
folder Sag muß dem praftifchen Arzte audy 
mehr wereh feyn, als hundere ausgebachte und 
ausgeſchmuͤckte Hypotheſen, die nur durch ih⸗ 
‚ren Schein verleiten und verführen. “ 


— — 


— xviil. 

Aphorismi de cognoſtendis et turandir Fybri- 

bus: edidit Maximilianur SPOIL,S. C. 

R. A. Majeſt. Confil, "Medieinae clinicae 
Prof, P. O. Vindobonae, apudde Kurzbeck, 

1786. auf 21. Bog.inge. 8Cr Rthl. 4 Gr.) 


Er überflüßig feyn, ein Buch, das be: 
reits in aller Aerzte Händen ift, oder doch wer 
nigftens ſeyn follte ‚ießs erſt meitläuftig anzu⸗ 
zeigen! Der Werth deſſelben iſt laͤngſt von 
Kennen zum größten Ruhme des num unver- 
geklihen Verf. entfchieden. ag 
Defannilich hat der Verf, die Aphorismen 
des unfterblichen Boͤrhaave bey feiner Arbeie 
zum Örunde geleget.. Die bewaͤhrteſten neuer 
ften Entdeckungen find forgfältig, auch nad) ei« 
gener Erfahrung , benußer, und jedes an feinem 
gehörigen Orte eingefchafter worden, Mans 


djes Fonnte dagegen nad) beffer Wiffen nicht ſte⸗ 
Ri ben 





— 


ur: 


9 ben. So entſtand demnach das 0 
ch über die Fieber. 

Da fidh aber der Verf, bie Dre zu eng 
ge vorgegeichnet hatte , fo fonnte es nicht anders 
fommen, als, daß er fich ben. verfchiedenen 
wichtigen Materien fehr Furz fafjen mußte, wo- 
durch er, ob fein Ausdruck gleich beſtimmt iſt, 
— doch manchen unverſtaͤndlich geweſen 

Er ſelbſt harte ſich vorgenommen alles vielleicht 


Dunele in den Porlefungen über bie air ; 


nach dieſem Lehrbuche zu erläutern und deutl 
auseinander zu legen. Hiermit nutzte er, frey: 
lich damals nur, feinen Zuhoͤrern; aber dieſes 
iſt nun genteinnügiger gemacht worden, ER 
aus —— Schrift ſehen. 
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| Be 
Iofephi Eyerel commentaria m Mei 
* miliani Stollii aphorismos de 

tendis et curandis Febrius. Tomus — 
Vindobonae, apud er 1788. auf I 
Alphab. in gr, #. Ca Aryl. ) 


© wie ein van — fich =: 


„verdient machte, da er uͤber feines gehrers, des - 


Boͤrhaaves, Aphorismen commentirte, ‚eben 
fo verdient macht fi igo Hr. Hyereldurd) die _ 
hiermit "ef Sal, Art über feines 
tehrers, des feel. Stell’s, Aphorismen ber 
Fieber, * Da 


”, 
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Da aber Stoll's Aphorismen gtoßen · 


cheils aus Boͤrhaav'es Aphorismen beitehenz 
fo hat Hr. Eyerel bey feinen Gommentorien 
über des erftern Aphorismen eines van Sto— 


ten Commentarien über die Aphorismen des‘ 


Satan hauprfählich mit benuget, aus jol’yen 


Dasgßenige, was zur Clinif gehoͤret, herausge⸗ 


zogen, und das Brauchbarſte zur Erläuterung 
angeswendet: Stoll’s Eigenthum an den Aphoa 
rlsmen über die Fieber ift aus feinen hinterla⸗ 
fenen Papieren, welche Hr. Eyerel in Beſitz 


hat, und aus jenes übrigen Schritten erflährt 
worden. Ueber dies harder Commentator auch 


die Bemerkungen anderer Aerzte, welche Stolls 


Lehren beftätigen, jede an gehörigem Orte mit 


ange| uͤhret. 


Ueberhaupt, man muß dem Hn. Everel 


die verdiente Gerechrigkeit widerſahren laßen, 


daß er: auf dieſe Arbeit, wie ſich jeder Leſer aus 


gegerimärtigem erſlen Bande überzeugen kann, 
wielenı Fleiß und Aufmerffamkeit gewendet hat: 
> eoir hoffen, daß et, um den Ruhm ganz 
vollfaımmen di:von ju fragen, Das ganze Werf 
Hindach fo verfahren wird. —— 
Diefem erſten "Bande find Stoll's Aure ⸗ 


den , hie er in den Jahren non 1776 bis 1786 . 
jedesm al beym Anfange feiner cliniſchen Vorle⸗ 


ſungen an ſeine Zuhoͤrer gehalten hat, auch zum 


Unrerriichte der Leſer mic vorgefeßr, worinne 


viele aute $ehren jur Ausbildung eines prafti« 
fihen Alrztes gegeben werden: er 
" n 


l 
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f * a * 2% x . 
nd i 


In diefen — — folge Hr. Eye 
— — Aphorismen Schritt vor 
Schritt. Allem Anfcheine nad) wird es ein 


weirläuffiges Werk werben: denn diefer erffe 


Band erſtreckt ſich nicht weiter als bis auf die 
"entzündliche Bräune; durch diefe umftändliche 
Erklarung ſind nun die Aphorismen für jeden 


Arzt ganz SUBEIR Der? faßlich und deutlich 


gemacht — en, 


Sammlung mebieinifchen: a2 chirurgi 





ſcher Original ⸗ Abhandlungen, aus 


— „dem. Hanndvetiſchen Magazine v. 1760. 


bis 1786. Erſter Theil; mit einem Kupf. 
1786 auf4 55 Seit. Zweyter Theil. 1786. 
auf 548. Seit. Dritter Theil: mit einem 


SR. 1787. auf 512. Seit. Hannover, bey 
BGebruͤder Helwing, in gr. 8. (Sufammen 
| ZRH. 16 Or, ) 


D: — welche in dieſen Seiten 
‚wieder abyedruckt geliefert morden, find nad) 


chronologiſcher Ordnung aus der in Hannover 


feit 1750. herausfommenden Wochenſchrift, un. 
ter dem Titel Hannoͤveriſches Maga zin, ge- 
faommelt, Dieſe Wochenfchrift, melde durch 


die unermübete Detriebfamkeit des Hu. Holger 


rn — von Wuͤllen ihr — und 
ort · 


* 


a 


# 
Der $ 


las ’ | ee 


Bortgang erhalten, hat ſich durch wiele darin 
aufgenommene, fürtrefliche Abhandlungen. vor» 
züglich ausgezeichnet; fie iſt aber nun zu etliche 
dreyßig Banden augewachſen, wodurd die An- 
ſchaffang derfelben zu koſtbar worden; zu dem 
‚ enthält fie Abhandlungen über Gegenftände aus 
allen Wiffenfhaften, - weil fie ihrer Beſtim⸗ 
mung nad für allerley Leſer fenn foll; daher 
das Unrernehmen, die zu einzelnen Fächern der 
Wiſſenſchaften gehörigen Abhandlungen auszue 
wählen und zufammen zu drucken fehr lobens⸗ 
mürdig it, wodurch nun jeder Siebhaber mit 
mwenigern Koften das für ihn gehörige aus dies 
{em Werfe befommen fann. In diefer Samm- 
Aüng ift für den Arzt und Wundarzt geforge wor⸗ 
den. Die Auswahl der für dieſe gehörigen Abs 
‚Handlungen iſt mit vieler Sorgfalt gemacht. 
Manche Auffäge, die eines. zweyten Abdrucks 
"gänzlich unwerrh-waren , und viele wichtige und 
(efenswerthe,, ‚die aber entweder befonberg wie- 
"der abgedruckt. oder die, in andere Sammlun⸗ 
‚gen für Aerzte und Wundärste aufgenommen 
worden, find hier weggelaffen. Hiermit ver- 
dient der Hr. Herausg- doppelten Danf, 
Eine Imbaltsanzeige, wenn fie auch weit- 
lauflig werden follte,, iſt doch wohl bier um fo 
nöibiger , weil mancher diefe Wochenſchrift niche 
fo genau Fennen ‚möchte, als fies verdient. 
Der erfte Theil enthält 27. Ahhandlungen. 
1] Von einigen ſchaͤdlichen Wirfungen der elek . 
criſchen Kraft im menſchlichen Koͤrper. 2, ie 
er 


Te 


ber die Möglichkeit, Menſchen durch Arzneyen 
klug und tugendhaft zu madyen, 3) Betrach⸗ 
ſtungen uͤber verſchiedene Krankheiten, die von 
den Stellungen des Leibes ihren Urſprung neh⸗ 
men. 9 om Rufen der Gemuͤthsbewegun⸗ 
gen. in Krankheiten. 5) Gedanken vom 
"Schwindel. 6) Gedanfen über die gewöhnliche 
Frage an Aerzte: ob etwas gefund oder unge 
(fund fen ? 7) Gedanfenvom Zujiande der. Kran- 
ken im Delirio. 8) Gedanken von der Unem— 
pfindlichkeit raſender Perfonen, 9) Erfahrungsr 


Mäge vom: Zufammenhange des Unrerleibes mit 


em Berftande 10) J. D. Schäfers Ber 
IMachtang des Nutzens biafenziehender Pflatier 
ind. des Scröpfens ben den Dlattern. 11) 
Machricht, wie man in China die Blattern inoy 
cculirt. 12) Dr, Lonjtantıni von dem beſon ⸗ 
dern Vorzug der-Fünftlichen Blattern vor den 
matürlichen.: 13) Muͤller über die Kinderpo+ 
(dem 14) DA A. Vogels Bemerkung, 
\von einer fpedigten Drüfengefhwulft.am Halfe 
die alucklich ausgeſchaͤlet worden. 15) Bon 
der Zubereitimg und Anwendung des Safts 
der Bäume, zu Arzrieyen. 16) Lammers⸗ 
dorfs Abb. von der gewöhnlichen Urſache ſchwe⸗ 
wer Geburten, und einem Dagegen anzuwenden 

den Mittel, 17) Aube’s Gedanken über die 






'Örage: warum man mit bepden: Augen einfach 
fieber? 18) RA Vogels Borfhlag,, den 


"Brunnen aufeinevernünftige Weile au trinken, 
19) Linekogel von 2 ug Anfaͤllen bey; eini⸗ 


2» — | 
gen Euhjeften, welchen vor erlichen Fahren 


Die Pocten oculirt geweſen, die aber niche ge⸗ 
herig damals blatterten. 20) Wrisberg vom 
Biß der tollen Hunde. 21) Bamdohr von 
einen durch den Schierliag vollkommen geheil⸗ 
ten Krebsſchaden. 22) Weber's Betrachtung 
uͤber die viertägigen Wechſelfieber. 23) Der- 
ſelbe über die Gemühstrankheiten. 24) Trams 
pel, woher es tomme, daß fo viele Menſchen 
in Weſtphalen vom Quartanfieberbefallen werd 
den, und wie foldhe am beten wieder zu heben⸗ 
25) Weber's Nachricht von einem größer 
mediciniſchen Nugen ber Elektricitaͤt, durch die 
Merbindung innerlicher Arzneyen. 26) Wich⸗ 
mann, die Moden der Aerzte. 27) Nach⸗ 


ride von dem Verſuch des angeprieſenen Be⸗ 


wahrundsmittels gegen die Kinderblattern. 
Im zwenten Theile kommen folgende Auf⸗ 
föße vor: die Nummern laufen aus dem erſten 
Theile in diefem fort. 28) WDeber’s Schrei⸗ 
ben an den Werf.der Abh.: die Moden der Aerz⸗ 
te. 29) Wichmann, Gefchichte der Kenfer 
tifchen Drageen. 30) Mittel wider die Raſe⸗ 
ten von dern Biffe toffer Hunde. 31) Wich⸗ 
manns Gedanfen über vorhergeh. Auflag. 32) 
Deſſelben Meuigfeiten, die Einpfropfung dee 
Blattern betreffend. 33) Lineko el, ruͤckfaͤl⸗ 
lige Pocken. 34) Rlaͤrich's se die 
Kinverblattern befreffend. 35) teierg Nach⸗ 
eicht von Perfonen , welche bie wirklichen Blat · 
tein mehr als einmal gehabt haben. 36) Won 
| zweyn 
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gmenmafigen narlı lichen © 
Gedanken von einer noͤthig fcheinenden Ein Hran 
kungq des Inenlatlonsgebrauchs. 37) Bver’g 
Schreiben an Dr. Reimarus, vom Blarerbißs 
den. 38) Merfwürdige Krantengefiwichte eis 
ner Mervenfranfen. 39) Dr. Kleım, von her 
Einpfropfung der Blatrern. 40 Wichmus 
Fortſetz ing der Menigfeiten, die Einpfropfung 
‚der "Blättern betreffend, gr) Derf. über ein 
ehemals angezeigies untrügliches Mirrel wider 
die Wafferihen. 42). Boltens Anmerfune 
gen, die Kinpfeopfung der Blattern betreffend. 
43) Mittel, ertrunkene Perſonen wieber sum 
geben zu bringen, 44) Anweriung wie Mers 
er zu helfen. 45) Meacthiaͤ Zutäge 


"gu Hu Taſſots Untoreisht zur Sefondaen fs 


Wolf, 46) Bon der noͤthigen Worfid bey 
ben "Beerdigungen > 47) Wenanfan uber eine m 
“treffende Borforge für. den Frimfen genen. 
Landmann. 48) Gedanken über von Worth sie 
nes reseimäßtgen Wertahtes, bey And dnug 


Mittel jur WBirderhertteflung erſticker Dir | 


ſenen. 29), Vom Blafenteine. sc) Her· 
zogs Be chreibung einer eigenen heftigen Seus 
che unter den Rindsen, in der Gegend non Goß⸗ 
far. 0) Auszug eines Schreibens üher die 
Arhnlichkeie der Arzneykunſt und Pelisenfunde, 
‚s2 Dunze's praktiſch Beinerfunsen über die 
 Einpfropfung der Blartern. g2] Evers De- 
ſchreibung eines felrenen medleiniühen Wortalles. 
54) De Horn's Schreiben ven dem Werder 


f 
45 


fatterns unb ge viſſe 
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"84 & er ni 
Geſundbrunnen und Bade 5) Vom Durch⸗ 
liegen in Krankheiten. 56) Dr. Glave's Be⸗ 
ſchreibung einer epidemiſch graſſirten Krankheit: 
(es war ein boͤsartiges gaſtriſches Fieber) 57) 
Bonden Scwejelbrunnen bey Coppenbrügges 
$8) Evers irurgifche Erfahrung vom Beine 
hruche. 59) Baron von Aſch Heilart der 
Peſt zur Zeit ber erften Anſteckung, in Jaſſy 
Tſchuma. 60) Steffens von eleftrifchen Ver⸗ 

fuchen gegen die Rriebelfranfheit: Gr) Hals 

les chirurgische Erfahrung von Beinbruͤchen 

62> Evers chirurgiſche Erſahrungen. 63] 

Matthiaͤ Beytrag zu Hn. Tiſſots Unterricht 

zur Geſundheit fürs Volk, wie den Rranfpeis 

ten im erften Anfange zu begegnen. 64) Bo⸗ 
fenbad) von einer bösartigen. "Blatterepidemie, 
und zu felbiger Zeit gefchehenen Inoculationen. 

65) Dr. Grumbrecht von den Wirkungen 

der Senegawurzel bey der Entzündung der Lun⸗ 

ge und Bruftbaut. 66] Hoft. und Leibarzt 

Zimmermann von der Windepidemie in’ der 
Stadt Hannover, und der fogenannten neuen 

Krankheit. 67) Gravenborft Nachricht 

von der Einimpfung der Blattern an vier Kin- 
dern. 68] Etwas zur Beantwortung der Fras , 

ge: Ob die fogenannten Muttermale der Eins 

buͤldungskraft der Schwangern zuzufchreiben 
find? 69] Dr. Leporin Erfahrungen von 
Einpftopfung der Blattern. 70) Dr. Con 
ftantini Eur des Haarwurms. 71) Widy 
mantı von ber Wahl des Alters bey der Eins 
pftopfung der Blattern. Der 


Gr 
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* Der Inhalt des dritten Theils iſt 
det, 72) 8.9. Murray, ob nach einem, 
ohne vorgaͤngige bedenkliche Zufälle, erfolgten 
Ausbruch der Pocken wach der: Einpfropfung - 
weiter feine Gefahr zu befürchten ey? 737 
Bon den Blutigein. 74] Dr. Wieyers Un 
terfuchung, ob. die Neigungen und $eivenfchaf? 
ten einer Säugenden durd) die Milch dem Kin- 
be mitgetheile werben. 75) Ramnick über 
die bewährteften und unfchädlichiten Mittel zu 
Vertreibung der Muttermäbler. - 76) Dr. 
Macx, über eine Art Merh,, zum ordinairen . 
Getraͤnke, gegen den hartnaͤckigen und langwie« 
‚eigen jäyrlich wiederfommenden , Hulten. 77) 
Deſſelben Schreiben, ven wider ven Huften 
emp ohlenen Mech betreffend, 78) Ebendeſſ. 
Entdeckung eines neuen Mittels wider die Aus« 
‚zehrung oder Dörrfucht dew Kinder und wider 
‚ähnliche Uebel. C Dies Mittel iſt der Eichelkof⸗ 
Ike). 79) Schmid’s dirurgifhe Verſuche 
‚mitder Fieberrinde. 80) Dr. Marz von der 
Ver ſchleimung der Säfte, oder der Cachexie 
und ben Mitten Dagegen. Sr) Dr. Hauſen's 
Nachricht von einer an vier Kindern verrichtes 
tin Juveulation der Blattern 82) Dr. Marz 
«card über die Behandlung der Beinbrüche. 83) 
Dr. I. LT Marcard Geſchichte eines Falls 
wom Zetanus, 34) Dr. Sruner von der Hei« 
lung einer ungewöhnlich großen Hafenfchirte. 
85) Ein Mittel gegen das Podagra. 86) Dr. 
Ductings einige bie Geſundheit betreffende Aus 
53 mer- 
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36 
merkungen! 87) Dr. Ruͤling von ber großen 
Heulkraft des Huajochaums in verſchiedenen harte ' 
nackigen chronſchen Kranfheiten. 88) Dr. Aids 
rich überdie Pockenepidemie ——— 177% 
un üher bie JInoeulation der Poren. 39. Scchhrele, 
ben über das vom Dbercolle io medico in Ber⸗ 


Tin Beh gemachte Hülfsmistel wider den Biß 


toller Hunde 90) Dr. Aulıng, einige bey, 
ben Pocken zu beobadhtende Vorſcheiften Or), 
Tr. Gramberg von der Aufldtung des Gua⸗ 
jaegummi in Taͤffia, und deren Gebrauch 927 
Di. Dehne's Beantwortung des Schreibens. 
über das vom Dbercollegio medieo in Berlin bee, 
kannt gemachte Hulfsmittel gegen den Bir tol⸗ 
ler Hunde. 93 Evers neue medietnifch hirumen 
giſche Bemerkungen 94) Hr. Hofe und Leibm. 
Summermann „etwas vonden Wirkungen Des 
in Toffis nufaelökten Guajscaummi, geyem. 
Gicht und Podagra. Hr) Wichmann von 
Taffıa und Huajac, 96) Bewahrt gefundene. 
Merhode ‚den Biß toller Hunde zu behandeln, 
97, A. D. Sommers Geſchichtserzahlung, 
wie ein Ertrunkener wieder zum Leben gebracht 
more. 98) Etwas vom Gummi⸗ Guajac. 
99) Dr. 7. G. Jägers Unteruchung, in 
wietern ſich aus einigen Cigenfcha'ten des Jeis 
bes der phnfifche Kinfluß begreifen laſſe. 100) 
Dr Marcard übervdie Fluͤrautſche Methode, 
ben verfiopfrem Abgange des Harns zu beifen, 
101) Hn. Ebhrhart's Beytrag zu vernuͤnfti⸗ 
gen Pharmaccpdien. 102) Kohlreifs — 
ec ung 


* 


| 
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lung von ber fahren Todesart ber Ertrunfenen,. 
und den hieraus gefolgerten ſchicklichſten Nee 
füngsmitteln für dergleichen Unglüdlie. 103) 
3 den Gebrauch der Bluti el. 
104) Fin Mittel gegen die Waſſer ſucht. (Die- 
beſtehet aus einem Dnartier guren alten 
'beinwein , in welchem man vier oth getrock. 
nete und zerſtoßene Hollunderbeere wen bis drey = 
Tage in gelinder Wärme digeriren läßt.) 105) 5 
Dr. Wiarcard über die Hinderniffe, die fich 
der Rettung verungluͤckter und leblos gewordes . 
ner Perfonen entgegen feßen; Beyſpiele davon, 
und Mittel dawider: hiergunod) ein Nachtrag. 
106). ifung , wie ſich der Landmann nicht 
nur vor der er Ruhr präferviren, fondern auch gluͤck · 
lid) und mit wenigen Koſten felbft curiren koͤne⸗ 
ne, 107) Ehrhard's Anzeige von einigen 
bey Hannover befindlichen Salzquellen und ein · 
nem allda neuerlich entdeckten Schwefelbrunnen. 
108) Koblreif von den Kennzeichen, wodurch 
man bey Ertrunfenen wirklich Todte von Todtg 
geinenden unterfcheiden fann — 
Noch finden wir vor noͤthig zu erinnern, ° 
daß Hn. Evers hier angeführte Aufiügevon 
ihm in.einer eigenen Sammlung auch beionders . 
wieder in Drud gegeben worden, melde oben 
von ung bereits angezeigt iſt. Das nämliche 
hatten auch die Hen. Meyer, Mar ua ms 
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Wr XXL, 


Beobachtungen aus der Arznepwiffen« 
ſchaft, Chirurgie und gerichtlichen Arz- 


neyEunde. Mebſt einer L erfuchung 
. und Befchreibung des Duediinburgie 
ſchen Befundbrunnens, von C. J. A. 
Ziegler, d. A. K. Dr. Leibarzt bey Ihro 
Koͤnigl. Hoheit, der Prinzeßin Friederike 
von Preuſſen, Hochfuͤrſtl. Anhalt Schaum- 
burg. Hofrath, der Stadt Quedlinburg 
yſikus, und Arzt bey der Garnifon dafelbit. 
Leipzig, bey Erufius, 1787. auf XVI, und 
232. Seit. in gr, 8, nebft zweh Tabellen. 
(16 Gr.) RR: 


Die eine Vorrede zu diefer Schrift iſt vom 
dem fehr verdienten Herrn Paftor Goͤze in Qued* 
linburg, worinne von demfelden die Wahrheit 
einiger Fälle, Davon er Augenzeuge gewefen ift, 


ja ein Fall betraf ihn fetbit, beſtaͤtiget wird. 


Viele von den hier gelieſerten Beobach⸗ 


sangen find fehr merfwürbig, und erregen den 
' Wunſch: daß der Hr. Verf. fortfahren möge 
> Mehrere dergleishen durd) den Abdruck bekannt 


zu machen. Der Inhalt der gegenwärtigen iſt 
in der gemachten Ordnung dieſer. 

1) Beobachtungen über die Pocken und 
deren Anſteckung. Enthält eine kurze Geſchich⸗ 
te einer fehr heftigen Pockenepidemie, die 1781. 
zu Quedlinburg geherrſcht bar. —— 

i 





iſt die Geſchichte der Pocen bey des Hn. Verf. 
eigenem Sohne. Diefem waren die Pocken 
ae * chtlos eingeimpft worden; während 
nie wor derfelbe vielen Gelegenhei- 
ten zur An ftecfung ausgefegt gemefen, obıe 
Die Pocken zu bekommen: erftdren Monaten 
allen diefen Gelegenheiten zur Anſteckung bra. 
chen bey demfelben noch die Pocken aus. — 
2) Vom Gebrauch und von der Wirkung 
der Bella Donna in aͤußerlichen und innerli⸗ 
hen Krankheiten. Sehr viele Verſuche ſiin 
zu Gunſten dieſes Mittels , welches nach fo vie- 
# ke Erfahrung wohl verdiente mehr in Gebrauch 
gezogen zu werden. 3) Bon der Wafferfucht 
der Gehirmfammern, deren Zeichen und Heis 
‚Ang. Eine merfwürbige Gefchichte Davon. 4) 
Bom Gebrauch und der Wirkung der Zinfblu- 
men in Krämpfen, nebft einer Sterbelifte, wie 
viel Kinder in zehn Jahren zu Daedlin- 
burg an Jammer und Zahnen geftorben find. 
5) Beobachtungen, welche beweiſen, daß Ma- 
fern, Rörhen und Stharlachfieber nicht eine ·· 
len Rranfheiten find, nebit einer Tabelle, wer 
che die Unrerfcpeibungszeiäen diefer Krankhei⸗ 
ren deutlich angiebt. 6) Vom Nugen des 
Schwammes bey Heilung alter fauler Geſchwuͤ⸗ 
. re und Wunden. 7] Beobachtungen, zwey 
Bruſtgeſchwuͤre betreffend , welche gtücttich ge- 
heilt wurden. 8) Vom Nugen und Gebraud) 
der Weinepigflyftiere. 9) Bruch eines Fuß 
wirbelbeins durch ein langſames Ausſteigen von 





E 7 . 








9 


einem Katſchtritt auf gerade Erde. 10) Vom 
einer ſchweren und gluͤcklich geheilten Kopfoung 


Zur gerichtfichen Arznenfunbde hat ber Hu, 
Derf folgende Beyrräge gelieſert. un) Unterg 
fuchung und Bericht über ein neugebohrnes Kind, 
> weiches im Mutterleibe durch einen Sroß follte 

vermwahrlofer ey. 12) Obduktion eines ſchnell 
verftorbenen Kindes, welches durdy unmaͤßiges 
* Buttern ſchwerer und grober Koſt ein Raub des 
Todes geworden war. 13) Dergi. eines: une 
ehelichen Kindes, welches der allgemeinen Sa- 
ge nad) verhungert ſeyn ſollte. 14) Dergl. ei 
nes ausgefesten Kindes, welches Durch einen. 
Zuckerduͤtten erfliht war. 15) Eine durch eis ° 
‚nen Schlag mit einem ‚Rnittel tödeliche Kopf⸗ 
verleßung. - 16] Bon einer fogleic) tödlichen 
Kopfverlegung durch einen, Piftolenfihuß. 17) 
Von einer toͤdlichen Halswunde, one Merle 
tung der $uft und Speiferöhre. 18) Bon eis 
ner toͤdtlichen Hals wunde, welche ein Blinver 
feiner Fuͤhrerin beybrachte. 19) Won einem 
Manne, der fid binnen vier Jahren zweymal 
gief in den Hals ſchnitt, um fich das deben zu 
verkuͤrzen; demohngeachtet aber beyde mal gluͤck⸗ 
lich kurirt wurde, nebſt einer Bemerkung über 
deu Selbftmord, 
Zum Beſchluß liefert der Hr. Verf. 2) 
Eine Unterfuhung urd Beichreibung des Qued⸗ 
linburgiſchen Gefundbrunnens. Fünf Pfund 
von. dieſem Wafler gaben 5. Gran Salje, 
a! Öran 


—— — 9% 


Pi ‚Sran Eiſen und 73 Gran Lhonpebigi- Das 
Mur riecht amd ſchneckt nad) Schwefel jiems, 
lim ck bejondersander Quelle, Einige Krane 
Eengefcud) ten, v von der guten Wirkung diefeg 

tunen in Verilopfung der Eingeweide, bep 
der a und andern ——— mehr. 
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Sans Xaver. Mesler, der Heiffunft 
Doktor, der fönigi. Geſellſch der Aerzte zu 
Bars Correipendent, und der ſreyen Keichs- 
" ftaore Dengeubach und Zell am Hammers · 
ba auf geſellter Atzt, von der Waſſer 
ſacht. Eine gekroͤnte Preisſchrift, 9 
—— dem Laͤtemniſchen Nebſt einem — 


ge über die Anſteckung. Ulm, bey Woh⸗ 


der, 1787. auf 174 Seit, in, (gr) _ 


ift wohl nicht eine Souf erſchienen, 


in welcher die Natur einer Krankheit genauer 





eiforjchet, die” Urſachen derſelben deutlicher eut. 


wickelt, und die Curmethode bey derſelben nach 


allen Indicalionen aupaffender vorgeichlagen 


und empfohlen worden, als in gegenwärtiger 
von der Wafferiucht, melcher die Gefeilfhaft 
Ber Aerzte zu Paris den gerechten Beyfall niche 
verſagen konnte, fondern vielmehr mit dem ver- 
die aten Preiße Deere 


Die 


* ” — im 
/ 


92 
Die Preißfrage Diefer Geſellſchaft lautete 


alſo: Déterminer, quels font les elp£ces et leg 


difterens cas d’ hydropifie, dans le traiteinent 
desquels on doit donner la preference au regis 
me delayant , et au regirhe fec ? i 

Die Waſſerſucht enfteher nady dem Hr. 
Verf., wennentweder x) ein mechanifchrr Druck 


die Auffaugung hindert, oder mern 2) durd) 


eine fehlerhafte Miſchung der Säfte das zwi⸗ 
fhen den Auffauggefäßen und den aufjufaugenz 
den Säften beftimmte Verhaͤltniß geftöhret 


wird, R 
Diefe Schrift follte ſchon in den Händen 


aller Aerzte feyn, da fie zu der vernünftigfien 


Waſſer ſuchtscur diebefte Anleitung giebt, Soll⸗ 
te etwa ja nod) einer ſeyn, der fie noch nicht ken » 
ne, und nod) nicht gelefen habe, dem empfehr 
len wir folche beſonders. 

Darinne fönnen wir aber, ob wir gleich 
übrigens die ganze Schrift, vor fürtreflich hal⸗ 
ten und derfelben einen eigenen Vorzug geben; 
mit dem Verf. derfelben nicht einerley Meynung 
fepn „wenn er behauptet, daß die Ausdehnung 
ben der Wafferfucht die Aufſaugung nicht hinde- 
re, wenn wir ihm aud) zudeftehen, daß die 
Auffaugung durch einen mäßigen Grad von - 
Spannung befördert werde. Nach feiner Be— 
hauptung ſieht er daher den Bauchſtich nur 
als ein palliatives Mittel an. 

Der Anhang zu diefer Schrift über die 


anftechenden Krankheiten: ift nicht weniger 
les 


* a 


leſenswerth, und wurde ebenfalls durd) eine 
Preißfrage von der nämfichen Öefellfchaft der 
Aer zie veranfaßet, 

Als charakteriſt iſche Eigenfchaften der An 
ſteckung zaͤhlt er Hr. Verf. folgendes auf. 1) 
Anſteckende Krankheiten haben zu der 5 
chen Materie ihrer Krankheit immer ein Mia 
ma. 2, Miasma entſteh ht immer im lebenden 


Körper. 3) Sie haben immer eine beſtimmte 


Materie, wodurch fie anſtecken. 4). Die Mi- 
asınen theilen fic) immer durch Berührung 

$) Miasmen wirken in minima copia, 6) 
ſtecken nicht in jedem Moment ihrer Kra 
an: und 7] Sie bringen die naͤmliche Kra — 
‚heit hervor. 

Von dem Urſprunge, der Verſchiedenheit 
der Miasmen, und der Art ihrer Mirtheilung 
handelt ver Hr. Verf, fo weit fich dieſes mit 
Gewisheit, oder. wenigftes mit Waprfäjeintich, · 
keit hun lies. Aus üllen dem, was der V 
hiervon vorgetragen hat, folgert er zuleßt: da 
‚es Feine andere sanftecfende Krankheiten — 
als die Kraͤtze, die Liebesſeuche, die Wuth A 
‚Dub die Pocden und die Mafern. Leber das 


"Das Faulfieber Hält er durchaus nich 
ckend. ¶ Oo viel von diefer wichtig 
die sh a —* ſtudiren muß. 


anſte⸗ 


chriſt, 


arlachfieber will er noch nicht eo 


* 
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Di. Einf REN Anweiſung 
Pflichten und Geſchaͤften eines 

‚Su oder, Lands Phyſitus. Mir ei⸗ 

ner Vorrede vom Heren Hofrath Hru⸗ 
ner. Erfurt, ben Kenfer; river Chez 
1786. auf- 274: Seit. . Svveyrer Ihe 
1787. auf 352. Gelt, ch Vorrede ia 

eu Rih 12 2 Br.) iR 

Äh 

ine — für Pinfleos in Abbe ihrer 

Pi ten und Geſchaͤften hat noch immer ge⸗ 
mangelt, daher der Hr. Wert dafür, nd wona 
es auch nur ein Verſuch wäre, mie es noch dies 
ff Anmweilnng nice iſt aroßen Danf verdiener, 
20 Der erfte Tpeil ſchraͤnkt jich mehr aufbloſ⸗ 
fe Begenftände aus der medicinifchen Poly 
ein, und der zweyte erſtreckt ſich auf Diejenigen Ge⸗ 
genſtaͤnde, welche vor den Herichrahöfen verhan⸗ 
delt werben. ' Der erfle Theil beiteher aus acht⸗ 
ae" Kapitelnz in diefen wird vun sehandelt vom 
Pflichten und Geſchaͤften eines Phoſicas,i in 

| erh auf die nörhige Obforge ſut eine ges 
ſunde Luft in einem Orte und deffen Gegend; tür 
gutes Trinkwaffer in einem Orte; für gutes 
ier; füreinen trinfbaren Wein; für den Braune 
Verein ; in gutes Brod; für qutes und ehbars 
Seife; für gutes Obſt, Prlangenaemächle, 
Milch, Butter, Kaͤß und Ener; für feine 
Dinbürger bey auſteckenden Seuchen; wegen 
HR * de 


SE £ 
"3 — * 
der nothigen Unterweiſumg der Krankenwaͤrter 
ober Krankenwaͤrterinn; in Ruͤckſicht auf die 
Gſchaͤfte und Gebrauche einiger Handwerker, ,/ 
welche der Befund efer Leute nicht nurfelbee 
flen zum gröilen Nachtheil gereichen ſondern 
euch gkihen Nachtheil auf die Jonwohner tig 
Rs gansen Orts werbreiten; in Nädiiche auf 
bie. Obſorge für die Erhaltung der Geſandheit 
des gemeinen Mannes überhaupt; auf die nd« er 
thige Obforge für die Apotheken; auf Die Wise Er 
derbeleßung verungluͤckter und ſcheinbar toder 7 
Dienfdyen ; für die Armen, ben ihren 
chen und Krankheiten; auf die unter ihm fliehen 
ben Wundärzte und Hebammen; bey den Vieh ⸗· 
feuchen; und in Ruͤckſicht auf die Ausrortung 
Ber Duadjaiber. 2. * Fu KB J * 
Der zwepte Theil iſt in acht und zwanzig 
Kapitel abgetheilt. Voraus Etwas über die 
abzuftartende Berichte und Butachten: Hier · 
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96 — h 
mung einer: rechtmaͤſigen ober unrechtmaͤſigen 
Frucht; bey einem Muttergewaͤchſe oder Mond⸗ 


* 


frucht von einer ledigen NBeibsperfon; ‚wegen 


gegenwaͤrtiger oder mangelnder Jungſerſchaft 
ben der. Unterſuchung, ob eine Weibsperſon ger 
bohren habe; wegen dem menſchlichen Alter und; 
deſſen Ärenpeiten; bey erdichteten:oder verbeeltem 
Krankheiten ; wegen Befichrigung todter Koͤr⸗ 
per überhaupt; bey vermurheten VBergiftungeng 
benm Menſchenmord im, genauen Verſtande 
beym Kindermord im aenauen Verſtande; mes 
gen Mordder unzeitigen Geburt (abortieidium) 


‚ben einem plöglichen oder Durch eine Verungluͤe 


erfolgrem Tode, wo die Todesart nicht 
offenbar am Tage liegt; wegen der Torturz we⸗ 


% der Leihesſtrafen der Verbrecher ; wegen den 


ichteten oder geleugneten Nothzuͤchtigung; 
wegen der Umftände und Urſachen der Eheſchei⸗ 
dung; wegen der nöthigen Döforge vor eine ge⸗ 


ſunde $uft in einem Orte und deſſen Gegend; we⸗ 


gen Dbforge vor hinlängliche und gefunde Nah⸗ 
rungsmittel; wegen anftecfenden Krankheiten; 
in Ruͤckſicht der Apotheker, Wundaͤrzte und 
Hebammen ; und endlidy noch * wegen vr 
Viehſeuchen. 

Bey jedem Gegenſtande, der in: — | 


Theile abgehandelt worden, find Beyſpiele zum 


Mufter der abzufaffenden Berichte bengefügt; 


. ben denen wohl hin und: wieder Erinnerungen 


gemacht werden. koͤnnten, worauf alfo bey einer 
zweyten Auflage. des: Buches mebrern — 
äu nehmen, 
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— —— — Scripſit et ——— E * — 
Godoſr Baldinger, Philof.et Med 
* Dr. Serenill. Landgrev. Hoflo- Caflellano 
" Guilielmo IX. a Confil. eb aula et Archiater, 
* Fac, med. 'Marburgen!' Prof. primesius, 
 Göttingae, apud Dieterich, 1787: auf 290. 
Be in 8.L 16, Gr, ge 


es Sammlung ee die Einfas 
dungsſchriſten, welche der unermübder thärige 
‚Hr eheimert. Baldinger in der Zeit, fo 
lange er auf der Univerfirät zu Göttingen m x 
valgemeinem Beyfalle 8 Arzneymoiflenfchaft we 
Hehrte, gefihrieben hat. Die Nutzbarkeit d 
inne Sammlungen-ift außer allem Smweirkl,; 
da befanntlich, dergleichen Schriften in geringer 

Anzahl gedruckt werden, fid) alfo leicht vergreis 

1, und foldye baher nur wenige bekommen Fon« 
= Die Baldingeriſchen Schiuften mure 

äufig zeſucht, und Wenige Fonnten fie 
nr kommen; Daher ein neuer Abdruck, um 
dem Verlangen ver Leſer Gnuͤge zu teiften, ab« 
ſolut norcig war, und nun deſto beffer, da ‚bier- 
mit diefe Samınlung gemacht werden, 

.  Dieje Schriften ftehen hier na * eit⸗ 
folge, i in weldyer fie erfihienen fi fü nd, de uf⸗ 
heiften mir heriegen wollen. 

1) Progr. aditiales de üs, quae hoe 
(faeculo inventa in arte Mediea; 2) Progr.de 
* — op 









optima medicamentorum mixtione; 3) Progr. 

veftigia irritabilititatis Hallerianae in veterum 
monimentis, exemplo calidi innati; 4) Pr, 

Vindieiae irritabilitatis Hallerionae; $) Pr Ma- 

lignites in morbis, ‚ex ımente Hippocratis, per 

resentiorum irritabilitatem et fenlibilitateın ex⸗ 
plicata;. 6) Pr. Vefligia irritabilitatis in vete- 

rum monumentis, nuper owifla; 7) Progr. 

Suceindta narratio hiftorica de magnetis viribus 

ad morbos fanandos; 8 Pr de buſu fangui- 
nis miflionisin variis morbis;9 Pr. Gonorrho-_ 
‚eat ab amore meretricio virus venereum defen- 
fum ; r0)Pr. de oculorum morbis ſine ophthal · 

micis (anandis; 11,) Nevrologia phyliologico- 
pithologica. 12) Pr. Alexiteria et alexiphar- 
maca contra diabolum; 13? und r4) Progr. 

Animadverfionum in ſyſtema nofologiae Spe · 
cimen l. et Il. ı5) Progr. har. animadverl, 

fpecimen Ill de pyretologia; 16) Oratio in lau⸗ 
des meritorum Alberti de Haller, pie defun- 
di, publice recitata. 

Aus diefer Anzeige erhellet, daß in denfel- 
ben die für den praktiſchen Arzt wichtigften Ma» 
terien abgehandelt worden. Wie deutlidy und 
faßlich aber der Hr. Verf. jeden Gegenftand, 
den er fich zu unterfuchen gewählet, feinen Le⸗ 
fern vortraͤget, braudyen wir wohl nicht io erſt 
zur Empfehlung zu ſagen, da dies ſchon längft 
aus feinen übrigen Schriften fattfam bekannt iſt · 
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Job. Heinrich Rahn, der Arzneyk. 
Doftor, Ganonicus und Profeffor an dem. 
Zuͤrcheriſchen Carolinum, Briefwechfel 
init feinen ehemaligen Schuͤlern. Erz 
ſte Sammlung. Zurich, bey J. C. Zus 
eßlin, 1787. auf 1. Alph. ı2 Bog. in gr. 
8. (1 Rthl. 12 Gr.) "y 


| i ’ 
Di ſchon fehr verdiente Hr. Prof. Rahn bat 
fid) durch dieſes gewiß nügliche Unternehmen 
einen Weg gebahnt, auf welchem er, wenn er 
Ähn weiter verfolgen wird, feinen geweſenen 
Schuͤlern nicht allein, fondern auch allen praf; 
tiſchen Aerzten, die entweder die unentbehrlich" 
ſten Schriften ſich nicht anſchaffen, oder ſolche 
mit gehoriger Beurtheilung nicht ieſen koͤnnen, 
bie erſprießlichſten Dienſte zu leiſten im Stau- 
de ift. Mad) dem gemachten Plane wird der 


Hr. Verf. aus jevem Fache der Mediein und 


Chirurgie allemal diejenigen Schriften ausmäh- 
len, wovon er glauber, dat; fie für feine Leſer 
viel Wichtiges, Geniesbares und ‚Anwendbar 
tes enthalten, und wovon er wünfchet , daß dies 
fe!ben durch einen ausführlichen und vollftändi- 
gen Auszug eine fo genaue Kenntniß erhielten, 
um dadurd) ihre Kenntniße wirflid) und aufei« 
ne nügliche Art bereichern gu koͤnnen, ohne doch 


genoͤthiget zu ſeyn, ſolche mit Befchmerde ſelbſt 


auzuſchaffen. — Aber man finder hier nicht als 
82 ein 


a ge . — 
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fein Auszüge aus den beſten mediciniſch · chirur⸗ 


giſchen Schriften, mit des Hin. Verf. Urthei⸗ 


ten begleitet, um fie recht nüglich und brauch“ 


bar für feine Leſer zu machen, fondern auch eis 


gene Beobachtungen, die vidles zur Aufklaͤh⸗ 
rung in der Mebdicin und Chirurgie beytragen 
werben, 

Diefe erfte Sammlnng enthaͤlt vierzehn 


Briefe. In den drey erſten Briefen wird ein 
ausführlicher Auszugaus Hn vanden Boſch 


Bemerkungen über das Muskelvermoͤgen ber 
Haargefäße mitgerheiler ; hierauf folgen Ein 
wendungen gegen die vom Hn. van den B. 
vorgetragene Theorie und Beantwortung derfele 
ben ? dann Beurtheilung der auf diefe Theorie 


gegründeten Lehre von den Entzündungen, Con⸗ 


geftionen, arthritifchen Krankheiten und Ner- 
venfranfheiten, - 


In dem vierten ‚sfünften,, fechften und fie 


benten Briefe eröfnet Hr. Dr. Rahn feine Ge⸗ 


danken ſowohl freymuͤthig als lehrreich über Gal · 


lenkrankhelten und Gallenfieber uͤberhanpt, als 
auch uͤber die gallichte Natur arthritiſcher und 
rhevmatiſcher Krankheiten insbeſondere. (Es 
wird freylich bey Unterfuchung der Kranheiten 


darinne oftegefehlet, Daß man die Wirkung vor 


die Urfache anfieher; fo irrte man bier nicht ſel⸗ 
ten, da man eine Abänderung der alle faft im« 
mer, welche zuweilen Wirkung der Krankheit 
ift, vor die Urfachen derfelben hielt: möchten 
aber nur die Reformatoren der Theorie ar 

en« 


— 


Infranfgeiten dahin Bedacht nehmen, daß 


‚fie die Galle zu wenig als Urſache von Krankhei- 


ten wollen gelten laſſen, wodurch der Nachtheil 
in der Behandlung der Kranfheiten größer als 


der ju verhoffende Vortheil werden koͤnnte.. 
Der ady:e. Brief, vom Hn. Dr. €. L. 
Becker, enthält eine ganz fürtrefliche Abhand⸗ 


lung über die Blutfluͤße aus der ———— 


die hier als Folgen eines unmittelbaren Ein 
fes der Mervenfraft auf die Gebaͤhrmutter ange: 
ſehen und geſchildert werden. · 

Im neunten Briefe liefert He, Dr. x. 

Bemerkungen über die Wirfung der Earyophul= 
lata bey Wechfelfiebern, Obgleich dieſe Ber 
ſuche dom Mittel nicht ganz günftig ausfielen, 
weil auch nach ſcheinbar guter Wirkung leicht 
Recidive fich einfteflten, welche die Fieberrinde 
nachher in kurzer Zeit hob; fo ermahnt der Hr. 
Verf. doch den Gebraud) dieſes Mittels nod) 
niche ganz aufzugeben, vielmehr weitere Ver: 
ſuche damit zu machen, weil man in der Folge 
bahn näher bejtimmen fönnte, unter welchen 
Umftänden die Carpophollata ſich am — 

ſtem erweiſe. 

Im zehnten Briefe wird vorziglich. von 
der guten Wirkung des Duecfilbers bey hart⸗ 
naͤckigen Verftopfungen der Elngeweide des Un. 
terleibes, und der daher entſtandenen Waſſer⸗ 
ſucht, gehandelt. 

Der eilfte lehrt die guten Wirkungen eben 
beffelbigen Mittels unter den nämlichen Um⸗ 

3 ftänden 
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ſtaͤnden bey der Gelbſucht, vorzüglich weitlaͤuf⸗ 
tig aber die Wirkung des Buͤtterſuͤßes ben Flech · 
ten. 
Im zwölften Briefe wird ferner die Be- 
handlung der hartnädigen Werftopfungen ber 
Eingeweide des Unterleibes mit Queckſilber und 
andern auflöfenden Mitteln lehrreich fortgefegt. 

Der drepzehnte Brief enthält merkwürdige 
Beobadytungen über diejenigen chronifchen 
Krankheiten welche von der Verwachſung des 
Unterleibes entftehet. 

Der vierzehnre und legte in diefer Sam⸗ 
lung liefert Beobachtungen und Bemerkungen 
über die Aura epileptica, und überden Tetanus, 
der auf Verwundungen foiget. 

Der baldigen Fortſetzung wird jeder Are 
mit Verlangen — BR 
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De caufs et fignis morborum, Fibri duo 
feripfit Frider. Aug. Weber, Medic. 


"Doctor et Poliater Heilbronnenfis: Liber 


primus hbrique fecundi feßtio prior. 1780. 


5 


auf 17%. und 104. Seit. Libri fecundi fe 


— 


 poflerior. 1787. auf 410, Seit. Heidel- 
ä 9 — et Lipſiae, apud Fratres Phaehler in 
98.3. (1.Rchl. 206) 3 


Das Rleinifche Bud), interpres clinicus, 
iſt wohl jedem praftifchen Arzte, da es fein Tas 
ſchenbuch beym Krankenbette hätte jein follen, 
dar wohl befannt. Hier in gegenmärtigem Wer · 
ke iſt noch mehr enthalten, als mas ehemals der 
verdiente Klein geleiſtet hat. Der mit unerz 
‚ müderen Eifer und Fleiße zur Erweiterung Der 
Arznepwiffenfchaft arbeitende Hr: Dr. Weber 
bat auf daffelbe zur möglichiten Vervollkomm⸗ 
nung alle Mühe verwende. Es enthält die 
erprobteften Folgerungen aus unzähligen Dez 
merkungen der genauejten Beobadhrer. Mit 


aller Aufmerffamteit find die fo vielen und man -⸗ 
chetley Urſachen Ber Krankheiten und ihre Zur ⸗· 


fälle, nebft dem, was ſich aus dieſen von dem 
Fortgange und Ausgange der Krankheiten 
ſchließen läßt, in gedsängter Kürze zufanımen 
getragen worden. Daher wir dieſes Werf zum 
fleißigen Gebrauche allen Aerzten dringend em 
pfeblen.. 
Die 
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Die ——— welche hier ſemiotiſch 
abgehandelt verden, ſind in alphabetiſcher Ord⸗ 
nung aufgeſtellt; warum der Hr. Verf. dieſe 
Ordnung gewaͤhlet, deswegen wollen wir mit 
hm nicht rechten Die am naͤchſten mit ein 
ander verwandten Kraͤnkheiten find auch öfters 
unter einer Rubrik abgehandelt worden, fo, daß 
das Auitfuchen derfelben, menn man ſich nur ei- 
nigermaßen mitdem Buche befannt gemacht hat, 
im geringften nicht ſchwer fallen wird. 

Sollte endlid) eine zweyte Auflage von die 
fem Werfe gemacht werden muͤßen, die wit 
bald zu erleben hoffen; fo koͤnnen wir auch er⸗ 
warten, daß der Hr. Verf, diefes allen Aerzten 
fo nügliche femiotifhe Handbuch) fo vollfommen, 
als nur menfchliche Werfe werden koͤnnen, zu 
machen fuchen wird, morzu ihn der bereits ſchon 
erlangte allgemeine Depfal aufmuntern muß. 


* 
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Handhuch der Staatsarzneykunde enthal· 
tend die mediciniſche Policey und ge- 
richtliche Arzneywiſſenſchaft. 3 
den neueſten Bereicherungen beyder 


Wwſſenſchaften entworfen von Dr, R * 


haun Daniel Mesger, Höofrath 
und Profeſſor der Arzneywiſſenſchaft zu Ro 
pigsberg unſ. w. Zuͤllichau, bey Frommanns 
Erben, 1787. auf 248. ©. in. (14. Gr.) 


Uliter @tontiorpegfante werben gar fehicklich 
die medicinifche Poligey und die gerichtliche Arz- 
nepmiffenfehaft mit einander verbunden : und ge- 


genmwärtiges Lehrbuch, worinne beyde zufam-. 


men mit der erforderlichen Genauigkeit und Prü- 
eifion erörtert worden, kann gar füglich zum bes 
queimen Seitfaden bey afademifhen Vorle ſungen 


* 


über dieſelben gebraucht werden. · Daſſelbe ver ⸗ 


dient wor vielen andern hierzu ben Vorzug. 
Der Hr. Verf, dem es am Herzen liegt die 
Arzneyfunde überhaupt und Die verſchiedene 


Zweige derfelben ſowohl zu erweitern, als auch 


die nüglichften Kenntniße aus denfelben möglichft 
auszubreiten, hat zu * Lehrbuche feinen eis 
genen Plan gewählt, den wir billig als fehr bes 
quem und vortheilhaft erflähren müßen. 

Das ©anze befteher aus zwey Theilen, da- 
von der erfte die medſeiniſche Poligen enthält; 
Diefer hat zwey Abſchnitte, deren erjter von den 


Price 





Pflichten der Landesobrigkeit handelt. Nach 
der erſten Abtheilung deſſelben erſtrecken ſich dies 
fe Pflichten auf die Sorge: 1. für die Populati- 
on: biefe wird befördert, wenn a) die Ehen be- 
fördert werden; d) der Luxus eingefchränft, c) 
für Schwangere, durch oͤffentliche Achtung, 
Erleichterung der Geburt, und dem Kaiſer⸗ 
ſchnitt nach vem Tode; wenn d) für Meuge 
bohrne durch Verhütung des Mißgebährens und 
Kindermordes, durch Unterhaltung der Duͤrf⸗ 
tigen und durch Verhütung ver Sterblichkeit 
vermittels auter phnfifalifcher Erziehung ; wenn 
e) für die Kranken, durch gure Aerzte, Wunds 
ärzte, Apothefen, Wärter und Wärrerinnen, 
durch Feſtſetzung des Arztlohns, durch Ausrot ⸗ 
tung der unbefugten Aerzte, durch Beguͤnſti⸗ 
gung der populaͤren Arzneykunde, durch Kran⸗ 
Eenhäufer und Krankenbeſuchanſtalten, geſorgt 
wird; wen f Anftalten zur Rettung der Schein- 
todten getroffen werden ; wenn g) allzu frühe 
Beerdigung verboten wird; wenn h) dis Kirch ⸗ 
hoͤfe außerhalb der Staͤdte verleyt; und wenn i) 
wider epidemiſch anſteckende Krankheiten Vor · 
kehrungen gemacht werden. 
Nach der zweyten Abtheilung des erſten 
Abſchnitts erſtrecken ſich die Pflichten der Landes · 
obrigkeit auch auf die Vorſorge wider Viehfeu- 
chen, r) durch Begünftigung der veterinärifchen 
Arʒneykunde, und 2) durch Werfügungen wir 
der die Viehſeuchen. de 


Im 
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Im zweyten Abſchnitte bes erſten Theils 
wird von den Pflichten der, der Landesobrigkeit, 
untergeordneten Collegien gehandelt. Dieſer 
hat wieder zwey Abtheilungenẽ in der erſten als 
ſo, von den Pflichten der Polizeydirektionen: 
a) in Vorſorge für buͤrgerliche Ruhe; b) in 
Vorſotge für die Bequemlichkeit der Bürger ; 
und €) in Vorforge wider Ungluͤcksfaͤlle. In 
der zweyten, von den Pflichten der Medicinal- 
oder Sanitätscollegien, und zwar 1) von den 
Pflichten diefer Collegien insbefondere; 2) von 
den Pflichten der Provinzialärzte oder Phyſiker; 
'3] von Prüfungen der Medieinalperfonen; und 
4) von den Grundfägen zur Vifitation der Apo · 
theken · Im Anhange zu dieſem Theile kommen 
noch vor: Vorſchlaͤge zu einer diaͤtetiſchen Ver⸗ 


beſſerung der kirchlichen Gebraͤuche; und zur 


diatetiſchen Verbeſſerung der Schulanflalten. 
In dem zweyten Theile dieſes Lehrbuchs 
beſchaͤftiget fi nun der Hr. Verf. mit ber ei⸗ 
gentlichen gerichtlichen Arzneywiſſenſchaft. Die- 
„ fer hat wieder zwey Abſchnitte. Im erften Ab- 
ſchnitte von den nörhigen Eigenſchaften des ge- 
richtlichen Arztes; von den Hülfswiffenfchaften 
ber gerichtlichen Arzneykunde. Der werte Ab- 
ſchnitt enthält die Gegenftände der gerichtlichen 
Ar ʒneywiſſenſchaft insbefondere, A Werle; 
tzungen: naͤmlich 1) Beſtimmung der Toͤdlich⸗ 
keit der Verletzungen nach ihren Gattungen; 
als da find Wunden, Quetſchungen, Erſchaͤt⸗ 
terungen, Verrenfungeu und Beinbrüche, Ver- 
bren⸗ 


108 um—— 


brennungen, Entzündung nebſt Enterung und 
Brand: 2) Bellimmung des Grades der Toͤd⸗ 
lichkeit der Berlegungen nach ihrer Menge: 3) 
DBeftimmung nad) der Beſchaffenheit des ‚vers 
legten Theils; hiervon zuerſt allgemeine Grund- 
fäge; Dann von der $ethalitär der Kopfverles 
gungen; der Halsverlegungen, der Bruſtverle. 
tzungen; der Verlegungen des Linterleibes ; der 
Berlegungen der Extremitäten: 4) Beſtim | 
mung des Grades der Lethalitaͤt nad) Alter und 
Leibesbeſchaffenheit. B) Erſtickungen. C) Ver⸗ 
giftungen. D: Selbſtmord. E) Verdächtige 
Geburten: dahin gehören, Mißgeburten ; noch 
lebende Kinder; todte Rinder und Abortus; Une 
terfuchung des Lebens oder Abſtetbens eines neu- 
gebohrnen Kindes vor oder nach der Geburs, 
theils durch die Lungenprobe, theils durch ande⸗ 
re Kennzeichen; und die Todesarten ber neuge⸗ 
bohrnen Kinder. F) Vermuthete Krankheiten: 
1) vorgebliche Krankheiten: als da find, Epi- - 
lepſie; Colik; Ausführungen; Ohnmachten 
und Schlafſucht; Enthaltung von Speiſen; 
Mangel des Gehoͤrs und Sprache; Leibesge ·⸗ 
brechen; Heimseh ; Teufelsbeflgungen : 2) ver- 
heelte Krankheiten z naͤmlich, die Luſtſeuche; 
die Peſt; Pocken; Lungenſchwindſucht; Schat · 
bock; und Wahnſinn, entweder religioͤſer, oder 
verliebter, oder periodiſcher, oder in Ruͤckſicht 
auf gewiſſe Gegenſtaͤnde. G) Zweifel über 
Menicyenalter. H) Gefegwipriger Benfhlaft 
dabey von verlohrner Jungfrauſchaft; von der: 
Schwan · 


« 


Schwangerſchaft; und dem unnatüclichen Bey · 
ſchlaſe. Und zuletzt: D Zweifelhaftes Zeus 


gungsvermögen; des männlichen Geſchlechts; 


und des weiblichen Geſchlechts: Hermaphrodir 


=. Diefes wäre alfo der Plan, den der Hr. 
Verf. bey Ausarbeitung diefes Buches befolgee 

hat, woraus daffelbe ganz überfehen werden 
kann. Daß verfelbe damit vielen Danf verdie- 
wer, wird Niemand ihm abfprechen, 

— > 6 

De. Wilbelm Gottfried Plouc- 
quet von der unblutigen Abnebmung 

der Blieder. Tübingen, bey Heerbrandt, 


1786. auf 60 Seit. ing. (4 Gr.) 


N. i — 
Diet Kleine Schrift ward durch bie vom Hin, 


Wrabetz 1782. beſchriebene Geſchichte der Ab, 
nehmung eines nad) einem kunſtmaͤßig unterbun. 
denen Sclagaderfropf Canevryfina verum) 
abgeftorbenen Dberarms, ohne Meffer, verans 
laßt. Die Kranfe wollte die Amputation auf 
die gewöhnliche Weifenicht an fich verrichten laf« 
fen; Hr. DD. verfuchtees durch einen baumwoi · 
lenen Steif, welchen er vorher in Therpentins 
geift,, mit jerftoßenen Tobacsblättern , Rauten- 
faamen, Canthariden und Campher vermifcht, 


eingeweicht hatte, allmählig das Glied abzubin- 


den. 


— 
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den. Unſer Verf. führe verſchledene Faͤlle an, 
wo durch eine heftige äußere Gewalt ganze Glie ⸗ 
der abgeriffen wurden, ohne den geringſten 
Blutverluſt zu erregen, und beweißt von diefer 
Seite vie Möglichfeie der Operation. Wir : 
wollen nur die Worrheile herfelben und die Ge- 
gengründe kurz in Vergleich dringen. er 
Die Vortheile And: 1, der Kranke fürch⸗ 
te ſich nicht fo fehr für die Anlegung des Striks, 
als vor dem Meffer; 2) man habe hierben Fei- 
ne Blutung zu fürchten, weder unter noch nach 
der Operation; 3) der Schmerz fey zwar lang- 
wierig aber nicht fo heftig , der Kranke gewöhne 


ſich allmäplig daran; 4) die Entzündung ge⸗ 


ran, und gehe auch wabrfcheinlicy eher 
vorüber? 6) Das Hervorragen des Stumpfs 
werde vermieden, weil man ihn fo nahe abfägen 
kann, als es nöthig iſt. ‚uch 
Die Schwierigkeiten, Zweifel und Eins 
würfe find: 1) ein auf diefe Weiſe gebunde« 
nes Glied wird noch mehr brandige, und der 
Brand frißt weiter um ſich; 2) Der Schmerz 
iſt gewiß fehr groß und unerträglich; 3° Das 
äsende Band Fann die Blutadern früher tren« 
nen, ehe fie verwachfen find, alsdenn ift bie‘ 
Blutung um fo gefahrvoller,; 4) der lange an. 
haltende Reitz und die Eyterung laſſen einen 
Verluſt der Kräfte,. und Sieber fuͤrchten; 5) 
diefe Methode kann nur bey magern abgezebr- 


ten Gliedern ftatt haben: am Worderarme * 
R ng 


b ſchneller vorüber; 5) die Eyterung fange früs 
e 
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Untetſchenkel, welche zwey Knochen haben, iſt 
fie, völlig unanwendbar ; 6) in. Fällen, woman 
fehnell, amputiren muß, ‚paßt fie ebenfalls nicht; 
7); man muß. am Ende jadod) Inſtrumente an- 
werden, und alle Mittel einen guten Stumpf 
zu-bilden fallen hier ganz weg. Sollte der 
Kranke nicht profitiren , wenn er einen Minuten 
——— einem langwierigen, Wochen 
‚fangen, vorzieht? Dieſe Einwürfe laffen fich 
aus der einzigen. Geſchichte wicht befriedigend 
beantworten. 

Bey und andern weichen 
widernatuͤrlichen Auswuͤchſen kann man die aͤtzen. 
—— ſtatt der trocknen mit Nugen anmen .· 
den. 
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Kine — Tabellen, BR 

Oſtedlogie, Wiyologie und Syndesm 
* ie enchälc (enthalten). Erſter Dan, 
SR am Mayn, bey Friedrid) Eßlinger, 
87. “4 396. Seit. in gr. 8. 
* A Rh. bi 


Dis Tabellen, deren Berf ſich nicht — 
hat, ſcheinen ung ſehr faßlich und zum Repeti- 
ren überaus bequem, Die lateinifchen Namen 
find überaff bey den Deurfchen hinzugefügt, hin 
und wieber auch kurze Beſchreibungen. fi 
er 
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erfie Tabelle ift gewiſſermaßen als die jedesma⸗ 
lige Einleitung anzuſehen, und. handelt von den. 
Theilen im Allgemeinen z. B. ihrer Beſchrei⸗ 
—* Eintheilung, Benennung, Bauart, 
Farbe, ihrer Entſtehung, Mugen u. ſ. f.dann 
folgt in mehrern Tabellen die vor zutragende Sa- 
che ſelbſt. Wir Härten gewuͤnſcht, daß die 
Muskeln fo befchrieben wären , mie fie. nad) und 
nach fichtbar werden, wenn man ein Stratum 
nach dem andern wegnimmt, welches ihre, 
Kenntnif ungemein erleichtert haben würde. _ 





XXX. 1a 

Ueber Phlogiſton, elektriſche Materie, 
Licht, Luft und die unmittelbare Urſa 
che der Bewegung, v. Anton Mar⸗ 
aa d, Mannheim, bey C. 3. Schwan 
und Goͤtz, 1787. auf 84 Dog: in 8, (8 Gr. 5 


8 Eroͤrterung der Frage: was. Phlogiſton 
fen ? wirft der Verf. 5, 24. zwey andre Fra⸗ 
genauf: 1) aus) welchen Körpern man Phloyi« 
fon entbunden werde? und. 2, weldye Körper 
man phlogiflifch nenne ? Ohne die erfte Frage 
zu beantworten, erklaͤhrt ex ſich gleich im fol» 
genden Paragraph, daß phlogiſtiſche Körper 
folche wären , die in ihrer Grundmiſchung aus 
häufiger Erbe, oͤligten Theilen und wenigen 
Salzen beftehen; oder nach einem ER 

, eur 
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Dana“ 
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äftniße, aus JErde, $ minder zuſam⸗- 
menhängendes Del, & Ealz und Z Feuertheil 
'zufommengefege wären. Hierbeh mag wohl 
der Verf. nur Holz im Sinne gehabt haben; 
außer dem moͤchte bey vielen diefe Rechnung 
nicht eintreffen, ob er ſchon ©. 25. von ber 
phlogiſtiſchen Luft angiebt, daß folche nach 
"genauer Prüfung aus gleicher Mifchung bes 
fände Die ohlogiſtiſchen Koͤrper beftänden 
‘aus gleiher Menge Del, welches eine Theer⸗ 
fiederey beweifen könne, — Dies moͤchte aber 
wohl jeder Theerfieder beffer willen, — Mady« 
dem er nun die angeführten Beftandeheile durch 
Zerlegung (für weldies Wort der Verf. in 
der ganzen Schrift Verlegung gefchrieben hat) 
zu bemeifen gefucht hat, zieht erendlih S. 29. 
den Schluß: daß Phlogilton nicht der wirkli⸗ 
he Feuertheil eines Körpers fen: wohl aber 
der. Brennftoff beffelben; der aber nicht wirk⸗ 
lies Feuer beſitze, fondern nur den Entzün- 
dungsſtoff aufnehme. N 
Hiervon fpringe der Verf. gleih E. 3%. 
zur Frage über: ob die Eintheilung der elek, 
trifhen Materie in pofitive und negative ges 
gründet fen? Der Funke aus pofitiver Elektri⸗ 
eirät fen wärmer, beiler umd ſchneller, meil 
das Meiben auf einen harten Körper eine 
ſchnellere Bewegung verurfache , die tuft mehr 
aufammendrude und bewege, folglich auch die 
in ihr enthaltenen elektriſchen Theile häufiger 
. Jugeführet werde. = negative Zunfe fen ver- 
— halt· 


— 
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“ —— matter, rüber, und langh 
weil die gung auf einem. weichern p 
giſtiſchen K AR —33— ſo BR märz 
de dabeh ni 6 viel elekttiſche teri? ale 
ehäuft,, & glaubt, alfa, daß Der Unterju.ied 
anifcen, pofttiver „ und negatiner, Elefrricität 
—* van der eigentlichen elektriſchen Materie, 
ſonern vonder phlogiftifchen oder nicht phlo⸗ 
giſtiſchen Gerathichaft..berrühre : daß olfo nur 
ein ‚einziger. eleftrifcher Stoff fich in der Nas 
„tur befinde: = 

* Ach tmatetle hält er ©, 78. tie ‚den als 
‚gemeinen Entzündungsiteff, den. er, aber, ‚wie. 
der vom Feuer und Brennfteff unter\cheidet, 
Sie ift, ihm S. 87. mit dem — Fun · 
fen eins und, daffelbe. 

. „guft beſteht nah ©: 93. aus Waſſer 
und Lichefloff oder aus dem falten und wars 
men Stoffe. 

Aus allem dieſen ſolgert nun der Verf. 
©. 85. und ff. auf die bewegende Rıoft, im 
ber Natur. Der kalte Stoff unferer Eide, 
das Waßer, ziehe den warmen, den dd: ie 
an; daraus entitehe die bewe liche Luft und al 
deren Eigenſchaften. Ihre Elaſticitaͤt ſey 
Wirkung des Grades der Beweglichkeit. Das 
ganze geben unſrer Erde beftehe in dem’ 2 
lichen Ab. und Zufluße des Kichrfioffes 
$uftgeftalt, 
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—* — Fr ER Glberig. — 
bi . Abbandlungen über die nöslichite Ar 
andwein su, biennen, 10 Eßig zu 
" fieden. von Anton Marchand. 
5. Wut ‚einer, Rüpfert. Ma‘ inheim, bei) 
J Schwan und oͤz, 1787: auf 120 Seit, 
1.188 8 Gr) 2 


on — welche das J Eapitel 
‚ausmacht, behauptet der Verf., daß die Be— 
fehreibung der; fichtbaren Gährung. nicht hin⸗ 
keicyend. ſeh die wirkenden Kräfte zu enthülz 
fen, fondern daß folche in ihren Beſtandthei⸗ 
len deſucht werden muͤßten. Ob er a ber ſeinen 
Zweit erreicht habe, wird ſich gleich aus dem 
Suhalt t des zweyten Kapitels: beurtheilen laßen, 
worinne er von ber Erzeugung und. ben Be 
ſtandthellen der, Koͤrper, beſonders der gaͤhren 
"den ‚ handelt, fuͤr welche er Erde, Waſſer und 
** beſtimmt, und durch bloſes Rai onne · 
t bemweifen will, das oft ſehr feltfam-ans» | 

Kit “ Im dritten Kapitel, von den zur Gaͤh ⸗ 
rung erforderlichen Bedingungen „ ſowohl von 
aufen, als auch bes zur Gaͤhrung nöchigen 
Körpers, fommen lauter bekannte Dinge vor; 
einige zu grobe Begriffe ausgenemmen: 4: DB. 
(5. 36. daß das Waffer nach ſeiger m 
den Kraft die Salztheile eines ſolchen Körpers 
—— ie: in u Maſſe aufnehme, in 
die 
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die Erdtheile eindringe, und derſelben feftes - 
Gewebe auſſchließe. Nach dem vierten Ras 
pitel, worinne von ber Gährung im Mine- 
ralreiche gehandelt wid, werden alle Wirkun⸗ 
gen der Fuft und des Waflers, was eigentlich 
nur Verwitterungen find,- vor Bährung er» 
klaͤhtt, auch alle Mittelfalge für dergleichen 
Bährungsprodufte gehalten. Es fehle aber 
noch fehr viel an der wahren Gleichheit, wenn 
diefe Erfceinungen genau mit einander ver⸗ 
glihen werden. Schon feit so Jahren ift 
diefe grundloſe Einbildung unferer Vorfahren 
vergeffen worden, die auch alles Aufbraufen 
vor Gaͤhrung bielten. Im fünften Kapitel 
ereheilt der Verf, feinen Besriff von der Gaͤh⸗ 
rung im Pflanzenreiche und deren Eintheilungs 
Von der Weingährung giebt der Verf. im 
fehften Kapitel an, daß die Stoffe, die be 
fonders dazu geneigt find, ein volles Drittel 
Alkali in ihrer Mifhung hätten. Der Ber 
weiß davon dürfte ihm wohl ſchwer werben. 
MWeingährung foll ©. 77: wie eine jede anbes 
re von den aufgelößten Grundſalzen ( Säure 
und Alfali) und ihrer Sättigung entſtehen. 
Ein jedes dadurdy entwickelte Produfe beſtehe 
deswegen aus einem Meutralfalze, eben fo wie 
der vegetabilifche Körper, der zur. Gährung 
angewendet wurde. Alle während und nad) 
Vollendung der Gährung abgefonderre Körper 
wären ebenfalls wieder Mittel- oder Meutral- 
alze. Eben dergleichen grundfalfche Ba se 
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Dani — im en Kapkel ' on dee 
'Eiggährung, , und im $ten von ber Fäutmig 
wor: Und demnad; dürfte wohl jchwerlich aus 
dieſer Schrift eine gründliche Belehrung von 
der Gaͤhrung zu hoffen ſeyn. 

Die Abhandlung über eine nuͤtzliche Brands 
Esel enchält nichts befonders, als 
die unſchickliche Zufegung des Hopfens zum 
Brandweinſchtot. Vor die vermeinre nüßli- 
(che Art Eßig zu fieden, har dev Verf, eben 
‚nicht nöchig auf großen Danf zu warten, weil 
jalles darinne vorfommende Brauchbare ſchon 
— gemgife 





hie. dei EXKIE. 
12 * Ch. Storr de ale alpino. Tarici,. 
* ud I, C. Fyellly Haeredes, 1787 auf 

‚44 Dog, in 4to, (4 Gr.) 


Wu der Sr. Baf-. — die ver⸗ 
ſchiedenen Meynungen der aͤltern Naturforſcher 
‚wom-Bleizfcherfalse angeführt hat, „von wel- 
chen es einige vor Ölauberfalz, andere vor Bit ⸗ 
‚terfalg, und wieder andere vor ein aus beyden 
— Salz gehalten haben, fo erzählt er 
‚feine eigne Unterfuchung, die er mit dieſem 
‚Salje angeftellt hat. / 
+ Er ließ es zuerft anfchiefen, und erhielt 
dabey Cryſtalle von verſchiedener Bildung, 
N 3 wo. 
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wovon hier (S.9— ır.) eine genaue Befchrei- 
bung befindlich if, Er hatte dergleihen Salz 
von verfchiedenen Orten der Schweiß erhalten, 
und folches inimer, ſowahl unter ſich ſelbſt, als 
auch mit Bitterfalz verglichen, einerley be— 
funden. ie 
Da diefes Galy aus einem ſchieferigten 
Hornſteine, dem Angeben nach, auswittern 
ſoll, fo wollte ſich der Verf-uͤberzeugen, ob. 
daffelbe ſchon ganz darinne vorhanden fen, und. 
ſtellte deshalb eine befonbere chemiſche Unter. 
fuchung an (&. 12 — 23.), nad welcher in 
einer Halben Unze dieſer Steinart anderehalb 
Dradimen Kiefelerde,t $7 Orane Alaunerde, 
30 Crane fuftfaure Kalferde, 16 Grane anz 
ziehbares. Eifen, 16 Grane Bitterfalj, 10 
Geane Schwerfpat, 9 Grane weiße Magner . 
fa, und 6 Grane Gips, befunden wurden, 
Die daraus entftehende Frage : wie und wo« 
dur das Bitterfalz darinne erzeugt werde ? 
ta doch in angeführter Steinart weder Kiefe, 
noch Schwefel, noch Vitrist ; noch Allaun 
anzutreffen fen — beantwortet ber Verf, fols 
gendermaßen: daß vielleicht, durch Verglei⸗ 
chung mit aͤhnlichen Umſtaͤnden, die Vitriol· 
fäure in der Waͤßrigkeit erzeugt und alfo von 
außen eingedrungen, Verwitterung ‚bes Ge- 
fteins, und nach Verbindung mit der Bitter- 
falgerde den bitterfalzigen Beſchlag verurſache. 


— — 
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wenden vi ORKKHL, u Ei 
EINE A TE 212 EN. 
an ers 2imdisichen: Be golde 
und ſil berhaltigen Erze, KRupferſteine 
und Speiſen in Ungarn und Boͤhmen; 
nach eignen Bemerkungen daſelbſt im 
„eher 2786. entworfen von Job. 
Dacob Kerber;, Königl.: ‘Br. Pber⸗ 
Bergrath Berlin, bey Mylius, 17878 
„auf 200 Seit, ans gi { ES J— 
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29 diefer Särff darf‘ man —— “* 
umſtaͤndliche Beſch reibung der neuen Amalgama- 
tlons methode — Herrn von Born erwar⸗ 
ten Ar Hr: Verf. fezt die genugfam bekann⸗ 
ER Schrift des letztern, worinne das 
Br Verfahren angegeben ift, voraus. 
ie Hauptabſicht unſers Verf. ift nur, die 
otniſche beßer ins 

ezu ſetzen und die feit ihrer erſten Einrich · 
* getroffenen neuen Ku 5 befannt 
an Macıen., * 

Es waͤre in * That unbegreiflich, wie 
die ganze metallurgiſche Reformation des Hrn. 
von Born, und befonders. die Quckhuͤtte 
bey Schemnig oder zu Glashütte, welche das 
‚erfte Amalgamirwerf in Europa, und nah 
‚feiner ke Einrichtung das erfte in der Welt 
iſt ſogleich Anfangs zu der Vollkommenheit 
‚gediehen iſt, worinne fie fich befinde, wenn 
unfer Verf. nicht vr — Aufſchluß 

4 er- 
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ertheilte, daB Hr. v· Born beynahe zwey 
Jahre hindurch In einem eignen Laboratorio ſehr 
viele Verſuche zu Ausführung‘ ferner Gedanken 
anneftellt ‘habe, die ihm vor Defen, Mafhie 
nen, Gefäße, Materialien, Anfauf ver Etze- 
und Schliche, mit Arbeitslohn gegen 20000 
Gulden gefoftet haben, bis er feinen Zweck .er- 
veichte. Die Aufopferung einer fo anfehnlichen 
Summe aus eignem Vermoͤgen, um eine Alle 
gemeine nügliche Abfiche zu erreichen, verdien. 
te bie Belohnung feines Monarchen und alla, 
gemeine Erkenntlichkeit. So groß der Nus 
gen dieſer Erfindung ift, fo fehr muß man, 
dennoch über die Cabalen und Schwierigkeiten. 
erſtaunen, wodurch man diefe Unternehmung 
zu untergraben gefuche hat. _ Einen Theil des, 
geheimen Bewegungsgrundes findet man auch 
bier erläutert. _ Er 
Ben alle dem ift leicht zu errathen, daß 
bey dem 1786. angeftellten Congreß der größz . 
ten Bergmwerfsfundigen und deren Berathung, - 
ben fortgefegter Ausübung diefer Arbeiten, un« 
ser der Auflicht einfichtsvoller Worfteher: vera 
fehiedene neue Handgriffe, Cautelen, Huͤlfs. 
mittel und Verbeflerungen entdeckt werden muß» 
ten, die damals nod) nicht erfunden wären, als 
Hr: v. Born fein Bud) drucen ließ.  Die- , 
fe finden ſich nun in gegenwärtigen. Schrift 
befhhrieben, deren Wichtigfeit deswegen evi⸗ 
dent genug iſt. Es gehöret dahin auch die 
Nachricht, daß Hr. v. Born durch Amal· 
ga⸗ 


— — — 


gamation das ſchoͤnſte Similor in zwey Stun 
|deninach allen beliebigen Abſtuffungen der 
Farbe bereiten konne und daß er die ſe Entde · 
Eung nãchſtens in den Schriften der boͤhmiſchen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften befanne“ ma. 
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DELIR TE ET ET SER WER 
Kmspail serie XXXV. * EN 
Tonbern Beramanns, d. Scheide- 
kunſt Lehrers zu. Upjala ꝛc. Grundriß des 
Miner alreichs/ in einer Anordnung nach 
den naͤchſten Beſtandtheilen der Köt- 
‚per. Aus dem Lateiniß mis einigen 
— ‚von D. Joſeph Xav. 
‚Lippert Wien, 4787. in 8. (8. Gr.) 


DI en: gründtichen hemifgyen Kenntnißen des ' 
nun verewigten Verfaſſers iſt es zw verdanfen, 
daß durch dieſe Schrift, wovon die erſte lateini⸗ 
ſche Ausgabe 782. erſchilen, ein ſicherer 
Grund zur Claſſiſikation der mineraliſchen Koͤr⸗ 
per gelegt worden iſt. Sie iſt nach ihrem gan⸗ 
zen Inahalte allen Liebhabern der Mineralogie 
ſchon befannt genug. Dirjenigen aber darunz 
ter, welche die lateinische Urſchrift nicht benu⸗ 

tzen koͤnnen, werden gewiß dem Hin. D. 8 
vor die Ueberſetzung danken. 

Die gegenwaͤrtige deutſche Ausgabe hat 
auch noch einige Vorzüge vor der erſtern ers. 


hal 
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halten. Daher gehoͤren nicht allein viele erlaͤu 
ternde Anmerkungen von Lippert, ſondern 
ud) die durch Hn. v. Waſſerberg, ange⸗ 
fuͤgten neuen Erfahrungen" über die Vermie 
ſchung der fetten Oele mit Meratlen ) aus der 
lateiniſchen Abhandlung des Hn. Brandis, de 
oleorum unguinoforum natura gezogen. Die- 
fer legtere Anhang bezieher ſich ſowohl auf die 
$ehre von Arzneymitteln ‚medicinifcye Polizey, 





Technologie, als auch Ehemie- · 
ar 1% >40 a4 
air — — —— 
ar ; i wer 
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Johann Gottfried Eich, ber 

Arz Gel. Doftors, chemifches Hand ⸗ 
buch). fuͤr Junge angehende Aerzte, Apo- 
theker und andere Liebhaber der Che⸗ 
mie. Augsburg, 1786. auf ı Alph. G. 
Bog in Be 1 BE) να— 


ann wir das’ Daſeyn biefer Schrift noch 
nachholend hiermit anzeigen, fo geſchieht es 
nicht zu einiger Empfehlung derſelben, ſon⸗ 
dern zur allgemeinen Warnung. Erxxlebens 
Anfangsgrümde Ber Chemie, erſte Aufl, von 
1775. bat der Verf. ſammt der Vorrede bis‘ 
ans Ende, mit Innbegriff des Negifters, der⸗ 
geſtalt abgeſchrieben, daß er von den Abfägen 
der Vorrede Hin und wieder ein Stuͤckchen meg- 
gelaffen hat. Dem Terre hat er darauf * 

voͤlli · 
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v llige Katechizmus. Form gegeben, indem er 

us jedem Paragraph ‚eine Frage gezogen, und 
— daryuter, woͤrtlich auf Errlebens 
Buch, wiewohl oft mit ſeht ungefhicter Ab, 
Fürsung, hingefegt hat, Das Schlimmſie 
iſt noch, daß von allen neuen chemiſcheg Entde⸗ 
dungen der letzten 12 Jahre nicht das Geringſte 
darinnen vorkommt. Ein Mann aljo,. der 
nicht, weiß, was feit. 12 Jahren in einer, Wiſ⸗ 
ſenſchaft geſchehen iſt, der, tollte ſich nicht er— 
dieiſten, ein Lhrbuch derſelben Wiſſenſchaft zu 
ſchreiben. Es ſcheint freylich, daß ſich Hr. 
E durchs Abſchreiben hat ſichern wollen; 
aber auch, dazu gehoͤrt ſchon mehr Kenntniß, 
als dir Verf, beſit, weil er ſonſt die neue 
Ausgabe von 1784. zum Abſchreiben ‚erwäpie 
haben. würde, * —— 
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‚Erundlinien oder Revifion der ganzen 
grsktifchen Arzeneykunde zum Hands 
buche praktifcher Aerzte und :UDund. 
„gste beftummt. — $eipzig, bey Cruſius, 
1787. Erſter Theil auf 376 Seiten. 
Zweyter Theil auf 189. Seit. ohne bie 


z $ 


- Reg. in 8. (1Rchlr.) 


Der Titel dieſes Buchs verſpricht viel, und 
noch mehr die Vorrede, wo fich ver Verf. von 
u: allen 
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allen ſchriftſtelleriſchen Suͤnden rein gewaſchen 
aufſtellet; wenn dies auch alles fo wahr wäre, 
fo wäre das Unternehmen mit biefer Schrift 
hochſt lobenswuͤrdig. Aber, leider! wir ha- 
bens nicht fo gefunden, mies ber Verf. vor 
gefpiegelt hat, _ 

Im erfien Theile wilf der Berfi bie 
Grundfäge der Wundarzneykunde vorgetragen 
und den nöthigften Unterricht in der Anatomie 
und von den Arznenmitteln, die ſowohl aͤußer⸗ 
lich als innerlich anzuwenden gegeben haben ; 
im zweyten glaubt er Tiſſots Wunfch (es find 
des Verf. eigene Worte), nämticd) das ganze 
praftifche Feld der Arzneykunde, nicht nach 
Auftoritäten, oder andern fdyimmernden Hy 
porbefen, fondern nad) wiederholten praftifchen 
Prüfungen , gründlich , deutlich, und kurz, für 

"anfangende praktifche Aerzte ꝛc. darzulegen, 
erfüllt zu baben- | 

Es wäre frepfich zu wünfchen, daß dieſes 
Buch alles fo in ſich faßte, und das es mit 
gehörigem Fleiße und kluger Auswahl der nuͤtz⸗ 
lichſten Materien abgefaßt worden; aber nicht 

alſo, man bemerft vielmehr, daß dieſe Arbeit 
in der Eil vorgenommen, undfaft-durchgehends 
aͤußerſt nachläßig betrieben worden, Was vor 
Vortheile kann man ſich nun davon ver[pre- 
hen? — 

Die Literatur; Motigen ‚welche der Verf. 
jedem Abſchnitt angehänge hat, und morauf er 
fich befonders viel zu Gute zu thun en 
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find ganz erbaͤrmlich. Wer hieraus Hug wer- 
den, und. fidy darnad helfen will, muß wohl 
‚fetbfb: viel: Litteratur ⸗· Kenntniße ſchon haben, 
‚denn ſehr ofte ſind nichts weiter als die Pa, 
men der fiſteller, und auch nicht allemal 
eben die vorzüglichften angeaeben. Eben fätte 
uns beym Aufſchlagen der Abſchnitt Tetanus 
vor Augen, und dabey find angeführt: Bei. 
ner Bibliothek; Sauvage (fo fhreibr der Verf.) 
und van Swieten ꝛc. Michts weiter, 





AKXVII, 


Allmanach «für Aerzte und Yrichtärste 
auf das Jahr. 1788. herausgegeben 
„don Dr.  Ebriftian Bottfried 
 Giuner. Jena, bey Cuno's Erben, 
‚1788, auf 288 Seit. ohne den gewöhnli. 
chen Galender, in welchem die Tage, mie 
vorher, mit Namen der Aerzte bezeichnet 
find, in 8. (21 On) BT 


As dieſer diesjaͤhtige Allmanach enthaͤlt 
wieder bitterſuͤße Wahrheiten und viele inte⸗ 
treſſante Auffäge, woraus ſich mancher, wer 
£uft hat, erbauen, aber auch viele belehren 
Pönnen. Das manchem diefer Allmanach gar 
nicht behagen will, mag wohl lediglich) zur Ur- 
'fache haben, dag man die darinne gaſagten 
Wahrheiten nicht laut geſagt haben — 


az 


Die Zueignungsſchriſe iſt am ben» Sen, 
Protochirurg Brambilla gerichtet: wenn ihm 
zu weh gefchehen , fo mag er fid) vertheidigen, 
das Puhſtkum wird ihn auch hören, vor wel⸗ 
ches er mit offener Stirne treten konn: ' Im 
Prolog werben unter andern ſechs Pasquille 
aufgeftellt, und ein Paar Gegenitücke im 
befcheideneen Tone der Sathre. Dann folgen 
27. Auffige, davon wir diesmal die Ueber⸗ 
ſchriften herſetzen koͤnnen. 1) Ueberſicht Der 
mediciniſchen Ktteratur von Michaelis 1786. 
bis Oſtern 1787. 2) Ueber die Anſteckung des 
Podagra, nebſt dem Refultat zahlreicher Er- 
fahrungen über das Wolferley. 3) Muficas 
lifhe Kuren. 4) Die medicinifchen Anortet 
in Rußland. 5) Preißfragen. 6) Metiein. 
Neuigkeiten. „,7) ‚$ebensbefchreibungen. 8) 
Sobprevigt auf das Sinnberger Wafler- 9) 
Eharlaranerie. 10) Ein fpecififihes Stein- 
mittel aus der alten Welt. 11) König Gu⸗ 
ftao und der Kunſtrichter. 12) Der Räuber. 
13) Noch etwas über Sebendigwerden. 14) 
Krankheiten und Gefpenfter in Parallel, 15) 
Der Profeffor. 16) Grab des Hippofrates, 
17) Die jeßige Studiermergode. 18); Das 
Mebdicinalperfonale in Paris, 19) Die Dok⸗ 
terverfleigerung. 20) Vorzuͤge und Alters, 
thum ber —J 21)’ Die Wahrheit, 
22) Ein paar Worte über das Küßen, 23) 
Titelſucht. 24) Griechiſche Klinik. 25) 
Gros⸗ und kleinſtaͤdtiſche Akademien. un 
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Mes am Sie, ED, Sen, — 
merben, Hierouf folgen noch Auszüge aus 
Briefen, uͤber Ital Rußland; Schwez 
‚den, u- 8 medicin. —————— bes 

eine Anzeige von Todesfaͤllen 
und Defkbeungenten, Aerzte. — 1 Die wer 
 fprochene‘ Fortfegung: dieſes Almenachs wird 

lichſt erwartet. iR EIER u, 

—J. ——— * ee % — 
Rn pet uud Bst il? 
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Doferki Haan Regis — — — 
anglomico⸗ "medien 
— "R: udi im „Pant curravit, correxit 
plememię Tocupletavit „ ..Zoan 
Chrif, Traug. Schlegel, ie. & 
Chicurg, Dr, & Med. apud. Longoßlisfen- 
fe. Pol. H. kongofaliffae, impenfis. J, 
Siegm. Zolliog , 1787. auf 468, Seit. 
ohne Vorrede und se ® 57 
— * 10 — 
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er) Biefem wehten — des oh —7— 
Thlichen Werks ift enthalten? ber un» 
dus, colligens Ieefl6 ones internas' pedoris. und 
zugleich liber tertius, tradens laefiones inter- 
mas capitis ı Mie der Merf. feine und ander 
‚rer. Bemerkungen über die Leichenoͤſnungen an 
Kraı Eheiten geftorbener Körper mittheilet, Mir - 
aus ‚dem erſten Bande a den mepreften 


8 Be en 
Aerzten Deutſchlands, die ſich dies Werk anz 
geſchaft haben, befannt worden. 
Der dritte Band ift nicht durch meine 
Schuld im Abdruc bisher verzögert worden ; 
ich gebe die Werficherung, daß aud) dieſer 
nun nächftens erfcheinen wird. | 
Ich, der Herausgeber diefer neuen Auflas 
ge, fammle immer noch an wichtigen Bey- 
trägen zu den Supplementen, welcde Dies 
Werk nad) den gemachten. Beobachtungen aus — 
den Defnungen der an Krankheiten geftorbener 
Körper bis auf unfere Zeiten fortführen wer⸗ 
den, und fpahre feine Koften auch die jeltenften | 
« Schriften darüber habhaft zu werden, tumder- 
einft daffelbe fo vollftändig, als möglich ift, 
ju machen. — 





XXXIX. 


Me/ſaurus Semiotices pathologicae, quem col. 
legit atqueedidit Jo an. Chrifl, Traug,. 
Schlegel, Medic, et, Chirurg, Dr.,et 
Medicus apud Longolalisfenfis, Vol. 
Stendaliae, apud Franzium et Grollum 
1788. auf 489. Seit. in 8. (1 Rıplr.) . - 


Joe hoffe auch mit dieſer Sammlung don 
Schriften, die gewiß nicht fo in Jedermanns 
Händen find, als fie es body verdienen, den 


Publikum einen erfprieglichen Dienft zu _. 
eis 














ra a Aeyen 
Ibisher ver: He: der ‚100 em, und. wie w 
a. * fuͤr den. ae ift,, brauche ic) 
wohl. nicht zu, ‚erwähnen, ‚Mir, dieſer Samm⸗ 
Il habe ich nun, nächte aleina as Siudium der 

ioti£ erleichtern, ſondern auch ein Berlan- 
‚gen mach demſe ben — wollen, Es wird 
2 Ken menu, ich, meine, Abfichten dabey 


e 
‚er be reift ‚nachfte be 
BEN MH Da 6 — rn 
<dill,, alien foutes, pracdidtionum in mor- 
Ibis. ! s.dil. de fignis codtionis in 
— Schmitt‘ difl, de codlione patha- 
Hopica®' 4) Seßmes & Wieland dil de mu- 
tätionibus morbörum 5) Segner er Conrad 
cdifl. de depofitionibüs riticis.“ 6) Quehnaltz 
vet Hebenftreit did de falubri morberum per 
serifis vexitu. Mayer cominent, de arte 
——— noperis obſervationihus illufßraca, 
H Gmdlin'et Sireiff difl de tat pulfüs, cer- 
E in morbis criterio, Eberhard.et Bong 
ode > pulfia‘ et ſAguo Fallaci, 10)" Heben- 
Yei ‚et Ungebmmer di de pullu inaequali, 
ad menitem Galeni de cauflis pulfuum, TL) 
"Mauchard et Camerer dil de pulfu intermit- 
tente et de epitänte, 12) Schneider difl. 
vexhib. ‚adverlaria de pulſu. 13)  Langü 
(eomment;, de facie Hippocratica, 14.) Fr. 


—— et Matthiat ‚Sul. de certe mortis 
ü Be praefagio, a 
Dir 
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— Der zweyte Band iſt unter der Preſſe, 
und wied naͤchſtens erſcheinen. — 
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RP —— DR 
CollsEfio opuſtolorum feleforum ad 35 
forenfom Spectantium: curante Dr, Foaı 
"Chyrifs Traug, ———— Medieo 
apudf Langofilisfenfis. Vol, 17. Lipſiec, 
1787. impenfis C. F. Scneider, auf 284 
@eit. Pol, 111, ibid. 1788, auf 286 Seit. 
in 3. ( jeder ı2 Gr.) Karen 


Su dem zwenten Bande babe ich folgende 
merfwürbige Schriften zur gerichtlichen Arz- 
nepfunde wieder abdrucfen laffen. Die Nums 
mern laufen aus dem erften Bande bier fort; 
alfo; 3) Laur. Heifteri difl- qua partus tre- 
decimefris pro legitimo habitus propenitur,, 
et ſimul, partui  nullum certum tempus-in 
vniuerfum_ tribui pofle oftenditur. 9) R. A, 
Vogel diſſ de partu. ferotino de valdo dubio, 
10) 7. Z Platneri prog. quo — 
medicos de infanis et furiolis audiendos elle, 
11) 7 Chrfiph, Pohlii progr. de lechalitate 
vulnerum lienis; 12) Fabrieii difl. de lethalita⸗ 
te vulnerum ventriculi ſecundum prineipia ana» 
tomica etimedica expenla. 13) Hartmanni diſſ. 
fill» medieum sormentorum aeltimationem;- 
Der dritte Band enthält folgende Schrif- 
tens 14. u. 15) Dr, Zrn. Gott), Bofe difl- 


prior 





ıptior et. poflerior de — vitae foetus 


itse ex neogitino putrido. 17) ‚Fo. Franc. 
"Ehrmann difl, de veneficio dolofo. 18) Ejüsd- _ 
* * 


ill. de veneſicis eulpoſss. 
"Der Benfall,, womit diefe Sammlung 
‘aufgenommen wird, muntert mid) auf, die 








rapid 
j ; j i 172. 8 
"Thefaurus puathalogico⸗ therapevticus : exchi 
unbens feripta. variora'' eb felediora auffor 
rum. eb ändigenerum et exterorum, quibus 
natura ar medela morborumtam interno& 
rum. quam externorum illuſtrantur atqus 
 explisantur : quem collegit et «didit Drs 


„ Foan: Chrifl, Traug, Schlegel,. 
" Cell, Comit.rega.de Schoendurg Wellen 


burg Confil et Arehiater, Dynaſtiarum 
© Waldenburg . et Lichtenftein' etc, Phyficus 
4 ordinarius. Voluminis I. Pars I. Lipliae; 
© fumtious‘C. F. Schaeider ‚1789, auf 18 
DB ae) i 
En Ih aus der Druckerey die letz 
‚tern Bogen von dem bier ange eigten The- 


ſaurus, und id) ergreiſe daher aleicd) Die Ger 


legenheit/ unfere Leſer mit dem Innhaſte des 
erſten Stüds vom erften Bande veffeiben bes 
| — kannt 





—— 
Fr 


et oe wi 


iSorrfeßnng derſelben bald nadfolgen zu iaſſen 


} 


kannt zu maden. Hier habe ich alfo wieder 
abdrucken laſſen 1) Dr. Du Pui difl, de ho» 
mine dextro et finiftro. 2) Dr. Peyrilhe dill, 
de ‚canero. 3) Corn, Prreboom ll. ‚de pa- 
ralylı imprimis nervea, Alſe diefe drey Schrif⸗ 
zen ſind in Deutſchland nicht allein ſehr ſelten 
anzutteffen; ſondern fie find auch wichtig we- 
gen ihres \junhalts, der in. jeder ſuͤrtreflich 
abgehandelt worden. * 

Durch die gürige Unterſtuͤtzung meiner inn- u, 
ausländil Gönner und Freunde, bin id nun 
in ven Stand gefegt, Daß id) in dieſem ange- 
fangenen Thefaurus auch die feltenften Schrif- 
tert wieder. abdrucken laſſen fann , die: man 
fonft vor feinem-Preiß mehr befommen fonn- 
te, Aber auf die Seltenheit werde ich nicht 
allein fehen,  fondern auch und vielmehr auf 
die Nusbarkeit der Schriften. Der Koften« 
Aufwand mag dabey fd groß werden, als er 
will: mid) foll es freuen, wenn: id) hiermit 
viel Mugen ftiften werde. 

Wie viel Bände von diefem Thefaurus 
nad) und nad) berausfommen möchten, kann 
ich vor der Hand noch nicht beſtimmen: dies 
wird lediglich darauf ankommen, mit welchem 
Beyfall dieſes mein Unternehmen vom Publi⸗ 
kum aufgenommen werden wird. Jeder Band 
aber ſoll aus vier Stuͤcken beſtehen, jedes ohn- 
gefehr von der Staͤrcke des gegenwärtigen: 
und jeder Band foll über die merfmürdigften 
Sachen fein eigenes Negifter bekommen, um. 

da⸗ 
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Soviel kann id) auch nod) im voraus melden, 
Bin dem erfien Band noch erfcheinen werben : 


eltriae 1751. Gianella de fi ıeeeflione mor- 
örum. Patav.. 1742. und endlich Akenfide 
le dyfenteria- Lond. 1764. Alle diefe Schrif⸗ 
ten find, welches jeder Kenner eingeftehen 
ird, nicht allein fehr lehrreich und wichtig, 
Ondern auch aͤußerſt felten: wenige werden fie 
' Deurfchland haben, nnd nod) wenigere wer- 
ven ſolche befigen. Ich Hoffe, ſolche alfo recht 
— machen. 


— 


Verzeichniß 
einer‘: mebie. en Schriften 


| Da durch Berfäumniß — bel nachzu 
polen iſt, fo findet man bier groͤßtentheils die 
Fademifchen Schriften vom 
ichnet, etliche von 1788 befinden fih dar⸗ 
ter. Die Akademien ſtehen, wie gervöhng 
* in u ehe Ordnung. 









Erlangen, 
Unter dem Vorfige des Herrn — 
Hoſroch Delius: 
dJoan. Chrifl, Hechtel, Weiflenft -Baru- 





yamif den Gebrauch deſſelben zu erleichtern. 


Mocta de febribus a chyli cuditate productis, 


FT En 


n Sabre 1787.vera 


3 tham 


ar 


— 
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than, diſſ. exhib nonnulla offieium mediei 
duplex elinienm et forenfi (pectantia, zoseit. At 

Ohne beftimmten Vorfig. 

Michael Friedr. Bemsky, Geda- 
nenl. difl. de idteri origine, 35 S. 4t. 
Joachim. Laur. Heerwagen, 
Bernec-Barutin. difl. de ingeflionc 48 ©. 4t. 

“ Joan. Ludov. Chrifl. Kelle, Ba. 
ruthin. diſſ. ſiſt. ſpieilegium oblervationum de 
aconito eum tabula aeri incile. 56. ©, gr. 8; 

Joan Matth. Vetter, Vima-Suex 
difl, de morbis amatoriis 42, ©, At. 

Chrifoph. Bernh, Bınder,Ko. 
chendoıl- Ottenwaldent- difl. de glecomate he- 
de racea Linn- egregio in atrgphia medica- 
mento 23 ©. At. 

Petr: Gottfr. Soerkens, —— 


Baruthin, difl de falciis ad artem obflerrieian 
dertinentibus. 35 S 4t. 


Guilielm. Nichael. Richter. MR 
cas Rufl. difl. exhib, oxperimenta et cogitata 
circa bilis naturam, imprimis ejus ‚prieipi ung 
lalinum cum a incila, 38 ©. gr. * 
Dieſer iſt noch beygefuͤgt: 

Henrici Frider. Delii, ſaper — 
le humana oblervationes nonnulla microfco- 
pi‘o.- chemica: epiftola ad Guil. Mich. Richs 
ferum. ı2 ©. gr. 4. 

Frider Wilhelm. Drefer,. Ar 
en burgle. dit. fift, meditationes quasdam de 
jeinia morbifisia. 22 S. 4 

| Frant 





& — 
0 Srantfureb an der Oder. 
Unter dem Vorfige des Hn. Prof. Sartmanns. 


!hift. dyflenteriaemalum hypochondriacum fol. ' 
ventis exemplum. 18.©. A. 

“7 @ottl, Guihelm. Schmeer, Lagovio -- 
Veomarchie. diff. exhib. exenipla aliquod hy-- 
(dropieorum medelaegue rationes 20 ©. 4. 

Augu/tin Rupdricht. Nevſtad -- Silef. 
diſſ. fift he ſulphuris vitriolique acidum ad dif- 
pellendos lebris ſcarlatinae tumores levcophleg- 

inaticos profieuum 20. ©. At 

Car, Theoph. Sommer : Pillavia -Boruff, 
‚difl. explie. medicamentum quoddam Swiete- _ 
nianum lapidesınempe cancrorum vino intri. 
ıtos, 23: ©!’ °; 
| Eli Naphtalifohn, Fridebergenf: - Neo- 
anarchic. difl, illufr, perverfum antimonialium 
 medicamentorum quorundamufuın 34. ©. 4t. 
Conrad. Albert. Volckmann ,„ Hawburg. 
iſſ. hift. ſuper illuft, Wichmann Eologie 
ſeabiei quseftiones medieus 21. ©. 4t 
0 Ignat. Weidinger , Neoftadio fileft. difl. 
de praccipuis morbis ochlorum internis, 34 
©: 4. BR 

Frider. Adolph: Fabricii, Malchino- 
Megapolitan. difl. de eircumfpedto camphorae- 
in morbis inflammatoriis vfu interno 24.9. 4t. 

„Marc. Moddel, Berolin. difl. hift. ftroma- 

ta materiac imedicae fceptica 20, ©, gr’ 


34 Ioın. 








© Iofeph. Mayer , Egetlecka ..Hagar.difl, 


36 6 a 
Joan. riſt Neyen, Neo. Rappinenf, _ 


difl, de eofinetieis nervis inimieis, 29. ©, ab“ 

Joan. Chrifl  Schoepcke, \ Sammettelda- | 
Lufat. difl, hiſt ſuper methode Kaeımpfiana 
monita quaedam aphoriflica 20,6. 4t. 

Ohne beitimmien. Vorfig. er 

Car. Guilielm. Schwarz, Lignicenfis, 
difl- exhib. Hippocratica de crili et de eriticig 
diebus dogmata, contra virum illuflrem Cape= 
vum 16. ©- 4t. 

J— 
"Böttingen- N 
Martin Ian/fen „ Luneburg, difl, de peri. 
pneumonia biliofa, 38.©. 8. 

Joan. Conr. Theoph. Boelbb, Zerdas 
Hannoy. difl de mercurio tartarilato liquido. 
60, S 8- 3 

. Joan Frid Strachl, 'Thuno-Helver.difl, 
de bilis natura 45. © 8. y 

Georg, Benjam. Schaeffer ,„ Hamelienſ. 
diſſ. deangina pectoris vulgo lic. dicta $4.©-8. 

Gulielm. Belcombe, Angl. difl. hiſt. ani- 
madverſ. circa motum bilis. 38. ©. gr. 8. 


halle. 


Unter dem Vorfig des nun feel. Ober. Berge. 
5 Goldhagen. 


„Joan. Frider Chrifloph. Bruck, Hals 
berft difl. inquirens quaeftionem : quid frugi 
redundaverit in ımedicinam ex aflıdua folidi vi- 
vi in morbis indsgatione ? 40, ©. gr, 8. 


fi 








1 A er —— 
= David.‘ Wormes, Hamburg. difl. ‘de vi 
thoracum- in feminae corpas, forınam ,' par. 
tum et ladtationemim2.8:8, ’ 


Aug. Frider Dol cii, Magdeb, dif, de 


atra bile 6.&- 8-1. ur) 


„en Grailielm:: Forßer : diff ‚de sere marino 


eiusque in corpus humanum efficaeia, 4. ©, 


g,. — Bhf = * 
— E. ‚Henfchel; Wratisl.- file: difl: de at- 
moſphaera erusque in corpus humanum efhi- 
cacia 93. ©. 8. a 
Ohne beftimmeen Vorſitz. 

Gottl Eman, "Lindner, Regiomonto- 
Bruſſ. tpecim. de Iymphaticorum ſyſtemate 
nz 

| ‚Joan. Conr Backhaus, Linga- Gneftphal, 


difl- novum ſyſtens argumentum conträ Ce} 


Ruſavii dodtinam de hominis animalitäte, 
cultura ingeniüi praeftantiore 4: S —— 
Joan Chrift Ionas , Clivo- Clivenf diſſ 
bhiſt, quaedam dubia eirca actiologiam Wichs 
mannſaram ſcabici 0.8.8, von 


— m 


Andr: Francift. Iordan, diff. de vfa et 
praeftantia curationisyınptomsticae- 64,58, 


| ‚ Philipp. Stofeh, Berolin difl, de idtero,. 
| 78: ©. 8 


Kurt. Sprengel, Pomeran: Ipecim. hiſt. 


rudimentorum noſologiae dynamicorum pro- 
 legomena. 1006. © 8, ; 

| Georg. Guil Chr. Confbruch, Herfor- 
 Sia- Gaefiphal, difl: de vi eorporis animalis ına- 


dieatrice 9 SH loan 


Bun 


138 — nenn. di 


loan, Frider., Niemann, D:ffivia- An- 
haltin, difl. hiſt. nonnulla.de digeftione-huma- 
> imprimis ca, quam ventriculas‘praeftat, 26,) 
8. | Ä 
Heinr. Ern. Aug. Schroeter , Halberſtad, 
difl, de vermibus corporis —— — 
bus 103. ©. in 8. 
Aug. Frider. Hecker, faxon. difl. quss 
morbum'fyphiliticum ‚et ferophulofum. vnum 
eundemque morbum efle, evincere conatur;: 


45 © 8 


Jena · 
Unter dem Vorfige des Herrn Hofe. Gruner. 
Frider. Aug. Guil. Greff, Hannover, . 


quaeftio medica: eft ne febrium intermitten- 
tium curatio ab vomitoriisreun dis inci pienda ? 
12, ©. 4t. 

Das Progr. bierzu ſchrieb: 

Dr, Ern. Ant. Nicolai , de cubitu aegro · 
tantium particul. XII. 8. S. 4t 

Ohne beſtimmten Vorſitz: 

Joan. Gunther. Eberhart, Ilmopolitano- 
Schwartzburg. difl. de dyfluria er ilchyria fe- 
xus potioris vrethrali Sedt. 1,48. ©. gr. 8, 

&; Das Proar, hierzu von: 

Dr. Ern Ant. Nicolai , de cubituaegro- 
eantium partienl. XI, 16 ©. ar- 8: 

Georg. Guſtav Detharding ; Roftochi- 
enſ, diff, de determinandis finibus et recto mo- 

do 





ER 


do applicandae forcipis-et faciendae vevfionis, 
‚38. S· gr. 8 ' IH 0% De 
EN ERT KRUSE — F 
” u — Nieolai Progr. de pullu 

; duto et molli,. textium et vltimum ı6.©.8. 
0. Zoan. Frider, Müller, Petropolitan. 
‚diff. hit, origines icteri unaxime eius, qui ia. 
‚fante; recens .natos occapat, 29. ©. gr. 8. . 





Das Progr. hierzu von:  - u 
pm Dr. Erm Aut, Nicolai „.de faguinis mil- 
Tione in febribus interimittentibus , partic, I; 
16. ©. 8 — X a 
2... lh. Ern. Chrift, Hufcheke, Burgelino.- 
Wimarienſ diff. desmalturbatione, 34 S⸗ at. 
Das Progr. bier von: 9 oo 
.. Dr. Ern, Ant, Nicolai , de faguinis mif- 
ſione in febr. intermittent, part- II 8 ©. 4t 
 Dav: Georg. Kurtzwig, Riga» Livon. 
difl, de worbis palpebrarum 27 ©. At. 
In dem Progr- biergu liefert — - . 
Dr- Chrift. Gottfr, Gruner Fragmenta. 
wedicorum Arabiftarum de variolis et morbil- 
ls, 2 ©-4: ehe 


2 Ser Rönigsberg- "5 
Unnter dem Vorfige des Heren Hoft. Metzger: 


Georg. Frider. Weidle, Grünebaeenf. de 
» morbis militum, 16 ©.4, Das Progr- 
hierzu von: — 


rn. Dr, 


46 — 
Dr. Chrifoph. Frider. Elsner‘, hift, coli 
euryi atque inclindti hiftoriam, quaefit tafta- 
tae auctor fufftagium de magnetisino aniınali 
,S.4 | | 
"Carol, Frider. Schultz, Pillavia- Borufl. ' 
difl. cxhib.animadverfionss ad docimafiaın pul«, 
menum 29 S- at Hierzu: ei 

Dr Andr Ioan Orlovius,deinfigni caleu- 
Io felleo per alvam excreto g S. dt 

Ioan Matth. Lehmann, Varmienf difl, 
hift. analedta de potu 24 ©. 4t Hierzu : ' 

Dr. Zoh. Dan. Metzger „ Progr: quofom- 
nambulismum imagneticum hodie folennem 


perftringit 12 ©: 4t 
“ Leipzig . J 
Unter dem Vorſitze des Herrn Dr. Boſe: 


Ioan- Car · Hen. Ackermann, Cizenſis, 


de ferophularum natura. 29 ©. 4t 


Hierben : 
Dr, Ern. Gottlob Boje, Progr. de fero- 


phulis vteri, fterilitatis feminerum caufla 15 


Sat 
Unter dem Voſitze des Herrn Dr- Platner. 
Aug. Lebr. Schneider, Mitweida-Mil- 
nic, difl. qua demonftratur: membrs per fafeias 
eum diligenter, tum fatis ardte —— —— 
effe, 30 ©. at. Hierzu: 
Dr. Ern Gottl Bofe, Prog. de fu@ione, 
infido caleulum extrahendi auxilio. 15 ©. 4t 
* Joan. 


— Day \ 


‚Joan. Fridery, Müller , Schwarzenberg, 
— luxu ae imorum morborum rät: N 
8 —2 — 


Car ‚Gehler — wi — 
rae A ah compelcendas vteri. — 
— virtute * — — Er 48. 

er dem Bo des Herrn ohl 
— an ? een Janche, ‚difl. de Bi 
r ia 2 at... Hier n * 
sc 5x ‚. Gottl Bofe —— FR phanta, 
hi lac 2. : gravium ‚morborum marks 45 ©-48 » 
— Mntenem, Vorſitze des Herrn ——— * 
Gotth- —— Denskavja- Lofat, 
"ar. Fr guibusdam gravidarum Vor 5 
'© 4. Hierin: 
" Dr. Ioais. Car. Gehler, Prog, de Neu⸗ 
namen! i in, partu, ‚valde dubio: ı16.© ©.4t 
Toan. Paul. Siegling,, Schleufingas En 
ıdifl qua demonfiratus, animi vires in morbo. 
9 nuoe⸗ non elle ngligendas 23 Siyt 





we Ern. Plahneri Proge, hit ‚ dubitatio, 
ımes RYFRE: ‚de imperio ‚sordis in venas 18, 


© 4 

i hr if. Frid, Ludwig, Phil et Med, 
|Dr. Med: et hiftor, natural; P, P..etc. hir e 
‚anatomiag et "phyfiologiae — brevis 

«ex poli tio 20. ©. At. | 

"  Toan. Leonl Fifcher wahr arıthin, di 

Phil. B Sn in theatt anatom. * Profed. { 
ill. id lervationes de veftro ovino atque, 
!bovino; cum tabulis quator acreis 69 ©. 4L. 
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St asburg 3 

* N — Mortl, Monrisbeligard ai? 
de morbis palpebrarum inflammatoris HS 
Ivan‘ Mich: Brodhag, Loetraso- Badaat il“ 
de © aphthis, 46 ©: 8. — — 

Mirrenbetg. — 
unter dem Worfige des Herrn Dr. Leon —* — 
Chkriſtph. Henrit Danz , —J—— 
Thuring bift, vinorum —— wetalſiet eoc· 
eogit, fi pe&torum docimafiae euras tepe tas a 
novas 235 © 4. Hit: 

Dr. -Chrif. Prid”- Nürnbergeri Pidgr. 
deunguim' et pilorum forte poſt fara.12 & 
Unter dem Worfige des Horn Dr Nuͤrnber wu 

. Car. Ferd.Maur. Werneri, PörtenfL 
fät. diff de infta feminarum ladtatione magno 
fanitatis praefidio led. aller de virtute lat tiö- 
nis therapevticazgı ©. dt — 

Düne beſtimmten Vorfig: up. Da 

Chriflöph Enfib "Rafthig, Dresdehf si 
de lunae imperio in valetudinem corporis Hr 
mani nullu 31 ©. dt. Hierzu: m 

Dr ‘Georg. Rudolph- Boehmer, Proluf. 
ua cyano fegetum nuper —— dirue 
itatur 12 ©, at; 

Chrift. Aug. Langguth, Philof et Med. , 
Dr. Prof Publ. extraord ete..de cura, qua res 

publica profequi debeat rem obfletrieiamn, ‚com- 

— fe&. II fublidia comple- 
&ens ad rem obftetriciam emendandam eflica- 
eifhina, eum tab Il aeneis: 448.4 

— Medie 
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Maediciniſche Vorfaͤlle⸗ 3 a 
A a 
* Berlin: Sr Sojeſtaͤt der König haben 
geruhet Dero verdlenſtvollen Geheimen Rath, 
— und Genetat- Staabsmedicus, Herrn 
| Cothenius mit einer anfehnlicyen Gehaltszu- 
Nlage zu. begnadigen; den Hn. Hofratb Krise 
ſeiner Dienfie.beum Feld tazarethwefen mit eis 
ıner Önadenpenfion. zu erlaffen; dem. Ober- 
Feld · Staabsmedicus, Hn, Dr. Joh Andre. 
;Biemer, wegen feiner in dem Feld⸗ Sazererh- 
weſen erlangten praftifchen Kenntniße und bes 
ıweitsin Diefem Sache. bewiefenen Geſchicklich⸗ 
Ifeit, die Anwartſchaft auf die Stelle des verz 
IBienftvollen G. RCothenins als Generale 
Feld - Staabsmebicus, mit einer Gehalts zulage 
ii ertheilen ; und. den verdienten - Phyſikus zu 
"Berg, Hn, Dr. Theodofius Herrmann, zum 
Ober Staabsmedicus zu beftellen, und: die 
Beſtallungen darüber gratisertheilen zu laffen. 

2. Am 27. Jul 1787. hat der wegen feiner 
‚ausgebreiteten Renntuiße und Erfahrungen be- 
ruͤhmte General » Cpirurgus Theeden das funf. 
zigſte Fahr feiner, rähmlichften Dienftzeit zus 
ruͤckgeleget, weswegen dem: verdienten Greiße 
‚au. Ehren verſchiedene Feyerlichkeiten angeftelle 
worden · — 

3.» London. Den 16. May 1787. ſtarb da⸗ 
felbft an gichriihen Zufätten, Sir William 
Watſon, Mitglied des Collegium der Yerz: 
te, und einer von. den Vorftehern des Britti⸗ 
hen Mufeums. 
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Magdeburg. Im Maͤr 1787. flarb 
Bafelbit Hr. Dr. Kepler , der: ältere tandphy- 
fifüs und Garnilonmedieus in  gulten. Jahre. 
Jena · Hr Dr. Batſch/ bisheriger Vri⸗ 
Yarlebrendaictbit, iſt um außero degclichen Pro⸗ 
feßor der PMebieln ernannt. wotden · 
Diem Am: 2t.m Sept. 187. ſtarb da. 
ſelbſt ver Div Parifani, mebiche primarius 
am ‘allgemeinen Krankenhauſe . J 
Am 23 Fans 1788, alte der hie⸗ 
fiegen Univerfitärein Jude Mamens Heer” 
zum: Doe or der Arznienm, atadeirt, der "erfte 
—* dem Geſchlecht Juda der dafelbft F 
* hat. | 
Zu olqe einen RR. Sen duͤtfen 
wegen Ueberfluß an jungen Dokloten der Arp 
nenfunft;, fürs kuͤnftige jährlich nicht mehr als 
ſechs innkändifche Eandibaten, ih diefer Faculz 
taͤt producirt werden; diefe fechfe müßen noch 
dazu primam elaſſein haben, ©.’ in das ſtreng⸗ 
ſte Examen uͤberſtanden haben; widrigenfalls 
find fie auf immer ausgeſchloßen, und haben 
blos die Wahl zwiſchen Milteätbinften u. dem 
ro Seminario. Ausländer find in die⸗ 
ſer nung nicht begriffen, fie mußen ſich 
aber reverſiren, daß fie in den hieſigen — 
nicht prafticiven. 
HGanau Am 29. Derober 1787. flarb 
Dr: I Rämpf, ehemaliger Heſſencaſſeli 
fer Oberhofr. und Leibarzt/ und nachher Hef- | 
fenhomburgifeer Geheimerrath, im 62. Jahre 
feines Alters an einer Entkräftung Mars 


h 





Be ana: Den 10: Jänner ſtarb 
Hr. Dberbergrath , Prof. der Arzuenf. und 
 Stadeppnfitus, Job: Sriedr-4 Besheb Goldr 


en — anpntihe Denfon erhalten. 





Marburg · Hr Hofe und. ei Pf 
At zneyk. daſelbſt, Pr. De, Bai 

t vom Kudgrafen zu nd * Eba⸗ 

rakter eines ee Rarhs;, und feine beyden 

wenn fie nicht heyrathen, eing 


Aalle Hr Prof. Meekel ift Sanbphyfi us 






bagen an igigen a arg 
Jahre 34 Aters.; Den 19. Maͤtz d I 


 flatb auch Hr: Bertram, ‚Prof. der. Arney- 
kunde und nach-Boldbagens: Tode angeftell, 


ten Stadephoſik. daſelbſt. Hr: Prof, Keil iſt 

hun an deffen ‚Stelle wieder Staveppufik. ge» 
worden, uad Hr. Prof. Gren hat, die Aufſicht 
über das afadem. Naturalienfabinet befommens 
Hr. Dr, Sorfter, des Weltumfeglers zweyter 
Sohn, hat das anfehnliche Stadiphoſitat iu 
Aſchersleben erhalten. 


vondon · Der berühmte, Dr, — 
Pott, aͤlteſter Wundarzt beym St. Bartho⸗ 


lomäus s Hofpitale,- bat feine Stelle ‚niederge= 


legt, und Hr Chartes Bucke iſt ihm als er- 


fer Wundarzt aufolget- > »i: Yayı Miss 
1 Bröningen, Hr. Peter Drieffen, Med. 
Dr. u. Lect. ift zum Prof. extraord, * the= 


rap, et;Pharmac, ernannt worden. 


fe 


— Las: 


ä 
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SFlorenz Den ar. Aug 1587. 8 
daſelbi Hr. Dr Bartholomn wepny, aus 
Nanen, Hofmedicus daſelbſt | 

Meldotf Den 20. April. 7787. ftard 
im 67. Jahre Hr. Dr. Utrich Chriſtoph, 
Saldo, Mitgl. der Rupil. KRaiferk. Afadl 
Wiffenihaft. zu St. Petersburg, Königl. 
"apptobirter Mediciis, u Koniql Da: 
—* Landphyſikus in Suͤderdithmarſchen. 
“Homburg ander Hohe Im Oetober 1787 
farb dafelbit der: Hofrat „teibarie u — 
phoſikus Hr. Dr. Müller.’ 
Ravensburg in — —*2 Su 
ni 1787. farb dafetbft Hr.‘ "Dr Joh Miarb: 
Wierk, an des den 24. May ebenfalls daſelbſt 
verftorbenen Hn. Andre, Wiöhrlin’s Selle be⸗ 
flimmter 5 im 32 ‚Sabre none: Als 


— 

Wernigvoba Der Hr Graf zu * 
* Wernigeroda har den verdienten Hn. Hofe, 
Fritze zu Halberftade zum Leibarzte angenom 
men, welcher feinen Aufenthalt und. feine prafs 
tifhen Geſchaͤfte zwiſchen Hua u Wet. 
nigerada theilen wirrd. 
> Göttingen. Herrn Hofr. n Ritter Am 
ray dafelbft hat vie Fönigl.) Sociere d’ Agri- 
culture zu Paris unter ihre Mitglieder aufge- | 
nommen. 3 } 
Sulda. Dir Brunnenarge zu Beuͤttenan 
Hr. Hoft. Zwierlein it Mitglied der kaiſerl. 
Aladem, der Maturf. geworden, * 

t⸗ 


und letzterer auch die Wuͤrde eines, ‚ Epurfürftl. 
 eibwundarjtes. erhalten 
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., Sein p; Hr. Dr. ——— 


Koͤnigl. Reſcripts als Prog 


eff. der mh ernannt worden. 
+, Dreslan...Hra Dr. Tralles hat bie 
Könial. Societaͤt der Aerztezu Paris unter 4 
re Mitglied eder aufgenommen ; auch hat der Ko 

nig von Pohlen denſelben zu ſeinem — 
den Arzte und Hoftathe ernannt, — 
ruͤber das Patent zugeſchickt. 
or Maynz., DieHrn. Prof. Soͤmm 

u. Weidmann haben den Hoſrathschar 






Der Ehurfuͤeſtl. Leibarzt und Hofr. Herr 


Wedekind iſt als außetordentlicher Lehrer der 
Ben auf diefer Akademie ik angejtelle 


"Walsrode im &üneburgifchen, ‚Hier ftar 


u@nde des Jahres 1787 Herr ‚Dr. Chriſtoph 


Weber Churhannoͤver. Hofmedicus und Land⸗ 


us in den Aemtern Ahlden, Rethen, Epel, 
ingbojtel und Sallau, aud) "Drunnenmedis 
zu Rehburg, und hat außer einer ſchoͤnen 
eine. an ſehnliche — 


—— 








rien * weyte ve kn 


icusder verwittbeten — * Ro⸗ 
ode gegangen. if 1 
82 Alten⸗ 


— 
N 
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Altenburg.· Am 14 Januar 1788 ftarb 
dafelbit der Herzog. Sachſ. Gothaiſche Na 
und Hofmedicus, nie auch Stäbe und Amte 
Phnfieus, HE De. George Heinrich Königs: 
SERE im 76 Jahre feines Alters. 

Konigsberg, in Preuffen. Der hieſige 
gehrer der’ Arzneyk. Herr Hofrach Metzger ift 
von Sr: Majt' dem Könige von Preuffen zu 
dero Leibarzt ernannt worden, 
Greifswalde Der hiefine Prof. der Aryı 

nedk Herrn Dr. Bernhard Chriſtian Otto iſi 
zum ordentl. Prof. der Mediein zu Sranffurt 
an dev Oder angeftellt worden ww 

Heidelberg. Am 16 Jan- 1788 farb da⸗ 
feibft der verdiente Herr Dr- Geortze Match“ 
Gattenhof, Profeſſ. der Arzneykunde, an der 
Waſſerfucht, in feinem 66ſten Jahre. Die durch 
diefen Tod erfedigre Stelle ift durch Herrn Suc · 
carini, Dr. der Arzneyk· and bisherigen Ober» 
amtsphyſtkus u Mosbach ir der Are befegt 
worden, daß hinführs Hr. Prof- Nebeldie Che⸗ 
mie und Arzneymittellehre, Prof: · Overkamp 
Phoſiologie und Pathologie, Prof. Mai Pra⸗ 
yin und das Aeccouchement, und Prof. Sucz 
carini Chirurgie, Anatomie und Botanik vor» 
tragen werden. 

Elauschal. In der Nacht vom 4-1 Se _ 
beuat 1788 verſchied allhier an einem Gallen⸗ 
fieber Hr a; Friedr Wilh Böhmer, 
der Arneyk · Dr. und Phyſ. daſelbſt, der Sohn 
des e Hu. ‚geh: Juſtiztath = 
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Bringen, ein wegen feines fürereflichen 
—— ‚nicht weniger pe 
wegen, allgemein welter vor % 
er. —— Y 3 


NHannover · Hr Hofmebicus Marco 4 
allhier geht als Seibmedicus ‘des Herzogs Br 
Oldenburg, nach Oldenburg, jedoch 9 

mie der Erlaubniß, mad wie vor. den Sommer — 
über —* beſuchen zu dürfen... 9 
rofl Dafeit | ſtarb — März | 
| 288 in einem hohen Alter: Hr. Dr., Chriſt 
Ehrenfried febenbach, —“ ‚und 
ordentlicher. Lehrer der Arzneywiſſenſchaf au 
der daſigen hohen Schule · 
Waynʒ · Hr: Geheim Rath Gorfter iſt 

als Dberbibtiorhefatius bey der Univerfität da» * 
felbſt mit dem Chatakter als Churmayhnziſchet 
Hoftath und mit. awey hundert touis d Dr Gt. 

er ernannt worben. 

Wale. ‚Dafelöft find die auferskent 

Sen Breefrn er Mac, die Herren a. = 







bans, Gren, und Keil zu Rennen 


& 


Beine, Hr Bergr- Creil allhie 
ward am 3. April 1788 zum Dirgli 

Koͤnigl. Sorietät der Wiſſenſch. in don — 
nannte. Dieſe Ehre iſt ſeit eiif Jahren keinem 
auswaͤrtigen Geſehrten widerfähren. Dieſe Aus- ” 
nahme ward fürihn noch ehrenvoller · Die Soci 

etät, hat ein Geſetz, daß jeder Auswaͤrtige, dee 
Abe bengefellt wird, ein re — 






za 
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ſte und ſeines Wohlverhaltens unrerſchtiben 
von andern auswaͤrtigen Mitgliedern, die ihn 
Tennen, mmuß: Kinrfolches: Certificaf un⸗ 
terfchrieben für Hu: Crell feimeigener tandes⸗ 
J der Herzog von Btaunſchweig nebſt eis 
feiner Minifter, dem Hn:! Geh: Rath Fe⸗ 
ronce von, Rotenfreugz: beyde aber‘ bios in 
der Dualirät als Mitglieder der: Societaͤt 
Gengenbach Hr Dr * Xaver 
ler, ruͤhmlichſt bekannt Gr eine Preise 
fe von der Waſſerſucht u: few. iſt von dem 
* von Hohenzöllern · Sigmaringen zum 
of. ind Leibarzt beruſen worden. 

Dresden. Amar Febr 788 · flach da⸗ 











ſel Dr. Sam. Aug. Wagner, ver 
* —* 


tglied des Churſuͤrſtl. Saͤchſ· Sant 

tät ‚Collegit öffentlicher Lehrer bey dem Colls 

io medico »chirurgieo und Stadtphiſikus wi 

ſelbſt in feinem 54 Lebens jahre · 

Salzburg. Der Fuͤrſt Erzbiſchoff von 

a 1er hat den von feinen Reifen zurüciges 

ir Hrn- Dei u. Hofe: Sartenkeıl zu 

Dero Leibwundarzt u. Prof der Anatomie, 
Chirurgie mit 1000. hoch iahrlicher * 


kg Beten ah 

4 —1 * 
am F * J N 
zu. * 
En, ——— es es 


— Sn a 
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| von 
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Str, Erlaucht des regierenden Grafen und Herrn : 


von Schönburg- Waldenburg Rathe 
und Leibarzt ıc, 


und 


D. Juſtus Arnemann, 
Mofeſſor der Mediein zu Göttingen ꝛc. 





Erſten Bandes viertes Stuͤck. 





Leipzig, 
bey Carl Friedrich Schneidern. 
1:7. 89, 


wi 
Pr 








An Herrn Schiller 
Phyſikus in Bruchöweiler, 


Hise Tage find mir einige Blätter vom er⸗ 
ften Stüde eines Magazins für die 
Naturgeſchichte des Menfchen bey J. 
D. Schöps 1788. zu Händen gekommen, 
worin ich mit herzlichem Mitleiden leſe daß ein 
gewiſſer Phyſikus in Bruchsweiler, ge 
nannt Hr. Schiller, fich den lächerlichen Ge- 
danken hat zu Kopf fteigen laffen, mit mie über 
drey meiner Recenfionen eine (freylich fehr un- 
bedeutende) Fehde anzuheben. Ich weis niche 
ob er felbft als Don Quixot te in eig- 
ner Perfon figurirt, oder nur als Schilöfnap« 
pe, den ein andrer masfirter Nitter gleich dem 
Tanzbären vor dem gelehrten Publicum tanzen 
läßt; unmöglich kann ich beynahe einem guten 
ehrlichen Phyſikus in Bruchsweiler, ver 
alle feine Zeit auf feine Patienten zu verwenden 
bat, folchen närrifchen Einfall zumuthen, fic) 
mit Crieifen von Sachen abzugeben die fo ſehr 
jenfeits feiner Sphäre liegen, Es mag indef- 
fen drum feyn, wie es wolle, fo betheure ic) 
hiermit feyerlichft: daß ich um mein ſelbſt wil⸗ 
len es im mindeften nicht der Mühe werth ach« 
ten würde , noch je wehrt achten werde auf den 
‚Hrn. Phyſikus in Bruchsmweiler die allergering= 
fte Rückfiche zu nehmen, nur meinem Freunde 
Hen. Dr. Murray, und der Wahrheit bin 
ich eine Erklärung ſchuldig. Demnach) verfich« 
re ich hiermit heilig und feyerlichft, aufs Wort 
eines ehrlichen Mannes, daß ic) im geringften 

x nicht 


nicht det Verfaſſer der Preisfchtife des Hrn. 
Dr. Murrap bin, daß ich, zu der Zeit wo 
Hr. Murray feine mehreften Verfuche gemacht 
ber gar richt in Göttingen war, daR ich nach 
ner Zurniffunft blos bey einem einsigen &e- 
hirnverſuch, und bey wenigen andern, es md 
gen deren hoͤchſtens 4. feyn, als Zeuge in noch 
andrer Geſellſchaft zugegen gemefen, und daß 
ih) an der Ausarbeitung und der Ordnung der 
Sachen felbft in dieſer Preisfchrift Feinen mei? 
tern Ancheil habe, Die Praͤparata habe ich 
alle gefehen, und bin um fo mehr im Stande 
barüiber zu urteilen, auch befige ich felbft eins 
davon — und hiermie gebe ich dem Hrn. Phy⸗ 
ſikus Schiller alle feine tügen, feine Unge— 
ogenheit und feine armfeligen Witzeleyen mit 
gebührender Verachtung zurück, Beleidigt bat 
mich der Hr. Phyſikus niche, wie kann ein 
Menfch der im wollen Selbftgefühl' feiner eig- 
nen lächerlichen Pofitur mit einem rifum tene- _ 
atis umher fanzt, wie der Harlequin in der Farce 
auf der Bühne, nur irgend jemand zu nahe 
kommen? in einem Raritäten Raften oder der 
Iaterna magica würde ich ihm feinen gebühren- · 
den FA} anweiſen; dann wird, wornach er fü 
Fehr ftrebt, das ganze Publifum über ihn la— 
hen. Hm Dre. Murray Fan ich’ zu feiner voͤl⸗ 
ligen Satisfaftion’die Verficherung geben, daß 
‘auffer dem Urtheil der medic. Falfultär in Göt- 
tingen, mehrere ber angefehenften Gelehrten die 
“ich alif meinen Reifen perföhlich kennen gelernt 
“abe, fehr ehrenvoll von feiner Schrift in aller 
uckficht, ſowohl der Sachen als des reinen gu- 
v ten 


ten Stils, urtheilen, und unter dieſen will ich 


nur den einzigen würdigen Hrn, Prof. Bonn 
in Amfterdam öffentlich nennen, der Erjahruns ' 
gen nach ähnlichen Erfahrungen im menſchlichen 
Körper am beften beurtheilen Fonnte; der Recen⸗ 
fionen in engl, und-franzöfil. Schriften nicht zu 
gedenken: Ich bin völlig überzeugte Herr Dr. 


Murray wird gern den Phyſikus in Bruchs⸗ 


weiler überfehen. 
- Was meine Recenfion der Aubnifchen 


Preisfehrift betrift, fo vermeife ich den Hrn, Phy⸗ 


ſikus Schiller auf feine eignen Worte: „daß 
„An der von mir verfaßten Recenfion mancher gez 


„gründete Tadel verfteckt liege‘ ich füge hinzu 


um fo mehr gegründet, wenn man weis wer die 
Erperimente zur Huhniſchen Schrift gemacht, 
und wer das Latein beforgt bat. Die Stelle wo 
Hr. Dr. Huhn von Gefäßregeneration fpricht, 
fcheint er, mie manches andre, nicht verftanden zu 
‚haben, aber vielleicht dachte der Hr. Phyſikus bier 


an ſeine Patienten? Sie heißt wörtlich: Quod fi 


Cl. Bell dieit haue telam_confiffere partim. ex 
Subftantia copiofa, cellulofa , et inorganica, 
partim vafıs multis: fateorme hoc vltimum in 
mn!bis accuratisque experimentis nunguam po- 

tuiffe obferuare. ac * 
Was andregtecenfenten z. B. die allgem. Jenai⸗ 
ſche Litt. Zeitung u. a. von Hrn, Prof, Blumenbachs 
phyſiol. Handbuche geurtheilt haben, weis ich nicht ; 
inzwiſchen weis es ein Jeder, (ich follte denken auch 
‚der Bruchsweilerſche Phyſikus) da oft ganz gleichglil- 
‚tige Worte, fo bald man darauf ausgeht etwas auf- 
zufuchen,, zu einer verhaßten Bedeutung umgedreht 

werben koͤnnen. Aber welcher. vernünftige unpartheyi⸗ 
I 3 e 


fche Mann wird es mir übel nehmen können, daß ich 
bie und da in meine Necenfion Anmerkungen einges 
freut habe, die ich von meinen Verfuchen abftrahirs 
te, eine Materie worüber ich mehr Erfahrungen anges 
ftellt habe ald irgend ein Schriftfteller vor mir, 
Selbſt auch das Lateinifche nullius jurare in verba 
magiftri, paßte hier nicht einmal, da ich bey Hrn, 
Prof. Blumenbach nie in einer Vorlefung über die 
Phyſiologie gegenwärtig geweſen. Auch diefes alſo 
belieben Sie zuruͤck zu nehmen Hr. Phyſikus. 

Nun noch eine dritte Unwahrheit lieber Hr. Phy⸗ 
Fifus iſt die, daß ich ein Stadtphyfifat ange— 
nommen haben follte. Wie fonnte Ihnen eine fol 
che Unwahrheit nur einmal in den Sinn fommen? 
Gewiß ohne alle Heberlegung wie Ihre ganze Sude⸗ 
ley; wo und wie folkte Dies bey meinem jeßigen Inte 
möglich gewefen feyn ? Könnte ich indeß in dieſem 
Yugenblid einen Wunſch zur Erfüllung bringen, ſo 
wäre es der: jet einmal in Ihrer Nachbarfchaft, 
und Ihr Phyſikus zu ſeyn. Ihr Galtenfoftem iſt 
in gar zu große Unordnung gerathen, und Ihr Paz 
roxysmus möchte wieder kehren, ich wette Sie würs 
den beffer nach. meiner Kur werden. Noch mehr aber 
muß ich jeßt bedauern daß ich nicht die Kunft Herz 
ſtehe Gehirn zu produciren, von ganzen Herzen ſoll⸗ 
ten Sie eine recht große Portion davon befommen, 
‚deren Sie fo fehr bedinfen. Ich erwuͤrbe mir dadurch 
ein doppelted Werdienjt um Sie und Ihre armen 
Kranken, denn wie mag es wohl in Shrer Praris 
und in manchen Ihren Necepten ausfehen ? mein 
hochgelahrter und hochweifer Herr Phyſikus!!! 

Rochmals betheure ich, daß ich von Feinem wei⸗ 
tern Paroxyſm des Hrn. Phyſik. Schiller in Bruchs⸗ 
weiler oder Comp, die geringfte Notiz nehmen, und 
noch weniger fie beantworten werde; wiewohl es 
nicht das erfte mal wäre daß ich Windbentel mit dem 
Barte zurecht gewiefen habe — quod praefifüine 
‘dixerim. London, am 25 Aug. 1788. 

Arnemann. 
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Sriedrih Benjamin Ofianders, 
Doktors und Praftiei der Heilfunde und Ger 
burtshuͤlfe in Kirchheim unter Tek, Beob⸗ 
achtungen, Abhandlungen und Nach⸗ 
richten, welche vorzuͤglich Krank⸗ 
heiten der Frauenzimmer und Rin— 
der, und die Entbindungswiſſen— 
ſchaft berveffen. - Nebft Beylagen und 
Rupfern. uͤbingen, in der Cottaiſchen 
Buchhandlung, 1787. auf xx. u. 284 Sei. 
ten, in gt. 8. (20 Gt.) 53 


De weitlaͤuftigere Anzeige von gegenwaͤrti⸗ 

ger Schrift wird, ob ſie gleich etwas 
verſpaͤtet kommt, Feine Entſchuldigungen nö- 
thig haben, da der Verf. in derſelben ſehr viele 
wichtige Beobachtungen und lehrreiche Anmer- 

kungen mittheilet, und da ſie vielleicht noch 
manchem Arzte und Gebyrtshelfer unbekannt 
geblieben iſt. Es wird uns freuen, wenn wir 
hiermit noch mehrere $efer, als bisher geſchehen 
it, darauf aufmerffam machen koͤnnten. 


’ 
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Der Herr Verfaſſer, der unter Leitung und 
Anfuͤhrung, und durch den Unterricht des ſehr 
verdienten Hrn. Hofr. Stein in der Entbin⸗ 
dungsmwiffenfchaft ausgebildet worden, glaubte 
als anfahender Arzt und Geburtsheljer nichts 
beffers thun zu fönnen, als genau zu beobach⸗ 
ten, und nie aus der Schule zu gehen, in der 
man bis ans Ende feines $ebens lernen muß, 
wie viel das fey, was man noch nicht wifle: je 
aufmerffamer er nun beobachtete, defto mehr 
fand er, daß man auch oft gering feheinende 
Umftände nicht unbemerft entwifchen laſſen 
müffe, wenn man mit Mugen beobachten, und 
Fortfchritte in feiner Kunft machen wolle. Hier: 
durch fammelte er viele reichhaltige Materia- 
lien, die er durch den Abdruck gemeinnüßlich zu 
machen fich entſchloſſen. Es follen mehrere 
Theile diefer Schrift erfiheinen. Die meiften 
Beobachtungen des gegenwärtigen Theils find 
auf dem Geburtshaufe in Caffel, und unter der 
 Auffiht feines Lehrers gemacht, und von ihm 

aufgefegt worden. Der inhalt derfelben ift: 


Beobachtung des Enlten Bindbetterin⸗ 
nenfiebers , nebft der vorhergegangenen Zan -· 
gengeburt und nachgefolgten Leichenoͤffnung. 
Hier-(S. 3 — 36.) bemüht fi der Verf. eis 
ne den Kindbetterinnen eigene Fieberart genau 
zu beftimmen und feit zu fegen. Die Entbin« 
dungs- und Krankheitsgefchichte wird umſtaͤnd⸗ 
lich erzähle, auch dasjenige, was burc bie 

Leichen⸗ 
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Leichenoͤfnung entdeckt worden war; dabey wir 


uns aber, um nicht weitlaͤuftig zu werden, nicht 


aufhalten koͤnnen. Die unterſcheidende Kenn 


zeichen dieſer, als einer den Kindbetterinnen ei⸗ 
genen, von andern ſie ſonſt befallenden Fiebern 
verſchiedenen Krankheit find nach der Bemer⸗ 

kung des Verfaſſers: Oeftere und unordentliche 
Anfälle von ſtarkem Fieberfroſt und darauf fol⸗ 
folgender Hitze, verbunden mit einem Schmerz 


in der einen oder der andern Seite der Gegend 


der Beckenhoͤhle, bald nach der Entbindung, 
an welcher ſchmerzhaften Stelle man nach dem 
Tode bey der Oefnung immer viel Eyter finder, 
Der Gang dieſes Fiebers ift kuͤrzlich diefer: 


Bald nach) der Entbindung, die mit ober ohne 


26. 
m. 


Schwierigkeit vorüber gegangen feyn kann, den 
aten, 3ten ober 4ten Tag befomme die Wäch- 


nerin einen Fieberfroft, der dem eines Wech⸗ 
 fels- oder Falten Fiebers ganz ähnlich ift. Wenn 
diefer Froft eine halbe, oft eine Stunde anges 


halten bat, während welchem der Puls klein 
und geſchwind iſt; fo folget eine eben fo heftige 
Hitze, bey der ver Puls fehr voll und geſchwind 
wird. Gie hält gemeiniglich eine Stunde an, 


und endiget fich jedesmal mit einem mehr oder 


minder flarfem Schweiße. Dieje Fieberanfälle 
kommen ſehr oft und ganz unordentlich auf ein- 


‚ander. In 24 Stunden koͤnnen 3 — 6 Anfälle 
geſchehen; zumeilen immer mit der nämlichen 


Heftigfeit, In der Zwifchenzeit, wo dem äufs 
fern Anfcheine nach das * ganz nachgelaſ⸗ 
ULM 2 fen 
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fen hat, wird doch an dem immer etwas ge» 
ſchwinden Pulsſchlage niemalen eine wahre 
Rachlaſſung bemerkt; obgleich in derſelben die 
Rranfen munter find und weit weniger trinken. 
Der Appetit zum Effen fehlt immer. Die Rei⸗ 
nigung fließt fort. Die Mild) fteile fich vor 
ober während dem Fieber ein, oder bleibt ganz 
auffen. Hat fie fich aber einmal eingeftellt, fo 
verliert fie ſich dabey nicht. Der Stuhlgang 
iſt ordentlich, oder laͤßt ſich doch leicht hervor 
bringen. Zuweilen redet die Kranke während 
dem Fieber irre, und hat nur felten einen 
Schlummer. Ihre meifte Klage ift vom Ans 
fange ber Krankheit bis zu Ende jiber einen 
- Schmerz in der Schaamgegend und in der Tier 
fe der Beckenhoͤhle, wobey fie bald auf einer 
oder der andern Seite liegen kann, bald richt, 
Der Unterleib ift weich, nicht aufgetrieben. 
Die Kraͤfte / der Kranfen finfen immer mehr; 
der Puls wird ſchwaͤcher und geſchwinder. Die 
Rranfe bekommt öfters Bangigkeit und Bes 
Elemmung der Bruft, Die Fieberanfälle fol- 
gen vor herannahendem Ende geſchwinder auf 
einander, oder bleiben auch. gar einige, Tage 
dor dem Ende auffen. Der Schmerz läßt nad); 
die Unruhe der Kranken aber wird immer groß - 
fer; bis kurz vor ihrem Ende noch ein Fieber 
anfall, dann einige Ruhe, und endlich ein 
fanfter Tod erfolget. Dieſe Kranken fterben 
gemeiniglich fhon den 3ten, sten oder ofen 
Tag von dem erften Sieberanfall an gerechnet. 
Diefes 
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Diefes Fieber ver Kindberterinnen hat we⸗ 
fentliche Verfchiedenheiten, ſowohl von dem ger 
. meinen falten oder Weihfelfieber, als auch von 
dem nachlaffenden Fieber, und von dem Milch 
fieber , und dem vom Verf. ſogenannten hitzigen 
“ Kindberterinnenfieber. Diefe Verfchiedenhei- 
‚ten werden vom Verf. zur deutlichen Unterfcheis 
dung mit angeführt. ER 


Der kurz vor dem Ende’ des Lebens einer 


ſolchen Kranken noch einmal eintretende Froft 


mag wohl der legte Verfuch der Natur, und 
das legte Aufgebot ihrer Krafte feyn. Fr 


Zur Heilung diefes Fiepers, wenn ber Ey⸗ 
ter zubereitet worden, ſchlaͤgt der Verf. vor: 
Ueber dem Rande des Darmbeins auf derjeni⸗ 

‚gen Seife, wo der heftigfte Schmerz iff, mit 
. ‚aller nöthigen Sorgfalt einen Einfhnitt bis in _ 

die Bauchhöble zu machen, und folchen einige 

‚Zeit offen zu erhalten, um dem in dortiger Ge- 
‚gend enthaltenen Eyter einen Ausweg zu ver- 

ſchaffen. Hierauf koͤnnte von dem innern Ge- 

brauch der Fieberrinde neben ihren Aufferfichen 
durch Einfprigen des wäflerichten Abfuds in die 

Baud)- und Beckenhoͤhle, verbunden mit. bal- 

ſamiſchen Mitteln, eine nicht geringe Wirfung 


„erwartet werden. Wäre der Sig des Schmer- 


zens tief in dem kleinen Becken, fo fönnte, mit 
noͤthiger Vorfiche gemachten Demung, dutch 
bie Scheide, dem Eyter ee verſchafft 

werden. Leider! ſezt aber der Verf. hinzu, daß 
a auch 


auch diefe Krankheit eine von ben vielen ift, mo 
die Natur, meift bey aller Hülfe der Kunft, 
unterliegt. 


(So beutlih die Beobachtung und Be 
fhreibung iſt, die der Verf. von diefer Krank: 
heit, gemacht hat, fo müflen mir doc) einwen- 
den, daß es mehr zur Erſchwerung als Erleich- 
ferung der Arzneykunde ift, wenn das Mamen- 
verzeichnis der Krankheiten unnöthig vermehrt 
wird. Das wird ung der Verf. nad) feiner ger 
nauen Bemerkung zugeftehen, daß es ein Ent 
zuͤndungsfieber der innern Geburtstheile, und 
ſolcher, Die mit diefen verbunden find, zuver- 
laͤßig iſt, wo die Entzuͤndung fehr oft in Ente- 
rung übergehet, welches hoffentlich befannt ift. 
Warum alfo neue Benennung? Daß. diefe 
Krankheit öfterer nach Geburten erfcheinet, aber 
die Entzündung nicht allemal in bie tödeliche 
Eyterung, fondern auch oft in eine Verhaͤrtung 
der entzuͤndet gewefenen Theile uͤbergehet, iſt 
wohl eine befannte Sache, das der Verf. ung 
auch zugeben wird.) 


Hierauf liefert der Verf. fünf Kranfheits- 
gefchichten vom hitzigen Kindbetterinnenfieber. 
Voran (von S. 37 — 54.) fteht eine Nachricht 
von dem Zuftande des Geburts- und Findel- 
baufes in Caflel im Jahr 1781. als in welcher 
Zeit diefes Fieber fich daſelbſt einfand, worinne 
der Verf. darthut, daß die nach dem damali- 
gen Umfländen entftandene. a er 

u 
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und verberbte Suft dies Fieber ganz ohne Zwei⸗ 
fel veranlaße habe. Bey diefen fünf Krane . 
beitsgefchichten (von S.55 — 70.) iſt merk⸗ 
mürdig, daß nur eine von diefen fünf Kranfen 
mit dem Leben davon fam. Drey von den 
Verftorbenen wurden nach ihrem Tode geöfnet, 
ben allen diefen fand man das Meß beynahe 
ganz verfehwunden in weißgelben Enter aufge: 
oooͤßt; die Gedärme hie und da, auch die Gebär- 
mutter in ihrer äuffern Oberfläche, nur leiche 
entzündet, erftere wie zufammen geleimt, und 
in der Bauchhöhle eine Menge von dünner, 
gelblichten, wäßrichten und mit Eyterflocken 
vermiſchten Feuchtigkeit, In den vom Verf. 
(8.70 — 113.) bengefügten Anmerkungen, 
macht er feine eigene Gedanken über die Urfa- 
chen des hitzigen Kindbetterinnenfiebers befannt, 
und fuche die Meynungen anderer hierüber zu 
"widerlegen. Go genau man nun diefes Fieber 
hat unterfuchen und beftimmen wollen, fo ver: 
fhieden find bisher immer die Meynungen der 
Schriftfteller davon geweſen; diefe faßt der 
Verf. hier zur Ueberficht in der Kürze zufam- 
men. Zur nüßlichen Deutlichkeit zeige der 
Verf. die gewöhnlichften Krankheiten an, wel: 
che die allgemeinen Decfen und die Eingeweide 
des Unterleibes, wie auch die innern und auf 
fern Geburtstheile von der Schwangerfhaft und 
Entbindung öfters erleiden. Der urfpringliche 
Sitz dieſer Krankheit wird nun hier nach dem 
Befunde aus den mehreften Seichenöfnungen in’ 
* © ' P. dem 
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dem Netze angewieſen. Das Neg leide alſo 


zuerſt, hinzu kommende Urſachen vermehrten 
das Leiden deſſelben. Die hinzu kommenden 
Urſachen find nach dem Verſaſſer: die oft auf 
geringe Veranlaffung nach dem ſchwaͤchern lei- 
denden Theil fich ziehende, entweder anderswo 
abzufondernde, oder ſchon abgefonderte, oder 
von auffen hineingefommene fremde Säfte: 
Diefe find entweder rein, wie fie im geſunden 
Körper feyn follen, oder durch Beymifchung 
eines im Körper erzeugten, oder von auffen 


„binein gefommenen Stoffs verberbet. Dahin 


rechnet der DVerfaffer: 1) Blut; 2) Milch; 


3) Galle; 4) Enter; 5) aus der Luft eingeſo⸗ 
gene unreine Materie, ober verhinderte Aus- 
dünftungsmaterie, und 6) im Magen und-_ 


Darmkanal befindliche Unreinigfeiten und faule 
Luft. Wirft fich, fährt der Verf. fort, eine 
oder die andere diefer Materien auf das ſchon 
vorher durch Druck, Reiz oder Verlegung leis 
dende Meg, fo ſieht man leicht ein, daß nad) 
der. mehr oder mindern ungefunden Befchaffen- 


heit diefer Materie der Grad der Entzündung 


und des Fiebers heftiger nnd bösartiger, lange 


famer oder fihleuniger tödtend feyn muß, Jede 
von den hinzu fommenden Urfachen wird naher 
erörtert. Mach diefer Vorausfegung will nur, 
der Verfaffer, daf man diefes Fieber unter 
dem Namen Netzfieber begreifen, und die 
Beynamen nach den hinzu gefommenen Urfa- 


chen beftimmen fol, z. B. 1) Netzfieber * 
u ” i * er⸗ 
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Berfekung der er >) — don | betfeße 
ter Milch u. ſ. w. Das Fieber, welches 1781. 
im Gaflelfihen Entbintungshaufe fo toͤdtlich 
war, wird ©. 88f. f nad) feinen Urſachen n naͤ⸗ 
* beleuchtet. 
Li 
Bon des Verf. Gedanken, bie — des 
Kindbetterinnenfiebers betreffend, wollen wir 
niun noch einige auszeichnen. — Herrfche das 
wahre Kindbetterinnenfieber endemifch, fo. fey 
das erfte, daß auf bie Berbefferung der Luft, 
ſo viel und fo fehnell als-möglich Ruͤckſicht ge 
nommen werde. — Auf jeden Schmerz: im. 
Unterleibe, den eine Schwangere oder Kind- 
betterinn klagt, müffe der Arzt immer, am 
meiſten aber zur Zeit irgend einer Epidemie, 
aͤuſſerſt aufmerkſam fenn. — So bald ein 
. Schmerz im Unterleibe einer Wöchnerin an- 
fängt, fo muͤſſe die fehleunigfte Ausleerung der 
Gedaͤrme durch Clyſtire geſchehen. Iſt die 
Staͤrke / des Pulſes etwas beträchtlich, der ben 
Entzündungen im Darmfelle und- den Gedär- 
men nie fo aufferft voll und ſtark, mie bey an- 
bern Entzündungen ift, zumal wo eine faulichte 
Materie die Lebenskraͤfte darnieder gefchlagen 
hat, fo foll am beften auf dem Fuße, wann 
‚bie "Reinigung zugleich fich vermindern will, 
hingegen am Arme, wo die Milch auszublei- 
ben fiheinet, eine Aserlaf vorgenommen met- 
den. — Mit Brechmirteln ſoll Anfangs behut· 
fam, endlich, wenn ihre Wirkung einen Ab— 
5 ‚gang 
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gang vieler verdorbenen Unreinigkeiten mit Er⸗ 
leichterung zeiget, dreiſt verfahren, und eine 
Zeitlang angehalten werden, u. dergl. m. 


Die Beobachtung (S. 114 — 144.) einer 


Waſſerſucht bey und nach der Schwangerfchart, 


wird umſtaͤndlich erzählee, und der. Verf. läßt 
‚fie deswegen gleich nad) der Befchreibung des 
Kinöberterinnenfiebers folgen, meil fie fehr vie- 


les zu der Beſtaͤtigung und Erläuterung der - 


von ihm ben diefem Fieber angegebenen Urfa- 
chen beytrage, da hoͤchſt mwahrfcheinlich ein 
Druck auf den Unterleib der Kreiſenden waͤh— 
rend der erften Entbindung die erfte Urfache zu 


einer Entzündung, Verhärtung und Eyterung | F 


des Netzes, und hernach Anlaß zu der in der 
Folge entftandenen Waflerfucht gegeben habe. 


Beym weiblichen Gefchlechte komme, glaubt 
der Verfafler, die Entzindung und Vereyte— 
rung des Darmfells und Netzes häufiger vor, 
als beym männlichen, und wenn folche nicht 
einen fehleunigen Tod zuziehe, fo komme als 
zweyte Krankheit und als Folge diefer Entzuͤn⸗ 
dung eine Bauchwaſſerſucht dazu, weil da- 
durch der Zufluß der Säfte vermehrt, die Ein- 
ſaugung aber durch die theils zerftörte, theils 
gefchwächte (abforbirende) Gefäße immer we⸗ 
niger möglich wird. Sehr gut wird bey die: 
fer Beobachtung noch erläutert: Wie fehr die 
Richtung der Seele von dem Zuftande des Kür: 
pers abhange. 

Eine 


2 
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Eine kurze Beobachtung (S. 145 Ef), 


vom Sriefelfieber. Diefes beobachtete ver V. 


‚von dem in feiner Gegend auch noch herrſchen⸗ 
ben erhigenden Verhalten der Woͤchnerinnen 
im Wochenbette. 

Merkwirdig find (S. 148 ff) die Bey⸗ 
ſpiele von folchen Weibesperfonen, bey denen 
der monatliche Fluß weit über das gemöhnliche., 


Alter anbiele, oder im hohen Alter wieder kam. 


Einige nöthige Erinnerungen (S. 153f.) 
für Schwangere furz vor ihrer Niederfunft, 
Eine Schwangere foll gegen das Ende der 
Schwangerfihaft ihre Haare ungekräufelt laf- 


fen, weil das Auskaͤmmen der gefräusten bald 


nach der Entbindung das gefährlichite und hefs 
tigfte Kopfweh nach fich zog; ließe man aber 


dieſe Haare ſowohl vor als nach den Wochen 


unausgefämmt, fo erſticken fie eben fo leiche 
als bey einer langiierigen Krankheit, und » 
fallen nach den Wochen faft gänzlich aus. Eine 
fehr nüßliche Erinnerung ift aud) die, mo das 
Anlegen einer fehr ſchicklichen $eibbinde waͤh— 
rend der Schwangerfchaft und nach der Geburt 


dringend angerathen wird. Die Geftalt einer ' 


ſolchen Binde ift auf der Kupfertafel abgebil- 


- und mancherley, 


det. Ihr Nusen iſt unwiederſprechlich groß 


Einige Erinnerungen (S. — für Woͤch · 


nerinnen, welche ihre Kinder ſelbſt ſaͤugen. 


So günffig der V. dem Selbftftillen der Mit 
. ter 
% 
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ter ihrer Kinder auch iſt, fo giebt er boch den 


% 


Rath, daß man hierbey Ruͤckſicht auf Förperli- 
che Eonftitution. der Mütter, ihr geibes = und 


Gemiürhsverhalten bey Anempfehlung deffelben 


nehmen muͤſſe. Das allzuofte Anlegen der 
Kinder an die Bruſt und anhaltende Saugen 
derſelben wird der Mutter nachtheilig, wie mit 


„einem Beyſpiele erwieſen wird. 


Noch einige Erinnerungen (S. 164.) für 
Frauen, welche nicht fäugen. Diefe müffeh 


nahrhafte Speifen vermeiden, und biefen ift ein 
waͤrmeres Verhalten und öfteres gelindes 


Schwigen zu empfehlen. ; 
Was der Verf. von den Fehlern bey den 
Hebammen (S. 167 u. f.) bemerkt hat, iſt, 


Lider! noch an zu vielen Orten wahr; moͤch ⸗ 


ten doch daher die auch von ihm gemachten 
Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung derfelben bald aus⸗ 
geführt werden. 

Merkwuͤrdig find die Beobachtungen (Sei- 
te 188 f. f.) an Zwillingsnachgeburten; mit 


der erſten roird die Vereinigung (analkomoſis) 


der Hauptätte der Gefüße von beyden Seiten 


* 


bey den zuſammen gewachſenen Zwillingsmut⸗ 
terfuchen bewiefen? Die dabey erzählte Ge— 


burtsgefehichte it ebenfalls Iehrreich. Die bey- - 
den Mabelftränge waren einander gegenüber . 
ganz am Rande des Mutterfuchens befindlich. 


Aus feinem der beyden von den Kindern ab- 
geſthnittenen Reſten ber Nabelſchnuͤre floß x 
. x ies 


* 
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Dies Nichtbluten erklärt der Verf, dadurch: 
Vom Anfange der Schwangerfchaft, fagt er, 
ſcheint die Nachgeburt mit allen ihren Theilen 
mehr von der Mutter als dem Kinde abzuhans 
gen: fie ift zu der Zeit noch inniger mic der 
Gebaͤrmutter vereiniget; die Frucht kann daher 
abſterben, und die Nachgeburtstheile können 
noch lange fortwachfen. Je näher es hingegen, 
dem Ende der Schwangerfchafb zugehet, deito 
miehr ſcheint die Verbindung zwiſchen der Nach: 
geburt und der Mutter aufzubören, und fo wie 
jene Anfangs mehr von der Mutter abhängig 
war, fo wird fie eg nunmehr vom Kinde; da= 
her die Gefäße der Nabelſchnur ihre: Lebenskraft 
in dem, dem Mutterfuchen zugehenden, Reſte 
in eben dem Augenblicke verlieren, in welchem 
fie von dem Kinde getrennt werden. In der 
zweyten wird nicht allein eine äufferft feltene La⸗ 
ge eines Kindes erzählet, fondern auch die Hen⸗ 
kiſche Hypotheſe von Erzeugung der Rnaben 
und Mädchen miderleget. Bey der feltenen 
Sage diefes Kindes war Kopf, Arm, Fuß 
und Nabelſchnur zugleich im Becken eingefeilt. 
Nach der Widerlegung der Henfifchen Hypothe⸗ 
fe macht der Verf. mwahrfcheinlich, daß die Er- 
geugung eines Knaben oder eines Mädchens 
auf der mehr oder minder ‚vorfchlagenden Zeu- 
gungsfraft des Mannes oder Weibes, und auf 
der mehr oder weniger brünftigen Umarmung 
bes einen oder andern Theils während der Ber 
gattung berube; denn unter den Nationen ‚bey, 
— — denen 
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denen die Vielweiberey eingefuͤhrt iſt, oder die 
in dem Zeugungsgeſchaͤfte ſehr ausſchweifend 
find, werden immer mehr Maͤdchen als Kna— 
ben geboren ‚und fo umgekehrt im andern Bere 
haͤltniſſe. 

Das, was der Verf. (S. 201 — 210,) 
von der Schaͤdlichkeit ſowohl der Kuͤrze als der 
aͤnge der Nabelſchnur ſaget, iſt ſehr nuͤtzlich. 
Hierauf folge (S. 211.) eine Bemerkung von 
wahren Knoten an der Nabelfchnur. 


Gewiß fehr lehrreich ift das, was der Verfi 
(S.214— 248.) von den Kennzeichen eines 
todten nnd lebendigen Kindes während und nad) 
der Geburt bemerfet, und nach eigenen Be— 
merfungen bier mittheilet. Diefe Kennzeichen 


alle, fo gewiß einige auch mögen feyn gemadjt 


worden, find truͤglich. Man fehone daher wäh- 
rend der Geburt auch das Kind, fo viel möge 


Yich ift, und an jedem todtgebornen Kinde ver ⸗ 


fuche man lange die Erwerfungsmittel, Sehr 
felten ift die Bemerfung von noch zwey Fonta⸗ 
nellen, auſſer den gewoͤhnlichen, an den beyden 


Seitenknochen des Kopfes, welche der Verf. 


an einem vierteljaͤhrigen Findling bey der Leis 
chenoͤfnung entdeckte. Die in dem rechten Geis 
tenbeine war zwar faft ganz, aber fo dünne ver» 
knoͤchert, daß fie nicht die Feſtigkeit und Dide 
des gewöhnlichen Schreibpapiers übertraf; bie 
andere in dem linfen war über die Hälfte un« 
verknoͤchert, und nur mit einer Aufferft duͤnnen 

Haut 
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Haut überzogen, Da der V. glaubt, Anfpruch 
auf die erfte Entdeckung davon machen zu koͤn⸗ 
nen, fo werden fie von ihm Oſtanderiſche 
Fontanellen (Fontanellae Ofianderi) benen» 
net. in ſolches Seitenbein mis der Fontanel⸗ 
le, ift auf der erften Kupfertafel mit abgebilver, 


Zuletzt folgen noch Beylagen. Erfte Bey: 
lage (©. 249— 272.): diefe enthält ein tabel⸗ 
lariſches Verzeichnis der Anzahl aller vom Jah⸗ 
re 1763 — 1781. im Geburtshaufe in Eaſſel 
niedergefommenen Perfonen , geftorbenen Kind- 
betterinnen, gebornen und geftorbenen Kindern; 
und der ins Findelhaus dafelbft gebrachten und _ 
darinnen geftorbenen Kinder ‚mit Anmerfun- 
‚gen. Die Sterblichkeit unter den Findelkin⸗ 
dern war auch hier ſehr groß; Findelhaͤuſer ent⸗ 
Prechen alſo dem damit verhoften Nutzen nich. 
Die zweyte Beylage (S.273 — 282.) liefert 
die Befihreibung eines wohlfeilen zu allen Ar⸗ 
ten von Klyſtiren gebräuchlichen Werfzeuges, 
das auf der zweyten KRupfertafel abgebikdet it, 


Dem verfprochenen zweyten Theile diefer 
(Schrift, ver Beobachtungen über den prakti⸗ 
ſchen Theil der Entbindunsfunft, und über 
Kinderkrankheiten insbefondere enthalten foll, 
(fehen wir mit Verlangen enfgegen, 
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Difpenfatorium Fuldenfe tripartilum tam patriae 


vſbus quam faeculi moderni genio accommo- 
datum a YFRANC. ANTONIO SCHLERETH, 
Rever. et celfifl. Prince. et Epife. Confil. 
intimo et Archiatro etc. Cum tabula 
'aenen. Fuldae, MDCCLXXXVII. 8. 
327 Seiten (1 Rehle. 8 Gr. ). 


Won einem neuen Difpenfatorium, das den 
- Kenntniffen unfrer Zeit gemäß feyn foll, muß 
von Rechtswegen verlanget werden, daß es 
erftlich auf geläuterte medicinifche Materie 


gegründet iſt; zweytens, daß alle Zuſam⸗ 


menfegungen fo einfad) als möglich, und duitz _ 


tens, daß alle Zubereitungen nach erpruͤften 


Kegeln der Kunft zweckmaͤßig vorgefchrieben 


ſeyn müffen, 


Das gegenwärtige begreift in drey Theilen 
1) ein Verzeichnis der. rohen natürlichen Huͤlfs -· 
mittel in alphabetifcher Ordnung, mit der offie 
zinellen und Sinneeifchen Benennung; 2) die 
Fünftlich bereiteten Arzneymittel, welche ftets 
in den Apotheken vorrächig ſeyn ſollen; und 3) 
ſolche Zufammenfeßungen, welche entweder ih ⸗ 
ver leichten Verderblichkeit wegen nicht aufber 


wahret werden Fönnen, oder felten gebraucht 


werben, oder die in jedem Falle ohne Verzug 4 


Das | 


ſogleich zu verfertigen find, 
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- Das Verzeichnis‘ der rohen medizinifchen 
Materialien ift mit guter Auswahl entworfen, 
und verdient allen Benfall. Auch der zweyte 
Theil, welcher die Beſchreibung der vorbereite 
ten und zufammengefegten Arzneymittel enthält, 
die in Apotheken vorraͤthig gehalten werden fol. 
len, iſt ſowohl im Anfehung der Wirkſamkeit 
als der angewandten Simplicitaͤt in det Zuſam⸗ 
| menfegung, fehr gut ausgefallen. Dennoch 
iſt uns bey diefem Theile manches Anftößige 
vorgekommen, das wir Daraus weg gewuͤnſchet 
haͤtten. So iſt (S, 50.) bey Aceto Lithargi- 
zi das Verhaͤltnis nicht richtig angegeben, 
Auf ein Pfund Glätte find zwey Pfund Wein 
eſſig viel zu wenig; oder es müßte dabey ver- 
ordnet werden, ben Ruͤckſtand nicht weg zu 
‚werfen; acht Pfund Weineffig wären biezu 
nicht zu viel, > Zum Acero radicali hätte das 
' Gewicht der Vitriolfäure auf 8 Unzen beftimme 
ſeyn follen, weil ſich das quantum fatis nicht 
ſo leicht treffen läßt. Zur Aufbewahrung. des 
‚aqua Calcis (Si 68.) follte das Waſſer niche 
filtrirt werden. Auch ift das aqua Calcis ex 
\Conchis von dem aus gemeinen Kalche niche 
unterſchieden. Zum aqua ophthalnica coerti- 
lea wäre es weit vathfamer, nach Spielmanns 
WBorfihrift 5 Gran Spangrün zuzufeßen, als 
die Fluͤßigkeit in Eupfernen Gefäßen blau mer. 
den zu laffen, und den Gefäßen dadurch nach⸗ 
twheilig zu werben. Das Butyrum Cacao ( Sei⸗ 
tte 75.) wird ohne Nachtheil viel reichlicher 
ML, ID, 40 St. B durchs 


20 —EE 


till⸗ oder Benediktenwurzel gebrauchet werben, 
Bleyzucker kann nach ©. 173. aus Mennige 
nicht verfertiget werden. Fehlerhaft ift auch 
die Vorfchrift zum mineralifchen Alkali S. 174. 
darinn, daß die Menge des zum Glauberfalz 
zuzufeßenden gemeinen Alkali wieder auf quan- 
tum fatis beruhet. Und eben fo anftößig. ifk, 
daß zum Spir. Nitr. D. (S.190.) ju 12 Un» 
zen Alkohol 3 Unzen vauchende Salpeterfäure 


vorgefchrieben iſt, da fehon g— ıo Drachmen _ 


hierzu genug find. Loͤblich ift die auf Vermin⸗ 
derung im Preife abzielende Vorfchrift zur Teer- 
ra foliata fuſca (©. 218). Es follte aber 
daraus fein trocdnes Salz verferfiget werden, 
fondern die Flüßigfeit nur bis auf einen gewiſ 
fen Grad verdunftee werden; zumal da das al« 


lermeifte von diefem Salze im flüßigen Zuſtan - 
de verbraucht wird. Die Tindtura Salis Tar- 
tari (©. 232.) würde beffer ausfallen, wenn 


mit 16 Unzen Weingeift 2 Unzen Fauftifches Al- 
£ali durch gelinde Digeftion verbunden würden, 


Inm dritten Theile ift die Worfchrift zunt 
englifchen Pflafter S. 270. unrichtig. Micht 
mit Tragantfchleim, fordern mit einer ftarfen 
Auflöfung der Haufenblafe wird ausgefpannter 
Taffer überftrichen. Mel Rofarum fann und 
muß beftandig in Apotheken vorraͤthig fenn, hät- 
te alfo im zwenten Theile mit aufgeführt mer« 
ven follen, Es wird aber darzu nicht Aqua 
Rofarum gebraucht, wie es hier (S. 288.) 


verord« . 
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verordnet iſt, ſondern es wird ein ſtarkes Infu⸗ 
ſum von friſchen Roſenblaͤttern mit Honig bis 
zur Syrupkonſiſtenz abgerauchet. Bey der 
Vorſchrift zu den Eſſigmorſellen (S. 293 
waͤre es beſſer geweſen, wenn der Verfaſſer die 
Menge der Eſſigſaͤure dem Arbeiter durch ein 
geantum fatis zu nehmen überlaffen hätte, 
anſtatt daß er auf 4 Unzen Zucker ı Unze Effig- 
fäure beftimme hat; wodurch die gehörige Kon- 
ſiſtenz gewiß nicht erlanget wird. Zur Rha. 
barbertinktur (S. 319.) ſollte auf jede Unze 
Rhabarber eine halbe Unze Alkali zur ‚beffern 
Haltbarfeit genommen werden. Ri 
| Endlich haben wir noch bey diefem Buche 
ein Hauptbebürfnis zum bequemen Gebrauch — 
ein Regiſter — vermißt. A 
— — — —— — ———— 
I. | 
Geſchichte des Zinks, in Abficht feines 
 Derbaltens gegen !andere Rörper 
and feiner Anwendung auf Arzney> 
wiffenfhaft und Rünffe, entiworfen 
von D. G. Fr. Chr. Fuchs, auſſeror⸗ 
dentl. Ld. Arzneyw. in Jena. Erfurtb, bey 
Keyfer, 1788. 396. gr. 8. ( ı Rthle.) 


We der Verfaſſer vor etlichen Jahren die 
Geſchichte des Spießglaſes beſchrieben hat, ſo 
liefert er hiermit auch, die Geſchichte des Zinfs, 
‚in drey Abſchnitten. — 
By Zuerft 





Zuerft wird das Alterthum des Zinfs, feis 
ne verfchiedne Namen und die verfchiednen 
Meynungen, die ältere Schriftiteller davon ge- 
beget haben, beſchrieben. Schwerlich dürfte 
aber das S. 1. $.2. befindliche Anführen, als 
eine ausgemachte Sache gültig erwieſen werden 


koͤnnen, daß fehon Albert dev Große, dies Mer - 


tall gekannt babe; weil das, was berfelbe in 
der angeführten Stelle, die Recenfent fo eben 
 nachgefihlagen hat, Marcafita aurea nennt, 
auf nichts anders als Schwefel - oder gelben 
Kupferfies zielt. Auch ift es nicht richtig, daß 
(S.2.) Theophraftus Paracelfus den deutfchen 
Namen Zinf am erften angeführer habe, da 


wirklich eben diefer Name ſchon in den hundert — 


Jahr ältern Schriften des Bafılius Balentinus 


vorkommt, woraus auch der Verf. felbft ( Sei⸗ 


te 10.) die Stelle angeführet hat. 


Im zweyten Abſchnitt wird von den Be 
ftandtheilen des Zinfs gehandelt, und hier vor- 
zuglich die Meynungen derer, die ben Zin für 
fein eigen Metall hielten, derer Die brennbares, 
und anderer, die Phofphor darinn vermutheten, 
oder ihn gar dem Zinne ähnlich zu fern glaub- 
ten, befchrieben. Darauf ift das Verhalten 
des Zinfs gegen Feuer, Wafler und Erde auf 
geführt tworden. Hier iſt unter andern (S. 130.) 
Baume falſch beſchuldigt, daß, nach deifen 
Vorſchrift, bey Bereitung der Zinfblumen der 
Schmelztiegel unter einem Winkel von 450° 

u. geneigt 


— u Aal ZN Sn un ad 2 U En Du 92 


geneigt werben ſollte; Rec. hat aber daſelbſt 
ganz richtig 459 angegeben gefunden. : Auch 
wird auf eben diefer Seite, fonderbar genug, 
zwar unentſchieden, angeführt, daß die im 
, Sommer in der $uft umher fliegenden Faden, 
nichts als Zinfblumen wären, melche durch die 
Somermwärme aus der Erde nach und nach 
ſublimiret worden. Bey Anführung des Ver: 
haͤltniſſes diefes Metalls gegen die „Säuren 
kann nach ©, 162. wohl nicht mit Grunde. be- 
hauptet werden, daß Zinfblumen mit Vitriol⸗ 
ſaͤure diefelben Erfcheinungen zeigten, wie das 
Metall. Nur dann, wenn fie nicht gnugſam 
ausgebrannt find, Fönnen fie wohl etwas brenn= 
bare $uft geben, fonft nicht: Desmegen bezieht 
fih das, was S. 174. angeführe ifb, daß die 
Zinfblumen ſich in der Salpeterfäure ganz ftill, 
ohne entweichende Luft, auflöfen, auf gut aus» 
gebrannten Zinkkalk. Aus dem vierten Theile, 
morinn die Luft befihrieben ift, welche fich bey 
Auflöfung des Zinfs in Säuren erzeugt, follte 
wohl $.97. zum Theil und 9.99. ganz in den 
folgenben fünften Theil ftehen , worinn das Ver ⸗ 
hältnis des Zinfs gegen die $augenfalze vor- 
kommt. In den folgenden Theilen ift fo wei⸗ 
‚ter das Verhalten des Zinks gegen die Mirtel- 
falze, gegen Weingeift und Naphthen, und ge- 
gen die Metalle befchrieben worden. 





Im dritten Abſchnitt ift endlich dasjenige, 
was vom medicinifchen und öfonomifchen Ge» 
| D4 brauch 
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brauch des Zinks bisher bekannt worden iſt, 


angefuͤhrt. Bey den verſchiednen hier beſchrie 
benen Formeln fälle Recenſenten S. 381. auf, 


daß Extradtun Saturni und Vitriolum album 
in dem Gellifchen ftärfenden Augenmaffer zu- 
fammen in Gefellfchaft ftehen. Sollte dabey 
wirklich auf die Zerfeßung; bender Theile Rück: 
fihe genommen worden feyn? Der richtige Erz 


folg ift die Entftehung eines unauflöslichen 


DBleyvitriols, und einer eſſigſauren Zinfauflö- 
fung. Eben diefelbe Zufammenfesung fommt 
auch ©, 384. wieder vor; fie ift auch überhaupt 
Cob abfichtlich oder aus bloßer Gewohnheit?) 
in Difpenfatorien und andern arzneylichen Vor⸗ 
fehriften fehr oft anzutreffen. Wahrfcheinlich 
möchte man mohl bey einer anzuftellenden Un- 
terfuchung auf feinen andern Grund fommen, 


als daß man diefe widrige Wirfung nicht ges, 


kannt und alfo auch nicht vermuthet habe, 
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rer en nv; 
D. Sammel Gortlieb Vogels, 
koͤnigl. Großbritt. Hofmedicus, Landphyſicus 
im Herzogthum Lauenburg, und Garnifon- 
medicus zu Ratzeburg, Handbuch der 
praktiſchen Arzneywiſſenſchaft zum 
Gebrauche für angehende Aerzte. 
Dritter Theil. Stendal, bey Franzen 
und Groſſe, 1788. auf 440 Seiten, gr. 8. 
LıRthle. 8 Gr.). 


u praftifche Arzt hat gewiß mit großem 
Verlangen der Erfcheinung dieſes dritten Theils 
entgegen gefehen; fo groß nun das Verlangen 
darnach gewefen, fo groß wird nun auch der 
Danf feyn, welchen jeder dafür dem Verfaſſer 
darbringen wird. Und wir freuen uns, daß 
wir ißo die gemünfchte Fortfeßung von einem 
folhen Werfe anzeigen Finnen, das in allem 
Detrachte fo großen Nusen ſchaffet, und da- 
ber durchaus mit allgemeinem Benfalle aufge: 
nommen worden ift, - 

Auch diefer gegenwärtige Theil if mit eben 
dem Fleiße als die beyden erftern Theile ausge- 
arbeitet worden. Er begreift in zwölf Kapi- 
teln die fieberhaften Ausfchlagsfrankheiten, 
daraus wir nun einiges Merkwuͤrdige aus zeich⸗ 
nen wollen. 


Das erſte Kapitel (von Seite — ı11.): 
Bon ben Posfen, Vom Alter diefer Krank⸗ 
| — Bei 
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heit beſtimmt der Hr. Verf. nichts gewiß, er 
ſagt nur davon: der erſte Urſprung der Pocken 
verliert ſich in den Dunkelheiten des Alterthums. 
Bon der Ausbreitung und Fortpflanzung der⸗ 
felben, von einem Sande ins andere, wird et: 
was, fo weit biftorifche Beweiſe reichen, zur 
Gefchichte diefer Krankheit ermähnet. 


- Die nächfte Urfache der Pocken fey ein ei- 
genes, in ber $uft aufgelöstes, und nur durch 
feine Wirfung befanntes Miasma, welches fi) 
einzig und allein vermittelft der Anftecfung fort- 
pflanze. Höchft unglaublich fey, daß der Ur- 
ſtoff diefer Kranfheit uns angeboren ſey. Das 
Pockengift werde auch nicht in der Luft erzeuget, 
und fehr wahrſcheinlich auch nicht mit derfelben 
fortgepflanze. Wie gefchieht die Anſteckung? 
und wenn ift ein Pocken-⸗ Candidat zur Anftes 
ung empfänglich? diefes find immer noch un⸗ 
entfchiedne Fragen. Indeſſen glaubt der Herr 
Verfaſſer: daß ein gewiſſer Zuftand ber Luft 
die anftecfende Materie zu gewiſſen Zeiten vor- 
züglid) wirffam mache, und daß daher bie Pos 
cken zu einer Zeit mehr als zur andern um fic) 
greifen, und epidemifch werden. Zur Anfte: 
ung nicht allein, fondern auch zu der. befon- 
dern Pockenart, tragen ohnftreitig die dermali- 
ge Befchaffenheit der Luft und die förperlich 
- Eonftitution viel bey. 
Von den Recidiven der Poren, fagt der 


Verfaffer: Die zweymaligen aͤchten Poden 
möchte 











‚möchte man fehwerlich ganz und gar Teugnen 
dürfen, fo gewiß fie auch äufferft felten find, 
und fo gewiß man in taufend Fällen getäufche 
wird. — Es fiheint, daß die Dispofition zu 
den Poden zumeilen da ift, und wieder vers 
ſchwindet, und daß folche zuweilen in epidemi⸗ 
fihen Urfachen. liege, «mit welchen fie wieder 
vergeht. | 
Ganz fürtreflich ift die Beſchreibung der 
Pockenkrankheit nach den verfhiedenen Zeiträur 
_ men berfelben, und mif den in diefen eintreffen 
den gemöhnlichften Zufällen, von dem Berfaf 
fer entworfen worden. 


Die Urfache der verfchiedenen Pockenkrank⸗ 
heit liegt nicht immer, noch weniger immer al⸗ 
lein, in dem Koͤrper. Die geſundeſten Koͤr— 
per find oft den boͤsartigſten Pocken untermor- 
fen, auch während einer im Ganzen gufartigen 
Epidemie, und bey den beiten fünftigen Um— 
ftänden. Die innere Befhaffenheit des Kör- 
pers ergiebe fich freylich nicht immer aus dem 
auffern Anfehen deffelben. Die epidemiſche 
Conſtitution giebt oft den Pocken eine Richtung, 
die aus feinen befannten Urfachen erflärbar iſt 
Infarktus allerley Are im Unterleibe verfchlim- 
mern oft unerwarter die Pockenfranfheit gar 
-fehr. Die Urfachen böfer Pocken liegen auch 
oft in der endemifchen Conſtitution. Hingegen 
bat der Hr. Verf. doch auch oft mit Verwun⸗ 
derung gefehen, daß bey mancherley Fehlern 
2 und 





und Verberbniffen des Körpers dennoch die 
gutartigften Pocen entftanden. Oft fieht man 
freylich auch mit Verwunderung bey dem beften 
und richtigften Verhalten des Körpers dennoch 
die bösartigften Pocken entftehen. Sehr deut- 
Lich lehrt der Verfaffer, wie mancherley Art das 
Fieber feyn kann, welches den Pockenausſchlag 
und die Eyterung derfelben begleitet; je vermwis 
ckelter aber viefe Fiebenarten find, deſto ſchwe— 
rer wird nun die Erfenntnis und Heilung der- 
ſelben: was alfo der Verf. hiervon fo mufter- 
haft vorträgt, empfehlen wir, befonders ange- 
benden Xerzten, mit aller Aufmerffamfeit zu 


ſtudiren. 


Ein Blutharnen unter heftigen Ruͤcken— 
ſchmerzen vor dem Ausbruche der Pocken, laͤßt 
dieſen nie zu Stande kommen, und iſt abſolut 
toͤdtlich. — Frauensperſonen, die zur Zeit ih⸗ 
rer Reinigung die Pocken bekommen, find frey- 
lich immer in einiger Gefahr; denn die Pocken 
freten Davon gerne zurück.  Zumeilen balten 
die im Ausbruche begriffenen Pocen das mo- 
natliche Geblüt einige Tage zurück, das aber 
der Verf. nachher ohne weitern Nachtheil orz 
dentlich eintreten gefehen bat. 

Eine ſtarke Diarrhoͤ ift bey zufammenflie- 
fenden Pocken weniger gefährlich, als bey dis- 
freten, wenn fie gemiffe Grenzen, melche von 
den Umftänven beftimme werden, nicht über- 


ſchreitet. J— 
Starke, 








Starke, wohlbeleibte, blühende und von 
Gefundheit gleichſam ſtrotzende Kinder find 
nicht felten den allerfchlimmften Pocken unters 
worfen, ober auch den gefährlichften Zufaͤllen 
bey fonft gutartigen Pocken: weil hinter einem 
folchen Anfchein blühender Geſundheit dennoch 


eine Neigung zu den fchlimmften Krankheiten, 
die ihren Grund im Unterleibe haben, verſteckt 


feyn fann. 
Die Poden erregen geröhnlich (und dies 


befonders im erften Zeittaume), eine häufige 


Abfonderung der Galle. Sie ſcheint se 
eine befondere Schärfe anzunehmen. — Ob 
durch das vor und beym Ausbruche der Pocken 
fi) einfindende Brechen vielleicht ein Theil der 
DBodenmaterie mit weggebrochen werde, if 
wohl fehr zweifelhaft. So lange das Brechen 
oder auch ein Durchfall aber noch anhält, iſt 
immer noch ein neuer Ausbruch von Pocken zu 
befürchten, weil der davon entjtehende Haut⸗ 
krampf fie zum Theil immer zurück hält. 

Ob nicht in dem Pockengifte ſelbſt gemiffe 
Modificationen liegen mögen, welche eine ver 
fhiedene Pockenkrankheit erregen, ift zwar noch 


zweifelhaft; aber verfchiedene Umftände machen 


es wahrſcheinlich. — Sehr oft hat man geſe⸗ 
ben, daß ferophulöfe, fräßige, venerifche Kin⸗ 
der Die gutartigften Pocken befommen haben. 
r Berf. hat ferophulöfe, Erägige Kinder mie 
dem beften Erfolge geimpft. a 
Bon 








30 


Bon innerlichen Pocken entſcheidet der V. 
nichts aus eigener Erfahrung, ftellt die Mey: 
nungen und Erfahrungen anderer davon auf, 
und glaube felbft, daß folche wohl nicht durch⸗ 
aus geleugnet werden koͤnnten. Die nun hier: 
bey aufgeworfene Fragen : Ob es nicht innerliche 
Pocken ohne äufferliche gebe? Ob nicht manche 
Menfchen durch die innerlichen Pocken vor den 
äufferlichen gefichert werden ? Ob nicht vielleicht 
Das fogenannte Pocfenfieber ohne Pocken mit 
innerlichen Pocken verbunden fey? u. d. mehr, 
verdienten wohl mit einer nähern Prüfung, und 
aufmerffamen Erfahrung unterfucht und ent- 
fehieden zu werben. Daß es ein Pockenfieber 
ohne Pocen gebe, kann wohl nicht bezweifelt 
werden; es hat alle Die Zufälfe zu Vorlaͤufern 
und Begleitern, welche fonft bey den Pocen 
gewöhnlich find; zumeilen ift es mit einem Spei- 
chelfluß verbunden; der Athem, die Ausduͤn— 
ſtung unter den Achfeln riechen auch pocfenar- 
tig. Hier fcheints, fagt der V., das Poden- 
gift mifche ſich in diefem Falle nicht genau ge 
nug mit den GSäften, und verfliege durch die 
Ausdünftung , ohne diejenige Veraͤnderung in 
den Säften hervor zu bringen, wodurch fonft 
Pockengift erzeugt, und auf die Haut abgefegt 
wird, Mac) dem Borſieri foll fich auch ein 
Theil davon, der vielleicht nicht fein genug war, 
um zu verfliegen, in der Fetthaut irgendwo feft« 
fegen, und einen Abfceß bilden, 


Was 
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. Was nun der Verfaffer (von ©.63u.f.) 
von der Kur ber. Pocken vorträge und lehret, 
Fönnen wir nicht, um nicht gar zu meitläuftig 
zu werden, fo genau, Schritt vor Schritt verfols 
gen; doc) wollen wir einiges Erhebliche im Al- 
gemeinen daraus mittheilen. 


Zuerft werden die Mittel angezeigt, welche 
der zu erwartenden Pockenkrankheit eine folche 
Richtung geben füllen, daß fie auf eine leichte 
und nicht gefährliche Weiſe überffanden werde, 
Von den MWönfelfchen Erfahrungen und 
Verſuchen mit dem verfüßten Queckſilber zu die- 
ſer Abfiche, verlange der Verfaſſer, daß fie 
noch mehrmals wiederholt werden moͤchten, um 
auſſer aller Taͤuſchung geſetzt zu werden. (Von 

den Roſenſteiniſchen Praͤſervationspillen hat 

ecenſent vor kurzem folgende Erfahruug ges 
macht: Funfzehn Kinder von drey bis zwoͤlf 
Jahren nahmen ſolche nach der Vorſchrift viele 
Wochen lang, ohne von der Öelegenheit, an- 
geſteckt zu werden, abgefchnitten zu ſeyn; dieſe 
bekamen auch die Pocken richtig, einige nur 
wenige Pocken und ſolche ſehr gelinde, einige 
aber fehr viele, und bey etlichen floffen vie 
Poden zufammen; alle überftanden die Krank 
beit gluͤcklich, ohne alle nachtheilige Folgen, 
auch bey denen, wo fie von zufammenflieffen- 
der Art gemwefen, blieben Eeine Gruben davon 
aurude.) 2 


ie 
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In Abficht des Trinfens, bemerfe der V. 
überhaupt, daß diefes bey der Pockenkrankheit 
‚nicht blos nad) Durfte, fondern viel öfterer, nur 
jedesmal nicht zu viel auf einmal, gefchehen 
müffe. (In der Pockenkur kommt fehr viel 
darauf an, daß viel Getränfe auf obige Art 
getrunfen werde, den Nutzen davon haben wir 
auch vielfältig erfahren; zumal wenn die Pocken⸗ 
puftelt zu ſinken ſchienen, da ſich nach dem Ge: 
nuffe mehreres at ‚ folche fichtbarlich ſo⸗ 
gleich wieder efhoben. ) > Gens 

So vortheilhaft das Falte Verhalten, ber 
fonders bey der Eruption der Pocken ift, und 
vorzüglich der Genuß der freyen Luft felbft, wenn 
fie angenehm ift, fo nachtheilig kann diefes in 
dem Zeitraume der Enterung werden. Hier 
muß der Arzt mit Klugheit rathen. Der Rath 

des Verfaſſers hierüber, iſt fuͤrtreflich. * 

Auf das zuruͤckbleibende oder beſchwerliche 
Harnlaſſen, hat der Arzt beſonders noͤthig auf⸗ 
merkſam zu ſeyn, weil der zuruͤckbleibende und 
dem Blute wieder beygemiſchte Harn die Po— 
cken boͤsartig machen kann. So geht nun der 
Verfaſſer mit aller Genauigkeit einzelne Zufälle 
durch, die bey den Pocken zu erfcheinen pflegen, 
und zeigt, wie diefen zu begegnen. 

Denm Aufſchneiden der Pocken ift auch der 
Verf. günftig, ob es gleich einige Schriftſtel⸗ 
ler widerrathen. Unter andern mehrern und 
wichtigen hat es auch den Nutzen, daß a 

recht 





recht enternde Pocken durch das Auffchneiden 
und öftere Beſeuchten hernach auch beffern Ey⸗ 
ter erhalten. (Einige haben wohl mie Recht 
behauptet, daß die Kranken vom Auffchneiden 
der Pocken, wenn die Defnung zu.groß wiirde, 
dom Eindringen der Luft Schmerzen erlitten: 
dieſes haben wir aber. dadurch vermieden, daß 
wir eine ſtarke Stecknadel quer durch die Po— 
denpaftel ſtehen ließen, wodurch dem Eyter 
ein Ausfluß geſchafft, aber der Eindrang der 
 Sufe verhindert wurde. ‚Die auf ſolche Art ge⸗ 
oͤfnete und ausgeleerte Pocenpuftel hat ſich 
wohl in furger Zeit zwey bis dreymal aufs neue 
wieder angefüllt.) - 8 


Dem Kampher wird eine große $obrede 
‚gehalten, weil er bey gefunfenen Kräften, bey 
der Auflöfung des Blutes und Mangel guter 
Fpterung bey den Pocken fo trefliche Dienfte 
Wie gewöhnlich find auch hier am Ende 
des Kapitels die vorzüglichften Schriftfteller ge: 
hennt worden, welche von ven Pocken am be« 
ften gefchrieben Haben, 
- Das zweyte Kapitel (von S.112 —188.): 
Von der Einimpfung ber Blattern, Won der 
Geſchichte der JInoculation wird freylich nur 
das Intereſſanteſte erzähle, da ſich der Verf. 
in dieſem Handbuche wegen anderer wichtigen 
Materien niche weitliuftiger darauf einlaffen 
durfte, Die Einimpfung der Pocken wird bier 
M. L. 179, 46 St. C mit 
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mit vollwichtigen Gruͤnden vertheidiget und em⸗ 
pfohlen. — Bor kurzem iſt im Mecklenburgi⸗ 
ſchen auf Landesherrlicher Verfuͤgung ein ganzes 
Dorf inoculirt worden, und es ſtarb fein einzi⸗ 
ges Kind. — Die Vertheidigung der Ein» 
impfung ift befonders wider die Einmürfe des 
Hrn. Dr, Platners gegen die Jnoculation 
gerichtet. Fr 
Der Verfaffer führt faft alle nur befannte 
Methoden zu inseuliren an, und zeige dabey 
den Werth oder Unmwerth einer jeden. Wie 
der Hr. V. ſelbſt daben zu Werfe gehet, erzählt 
er umftändlih., Des V. Methode verdient 
allen Benfall, und nachgeahmt zu werben: ber 
glückliche Erfolg davon empfiehlt folche auch 
von felbit. ie 
Die Sicherheit wegen einer Fünftigen An - 
ſteckung, foll man ja fürfichtig zufagen und ver 
fprechen. in paar Pocen an der Impfwun -· 
de, fagt daher der Verfaffer, falls diefe aud) 
noch fo fehr eytern follten, ohne Fieber, und 
ohne die bemerften fucceifiven Erſcheinungen 
an der Impfſtelle, geben Feine volle Sicherheit, 
daß die Anflecfungsfähigfeit dadurch völlig ge- 
hoben worden. Ob es gleich fehr merkwuͤrdig 
ift, daß man mit der Materie aus ſolchen Lo- 
calpofen mit erfolgter Anſteckung hat einims 

pfen Fönnen. 
Einen Todesfall hat der V. unter allen be 
nen von ihm Geimpften, nie gehabt, a 
P ey 





lation, fage der Verfaſſer: Sie ift beilfam und 
erforderlich, mo fie nötbig iſt; fie iſt ſchaͤdlich, 
wo fie unnoͤthig iſt. Das Verfahren dabey 
wird alſo mit gehoͤrigen Einſchraͤnkungen ange⸗ 
geben, fo wie auch das Verhalten bey den ge- 
impften Pocken felbft vetailliree wird, 


Ueber die Wahl der zum Jmpfen zu brau« 
enden Materie, hat der U. noch verſchiede⸗ 
nes zur Warnung geſagt. Ueberhaupt em⸗ 
pfiehlt er: ſich niemals einer Materie von 
boͤsartigen Pocken, oder auch nur von ſolchen 
Subjekten zum Impfen zu bedienen, deren Lei 
bes - und Geſundheitsbeſchaffenheit nicht genau 
erfannt, oder dd3, wegen einer anftecfenden ‚oder 
erblichen Krankheit im Verdachte iſt. | 


_ Das dritte Kapitel (S. 189 — 218): 
Bon den Maſern. Diefe Kranfheit hat wohl, 
wie aud) der V. glaube, wahrfiheinlichft eben 
das Vaterland, nämlich Arifa, und auch faft 
eben das Alter in unferm Welttheile, als die 
‘Dorfen, 5, 


Es giebt Benfpiele von Kindern, die mie 
Maſern bedeckt geboren worden find; ein ſol⸗ 
cher Fall iſt auch dem V. vorgekommen. Die 
Muͤtter kommen dabey gewöhnlich früher nieder, 


J 
ben etlichen bedenkliche Zufaͤlle eintraten, die er 
auch aufrichtig erzaͤhlet. — 
Von der Vorbereitung zu der Pockeninocu⸗ 
| — Die 
| 


Die Mafern find fo anftectend, als die Pr 
den; haben aber ihr eigenes Miasma, das bes - 
ſonders auf das lymphatiſche Syſtem wirft, und 
deſſen Feuchtigfeiten eine ſehr merfbare Schärfe 
mitcheilt. 

Es fiheint feinem Ziveifel unterworfen zu 
ſeyn, daß die Mafern den Menfchen mehr als 
einmal befallen Eönnen. — Der Gig biefes 
Ausfchlags ift blos in der Epidermis. 


Die Uncerfiheidungskennzeichen der Maſern 
von dem Scharlachfieber, den Rötheln, den Pe- 
techien und dem riefel, werben genau angege- 
ben. Das Patbologifche und ber Gang diefer 
immer wichtigen Krankheit ift auch hier muſter⸗ 
haft bezeichnet. Der bösartige Charakter der 
Mafern rührt — von der epidemiſchen 
Conſtitution ber. Hier verlängern ſich die ſonſt 
regeimaͤßigen Stadia, und werden in Unord⸗ 
nung gebracht. Auflerdem hängt der Erfolg 
der Mafern groͤßtentheils von dem beygemifch- 
ten fremden Fiebercharafter ab, der ihn auf‘ 
mannigfaltige Weife tödtlich machen fan, Da⸗ 
her denn auch eine große Menge fremder und 
- heftiger Zufälfe bey diefer Krankheit vorkom- 

men. 
EGs giebt auch unächte Mafern, die nicht 
por den ächten ſchuͤtzen, welche auch ber Verf. 
beobachtet bat. Die Kranfheit ift alsdenn von 
kuͤrzerer Dauer, und die Mafern verfchwinden 
ohne alles abfehuppen, Diefe find zumeilen — 
faſt 
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faft feinem Fieber verbunden ; der Ausbruch er 
folge ſchnell, und in wenig Tagen ift alles ge 
endiget. Es wäre nun wohl zu fragen: ob 
nicht alle die Maſern, -die fich ohne Abfchuppen 
verlieren, zu den unächten gehören? und ob 
nicht auch bier eben die Taufchung,, wie ben den 
Pocen, von den Recidiven der Mafern State 
finde? 

Aus den Vorſchlaͤgen des V. zur Heilung 
der Maſern, zeichnen wir nichts aug, weil fole 
che im Zufanmenhange gelefen werden müffen. 


Bon der Inoculation der Mafern, fage der 
Verfaſſer: Ob gleich die Maferninoculation im 
Ganzen weit weniger zu bedeuten, und viel we. 
higer Bedenflichkeiten als die Podeneinimpfung 

‚zu haben fiheint; fo zweifle ich doch, ob fie fehe 
in Aufnahme kommen wird, da die Mafern 
viel feltener tödten, als die Pocken, und viel. 
leicht auch leichter wiederfommen ; ich empfehle 
‘fie aber dringendff, wenn eine bösartige Epide- 
ı mie in der Nähe ift, wenn nicht andere ben 
ſchende khlimme Krankheiten, die zumal dieBruft 
‚angreifen, Bedenflichfeiten dagegen erregen. 

Viertes Rapitel (S. 219— 223.): Von 
den Rötheln. Diefer Ausfchlag ift gewöhnlich 
‚mit andern Ausfchlagsfranfheiten vermwechfele 
worden. Noch find auch die charafteriftifchen 
Kennzeichen veffelben nicht genau genug angege= 
ben und-beftimmt, Der 8, heilt hier diejenigen‘ 
Kennzeichen mir, weiche die Herren Selle und 
a € 3 Zieg⸗ 
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Ziegler nach ihren Beobachtungen bekannt ge⸗ 

macht haben, welche aber nicht ganz uͤberein— 

ſtimmen. Mehrere Bemerkungen müffen alfo 
entfcheiden. 


Fuͤnftes Kapitel (S.224 — 246.): Vom 
Scharlahfieber. Das Scharlahmiasma iſt | 
ein eigenes, feharfes, noch unbefanntes Gift, 
das ſich, wie es vielen erfahrnen Aerzten ſcheint 
(ja wie es nach untrüglichen Erfahrungen ges 
wiß ift,) durch die Anſteckung, befonders wer 
es bösartig ift, fortpflanzt. In Epidemien 
ſieht man zuweilen nur das ‚Fieber ohne Aus: 
fehlag, fogar mit Juden und Brennen, und 
Abfchuppen der Haut: auch diefes ohne Fieber 
und Ausfhlag; zuweilen nur einen böfen Hals 
ohne Fieber und Ausſchlag; aud) den Ausfchlag 
ohne Fieber, Der V. erinnert ſich nicht, fol- 
ches zweymal an einem Menfchen beobachtet zu 
haben. (Andere Beobachter, in deren Gegend 
das Scharlachfieber häufiger vorfommt, be⸗ 
haupten das Gegentbeil. ) 


Der gewöhnliche Verlauf des Scharlachfie- 
bers, nebft der oft Darauf folgender Leucophleg⸗ 
matie ift von dem V. genau gefchildert worden. 
(Die Entzündung beym Scharlahausfihlag 
hat man immer als rothlaufartig anzuſehen; 
eine reine Entzuͤndung wird man dabey felten 
beobachten. Kinder, die ſich megen der oft da- 
bey befindlichen heftigen Bräune nicht recht be⸗ 
handeln daflen, fterben größtentheils — 

it 


” 





Mit vollem Nechte werben: wider diefe 
Krankheit zu Ausführungen die Brechmittel 
empfohlen, ‘vor melche man fich, wenn auch 
fhon der Hals leiden follte , nicht zu fürchten 
babe; vielmehr wird durch nichts fo ficher, als 
durch zeitige Brechmittel, den fchlimmen Hals« 
übeln vorgebauet werden fönnen. 


. Wie und unter welchen Umftänden die bey 
Erwachſenen nicht felten nöthige Aberfäffe in 
diefer Krankheit anzuwenden, hat der DB. deut« 
J —— 


(Das alfernöthigfte Verhalten der Kranken, 
nach uͤberſtandener Kranfheit, befteher zuver⸗ 
laͤßig mit darinne, daß er fich vor der freyen 
Luft in acht nehme: daß, nach gehöriger Rei⸗ 
ınigung des Körpers, der Körper wieder ger 
ſtaͤrket, die Ausdünftung und der Abgang des 
Urins unterhalten werde. Wird diefes genau 
Ibefolget, fo wird der Kranke vor der fich ſonſt 
geſchwind einftellenden Seucophlegmatie ficher 
‘geftellee. ) 37. 


Auch dieſes Kapitel wird, wie ‚alle, mit 
!der Anzeige der beften Schriftfteller über dag 
Scharlachfieber geſchloſſen. | 2 


Das fechste Kapitel (©. 247 — 256.): 
"Bon den Petechien, Die DBefchreibung der 
Petechien ift fürtreflich. Die Petechien find 
ehr oft eine Wirkung fauler Unreinigfeiten in 
wen erften Wegen; daher fie in faulen Gallen« 
Rs € 4 fiebern 





40 


fiebern eine: gemeine Erfcheinung find 2 fie fin- 
den fich aber auch bey andern Fieberarten ein. 
Sie find fogar bey Entzuͤndungskrankheiten be 
merfe worden, bey vollen, ſtarkem, hartem, 
mäßig gefchwindem Pulfe,; bey einer ftarfen 
Entzuͤndungsrinde auf dem Blute, wo Ader⸗ 
laſſen und antiphlogiſtiſches Verfahren noͤthig 


Die Petechien richten ſich nicht immer nach 
dem Fieber , fogar , daß fie noch zurück bfeiben, 
wen das Fieber, fchon gehoben if. Das Fie⸗ 


ber kann bey vielen Petechien gelinde und niche - 


gefährlich, ‚und bey wenigen heftig und gefähr- 
lich feyn. . TER FAR, „12 

Ihr Sig feheint hauptfächlic im Malpighi⸗ 
ſchen Netze zu ſeyn. Tiefer dringen fie nicht. 
Diejenigen —* und Streifen, welche durch 
die Fetthaut u. fm. gehen, ſcheinen vielmehr 


fleine Gangränen und Blutimterlaufungen zu 


ſeyn. 
Daß Petechien auch ohne Antheil einer hi⸗ 
tzigen Kurart, oder vernachlaͤſſigter Reinigung 


der erſten Wege, entſtehen koͤnnen, bezweifelt 


man nun nicht mehr: denn es giebt epidemiſche 
Conſtitutionen, wo eine beſondere Neigung zu 


dieſen Flecken zu bemerken iſt, und wo man fol 


che faſt zu jeder Fieberart ſich geſellen, und auch 
ohne Fieber ſieht. Auch läßt ſich nicht bezwei⸗ 
feln, daß hierbey unter Verbindung mehrerer 


Umſtaͤnde ein ſpecifikes wahres Contagium ent⸗ 
— — 


ſtehen koͤnne. 
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Petechien fönnen auch kritiſch ſeyn. Ueber⸗ 
haupt find fie kein toͤdtliches Zeichen. Ihre 
Gefahr muß man aus dem Umfange aller Um— 

ſtaͤnde beurtheilen. er | 
WVon den Petechien ohne Fieber , hätten 
wir mehreres von dem Hrn. B. erwartet, 


Bey der Kur der Petechien Eommt es auf 
die Anzeigen an, die der dermalige Zuftand des 
damit verbundenen Fiebers giebt. Vor allen 
Dingen hat man dabey auf die Reinigung der 
erſten Wege zu fehen. kr: ! 
Siebentes Kapitel (S.257 — 274.): Von 
ben Schwaͤmmchen. Dieſer Ausſchlag kommt 
zwar gemeiniglich nur auf der Oberflaͤche des 
ganzen innern Mundes zum Vorſchein, aber 
bier hat er feinen Sitz nicht allein, ſondern er 
erſtreckt ſich auch herunter bis in den Magen 
und die duͤnnen Gedaͤrme, u. ſ. w. 


Das Abfallen und Wiederentſtehen ber 
Schwaͤmmchen, kann ſich ſechs und mehrmals 
zutragen. Wenn wieder neue kommen wollen, 
erkennt man gemeiniglich datan, daß die alten 
Stellen mie einem weißen Schleim bedeckt, oder 
troden find; hingegen pflegen fie feucht und 
roth zu feyn, wenn feine wiederfommen wollen, 


Man till wiffen, daß, fo wie die Schwaͤmm⸗ 
chen erft in dem Munde entſtehen, und dann 
weiter in den Schlund, den Magen und die 
Gedärme herunter — eben ſo entſtuͤnden 
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ſie auch zuerſt im Magen und den Gedaͤrmen, 


und ſtiegen herauf in den Hals und den Mund, 
(Die Verfchiedenheit der Zufälie fegen bies 
wohl auffer Zweifel.) 


Die Shwämmchen fommen vorzüglich in 
gaftrifchen, zumal gallichten und faulichten Fie- 
bern vor, feltener ohne alles Fieber, auffer bey 
Kindern. (Eingefogener Eyter aus verfchlofe 
fenen Abſceſſen veranlaßt öfterer, als man viel» 

leicht glaubt, häufige Schwämmchen.) 


Die Zufälle bey den Schwaͤmmchen, und 
die Heilung derfelben, hat der V. fürtreflich 
gefchilvert und angegeben. Angehende Aerzte, 


werden's ihm gewiß verdanfen, daß fie hier fo | 


aute Belehrung über einen fo wichtigen Gegen« 
ftand finden koͤnnen. 


Achtes Kapitel (S.274 — 277.): Vom. 


Meffelfieber. Der ®. fahe, daß fich aus den 
Neſſelſuchtsflecken ordentliche Fleine Eyterge⸗ 
ſchwuͤrchen bildeten, die beynahe mie Poren 


‚ausfahen, und auch fo, nur in viel fürzerer 


Zeit abtrocfneten. Einmal fahe er auch diefe 
Flecken zwenmal furz hintereinander nahe vor 
dem Eintritte der erften monatlichen Reinigung. 
Das Meffelfieber an fich fieht einem Catarrhal⸗ 
fieber am ähnlichften. Dieſer Ausfchlag wird 
auch. ohne Fieber bemerfer, 


Meuntes Kapitel (S. 278 — 280.): Von 


dem Porcellainfieber. Won diefem und dem 
vorher- 
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vorhergehenden Ausſchlag, behaupte der Wers 

faffer, daß beyde fich einander fehr aͤhnllch ſe⸗ 
‚ben, und daß fie nicht von ſpeciſtk verſchiedener 
Natur zu ſeyn fcheinen. Doc) fhildere der ©, 
diefen Xusfchlag, wie ihn die ‚Beobachtungen 
angegeben haben. | u 


Zehntes Kapitel (S.281—286.): Vom 
DBlafenfieber. Die Blafen find von der Größe 
einer Hafelnuß, felten kleiner, aber wohl gröf- 
fer, die mit einer klaren gelblichten, entweder 
milden, oder fcharfen und freffenden, ja zumei« 
len ftinfenden, und manchmal aufferordentlich 
zähen und Flebrigen eyweißartigen Feuchtigfeie 
angefüllt find, und ein flarfes Juden und Bren- 
nen auf der Haut machen. Sie haben, aber 
nicht immer , ‚einen rothen Umfreis. Sie ent- 
ſtehen gewöhnlich in einem Fieber, bald früher, 
"bald fpäter, ftehen verfthiedene Tage, und zer⸗ 
platzen oder vertrocknen, dergeſtalt, daß die 
Oberhaut wie verbrannt in dicke garſtige Schoͤr⸗ 
fe zuſammenſchrumpft. Plasen fie auf, wobey 
ſich ihre Feuchtigkeit ergießt 7 fo laffen fie vor» 
ſchwaͤrzliche Flecken und folche Kruen zuriick, 
‚zuweilen fallen die Blaſen ein, die Materie 
wirft fich auf innere Theile und toͤdtet auf man- 
cherley Weiſe. — 


Selten iſt dieſe Krankheit gutartig und mit 
einem getingen Fieber verbunden ; gemeiniglich 
iſt dies boͤsartig, galliche und faul, auch anfte« 
| end: 
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end und epidemiſch. Sie eriftirt aber auch 


ſporadiſch, mit und’ ohne Fieber. 


Durch diefe Blafen entlediger fich die Na- 
tur einer Schärfe, die oft, und vielleicht aller- 
meiftens, ihre Quelle aus den erften Wegen 
bat, und gallichter, gallichtfauler, oder ſchlei⸗ 
michter Art iſt. | 

Diefe Krankheit ift überhaupt felten, und 
von menigen Aerzten aus eigener Erfahrung 
gekannt. | | | 


Mit der Prognofis muß ſich der Arzt nach | 


der Befchaffenheit des Fiebers richten, auch 
auf die übrigen Umftände und Zufälle Ruͤckſicht 
nehmen. Wenn zugleich Blafen im Halſe ent- 
fieben, fo kann die Krankheit ſchnell tödten, 


( Zivifchen diefen Blafen und dem Blafen- 


rothlauf, wird man wohl eine große Aehnlich— 
Eeit finden: leßteres kommt zumeilen oft vor.) 


Das eilfte Kapitel (S.287—312.): Bon 


der Rofe. Den Gegenſtand diefes Kapitels 
hat der V. vorzüglich genau abgehandelt. Der 


Unterfchied zwiſchen der Roſe und der Phlegmo- 


ne ift genau angegeben. Wenn die Roſe ein- 
fach ift, fo hat fie ihren Sitz nur in ber aͤuſſern 
Haut, woran aber doch auch das Zellgewebe 
und das malpighiſche Netz Theil nehmen: geht 


fie aber tiefer in die Fetthaut, fo iſt es mehr | 


Eryfipelas phlegmonodes, in welchem Falle 
der befallene Theil röther , fhmerzhafter „ erha- 
3 bener, 





/ „. 
bener, härter und Plopfend if: iſt bie damit 
verbundene Geſchwulſt oͤdematoͤſer Art, fo blei- 
ben vom Drucke mit dem Finger Gruben zu⸗ 
ruͤcke: das Eryfipelas maliguum gangraeno- 
ſum iſt faufichter Are, und geht in den Ealten 
Brand über, in welchem Falle die entzündere 
Stelle ein mißfarbiges, blaues, und zuletzt 
ſchwarzes Anſehen erhaͤlt. | 


Auch erwähnt der V. der zuweilen ſich epi⸗ 
demiſch aͤuſſernden Blatterroſe. | 


Eine ächte, unvermifchte Rofe geht faft nie - 
in Eyterung über: höchftens entfteht hier eine 
lache Erulceration der Haut. Die Epterung 
gefchiehet befonders bey der phlegmonöfen Art, 
bey einer fchlechten Beſchaffenheit der Säfte, 

nach dem aͤuſſern Gebrauche naſſer, fetter Sa- 
‚hen, Salben, Pflaſter, u.f.w. Doc) kann 
‚auch hierbey zumeilen ohne alle Verfhuldung 
Edyterung enttichen, wie der V. felbft Fälle 
Ibeobachter hat. Br e 


Drandig wird die Rofe ſonderlich bey alten 
Leuten an den Fuͤſſen, bey fehr verdorbenen 
Saͤften, und in faulen Fiebern. 


Tritt die Roſe zurück, fo gefchehen Werfe- 
En auf mancherlen Theile, davon vielerley 
‚Qufälle und andere Kran heiten entfiehen. Die 
davon entftandenen innern Entzündungen find 
gemeiniglich äufferft heftig, und geneigt, fehr 
bald in den Brand ı zugehen, Je bösarti, 
> 
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ger die Roſe war, deſto ſchlimmer und toͤdtli— 
cher find auch die Folgen vom Zuruͤcktreten der- 
felben. — Es gefihiehet zuweilen, daß aller- 


band Bruſt⸗ und Seibesbefchwerden durch eine 


äufferliche Rofe gehoben werden: Hier feheinen 
jene Uebel von einer innern vofenartigen Entzuͤn⸗ 
dung. bergerührt zu haben. 


Die Nofe ift entweder fieberlos, oder mit 
Fieber verbunden. Diefes Fann von fehr ver- 
fehiedener Befchaffenheit ſeyn; eine leichte Ephe- 
mera, ein Entzundungsfieber (wiewohl der V. 
mit Recht erinnert, daß Einige zweifeln, ob 
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das Nofenfieber jemals reiner entzündlicher Are 
fey), ein Gallenfieber, ein Wurmfieber, auch 


ein wahres Baulfieber. 


Neigung zu Nofen, obgleich man eigentlich 


Manche Perfonen haben eine angeborne 


nicht immer angeben kann, morinne fie beftehe. 
Zumeilen feheint es Diefelbe Dispofition zu fenn, " 


die zur Gicht geneigt macht. Bey manchen, 


gewöhnt ſich die Natur fo an diefen Ausfchlag, 
daß er ihnen habituell wird: erfcheint unter 
gleichen Umftänden bey diefen die Rofe nicht; 
fo verfallen fie in andre Kranfheiten, wovor fie 
die Rofe bis dahin gefchrist hatte, Ueberhaupt 
kommt die Rofe leicht wieder, — 


Bey Kindern ſieht man fie ſelten, hinge⸗ 


gen häufiger in empfindlichen, reizbaren, gal- 


lichten, ferophulöfen, fetten, oder cacochymi⸗ 


’ fchen 
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ke ‚ vollfaftigen Körpern von einem geroiffen - 
‚Alter | 


Er \ N 
Die Rofe hat allermeiftens, fie mag fißen 
wo fie will, ihren Grund in den erſten We- 
ıgen, und befonders in einem in Unordnung ge 
rathenen Umlaufe der Galle. Frauenzimmer 
Mind ihr befonders dann unterworfen , wenn fie 
I bey dem Eintritte ihrer Reinigung erzuͤr⸗ 
men. — Bey oft wiederkommenden Rofen 
(liegt gemeiniglich ein Fehler in der Jeber zum 
(Grunde. | | 


Die auffern Urfachen der mehrentheils fie« 
berloſen ſymptomatiſchen Roſen werben vom 
V. der Keihe nad) angeführt. 

- Bon der Zona der Alten und dem St. An- 
“onsfeuer führt noch der V. auch dasjenige 
van, wodurch fich beybe von der gemeinen Roſe 
terſcheiden. 


Die Kurmethoden der Roſe, die nun der 
V. angiebt, find, wie durchgehends in dieſem 
rtreflichen Werke, ganz rationelle. 


Von der Aderlaß, wenn ihre Nothwendig⸗ 
‚bey ber Roſe ja eintreten follte ‚ erinnert 
er Berjaffer, daß folche ‚bier überhaupt nicht 
oͤllig ſo ſtark ſeyn darf, als bey wahrhaften 

tzuͤndungs iebern, da das Roſenfieber, wie 
uch ſchon erwaͤhnt, aͤuſſerſt ſelten, wo jemals, 
anz rein inflammatorifch ft, und weil man 
gfältig verhuͤten muß, dag die Rofe var 
zuruͤck 


zurück trete, welches fo feicht nach Erſchoͤpfung 3 
jeder Art geſchiehet. | i 

"Mit nothigen kuͤhlenden Arneyen müflen | 
auch folche, die eine gelinde Ausdünftung, ode 
ne zu erhitzen, beftändig erhalten, forgfältig = 
verbunden werden. Fr 
Obgleich zu Ausführung des Kranfheits- | 


ftoffes wiederholte Brechmittel bey der Rofe 
den größten Mugen verfprechen; fo muß man j 
doch bey der Rofe am Kopfe vorſichtig damit 
verfahren: und wäre bey einem betäubten und : 
fehläfrigen Wefen und andern Anzeigen eine ; 
Blutausleerung nöthig, fo müffen vorher Blut 
igel hinter die Ohren gefeßt werden. 


Bey der Kur der Roſe hat der Arzt aud) 
jedesmal auf die Urt des dabey befindlichen 
Fiebers zu fehen; auch hat er hierbey auf ben 
Charakter der herrfchenden Eonftitution, ſo 
wie auf die Jahrszeit Ruͤckſicht zu nehmen. 

Das von dem V. vorgeſchlagene Verfah⸗ 
ren bey dem Zuruͤcktreten der Roſe, ſo wie 
auch überhaupt alle die von ihm angegebenen 
praftifchen Cautelen bey der Kur ber Rofe, em⸗ 
pfehlen wir allen Aerzten und Wundärzten, 
wohl zu beherzigen. — 

Zwoͤlftes Kapitel (©. 313 — 360. JE 
Kom Friefel, Weber das Alter und Entſtehen 
des Friefels ift viel und heftig unter den Aerz⸗ 


ten geſtritten worden. Wegen des Alters — 
* 












Ba a 


ſes Ausſchlags behaupten viele, die Gewißheit, 

ob er fihon den griechifchen Aerzten bekannt 
gewefen, ‚oder erfi in den neuern Zeiten ent- 
fanden, fen noch nicht enefchieden: wir ver« 
lieven aber, fage der Verfaſſer, ſehr wenig 
babey, wenn die Sache auch noch unentfchies 
den wäre und bliebe. 


Voraus von den Kenn und Unterfchei« 
dungszeichen des Sriefels, 


Es giebt einen hitzigen und chronifchen 
Frieſel, mit und ohne Fieber, auch ein Frie— 
‚felfieber ohne Frieſel. Auſſerdem ift der Frie- 
ſel weſentlich oder zufällig, critifch oder fympto= | 
matiſch, einfach oder complicirt, gut⸗ oder, 
Ibösartig. Dieſes alles fegt der V. weitläuftiz : 
catseinander, ' 


Der weſentliche hitzige Frieſel kuͤndigt fich faſt 
immer durch eigene Symptomen an, die auch 
zum Theil die Krankheit hindurch fortdauren. 
Dieſe ſind: rhevmatiſchartige Schmerzen in 
den Gliedern, und ſelbſt im Geſichte. Große 
Meigong zum Schwitzen, und der Schweis 
hat einen fauren Geruch. Eine prickelnde Taub- 
Iheit in den Fingern,  Angft, Beklemmung, 
‚Zufammenfihnüren der Bruff, befonders in der 
linken Seite, als wenn ein fchweres Gewicht 
drauf liege; daher: öftere Seufzer und unglei« 
her Athem, u. vr a. m. 


ME IB, 4s Et. D Der 
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so Een | 


Der Friefelzunder ſcheint ein fehr feines, 
durchdringendes und ſcharfes Gift von eigener 
unbekannter Art zu feyn, das entweder aus der 
$ufe in den Körper gebracht , oder in demfelben 
durch vielerley Urfachen erzeugt und entwickelt 
wird, Die Schärfe veflelben ift fehr gros. 
Am Ende bemwirft es faft immer eine faulichte 
Zerftöhrung in den Saͤften. Die Schärfe ſcheint 
faurer Natur zu feyn. 


Oft entftehe und entwickelt fi) diefes Mi— 
asma offenbar aus verdorbenen Dünften aller- 
ley Art. Zu dem allen gehört noch immer eine 
gewiſſe Dispofition, wenn nicht allgemeine epir 
demifche Urfachen, faft ohne allen Unterfchied, 
auf jeden Körper wirken. 


Oft hat der Friefel offenbar eine inflamma · 
torifche Befchaffenheit des Blutes zur Urfache, 
und hier pflege der Sriefel vorzüglich roth zu 
ſeyn: nicht felten begleitet er darum entzuͤndli⸗ 
che Krankheiten. Viel öfterer find jedoch 
ſchleimichte, gallichte und faule Unreinigfeiten 
in den erſten und zweyten Wegen beym riefel > 
gegenwärtig. In gallichten Eonftitutionen ſieht 
man ihn am häufigften. Daher fommt er fo 
gern in allen gaftrifchen Fiebern, wenn die 
Ausleerungen verſaͤumt worden. Sehr lehr- 
reich überhaupt entwickelt der V. alles das, 
was nach feiner und anderer Erfahrung zur 
Entftehung des Sriefels etwas beytragen kann. 


' © 
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In dem fieberlofen Friefet und demjenigen, 

ber bey Sommerszeit Kinder und Ermachfene 
befälle, ſcheint dem V. blos eine Hige und 
Schärfe des Bluts Statt zu finden, und das 
dadurch entwickelte Gift fo milde zu feyn, wie 
in den falfchen Blattern. 
Der Frieſel ohne Fieber finder fih oft bey 
| Frauenjimmern, die den weißen Fluß haben, 
oder bie nicht mehr menſtruirt find, auch bey 
gichtiſchen Perfonen mir Erleichterung. Es 
giebt auch einen localen Friefel, nach deffen 
Ausbruch heftige rhevmatiſche Schmerzen wei» 
shen. 


So giebt es nun auch Friefelfranfe ohne 
Stiefel. Es ereignen ſich nämlich alle Sym⸗ 
pfomen, die den Stiefel verfündigen, zumal ' 

in Sriefelepidemien; aber es erfolgt Fein Aus⸗ 

ſchlag. Bey einer Schwangern bemerkte der 

Verfaſſer hiervon dag deutlichfte Beyſpiel. 

‚Die Materie ſcheint zu verdunſten. 

_ Die Prognofis ift überhaupt fat in Feiner 
‚Kranfpeit trüglicher, als in diefer. Die 
ſchlimmſten Kranken, felbft nervenſchwache, 
zaͤrtliche und erſchoͤpfte Perſonen, kommen oft 
durch, die beſten ſterben. — Der fieberfofe 
und chronijche Stiefel mache eine Ausnahme, 
und ift immer ohne Gefahr, wenn er recht be⸗ 
handelt wird, und nicht zuruͤcktritt. 

Furchtſame kommen uͤberhaupt am ſelten⸗ 
ſten durch die Frieſelkrankheit. Große Furcht des 
Da Krane 
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Kranken beym Friefel, ift immer von böfer Be 
deutung: man hat folcdye ſchnell fterben fehen, 
ohne daß der Friefel verſchwunden oder zurück» 
getreten. Aber auch eine aus natürlicher Weich“ 
lichkeit und Furchtſamkeit flieffende übermäßige 
Angſt und ‚Beforgnis kann ben Ausſchlag zu 
ruͤcktreten machen. Noch führt der V. ein lan - 
ges Verzeichnis von boͤſen Zeichen bey dieſer 
wichtigen Krankheit auf, welche ſich angehende 
Aerzte bekannt machen muͤſſen. 


Die Beurtheilung eines Durchfalls, wozu 
der Frieſel überhaupt fehr geneigt ift, erforderte 
in ber Behandlung viele YAufmerffamfeit und 
Scharffihe. Im Anfange iſt er oft nicht fo 
gut und ficher,, als in der Folge; aber er fan 
auch dann, wenn er von verhaltenen und feharf 
gewordenen Unreinigfeiten entſteht, ſehr leicht 
in eine gefährliche Colliquescenz ausarten. Bey 
Beurtheilung beffelben fommt es num freplih 
hauptfächlich auf die Urfache an, auf das Sta⸗ 
dium der Krankheit, auf das, was ausgeleert 
wird, auf die Kräfte des Kranken u. ſ. m. 


Was ver V. von der Behandlung des Friee 
fels überhaupt ſaget, unterfchreiben auch wir 
von Herzen gerne. Des ®. Glaubensbefennt- 
nis davon ift: Man behandle diefe Kranfheit 7 
bald als ein entzündliches, bald als ein gaftri« 
fches, bald als ein faulichtes, bald als ein 
Tervenfieber u. fi m. Man fehe auf epidemiz 7 
ſche Conftitution, auf die individuelle Beſchaf ⸗ 

fenheit 





fenheit des Körpers, auf das juvans und no< 
cens, auf das Stadium der: Krankheit, auf 
Die Verwickelung, auf die dringendften Zufälle 
ufnw. Man befümmere ſich um: den Aus—⸗ 
ſchlag, in Abficht feines Ausfehens, feiner 


Menge u. f w., felbft wenig, und nur in für ⸗ 


fern, daß alles, was ihn erſchweret ober zus 
ruͤcktreten macht, vermieden wird, dagegen al« 
les gefihiehet, was ihn erleichtert, feinen Ver- 
lauf befördert, die Schärfe der Materie, und 
den daher rührenden Reiz dämpft, und alle boͤ⸗ 
fe Folgen verhuͤtet. — Mit diefen wenigen 
Worten ſagt der V. viel, und diefe habe doch 
jeder ſtudirt, der die Friefelfur „übernehmen 
will. — Jedes einzelne hat der V. überdies 
noch weitläuftig erörtert. 
- Zum Befchluß diefes Kapitels find eben« 
falls die beften Schriften über den Frieſel an⸗ 
geführt worden. | 2 


Hierauf folgen nun noch im gegenwärtigen 
Theile Veränderungen und Zufäße, von Seis 
te 361 — 398. zum erften Theile diefes Wer— 
ifes, und von Seite399 — 412. zum jiventen 
Theile, ja auch nod) etliche, S.413 — 4184 
‚zum gegenwärtigen dritten Theile ſelbſt. Der 
Hr. V. Eonnte nichts rühmlicheres unterneh- 
'men, als, daß er die in der prafeifchen Arʒney · 
wiſſenſchaft ¶ neuerlichſt gemachten Fortſchritte 
benutzte, und die Reſultate davon, dieſem Wer⸗ 
ke auch in der Folge, einverleibte, Zu feinen 

D 3% befone« 
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beſondern Ruhme gereicht es, daß er auch ver · 
fchiedene feiner vorigen Meynungen, die durch 


neuere und gegründete Erfahrungen mehreres 
oder ein anderes Licht befamen, aus eigenem 


Antriebe zum allgemeinen Beſten abgeändert _ 


oder doch wenigſtens deutlicher gemacht hat. 
Man erftaunt über des V. ausgebreitere Bele— 


ſenheit. Man wirds ihm aber auch gebührend 


Danf willen, daß er mit allem ernftlichen Fleiße 


diefem Werfe die möglichfte Vollkommenheit 


zu verfchaffeh bemüher:ift, 


Im Anhange zu dieſem Theile ( von Sei⸗ 
te 419 — 440.) giebt noch der Hr. Verfaſſer, 
praktiſche Lehren und Regeln fuͤr angehende 


Aerzte. Hiervon ſagt der Verfaſſer: Mit die-⸗ 


ſem dritten Theile habe ich angefangen, allge 
meine praftifche Regeln, Warnungen und Leh⸗ 


ren hinten anzufügen, deren Beherzigung je— — 


dem angehenden praktiſchen Arzte wichtig ſeyn 
wird. Sie ſind das Reſultat groͤßtentheils ei— 
gener Erfahrung, und koͤnnen manchem den 


Schaden erſpahren, wodurch ich ſie zum Theil { 


erft gelernet habe, und wodurch ich Flüger ge 


worden bin. Diefe Regeln und Sehren werde 
ich, fährt er fort; hinter jedem folgenden Thei« 


le fortfegen; und es wird mir eine überaus 


vortheilhafte dee vor meinen jungen Leſern ges j 


ben, wenn fie nach diefen begieriger ſuchen, als 
nad) allen Recepten, (den beyden erften Thei- 


len hatte der V. Neceptformeln begefügt,) Die, 


taufend« 


“ 
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tauſendfach uͤberall zu haben ſind, aber ohne 
Wunderwerk keinen Arzt klug machen. | 

Von diefen Regeln und Sehren koͤnnen wir 
ganz mit Mechte dasjenige behaupten, mas der 

V. von Sroll’s Aphorismen faget: daß fie 
jeder praftifche Arze falt auswendig lernen folle. 
Noch fügen wir den aufrichtigen Wunfch 
bey: Möchte doch das neue ehrenvolle Amt des 
Verfaſſers, ihn an der Forrfegung dieſes allge» 
mein gefchägten Werfes nicht aufhalten, noch 
weniger gar zuruͤcke halten ! 








| V. 

Franz Audwig von Cancrin, Rub« 
iſch Kayſerl. Collegienraths ıc.xc. Entwurf. 
der Salzwerfsfunde. Erſter Theil, 
welcher die Salsprobierfunft, die 
Kröbefchreibung der Salsgebürge 
und die Brunnenbaufunft entbält, 
Mit 20 Kupfertafeln. Frankf. am Mayn, 
bey Andrä. 1788. in gr.g. 270 Seiten. 
( Rthlr. 206.) 


— ſchon aus dem Titel, daß dieſer 
erſte Theil aus drey Abhandlungen beſtehet, in 
deren erſtern die Natur und Eigenfchaft des 
Küchenfalzes an und für ſich, und die Unterfue 
hung und Probierung diefes Salzes vorgetra« 
gen worden ift. 
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Zuerft iſt das Küchenfalz nach feinem Auf 
fern finnlichen Zuftande, dann nach feiner in« 
nern Natur und Eigenfchaft, und endlich nach 


der Wirkung und Benugung im gemeinen Se ä 


ben befchrieben worden. Hier finden fich aber 
viel unrichtige Behauptungen , die in einem ſol⸗ 
hen ausführlichen Lehrbuche ſehr auffallend find, 
wodurch die alten falfihen Begriffe vom Kür 
henfalze immerfort erhalten werben, die man 
ehedem davon hatte. So wird $. 16. das Rii- 
chenfalz ein irrdiſcher Körper genannt; und 
$. 18. behaupter, daß es befonders dann Feuch⸗ 


tigkeit anziehe, wenn es.mit der. Kochfalzfkure 


nicht genug gefättige fey, und $.19. daf ein 
Pfund Wafler gegen 13 Loth Salz auflöfe. AL- 
les dies iſt falfch, wenn die Rede von reinem 
Küchenfalze ift, ‚welches doch bier einzig ver- 
fanden werden follte. Eben fo ift es wider die 
Erfahrung, daß nad) $.20. das Salz bey flar- 
fem Schmelzen in einem gelben Rauche nach 
und nad) ganz verfliege. 


Ben Befchreibung der innern Natur des 


Salzes kommen auch viel unrichtige Säge vor: 
als $.22. daß das Kuͤchenſalz aus der eignen, ° 
Salzfäure, dem mineralifhen Alkali und einer - 


kalkartigen Erde beftehe; diefe Erde aber ift 
nur zufällig. Daß die Salzfaure beym Deftil- 
liven ($. 23.) ſelbſt durch die gläfernen Retorten 
dringe; daß $. 24. das mineralifche Alkali einen 
harnigten Geruch habe, und in der 

| ieße; 


—— 
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fließe; daß das Kuͤchenſalz eben deswegen (nach; 
9.25.) leicht in der Luft fließe, je häufiger 
daſſelbe Alkali in dem Küchenfalze ſey, und daß 
man einen großen Theil Diefes Alfali dadurch 
ausfcheiden Fönne, wenn man durch das friſch 
geſottene, noch) in den Körben befindliche Salz, 
| ng Waffer oder Soole laufen laſſe. Hier: 
bey äuffere ſich ein großer nachtheiliger Mis- 
verſtand; am Zerflieffen des Küchenfalzes iſt 
keinesweges das mineralifche Alkali, fondern 

die aus der Bittererde und Salzfäure beftehen- 
de Bitterſoole Schuld. | | 


AIm G. 26, ift wieder allerhand Unrichtiges. 
Die beym Küchenfalze (in dem Zuftande, wie . 
es in der Soole befindlich iſt) beygemifchse 
Erde, wird Kalkerde genennt, und foll die Eis 
genfihaft der Gipserte nicht haben; und dach 
it nach allgemeiner Erfahrung die aus den 
Salz ſoolen ſich abfcheidende Erde Feine andere, 
als Gipserde, ‚oder eine mit Vitriolſaͤure ges 
ſaͤttigte Kalferde. Die Erde, welche ſich an 
den Dornwaͤnden der Gratirhäufer anſetze, wer ⸗ 
de Gries oder Mergel genennet; Dieſe Nahe 
men kommen ihr aber nicht zu, da fie in allen 
Fällen aus unreinem Gips befteht. Auch ift es 
nicht diefe Erbe, mie bier angegeben morden 
iſt, welche mit Salyfäure verbunden , das Zer⸗ 
flieffen des Küchenfalzes verurfacher, fondern 
‚die Bittererde, oder die weiße Magneſia. Und 
eben diefe Erde ift es, und keine Kalkerde, 
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die durch aufgeldstes MWeinfteinfalz aus einer 
Auflöfung des Kochfaljes, im gewöhnlichen 
noch unreinen Zuftande, gefället wird. Aber - 
mals alfo unvichtig die hier vorfommende Wir -· 
berholung, daß die Kalkerde unter die weſend ⸗ 
lichen Beſtandtheile des Küchenfalzes gezaͤhlet 
wird, und grundfalfeh die hier vorfommende 
Zefhreibung, daß das Kuͤchenſalz nichts an« 

"ders, als eine, aus einer wefentlichen 
und feinen, tbeils zufemmenziebenden, 
tbeils aber brennbaren Erde, gemifchz 
te Erde fep, Die fih im Waſſer leicht 
auflöfe, wovon die zufammenziebende 
Erde in der Salsfäure beftebe, die 
brennbare aber in dem mineralifchen 
Alkali befindlich fep, das mebr brenn⸗ 
bare als zufammenziebende Erde befige, 
Das ift eine Definition, die vor 50. Jahren 
gelehrt geflungen hätte, aber, wehe den Sali- 
niften unferer Zeit, die Daraus Die innere Mar 
tur des Küchenfalzes follen Eennen lernen. 
Möchte doch der Herr V. eines unferer neu⸗ 
ern gangbaren chemifchen Lehrbuͤcher, welches 
ihm beliebt hätte, aufgefchlagen haben, fo 
wuͤrde er gewiß in jedem den ganz kurzen 
und deutlichen Begriff vom Kochſalze gefun- 
ten haben, daß reines Kochſalz ein, vollfome 
menes Mittelfalz fey, und aus Mineralalfali 
mit Salzfäure gefättigt beftehe, und daß alle 
fonft noch daben anzufreffende Körper zum Wer 


fen des Kochſalzes nicht gehören, und nur noch) 
von 








von der Salinenſudeley im Großen herruͤh ⸗ 


ren. r i — * 

Bey Befchreibung der Wirkungen und des: 
Mugens verdiente wohl bie "Anwendung des 
Kochfalzes (6. 29, ) zum Dingen des Erde 
reiche mit runde feinen Platz, da es nun bes 
fannt genug it, daß die daraus bereiteten 
Düngefalze nichts nugen, 


Aus biefen unrichtigen Grunübegriffen des 


V. läßt. ſich leicht ureheilen, wie deffen Der. 


ſchreibung der Unterfuchung und Probirung des 


Kuͤchenſalzes ausgefallen feyn mag. Mac) eis 
ner furzen Abhandlung der Natur und Eigen- 
ſchaft des Waffers; worinn auch wohl für den 
Saliniſten mehr Anwendbares hätte angeführt 


merden Fönnen, verweiſet der Verfaſſer wegen 
ber anzuftellenden Unterfuchung des Salzes in 

Abficht der Erfenntniß ſeiner Beftandtheile auf 
die chemifchen Sehrbücher. Wie leicht hätten 

aber aus diefen blos die Beweisgründe für die 

wahren Beftandtheile des Kochfalzes, und das 

chemifche Verfahren angeführet werden koͤnnen, 

wie das gewoͤhnliche aus den Siederehen fom- 

mende Kochfalz geprüfet, deſſen Mängel ent« 

decket und beftimmet werden fönnten, inglei« 
chen wie man fi) von der vollfonnmeniten Rei⸗ 

nigfeit des Kochſalzes überzeugen muße. 


Der ganze Vortrag des V. ſchraͤnkt ſich 
alfo nur $. 42 ff. auf die Unterfuchung des 
Verhältnijfes in welchem das Salz vem Wafr 

fer 
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fer in und auf der Erde beygemiſchet iſt, d. h. 
blos auf die gewöhnliche Probirung der Salz» 
föolen ein. Wie nöthig wäre es doch den Sa⸗ 
liniften, ihre Salzſoolen nach ihren ganzen in⸗ 
nern Weſen genau zu erfennen, damit ihr 
Verfahren darnad) zweckmaͤßig eingerichtet wer- 
ben koͤnne, und fie bey ihrer ganzen Arbeie 
nicht immerfort wie im Dunkeln herumtappen 
müßten. Man ſiedet immerfort fchlechtes 
Salz, ohne zu wiſſen, worinn die Urfache 
liege, und wie dem abgeholfen werden Fonne. 


Zuerſt wird hier der Unterfchied des ſpeci⸗ 
fifchen Gewichts der Salzfoolen gegen andres 
Waſſer durch Gebrauch der hydroſtatiſchen 
Waage und der Salzfpindel befchrieben, Hier: 
nächft aber auch die chemifche Probirung durch 
Abdunftung der Soole gegeben, die freylic) 
vor alfen am ficherften ifte 

Die zwote in gegenwärtigen Bande vor- 
kommende Abhandlung ©. 104 — 80. bes 
greift die Erobefchreibung der Salzgebuͤrge, d. 
h. die Geſtalt und Beſchaffenheit, worinn 
das Kochſalz in der Erde befindlich iſt. 

In der dritten Abhandlung von S. 181 — 
279. ift die ganze Brunnenbaufunft durch vies 
fe Kupfer erläutert vorgetragen, auch diefer 
Band mit einem guten Regiſter befchloffen 
worden. 
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Chemiſche Unterfüchung einiger der be⸗ 
Eanntern und befuchtern Befunde 
brunnen und Bäder der Schweiz, 
befonders des Cantons Bern. Nebſt 
einer Beſchreibung der neueften Un⸗ 
terfuchungs: Merboden durch eigne 
Erfahrungen vermehrt und befkäti- 
get von €, $. Morell, Apotheker in 
Bern. Bern, bey Eman. Haller. 1788. 
8. 385 Seiten. (20 Gr.) 


| N, Hr. AT. willens war, die Unterfuchun 
gen verfihiedener Mineralmäller der Schweiß 
durch den Druck befannt zu machen, fo war 
feine Abficht zugleih mit dahin gerichter, ein 
furzes Handbuch über die chemifche Unterſu⸗ 
ung der Wäfler zu liefern, morinn das in 
mehren Schriften davon zerſtreuete, und zur 
gruͤndlichen Kenntnis der in den Mineralmäf 
fern befindlichen Stoffe und. ihrer Zerlegung 
gehörige, im Auszuge beyfammen angetroffen 
würde. Deswegen bat er diefe Schrift in zwey 
Abtheilungen gebracht. 


In der erften Abtheilung iſt Eürzlich der 
Unterfchied der Waͤſſer S. ı — 10, die Ge- 
fhichte der chemifhen Zerlegung der Waͤſſer, 
nad) Bergmann ©. ın — 25, Der Zerles 
gung felbft überhaupt S. 26 — 31. Beſchrel⸗ 
bung ber Stoffe, die in den Mineralwaͤſſern 

ange 
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angetroffen werben, S. 32 — 62, der ge 
genmirfenden Mittel S. 62 — 114. bie Ab: 
fonderung der flüchtigen Theile ©. 114 — 
26. und die Beſtimmung der firerm Theile 
durchs Abdampfen ©. 126 — 28. nebſt noth⸗ 
mwendigen Bemerkungen bey der Befchreibung 
eines Bades 129 — 37. endlich aud) eine 
Tafel ver Verhältnis verfchiedener Salzarten 
und Niederfihlägen angeführet worden. 


Im andern Abſchnitt liefert der V. die Un- 


terſuchung einiger Baͤder in der Schweiß, zus | 


erft von warmen und dann von falten Quellen, 
Unter die reinern der eriten Art gehört das 
Pfeffers Bad, wovon eine Flaſche von ohn- 
gefähr ı2 Schoppen Berner Maas, das eis 
gehtlich nad) dem Gewicht hätte angegeben wer» ⸗ 
den follen, 3 Gran Kalferde, $ Gr. Bitterſalz⸗ 
erde, ı Gran Selenit, „% Gran Glauberfalz, 
42 Gr. barziger und eptraftiver Stoff und Kall · 
falpeter gehalten hat. Unter die ſelenitiſch Ei· 
fenhaltigen gehöre das Leuͤker dad in Wal 
lis, das ſchon von Natur in einer wilden graus 
fenden Gegend liegt, und davon die Beſchrei— 
bung des B. nicht einladend ift. In einem 
Pfunde deffelben Waffers, berechnet der V. 
Koch- und Bitterſalz ı Gran, Gips 135% Gr. 
luftfaures Eifen „% Gr. luftſaurer Kalt 48 Gr. 
und Magnefia 14% Gran. 


Unter die warmen fehneflichten Waͤſſer ge⸗ 
hört das Schinznachter « Niederbaadner - und 
Iferten⸗ 
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Ifertendad. Das erftere davon Cheine nach 
des B. Befihreibung in einer angenehmen Ge 
gend zu liegen, auch ſtark befucht zu werten. 
In 14 Unzen Schinznachter Waſſer be 
trug der Gehalt 8 Koll Schwefellebertuft mit 
Auftſaͤure vermengt; 33 Gr. Suftfalz - Eifen; 
1411 Gr. Suftf. Kalk; 178 Luftſ. Magnefia; 
47 Gr. Kochſalz; 92; Gr, ſalzſ. Magneſia; 
375 Gr. Gips; 133 Gr. Bitterſalz. Vierzehn 
Unzen Niederbaadner Waſſer enthielten 
geberartig Gas wenig, Suftfäure 3. Koll, Glau⸗ 
berfalz 97% Öran, Bitterfalz 37% Gran, Koch⸗ 
fülz 24 &r. Gips g7, Gr, Bittererde 241 Gr, 
 Kalferde 47 Gr. Eifen F. Gran. Die Unter 
fuhung des Bads bep Iferton gehört dem 
Dr. Struve, und ift aus den Schriften der 
öfonomifchen Gefellfchaft zu Bern entlehnet. 
Nach diefen enthält ein Saufanner Maas 4 Gr. 
Kalferde, 12.6, Selenie, 34 Gr, Kochfalz, 
13 Ör. mineralifch Alkali, ı Gr, Schwefel. 


Von den Falten Mineralwaͤſſern bat der V. 
das Kochbacher Bad unterſucht, das in ei⸗ 
nem Berner Schoppen 43 Koll Sufefäure, 
23 Gr. ſalzſ. Kalk, 43 Gr. Koch- und Glauber. 
'falz, 44. Kalerde, 3, Gr. Magnefia, 2 Gr. 
'Selenit, F4 Gr. Eifen enthalten hat, - Das 
"darauf folgende Meiffenburger Bad ift ein 
milchwarm quellendes Waſſer, gehoͤrt alſo ei⸗ 
gentlich unter die erſtern warmen Waͤſſer mit. 
Aus 2 Pfunden deſſelben Waſfers berechnet = 
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V. 2Kyoll Suftfäure, 1% Kjyoll gemeine Luft, 
25 Gr. ſalzſaures Bitterſalz, Gr. Kochſalz, 


ZGr. luftſ. Kalk, 15 Luft Magneſia, Zz;Gr., 


Eifen, 95 Gr. Selenit und etwas Extraktivſtoff. 


Bon den falten eifenhaltigen Wäflern, find fol- 


gende drey geprüft worden. Das Blumen: 


feiner Waſſer ließ auf ı Schoppen an Be— 
ſtandtheilen berechnen 3 Kzoll uftfäure, 25 Gr. 
Eifenfalf, 3 Gr. Glauberfalz, F5 Gr. Kalf- 
falpeter, zz luſtſ. Kalkerde, 14 Gr. luftſ. Bit- 
£ererde, 15 Gr, Selenit mit etwas Extraktiv⸗ 
floff. Das Engiſteiner Waſſer führte in 


gleihem Maaße 24 Roll Suftfäure, 4 Ky ge 


meine $uft, 7, Gr. Eifen, 4 Ör. Kalffalpeter, 
‚1,5 Gr. Bittererde, 27% Gr. Gelenit, und 


3 Gran Extraktivſtoff. Das Thalgurer 
Waſſer enthielt in 14 Unzen 4Kzoll fire Luft, 
„, Gran Extraktivſtoff, 13 Gran Bitterſalz, 
1%. Gr. Kochfalz, 5% Gr. luft. Eifen, 2 Gr. 
luftſ. Kal, 122 Gr, luftſ. Magnefia, zOran 7 
Thonerde. Inter den Falten Schwefelmäflern 
brachte der V. aus dem Burniegelbad glei- ' 
ches Maafes 32 Kzoll Luftfäure mie Schwefels 
Iufe vermifht, 3; Gran falzfaure Magnefia, 


+ Gran Bitterfalz, 23 Gran luftſ. Magnefia. 
18 Gr. luftſ. Kalt, 84 Gr. Selenit, Is Gr. 
Eifen. Das Keenfinger Bad enthielt in 


einem Maafe 62. Kzoll hepatifihe Luft, 2484. ° 
Suftfäure, 34 Gr. Bitterſalz, 217.Gr. Sele 


nie, 12 Gr. luftſ. Bittererde, FF Gr kuftf 


Kalk, Im Aarzitzle Bad fand der D. in 


einen} 








einem Maaße etivas Luftfäure und Schweſel⸗ 
leberluft, 2 Gr. falzf Kalt, 64 Gr. Koch - und 
Glauberſalz, 14 Gr. Bittererde, 3 Gr.Eifen, 
246r. Selenit. Das Sauerwaffer von Sr, 
Maurig in Bünten, lieferte aus ı Schoppen 
372 Koll fuftfaure, 3 Gr. Kalferde, 3 Gran 
Bittererde, 23 Gr. Ölauberfal;, und 14 Gr, 
Kochſalz. 


| Lehrreich und nuͤtzlich kann demnach dieſe 
Schrift geachtet werden; am vorzůglichſten iſt 
ſie dies fuͤr die Schweitzer. 


4 











* 
— VI. — 
Einleitung zur allgemeinen Scheide; 
kunſt, entworfen von Ch. Ehrenfr. 
Weigel. Kıfles Stud. Vorbez 
.. geiffe. Anfang der allgemeinen Buͤ⸗ 
cherkunde. Seipzig, bey Erufius. 1788, 
556 Seiten, gr.8. (1 Rthlr. 12 Gr,) 


hen ‚der Verfaſſer bey der Ausgabe fei« 
nes Grundriſſes der Chemie verfprochen harte, 
‚auf die Ausarbeitung eines ausführlichern geht: 
buchs zu denken, fo bat er auch) wirklich feinen 
Geſichtspunkt flets Darauf gerichter gehabt, und 
dieieve nun zum Beweiſe deffen, hiermit den 
„Anfang ‚eines folchen ausführlichen Lehrbuchs, 
Das mit dem Vortrage der Tharfachen und 
MR IB 5 E Meh⸗ 
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Meynungen, auch zugleich die Geſchichte, ſo— 


wohl der Wiſſenſchaft uͤberhaupt, als einzelner 
Vorwuͤrfe, wie auch die Buͤcherkunde und ber 


fondere Nachmeifungen der Quellen enthält. 


Er mwird biefes in eben der Ordnung auge | 


führen, die in feinem vorigen Grundriffe befol« 
get worden, einige Aenderungen ausgenommen, 
die er in der Ordnung einzelner Theile der an« 
gewandten Scheidefunft machen wird, Alles 
zufammen hofft er in 6 Oktavbaͤnde zu faffen. 


Gegenmwärtiges Stuͤck iſt das erſte des 
erften Theils, welcher die Einleitung in- die 
allgemeine Sceibefunft enthalten wird. Die 
Vorbegriffe find zum Behufe der Anfänger 


etwas ausführlicd) vorgetragen worden, und 


laſſen zugleich den Entwurf überfehen, nad) 


welchem das Ganze bearbeitet werden wird, 


Bon der allgemeinen Bücherfunde find in 


diefem Stüde nur die $ehr - und Handbü«e 


cher, nebft den vermifchten Schriften einzelner 


Schriftſteller befindlich. - Sehr fehrreich find 
daben die Auszüge der Entroürfe, nad) welchen 
fie ausgearbeitet find, und da fie in chronolor 7 
gifcher Ordnung angeführet find, fo zeigen fie, 
wie die Wiffenfchaft von Zeit zu Zeit aus ver« ” 
fehiedenen Gefichtspunften bearbeitet und nach E 
und nach zu mehrerer Bollfommenheit gebracht, 


worden ift. Sie verfchaffen dem Leſer die lehre 
reichfte Ueberſicht ver Gefchichte und des Vor— 









| 


Yard, 


* 


— 


— 


ven 
u“ 


tzags der Wiffenfchaft im Ganzen. Bey ben R 


ver · 
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wermifchten Schriften iſt der Leſer beſonders 
tdurch Die Anfuͤhrung des Inhalts in den Stand 
Geſetzt, felbjt zu beurtheilen, in wie ferne eine 
Schrift etwas für feine Abficht enthalte, 


So viel es dem V. möglich gewefen ift, 
hat er forgfältig die verfchiedenen Ausgaben ‚ger 
ſammlet, die Richtigkeit mit Anführungen be» 
legt, und alle Auflagen, welche er felbft mit 
Mugen gefehen, mit einem Sterne befonders 
ausgezeichnet; bie übrigen aber find auf dag 
Anſehen anderer angeführten Schriftfteller ver- 
zeichnet; in zweifelhaften Fällen ift ein Fragzei- 
chen bengefüget. Um die Sitteratur diefer Wir. 
ſenſchaft hat fich hierdurch der Hr, V. ein un— 


gemeines Verdienft erworben, 


Wir hoffen, daß alle Verehrer diefer Wif- 
ſſenſchaft, dem V. mit uns, dauerhafte Geſund⸗ 
heit und Geduld von Herzen anwuͤnſchen wer⸗ 
ven, daß er diefes wichtige Werk gluͤcklich vol 
enden möge, 
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VIII. 


D. Johann Chriſt Starkes, ©. 
Weimar. Hofraths und Leibarztes, wie auch 
Profeſſors zu Jenaꝛc. Archiv für die Ge⸗ 
burtshuͤlfe, Frauenzimmer⸗ und neu⸗ 
geborner Binder⸗Krankheiten. Er⸗ 
ſtes Stud: mit zwey Bupfern. 1787. 
auf 13 Bogen. Zweytes Stuͤck: mit” 
einem Aupfer. 1787. auf 14 Bogen. 
Drittes Stuͤck: mie fünf Bupfern. 
1788. auf 9Bogen. Viertes Stud, 
1788. auf 13 Bogen in 8. Jena, in der” 
afabem. Buchhandlung. (Jedes St. 12 Gr.) ” 


























N. Nusen folher Archive, welche fich über 
einzelne Doftrinen erfirecfen, und deren Her— 
ausgeber mit reifer Beurtheilung und ſtrengſter 
Unpartheylichkeit, die ſich hierzu darbietenden 
Materialien ſammlet, und durch einen Abdruck 
allgemein nuͤtzlich macher, ift wohl ganz unbe⸗ 
zweifelt entfehieden. Hr. Hofrath Starker’ 
verdient nun den größten Danf, daß er nicht 
allein das Geſchaͤfte mit der Herausgabe dieſes 
Archivs übernommen, fondern auch felbft viele 
fürtrefliche Auffäge und Bemerfungen aus ſei⸗ 
ner eigenen Erfahrung in demfelben liefert. 


Der Plan, nach welhem zu diefem Archi— 
ve gefammelt wird, erftrecft ſich dahin: Alles,” 
was in die theoretifche und praftifihe Geburts“ 
hülfe gehört, in ihrem ganzen Umfange zu be 

Dane 
® 





handeln, vielleicht auch felbit nach und nach ei» 
ıne pragmatifche Gefchichte derfelben zu liefern. 
(Es werden alfo von dem Hrn. Herausgeber 
IEleine Abhandlungen über die Phyſiologie des 
imeiblichen Gefchlechts nach feinen characterifti- 
Ifchen Unterfcheidungstheilen, über Erfindungen 
und Entdecfungen von Inſtrumenten, Mafchi- 
nen, Handgriffen, nüßlichen und bewährten 
"Mitteln, Geburts- und dahin zielenden Poli- 
zeyanſtalten, Hebammen - Verordnungen, über 
wahre und richtige Beobachtungen merkwuͤrdi⸗ 
‚ger Geburtsfälle, über Frauenzimmer - und 
neugeborner Kinder-Rranfheiten , über die Ent« 
deckungen aus Geftionen von verftorbenen 
Schwangern, Kreifenden, Enebundenen und 
todtgefundenen Kindern, in diefem Archive ge« 
liefert werden. Hierbey follen auch die Erfine 
dungen von Inſtrumenten, Mafihinen, und 
die Entdeckungen aus Jeichenöfnungen durch gu⸗ 
‘te inſtruktive Kupfer erläutert, und zu Ende 
‚jeden Stuͤckes auch noch Anzeigen von hierher 
‚gehörigen inn ⸗ und ausländifichen Schriften, 
Nachrichten aus Briefen von Gelehrten, und 
Biographien von verftorbenen Geburtshelfern 
mitgetheilt werden. Die Anzahl der jährlich 
zu erfcheinenven Stuͤcke beftimme der Hr. Her⸗ 
ausgeber nicht voraus, da die Herausgabe 
vom Vorrathe der Materialien, und der Mufe. 
deſſelben abhänger, 
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In gegenwärtigen vier Stuͤcken hat Herr } 
Hofr. Starke. nad diefem Plane bereits viel 


geleiftet, und von dem thätigen Eifer deffelben 


für die Ermeiterung ber Kenneniffe zur Ges 
burtshülfe, Fann man gewiß noch mehreres er= 
warten, 


Zur Meberficht wollen wir nun den Innhalt 


diefer vier Stücfe angeben. Das erfte Stuͤck 
enthält folgende Auffäße : 

1) Gefchichte einer zweifelhaften und ver- 
meynten, beynahe zwenjährigen Schwanger: 


fchaft, vom Herrn Aerausgeber. Wie 
fhwanfend ‘und ungewiß faft alle Zeichen der ' 
Schmwangerfchaft noch find, lehret auch diefe 
öchft merfwürdige Geſchichte. Verſchiedene 
eh und Zufälle ließen eine Schmwanger- 
ſchaft vermuthen, die es aber nicht war: bie 
geichenöfnung offenbarte eine Seirrhefcenz; und 
MWaflerfucht des rechten Eyerſtocks. Der Her⸗ 
ausgeber verdient den größten Danf, daß er © 


diefe Gefchichte befannt gemacht hat. 


2) Widernatürliche Geburt eines monftrd- 
fen Kindes, von Chriftopb Heroldt, Hofe 
ehirurg. in Weimar. Zuerft die Geburtsge- ” 
ſchichte. Diefes monftröfe Kind ift von der” 
vordern und hintern Fläche auf den zwey Ku: 7 
pfertafeln abgebildet. Der Kopf, Hals, die ” 
Bruft und die Arme waren unter fih in dem ” 
ſchicklichſten Verhaͤltniſſe; die Bauchdecken, 
das Becken und die Fuͤſſe fehlten aber RE h 

u 





\ 


| 


N 
z 


— Tr 


Auf dem Rüden nad) der linfen Schulter bes 
‚fand fic) ein Auswuchs in der Form eines Did» 
beins, — Die Mutter beffelben foll ſich nach) 
der Meynung und VBorurtheile des Mannes 
an einer gefchlachteten und abgefederten Gans, 
mit aufgefhnittenem Bauche verfehen haben! 


| 3) Gefchichte einer Zuruͤcklegung der Ges 
baͤhrmutter, von Dr. Hirt. Die Frau wurde 
glücklich gerettet. Die wahrfcheinliche Veran ⸗ 
laffungsurfache des Zufalls bey diefer Frau war 
eine allzuftarfe Hervorragung des Vorgebürges. 





4) Abhandlung über die alte und neue Ges 

burtshuͤlfe, vorzüglich in Ruͤckſicht der willen» 
ſchaftlichen Entbindungsfunft, von Hrn. Prof. 
Hagen. in lehrreicher Auffag von einem 
geſchickten Geburtshelfer, 


5) Warum werden in ben Gterbeliften 
noch fo viele Todtgeborne und geftorbene Kind- 
betterinnen gefunden ? Vom Hrn. Herausge⸗ 
ber, Die Urfachen liegen in dem heut zu Tage 
ger abgefchmwächten weiblichen Körper, in 
Rernachläfligung des Hebammenmefens u. f m. 
Hierauf folgen noch : Auszüge aus den Kirchen: 
büchern verfchiedener Jahre, Die Anzahl der 
verftorbenen Wöchnerinnen und Kinder betref- 
fend, mit Reflerionen, von W. G. Schulse. 
6) Gebaͤhrmutterriß, durch die Seichenöfe 
nung erwiefen , vom Hrn, Kerausgeber. Am 
Anfange des Riſſes fchien ein Mleiner Abſceß ge⸗ 
’ €E4 ſeſſen 
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ſeſſen zu haben, ber vielleicht Anlaß dazu gege- 


ben hatte. Diefe Gefchichte iſt merkwuͤrdig 


Zum Befchluß dieſes Stuͤckes folgen: Re— 


cenſionen und Auszüge; Voitus Biographie; 


Yuszüge aus Briefen; neuere Erfindungen; 7 
befondere Wochen- und Kranfheitspflege ver- 
fihiedener Nationen; Sonderbarheiten; gute 
Anftalten; Todesfälle; feltene Fruchtbarkeit, 


und litterarifche Anzeigen. 
Das zweyte Stuͤck enthält: 


ı) Schneller Tod einer Kreifenden, von | 
vorhergegangener Mutterverblutung und einem 


brandigten Nabelbruch, vom Hrn. Heraus ge⸗ 


ber, Die Musterbänder , die fallopifche Röh- 
re und der fennfollende Eyerfiock auf der linken 
©eite der Gebährmutter, waren mit dem ” 
Darmfell und der Krümmung des Colons fehr 
verwachfen: die fallopifche Nöhre war bis zur 


Verwachſung hohl; aber hier zeigten fich weder 


Defnung noch Fränzchen. Dieſe Perfon hatte 
vier Mägdchen und drey Knaͤbchen gehonei 
i 


bald diefe, bald jene, auch das legte war e 
Mägdchen. 


2) Unſicherer Gebrauch des Alauns bey 
Mutterblurlüffen, von Dr. Heuſinger. Bey 
zwey Perfonen, die fonft gefiund und ſtark wa- 
ren, denen bey heftigem monatlichen Blutfluſ⸗ 
ſe Alaun gereicht, und dieſer Blutfluß damit 
geſtillet worden war, ſtellte ſich — 

onat · 
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Monatliche nicht wieder ein: fie wurden kraͤnk⸗ 
lich; die Gebaͤhrmutter wurde feirrhds und am 


Ende careinomatös, wie man fie auch bey den 


‚geichenöfnungen fand. Zween Wöchnerinnen, 
‘die den heftigiten und äufferft gefährlichen Mut⸗ 
terblutfluß hatten, ‚geb Hr. H. hingegen den 
Alaun mit beftem Erfolge, bey welchen auch) 
die Kindberfreinigung damit nicht ganz unter⸗ 
drücke worden, und in der Folge das Monatli» 


che wieder gehörig fich einftellte, Aus dieſen 
Erfahrungen ziehe Hr. &. diefe Schlußfolge: 


daß. der innerliche Gebrauch des Alauns bey 


blutreichen Perfonen, oder ben folchen, die 
ſtarke Musfelfafern haben, oft ſehr unficher fen, 
und daß man nur in hoͤchſt defperaten Fällen, 


ja in ſolchen auch dann nur, wenn die Urfache 


des Blurfluffes eine atonia valorum uteri, 


oder eine allgemeine Schwäche des ganzen Kür 


‚pers ift, feine Zuflucht zu diefem Mittel neh— 


men koͤnne. 


3) Widernatuͤrliche Geburt durch frühern 
Abgang der Nachgeburt vor der Entbindung 


eines mit dem Kopfe, einer Hand und den Fuͤf 


fen eingetretenen Kindes, von Dr. Joͤrdens. 
Das Kind wurde mit den Fuͤſſen, aber todt, 
zur Geburt befördert, und die Mutter ftarh 
‚am dritten Tage nach der Entbindung wegen 
erlittener Werblutung. 


4) Etwas über die fehr nothmendige Ber⸗ 
beſſerung des Hebammenweſens in Sachſen, 
€; nebſt 
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nebft einigen dahin gehörigen Beobachtungen. 
Die bengefügten Beobachtungen geben ein 
frauriges DBenfpiel unmiffender Hebammen, 
wodurch Mütter und Kinder ein Raub des To- 
des wurden, Diefe unglücklichen Fälle bewo— 
gen den Hrn. Dr. J., um dem Uebel abzu- 
helfen, besiegen bem mohlmeifen Staberathe, 
an dem Orte ſeines damaligen Aufenthaltes, ei- 
ne fihriftliche Vorftellung zu machen, darinne er 


den Vätern der Stadt ihre Pflicht zeigte, für ; 


verniinifigere und gefchicftere Hebammen zu 
forgen; aber nun ließe man mit Entfegen die 
Klagen des Verfaffers: „Dieſe Herren geru- 
„beten meine Schrift zu lefen, und ließen aud) 
„fegleih — — es dabey bewenden.“ 

5) Dr. Sachtleben's Beantwortung der 
Trage: Soll man das Ausſtoßen der Nachges 


burt der Natur überlaffen; oder, verdient eine ” 


kuͤnſtliche Entbindung den Vorzug? Der ®. 


will hierüber nichts entfcheiden, fondern über E 


diefe Materie nur mehr Licht verbreiten. Hr, 


Hofrath Starke hat diefem Aufſatze viele lehr- 
reiche Anmerfungen beygefügt, damit manches 7 


in dem Auffaße recht verftanden, oder vielmehr 
der Wahrheit näher gebracht werden möchte, 


6) Eine heftige Naferen von zurücigefreter 


ner Mil, vorzüglich durch den ur E 


Spießglasmwein geheilt, von Dr. Reichard. 


7) Eigene Erfcheinung vom gänzlichen 
Ausbleiben des Monatlichen, und doch 
Schmwanger- 








Schmangerfhaft, vom Herausgeber. Merk- 
wuͤrdig! Eine Frau 58 Jahr alt, ſchon 22 Fahr 
Wittwe, mo fie das este Rind gebahr, auch 
feit der Zeit nicht menſtruirte, und vorher als 
Ehefrau in 17 Jahren, wo fie 5 Rinder gebo« 
ren hat, niemals menfttuirte , ohnerachter nach - 
dem Stillen immer große Zwifshenzeiten wa— 
ren, ehe fie wieder ſchwanger worden war, 
wurde doch noch ſchwanger. Als Mägdchen 
hatte fie zwar das Monatliche, aber nur im 
Winter, niemals im Sommer. 


Noch folgen: Anhang zu den Auszigen 
aus den Kirchenbuͤchern im Weimariſchen, be- 
ſonders die MWöchnerinnen. betreffend; berglei- 
chen aus dem Altenburgifchen, von Gehornen - 
und Geftorbenen; Mecenfionen und Auszüge; 
Erfindungen, mo der Herr Herausgeber ein 
mwohlfeiles und doch brauchbares Mutterpolmpen« 
Inſtrument befchreibt, und auf der Kupfertas 
fel abgebildet liefert; u. ſ. w. In den Aus- 
zügen aus Briefen kommen theils nüßliche 
theils erbauliche Nachrichten vor. 


Drittes Stuͤck: 


1) Bon den Mutterpolypen, ihren Zeichen, 
Urſachen, und einer. einfachen leichten Merhode 
fie zu heilen, durch drey Beobachtungen beftä- 
eiget, vom Hrn. Herausgeber. Man hat 
diefe Polypen verfchiedentlich eingetheilt, wel« 
he Eintheilungen der V. Hier beyläufig erwaͤh— 
| net; 
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net; er aber heilt fie in Mutterpolypen, und 
‚ in Mutterfcheidenpolypen ab. Umftändlich von 
Entftehung derfelben. In den Theilen, wo 
fie erzeugte werben, liegt nothwendig ſchon 
die Anlage dazu. Die Gelegenheitsurfachen 
und die Zeichen derfelben, findet man hier ges 
nau angegeben, Vor allen andern Kurmetho⸗ 
den £ritt der V. dem Unterbinden durch fehick- 
liche Inſtrumente ganz bey, weil diefe Kur 
nicht allein die unfehldarfte, fondern auch vie 
anmendbarfte if. Das Verfahren hierbey 
wird umftandlich befchrieben, und der gute 
Erfolg davon mit drey Kranfheits - und Hei» 
lungsgeſchichten beftätiget. 


2) Bemerkungen über Milchverfegungen und 
Kindbetterinnenfteber, von Dr. Aufeland. Der 
Hr. V. nimme die Sellifche Meynung von Die- 
fen Sieber ganz an; man würde derfelben auch 
nie wiederſprechen, wenn der bey dieſem Fie— 
ber angenommene weſentliche feſtſtehende Cha- 
rakter nicht zuweilen mangelte. Noͤthig war 
daher die von dem ſehr verdienten Hr. Hofrath 
Starke beygefügte Anmerkung, darinne auch 
er nach vielfältiger Erfahrung bezeuget, Daß 
die in die Bauchhoͤhle ergoſſene Feuchtigkeit 
nicht allemal vorgefunden werde. Mach Hr. 
Hofrath St. Idee, nachdem er die Pradifpo- 
fition einer folchen Kindberterinn erörtert, fen 
ein Rindberterinnen- Fieber nichts anders, als 
ein higiges, gemeiniglich vemittivendes ai 

a3 
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das ſich nach der vorzuͤglichen Gelegenheitsur⸗ 
ſache, die entweder itzt wirft, oder deren vor 
. bergegangene Wirkung noch fortdauert, modi⸗— 
> fleirt, und ſich als ein der Gelegenheitsurfache 
angemeffenes Sieber qualifieirt, mit alleiniger 
Nücficht auf die veränderten Geburtstheile. 
Vebrigens empfehlen wir die Aufelandifchen 
Bemerkungen wohl zu beherzigen, deren ©. 
ſich hiermit als einen guten und venfenden Arzt 
eiget. i — 
3) Einige Jerthuͤmer der aͤltern Entbin- 
dungsfunft, Die ſich bis auf unfre Zeiten erhale . 
ten haben, von Dr. Jahn. Solche Ver: 
gleichungen find nicht ganz unnuͤtze, um zu fer 
hen, obs heller in den Wiffenfchaften worden 
ER — 
Hierauf folgen Recenſionen; Auszüge aus 
Briefen über eine Blatterepidemie, wo der 
Verf., Hr. Juſti, verfichere, daß in einigen 
Fallen, wo ben dem Eyterungsfieber, oder 
vielmehr Febr. fecundar. den gten, gten Tag. 
die Blattern anfiengen auf einmal einzufal⸗ 
len, Diarrhoͤen mit gänzlicher Erfchöpfung 
der Kräfte einftellten, wo Serpentaria, China 
und Kampher nichts ausrichteren, auch nicht 
einmal den gefunfenen Puls erhoben, Opium 
und Mofchus, beydes in etwas flarfen Gaben, 
unglaublich fehnelle Wirfung gethan haben; 
und andere Nachrichten. Auf den dieſem Stil« 
ce beygefuͤgten Kupfertafeln find verfchiedene 
Mutterpolppen abgebifder worden, 8 
as 


Das vierte Stuͤck enthält verfihiedene inte 
reffante Aufjäge: 


1) Die Gefaͤhrlichkeit bes unbeftimmten 
Grundſatzes: die Nachgeburt der Natur zu 
uͤberlaſſen, durch einige Betrachtungen erlaͤu⸗ 
tert, und Durch Beyſpiele erwieſen, vom Hrn. 
Herausgeber. In diefem Auffage beftimme 
Hr. Hofr. St. die Fälle genau, in welchen 
das Herausftofen der Nachgeburt nicht der Na— 
tur zu überlaffen, fondern vielmehr das Ablö- 
fen noͤthig ift, worüber auch einige DBenfpiele 
aufgeitellet worden. 


2) Merfwürdiger Fall einer Zangen Ge- » 
burt, wo heftige VBerblutungen vorausgiengen, 
man den Muttermund durchaus nicht entdecken 
konnte, und diefer endlich mit einemmale geoͤf⸗ 
net erfchien, nebſt einigen Betrachtungen dar« 
über, und einem Verſuche mit dem Murterfur 
chen, vom Prof. Hagen. Diefer Fall lier 
unglücklich ab. Die Verſuche mit dem Mut: 
terfuchen find auffallend. Er hatte, in Wein: 
geift gelegt, in der Peripherie und Dicke ſehr 
merflich zugenommen. Durchs Austrodnen 
nahm er natürlich im Durchmeffer und an feiner 
Dicke ab, in Weingeift oder Wafler gelegt 
nahm er aber wieder an Gröffe und Dicke fehr 
merflich zu, inden: er viel von dieſen Feuchtig⸗ 
feiten im fich faugte. Mach dieſem DVerfuche 
fey daher der Mutterfuchen ein Körper von 


ganz befonderer Bauart, der, nach Art der 
Haare 
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Haarroͤhrchen, ſo wie der Waſchſchwamm 
Feuchtigkeiten in ſich zieht, und wieder von ſich 
laͤßt; der auch dieſe Eigenſchaften auf viele 
Sabre behält, | 

3) Geſchichte von einer Frau, die fich bey« 
nabe alle Gedärme aus dem Seibe durch den Af⸗ 


ter gezogen, und noch etliche Stunden darnach 
gelebt hat. 


4) Plan zu Berbefferung des Accouches 
mentmwefens eines Staates, entworfen von Dr. 
Langguth. Der Eifer des Hrn. V. zur 
Beförderung des allgemeinen Beftens, leuchtet 


allenthalben aus diefem gewiß fürtreflichen Pla⸗ 
ne hervor. Möchte diefer aber doch nicht ein 


feommer Wunfih bleiben. Der Hr. Heraus. 
geber hat ſolchen noch mit erläuternden und er- 
gänzenden Anmerkungen begleitet. 


5) Einige Fleine Wahrnehmungen von ben 
Sehlern bey der Pflege Eleiner Kinder ‚ von 
Hrn. Fieliz. Der V. bemerkte, Zudungen 
von zu fehr gefpannter Nabelfchnur; Betäubung 
von zu feften Wikkeln; und traurige Folgen 
von übel geheiltem Anfprung. 

7) Beobachtungen über einige wichtige 
Entbindungs- Fälle, Yon Dr. Wegelin. 
Dieſe Bemerkungen ſind an ſich nicht unwich⸗ 
ig; und man ließe ſolche mit Vergnügen, da 


fie aus der Fülle des Herzens gefchrieben wore 
‚den, 


8) Dep: 





8) Beytraͤge zu einer vollſtaͤndigen Ab⸗ 
handlung uͤber die itzo ſo oft vorkommenden 
Mißfaͤlle und Frühgeburten, von Dr. Fahner. 


9) Etwas zur Beherzigung für meines 
Gleichen. Ein Ungenanter klagt erftlich hier, 
tie er fich in dem einen Falle durch das Anſe— 
ben eines alten Arztes bey einem Mutterblut- 
fluße vom Accouchement- force abhalten laf 
fen, wodurch das eben des Kindes verloren 
gieng; dann erzähle er einen ähnlichen Fall, wo 
gleich durch die Wendung Mutter und Kind 
gerertet wurden; alfo Die goldene Regel: 
Bey vorliegender Nachgeburt mit ſchneller und 
ehätiger Hand Huͤlfe zu leiften. 

Hierauf folgen mieder ‚Recenfionen und 
Auszüge aus Schriften und Briefen, und an 
dere Nachrichten. 


Jedes Stück ift mit dem nöthigen brauc)= 
baren Regifter verfeben. 

Wir wuͤnſchen, daß diefes fürtrefliche Ar⸗ 
chin lange fortgeſetzt werde, da es ohnftreitig 
die Erweiterung der Wiffenfchaften zur Ge 
burtshuͤlfe befördern wird. Manche böchft 
merfiwiirdige einzelne Bemerkung, die nicht 
allemal Stoff genug zu einer eigenen Schrift 
darbierer, kann bierinne ihren Platz finden, und 
dadurch allgemein nüglich werden, 
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— IX, 
Amanach für Aerzte und Nichtaͤrzte 
auf das Jahr 1789. berausgegeben 
von Dr. Chriſtian Gottfried 
' Gruner, Jena, bey Cuno's Erben, 

1789. auf 2888. in 8, ohne dem ge« 
wvwoͤhnlichen Kalender. (ar Gr.) 





— ſind, wie gewoͤhnlich, auch 
diesmal die Monatstage mit Namen der Aerzte 
bezeichnet | 


Die auf ben Kalender folgende Abhandlun- 
gen ımd Furze Auffäge und Machrichten, find ' 
«oft launicht, mit Ernſte vermifche, Manche 
wollen beiffende Satyre darinnen bemerken: 
tes fey auch dem; meis man aber nicht, daß 
manches Uebel ein Caufticum erfordert, wenn 
ces weggefchafft werden ſoll. Es giebt-auch wiſ⸗ 
ſenſchaftliche ſchwammichte Auswuͤchſe und 
Krebsfſchaͤden: wenn nur immer ein Mittel da⸗ 
gegen zu haben wäre, 


Diefer Almanach) hat bisher manches der- 
gleichen dargeboten. Er wird mit Befall ge- 
en; zu wunſchen iſt, daß dadurch auch der 

erhoffte Nusen gewonnen werde, 

Die im diesjährigen enthaltene Auffäge ha- 
tben “folgende Aufſchriften. 1) Ueberſicht der 
imebicintfchen Sitteratur von dev Michaelis-Mef:. 
je 1787. bis mit der Oſter 5 Meile 1788, 


MR ID, 48 St. Die 


J 
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Die Anzahl der medicin. Schriften vor bey⸗ 
den Schriften von beyden Meffen belief fih auf 
253 Stuͤck. Neichhaltig genug! 2) Hans 


Droft. Eine fich oft ereignende Metamorphofe. 


3) Morgen: und Abendfegen eines Empirifers. 


4) Medicinifche Preißfragen. 5) Medicinal- 
anftalten und Medicinalneuigfeiten. Möchten 
doch allemal die nüglichen Anftalten fo glücklich 


ausgeführt, als fie eingeleitet werden! 6) Liſte 


der DVerftorbenen in Wien im Jahr 1786 
7) Die Taufe der unzeitigen Frucht und Miß- 


geburt. Hier freitet der V. wider manchen 


irrigen Wahn, und wider manche fhädliche 
Meynung mancher fteifen Orthodoxen. Leider! 
prognoſticiren wir: veritas odium parit, — 
g) Der. große und Eleine Kurfus. Alles bier- 
über gefagte unterfchreiben wir vom Herzens 
Möchte doch der Worfchlag ausgeführt werden! 
9) Die akademiſche Mufterfarte. Hierwider 
möchte wieder manches Gefchren erhoben wer— 


den, wenn ſich einer oder Der andere getroffen. 


fühlen follte. Genug: wenn nur biefer ober 
jener in feinen Buſen greifet und ſich beffert. 
10) Fakultaͤtsgutachten. Das alte Fafultäts- 
recht, medicinifche Gutachten zu ertheilen, wird 
männiglic) vertheidiget, und Dies von Rechts 
wegen. Freylich haben ſich hie und da Miß⸗ 
braͤuche eingeſchlichen. Die Abſtellung dieſer 


* 


Mißbraͤuche wird hier laut geprediget, welche | 


zwar, nad) Befinden, ſchwer, aber nicht une 
möglich ift: nur gehört dem, mer da kann, 


Wille 
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Wille und rechter Ernft dazu 11) Aben- 
theuer ‚eines Kandidaten vor und nach dem Era- 
men, Leider! möchten wohl mehrere Originale 
zu diefer Copie paſſen. 12) Auch ein Vor 
ſchlag zur Verbeſſerung der Arzneymictellehre, 
Das ſchicklichſte Mittel überhaupt möchte vor 
allen Dingen ein verbefferter Vortrag diefer 


Aehre auf Akademien ſeyn, von dem das meh- 


tefte in. der Folge abhängt, 13) Was fängt 
man mit den Barbierern und Barbierftuben, 
mit den Badern und Badftuben an? Die da- 
mit angefangenen Veränderungen find leichter 
anzugeben als auszuführen gewefen, Man be- 
halte alfo Die alte Einrichtung bey, nur fehe 
man auf Verbeſſerung derfelben, wozu hier 
Vorſchlaͤge gegeben werden. 14) Mebdicinifche 
Polizey auf Akademien. Viele gute Vorfchlä- 
ge zur Berbefferung mancher darinne noch ob- 
maltenden Mängel, die zu beherzigen find. 


15) Biographien. Hier von Peter de Abaz 


no, und dem noc) immer fhäßbaren Johann 
‚Sernelius. 16) Das böfe Gedächtnis, Ei- 
ne individuelle Anfpielung. 17) Sachen, die 
gefuche werden. Es werden Materien aufges 
ſtellt, die wohl verdienten-als Preißfragen aus⸗ 
geſetzt zu werden. 18) Etwas über die Ge⸗ 
henkten · Wie manches ſindet ſich niche daß 
nach medichifiher Polizey noch abzuändern 
wäre: nur muß es erft in Vortrag gebracht 
werden. Hier iſt wieder etwas: wer kann und 
‚will, mag die gute m Durchfegen. 19) 
3 2 


un 
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Kann die Fakultät Doctoren der Wundarzney 
machen? Fakultäten waren mit dem Rechte, 
Doctoren zu creiren, belieben. Sie waren 
und find es noch. in dem Beſitzſtande dieſes 
Rechts. Wil ein Sandesherr das nämliche 
Recht ganz, oder zum Theil einer andern Ge— 
fellfchaft übertragen; fo kann die Fakultaͤt daf- 
felbe zwar nicht behindern, aber doch Gegen- 
vorftellung thun, und fich ihre alte, Gerechtfa= 
me verwahren. Daß die medicinifche Fakultaͤt 
Doctoren der Wundarjney von jeher gemacht, 
erhellet aus der Gefhichte, das mit Beweifen 
belegt worden ift. 20) Ueber venerifche Anz 
ſteckung durch gemeinfchaftliche Trinkgeſchirre. 
Ein DBeytrag zum Hunter; feine Polemik, 
fondern etwas zur endlichen Beruhigung der 
Zweifler. Noch folgen Nachrichten von medis 
einifchen Anftalten, von Todesfällen, Beför- 
derungen und Ehrenbezeugungen der Aerzte. ı 
Zulegt einige Nachrichten von Vorfällen, die 
den V. mit betrafen. —4 

Der dießjaͤhrige Almanach ift mit dem 
Bildniffe des philofophifihen Arztes, Dr 
Marc. Zerz, gezieret. ; 

An der Fortfegung eines folchen beliebten 
Sefebuchs, das dieſer Almanach worden if, 
laͤßt ſich wohl nicht zweifeln, 
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X. 


Justı Arurmann, Dr. et in Academia Georg. 
Augufta Prof. Medicinae Publ. Commentatio 
‚de aphtlis: quae ab üllufir. Reg. Societate 
medic. Parifieni xxv Aug. 1787. palmam 
alteram obtinuit. Gottingae, fumtib:, Van- 
denhok et Ruprecht, 1787. auf 89 Seiten, 
inge.s. (66) 


* 


N, diefe Preißſchrift einen Gegenſtand be 
trift, welcher fi) dem praftifchen Arzte zur 
Abwendung oder Heilung faft täglich darbieter, 
und da fie wegen ihrer Gruͤndlichkeit, mit wel- 
cher fie abgefaßt worden, von einer. angefehe» 
nen Geſellſchaft Aerzte, mit Beyfall gefröne 
worden iſt; fo finden wir Fein Bedenken folche 
allen praftifchen Aerzten zu empfehlen: ja wir 
verhoffen, daß folche bereits in den Händen 
der mehreften feyn wird. 


Von den Schwämmchen fest der Herr V. 
drey Arten feſte, wornach auch dieſe Schrift in 
drey Abſchnitte abgerheilt worden iſt. 


Der erſte Abſchnitt (von Seite — 57.) 
handelt von den Schwaͤmmchen der Kinder 
überhaupt. Voraus vom Alter, dem Sitze 
‚und Unterfcheidungszeichen diefer Krankheit 

Man hat die Schwaͤmmchen auch vor kri⸗ 
tiſch gehalten; die Feitifchen aber, wenn es ja 
— 53 derglei⸗ 
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dergleichen geben ſoll, ereignen ſich nur bey Er- 
wachfenen. 

Bisweilen find fie idiopathiſch, und entfte- 
ben aus irgend einem begangenen Fehler, ohne 
Gegenwart einer andern Kranfheit, gemeini- 
glich find fie ſymptomatiſch. 

Der Stoff zu den Schwaͤmmchen iſt faft 
einzig und allein in den erften Wegen aufzuſu— 
chen, und diefer finder fich befonders bey neu- 
gebornen Kindern, wenn bie erftere, abfolut 
nöthige, Reinigung verabfaumer morden iſt, 
und wenn auch auf andere Weife Gelegenheit 
zur Erzeugung der Unveinigfeiten in diefen We— 
gen gegeben wird, welches durch das nichtdiäte- 
tifche Verhalten der Säuglinge fowohl, als 
auch der Säugenden felbit, gefchehen Fann. 
Machtheilig ift, wenn die Säugende den Säug« 
Ting an der Bruft einfihlafen läßt, wobey ber 

letztere Milch im Munde behält, die leicht ver- 
dirbt. Eine fehlechte und verdorbene Milch der 
Säugenden kann felbft die Quelle diefes Uebels 
abgeben, 


Diefer Krankheit kann vorgebauet werden; 
wenn man den Mund des eben neugebornen 
Kindes reiniger‘ und oft ausmäfcht, damit 
nichts von dem etwa darinne befmdlichen Schaf: 
waffer zurücfe bleibe; wenn die Reinigung der 
Meugebornen fattfam gefchiehet; wenn fie über- 
haupt veinlich gehalten, und ihnen eine gute 
Nahrung gereicht wird. | 

Was 
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Was die Kur ſelbſt anlangt, findet man 
bier alle diejenigen Mittel angezeigt, die durd) 
die Erfahrung der Altern und neuern Aerzte 
und Schriftfteller erprobet worden find. * 


Der zweyte Abſchnitt: ( Seite 58 —81.) 
Von den bösartigen Schwaͤmmchen in den Fire * 
del und Waiſenhaͤuſern, und in den Kran⸗ ? 

fenhäufern. In dem Sindelhaufe zu Paris 

hereſcht diefes Hebel endemifch. Bon ihren 

‚ Kennzeichen fehr beſtimmt. Sie find weder an- 

ſteckend noch kritiſch. Die Materie derfelben ift 
nur ſchaͤrfer, daher die Zufälle heftiger. Die 
allgemeinen Urfachen zur Erzeugung Der 

Schwaͤmmchen, find aud) die der bösartigen, 

nur mehr und heftiger, wozu noch eine in 
folhen Häufern gewöhnlich verborbene Luft 

kommt, und andere Gelegenbeitsurfachen,, 3- 

B. daß die Findlinge theils an ſich eine für 

ein neugebornes Kind zu alte Milch, und fol- 

che überdies öfters von einer Fränflichen und 
unteinen Säugamme zur Nahrung befommt 
u. dergl. mehr. — 

Zur Vorbauung der — * den 
Findelhaͤuſern, rathet der V. den neugebornen 
Kindern, in Ermangelung einer ſchicklichen 
Mutter - oder Ammenmilch, die Eſelsmilch zu 

‚geben, Ferner, daß man eine ſolche Diät da- 
bey beobachtet, die fchon erwähnt worden. 

Die Kur felbft anlangend, müffen die da- 
von befallene Kinder in eine andere veine und 
54 trockene 
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trockene Stube gebracht werden; auf Reinigung 


des Körpers muß man Bedacht nehmen, und 
wenn fie an einer Amme fangen, Diefelbe dag 
Ammenpulver nehmen laſſen, u. ſw. Sind 


fie noch dazu ſcorbutiſch oder venerifch, muß 


man auch Wen Giften mit ſchicklichen Mitteln 
widerſtehen. 


Die Anwendung der ſogenannten herzſtaͤr⸗ 


kenden Mittel und der Blaſenpflaſter, kann 
der Hr. Verfaſſer bey der Kur der boͤsartigen 


Schwaͤmmchen nicht billigen. 


Dritter Abſchnitt: (S. 82-—89.) Von 


den Schwaͤmmchen bey Erwachſenen. Dieſe 
Art Schwaͤmmchen ſtellt ſich bey verſchiedenen 
Arten Fieber ein, vorzüglich aber bey Herbft- 
fiebern, die mit Durchlauf oder. Ruhr ſich an- 


fangen, und wo die Unreinigkeiten nicht nur 


nicht "abgeführt, fondern vielmehr durch anhal⸗ 
tende Mittel zuruͤcke gehalten werden. Der 
gleichen Schwaͤmmchen find auch) epidemifch 
beobachtet worden. Oft zeigen fie ſich bey hek⸗ 
—— (Die nach Reſorption des Ey⸗ 
ters aus aͤuſſern und innern Wereyterungen ente 
ftehen, kann man gewiß auch als fymptomati« 


ſche anfehen. ) 


Die Prognofis wird nach) Beſchaffenheit 
der dabey befindlichen Krankheit, und nach den 
Kräften des Kranken beſtimmt. Won Böfer 
Bedeutung iſt, wenn nach Erfcheinung der 
Schwaͤmm⸗ 


je — 
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Schwaͤmmchen, das Fieber wieder kommt, der 
Puls Flein und geſchwind iſt, und die Eßluſt 
nicht wieberfehrt. a 


Bey der Kur diefer Art Schwaͤmmchen 
bezieht fich der V. überhaupt auf das, was er 
bereits davon im erften Abſchnitte abgehandele 
bat. Erfcheinen aber die Schwaͤmmchen bey 
einem Faulfieber , jo müffen Abführungsmittef 
behurfam, vielmehr antifeptifche und andere 
ſchickliche, und diefe legtern mit den erftern ver» 
unden, gegeben werden, 


Eind die Schwaͤmmchen abgefallen, fo 
muß man fharfe und allzureizende Argney- und 
Nahrungsmittel, auch kalte Luft und Ealres 
Getränke vermeiden, damit von erftern niche 
Inflammation und Epterung des Magens und 
‚Gedärme veranlaßt, und von Ießtern Gen 
ſchwulſt im Munde und die geſaͤhrlichſte Braͤu⸗ 
ne aufs neue verurſacht werden. 


* 


— 
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XI. 


Abhandlung von den vornehmſten und 
gemeinſten innerlichen und aͤuſſerli⸗ 
chen KBrankheiten, zum Gebrauch 
junger Aerzte und Wundärste, und. 
folcher aufgeklaͤrter und wohlthaͤti⸗ 
ger Mienfehenfreunde, welche auf den 
Tande die Arzneykunſt ausüben, oder 
die wegen Entfernung medicinifcher 
Zsülfe ibre eignen Aerzte ſeyn müfjen. 
Bon Tobann $riedrich von 4Her⸗ 

renſchwand, M. D. äufferes Mitglied 
der fönigl. Gefellfch. der Aerzte zu Paris, 
und d. öfon. Gefellfch. zu Bern, ehemaliger 
Leibarzt und Heft, des Königs in Pohlen u. 
des Herzogs von Sachfen- Gotha, confulti- 
vonder Arzt ter Stade Bern ıc.ı. Aus 
dem Franzoͤſiſchen. Bern, bey Franz 
(Seizer u. Comp. 1788. auf xxxvi und 705 
‚Seiten, ohne das Regifter, in gr. 4to. 
(3 Rthlr. 18 Gr.) 


Dir ift nun das Werf, worauf nad) deſſen 
Ankündigung die Erwartung bey vielen geſpannt 
wer, worzu der Name des V., der in vortheil⸗ 
haftem Rufe ſtand, ſchon vieles beytrug: wie 
weit nun eines jeden, der dies Werk geleſen 
hat, Erwartung befriediget worden, wird ihm 
fein eigenes Gefühl fagen; das Urtheil aber 


hiervon, Das unfere Sefer von ung fordern, wol⸗ 
len 


u‘ 


len wir ‚ganz unpartheyifch bey der Innhalts- 
"Anzeige veflelben zu erfennen geben. Die Inn⸗ 
halts⸗ Anzeige wird aber freylich nur fuperficiell 
(feyn , da wir aus Mangel des Raums nicht 
ins Detaille damit gehen koͤnnen. er 
Ehe ver V. zu. den Krankheiten felb 

kommt, fo beftimmt er ( ©.2— 10.) zupör- 
derſt zwey Klaffen von Temperamenten; naͤm⸗ 
lich zur erften Klaffe: das warme, das kalte, 
das feuchte und das trockne; zur zweyten: Die 
übermäßig ftarfe, die zarte und fehrächliche, 
die magere, und diejenige $eibesbefihaffenheit, 
‚welche eine Anlage zur Fertigkeit bat. Kürz- 
(lich werden die Kranfheiten mit berührt, die 
von den verfchiedenen Temperamenten? abban- 
‚gen. Hierauf (S. 12 — 38.) handelt nun ver 
Verfaſſer: von den verfchiedenen Unreinigkei- 
ten der erſten Wege; von den allgemeinen Feh- 
lern der feiten Theile; von den Fehlern der 
Blutmaffe überhaupt; von den Fehlern der 
flüfligen Theile, welche anfangs ſchwer zu er- 
fennen find, und in Cacochnmie ausarfen, und 
von den allgemeinen Fehlern der hmphe. (Die- 
fes allgemeine Pathologifche, das faſt ganz 
nach Boͤrhaaviſchen Princhpien vorgetragen 
worden, kann zwar für den angehenden Arze 
zur kurzen Ueberſicht und zur Wiederholung nuͤ⸗ 
Gen; aber der Nichtarzt wird hieraus feinen ges 

nugfamen Vorunterricht fchöpfen koͤnnen.) 
Die abgehandelten fpeciellen Krankheiten 
fangen mit den Fiebern an; dabey denn wieder 
| voraus 
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voraus (S. 40 — 73.): von den’ allgemei⸗ 
nen Zufällen des Fiebers; von den Zeichen, 


welche den Ausgang der Krankheiten über- 


haupt, und der Fieber insbeföndere, anzeigen; 


und von dem Verhalten im Anfange der Fieber 
überhaupt. Diefes ift unferm Beduͤnken nad)‘ 
gut abgehandelt worden. 


Von ©.74 — 132. Von den Wechfelfie« 


. 


bern, von den anhaltenden und nachlaffenden 


Fiebern mit und ohne Ausſchlag auf der Haut. 


(Bey den Fiebern, obgleich darüber viel Gu- 
tes gefagt worden ift, hätten; wir Doch eine 
beffere Abtheilung gewünfchee.) 

Don den Verftopfungen, (S.133—171.) 


Diefe theilt ver V., wie er fih ausdrückt, in - 


drey Klaffen : die erfte Klaſſe enthält die Krank: 
heiten, welche aus einer Anhaͤufung eneftehen, 
nämlich den Schnupfen, die vhevmatifchen und 
Gicht- Krankheiten: die Verftopfungen in den 
Driüfen, machen die zweyte, und die der Ein« 
geweide die dritte Klaſſe aus. Dahin koͤnnte 
man mohl auch. die ©. 172 — 176. folgende 
Gelbſucht und Hppochondrie rechnen. 


Was der B. (von S. 181 — 240,) von 


den aͤuſſerlichen ſowohl, als, innerlichen Ente _ 


zündungen und ihrer Heilarten faget, iſt größ« 
tentheils fürtreflih. Die verfchiedene Arten 
diefer Entzündungen, nachdem fie verfchiedene 
Theile befalle, find forgfältig unterſchieden 
worden, 

Don 


rer er: 


Bon verſchiedenen Arten (S,241— 274.) 
der Wind - und Waflergefihwulft, Die ge: 


woͤhnlichſten Arten derfelben. 


Weniger befriedigend wird (Seite 275 — 
:294.) von den gichterifchen, frampfigten und 
paralytiſchen Krankheiten gehandelt; ehe aber 
ider B. auf die paralytifchen Krankheiten komme, 
Ihat er die einfchläfernden und fchlagflüffigen 
le zuvor eingefchalter, befihrieben und zu 
Iheilen gelehret. 


Etwas zu kurz wird (©. 295 — 304.) von 
den Blutflüffen und Blurftürzungen gehandelt, 
tda diefes doch Krankheiten von großer Wichtig: 
lkeit und nicht felten ohne Gefahr find. 


Schaͤtzbar und für jeden Sefer brauchbar 
ft das, was der V. (©. 305 — 313.) von 
Dden Giften überhaupt und befonders vorgetra= 
gen hat, ob er gleich etwas umftändlicher hätte 
ſeyn koͤnnen, befonders hätten ‚wir dies bey) 
Ddem Unterrichte zur Behandlung eines von ei» 
mem tollen Thiere Gebiffenen und der Darauf 
Holgenden Waſſerſcheu gewuͤnſchet. Gleich 
Darauf ©. 314 u, f. etwas zur Wiederbelebung 
der Ertrunfenen, 


Bon den Hautfranfheiten. (S. 316-332.) 
Dahin rechnet der V. auch die Laͤuſe. Hierauf 
wird fur; (S. 333 — 344.) von den Wuns 
den, Seofibeulen und Geſchwuͤren gehandelt, — 
Was bisher vorgetragen worden, betraf Krank 

4 heiten, 


heiten, an welchen entweder der ganze Körper 
leiden, oder welche diefen oder jenen Theil def- 
felben befallen koͤnnen. Nun fommt der ®. zu 
folhen, welche fih nur an gewiffen Theilen 
äuffern. i 

Demnad): von den Krankheiten, welche 
den Kopf angreifen. (S. 345 — 358.) Zu 
diefen rechnet der V. auch die Trunfenheit, dag 
Heimweh u. f; wm. 

Der Abfchnitt, von den Augenfranfheiten, 
(©.359— 363.) und der, von den Kranfhei- 
ten, welche die Nafe angreifen, (S. 364.) ift 
fehr mager; wir hätten doch erwartet, daß vom 
grauen Staare und von den Nafenpolypen mes 
nigfteng etwas wäre gefagt worden, beyde Kranf- 
heiten hat aber der V. ganz mit Stillſchweigen 
übergangen. 

- Nach diefen folgen die Krankheiten, welche 
den Mund Seite 365 — 370. und die Obren 
©. 371 — 373. angreifen; die Bruſtkrankhei⸗ 
ten S. 374 — 392.: unter den verfihiedenen 
Engbrüftigfeiten ftelle der V. auch die Blut⸗ 
engbrüftigfeit mit auf, welche er aus einem 
Mangel der Schnellfraft in den Fleinen Blut: 
gefäßen der Junge berleitet, und bey welcher 
auffer den gewöhnlichen Zufällen der Engbruͤ— 
fligfeiten fich noch ein Herzklopfen, ein rothes 
Geficht und befcehwerliche Bangigfeit einfinder, 
und die, welche davon befallen werden, em: 
pfinden Hiße in der Bruſt, verbunden mit eis 

nein 
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nem Mangel des Athems; die Kranfheiten des 
Herzens ©. 393 u. fi; die Krankheiten des 
Magens und der Eingemeide des Unterleibes 
©. 397— 428.5 die Hämorrhoiden und bie 
davon abhangende Zufälle S. 429 — 437.; bie 
verfchiedene Würmer im Darmkanal S.438— 
444. und die Krankheiten der Harnwege Sei- 
te 445 — 458. — Jedermann wird wohl neu« 
gierig feyn, des V. Procedur wider den Band- 
murm von ihm felbft zu vernehmen; hier ift 
das, was er davon in diefem Werfe offenbaree 
hat: Man nimmt, wenn der Magen in gutem 
Stande ift, zwey Tage hintereinander des 
Morgens nüchtern, und des Abends zwey 
Stunden nah einem leichten Nachteffen, ein 
Quentchen pulverifirte männliche oder meibliche 
Farrenfrautrourzel, welche aber im Herbfte ge= 
fammler und im Schatten getrocknet worden; 
den dritten Tag wird Morgens nüchtern das ' 
Pulver genommen, melcyes aus zwölf Gran _ 
Gummigutt, dreyßig Gran von dem Mittelfalze 
von Wermuth und zwey Gran von Starkey's 
Geife beftehet; nad) drey Stunden wird auch 
noch ein bis dreymal, jedesmal nach einer bis 
zwey Stunden Zwifchenzeit eine Unze amerifa- 
nifches Ricinusöl gegeben. 


Don den gewöhnlichiten Kinderfranfpeiten 
bat der V. ©.459 — 468. einen eigenen Ab- 
ſchnitt gemacht, darinne man vielleicht viel da⸗ 
von fuchen, aber wenig finden wird, Were 


ſchiede⸗ 
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ſchiedene bier gegebene Rathſchlaͤge find‘ zu 
allgemein. 

Da es auch Krankheiten giebt, die dem 
weiblichen Gefchlechte eigen find, fo hat ver V. 
dieſe ©. 469— 475., und die der Schmwans 
gern ©.480 — 492., befonders, und mit un« 
ter, lehrreich abgehandelt. 

Den venerifchen Krankheiten iſt S.493 — 
524. auch ein eigener Abſchnitt gewidmet, un« 
ter welchen auch ein unächter Tripper mit aufe 
geführt worden. 

Endlich handele der V. noch: Bon ber 
Gelbitbeflefung und ähnlichen Vergehungen 
ber Srauenzimmer, 


Da der V. dieſes Werk fir Jedermann ı 
nuͤtzlich machen wollte, fo hat er auch insbefon» 
dere von der Diäf zu verfchiedener Abficht und 
unter verfchiedenen Umftänden, in eigenen Ab ⸗ 
fpnitten, von ©. 529 — 545. gehandelt. 

Dem pathologifch = therapentifchen Unter» - 
richte, deffen Hauptinnhalt wir bisher angeges 
ben haben, folgen nun noch 225 Arzneyfor- 
meln, darauf der V. zur Anwendung im Unter- 
richte veriwiefen hat. Diefe Arzneyformeln 
perdienen das gerechte Lob, daß fie größten- 
theils, wenige ausgenommen, gut find, und 
die wirkſamſten Arzneymittel in fich begreifen. 

Bis hierher haben wir, nach der ftrengiten 
Unpartheylichkeit, den Innhalt des Werkes an- 

| geseige, 


gezeiget, unb einem großen Theile beffelben ben. 
‚gebührenden DBenfall gegeben; aber nun kom⸗ 
ımen wir noch auf einen Anhang, den mir zur 
Ehre des V. gerne weggemwünfcht hätten, die- 
ſer beteift: die Hand ⸗ oder Hausapothefen, 
worinne Diejenigen, welche von einer guten 
"Apotheke entfernt find, folche Arzneyen finden, 
die den vorgefchriebenen gleich kommen follen, 
nebſt der Anzeige ihrer Kräfte überhaupt. Die⸗ 
‘fe Univerfalapothefe enthält 49 Arzneymittel, 
ı mit welchen alle im Werke erwähnte Krankhei⸗ 
ıten geheilt, werden koͤnnten; obs unbedingt moͤg⸗ 
lich, mollen wir bier nicht unterfuchen; nur bie 
unanſtaͤndige Geheimniß - Krämerey mit einem 
‚Heere von Arzneyen müflen wir, von Rechts- 
wegen, verdammen. Alle vom V. dargebrach- 
‘te Entfchuldigungen, vor dieſe Kraͤmerey, ha- 
"ben uns nicht befriedigen Fönnen: zum Theil 
find fie fehr. fade; wie unter andern: „Auf die 
‚fe Weife bleibe ich Meifter, meine Handapo⸗ 
‚„tbefe zu vervollfommnen, welches nach der, 
„Bekanntmachung ber (geheimen) Recepte fehr 
„Schwer feyn würde.” Der übrigens geſchickte 
Aporhefer zu Bern, Hr. Morell, hat den - 
Vertrieb diefer Haus - und Handapothefen 
‚übernommen; durch diefen wird alfo die Kraͤ⸗ 
merey getrieben. Man Fann diefe Aporhef- 
chen nad) drey verfihiedenen Verhaͤltniſſen und 
Preißen erhalten. Wer $uft und Belieben 
bat kanns damit probiren, 


ML 179, 456%, ® Den 


Den Gebrauch) des Werfs felbft zu erleich⸗ 
teen iſt auch ein brauchbares Regiſter benge- 
fügt worden. 





XI, 


Apparatus medicaminum tam fimplicium quam- 


praeparatorum et compofitorum confideratus. 


Volumen quartum. Auttore Jo. AnprkA 
MvurrAr. M. D. Equite Ord. R. de Wafa, 


Confil. R. Brit. aulae, Prof. Med. et Botan. ” 


©. in acad. R. Gotting. etc. Gottingae, apud 
J. €. Dieterich, 1787. auf ı Alph. 19 Bog, 
ing. 8, (1Rthlr. 18 Gr.) 


Wi freuen uns, die ſo ſehnlichſt erwartete 
Fortfegung von einem fo wichtigen Werke mit 
anzeigen zu fönnen. Gegenwaͤrtiger vierter 
Band enthält die Arznengewächfe aus der 37. 
bis 42. natürlichen Ordnung ber Pflanzen: 


diefe Ordnungen find: Dumofae, Trihilarae, : 


Tricoccae, Öleraeae, Scabridae und Vepre- 
'eulae, welche überhaupt 75 einfache Arzney- 
mittel liefern, die und deren Kräfte hier aufs 
fürgfäftigfte und genauefte bejihrieben worden, 


> 


Die vorzüglichften diefer Arzneygewächfe, von 


denen der Hr, Ritter Murray auch umftand- 
licher gehandelt har, find nach den Apothefer- 
Denennungen: Spina cervina, Sambucus, 
Elemi, Balfamum de Mecca, Copaivae bal- 

‘ famum, 


* 
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ſamum, Hippocaſtanum, Berberis, Euphor- 
bium, Gummi guttae, Lacca, Rieinus maj. 
Refina elaflica, Rieinus vulgaris, Thea Bohe 
und viridis, Soda, Rhabarbarum fibiricun 
und verum, Cinnamomum, Camphora, Lau- 
rus, Saflafras, Benzo@ ,„: Pechurim, Carica, 
Morus, . Ulmus, Cannabis, Mezereum, 
Thymelaea, u. a. m. 


Wie der Hr. V. ben diefer Arbeit zn Wer⸗ 
fe gegangen, iſt fehon aus den vorigen Bänden 
bekannt, wir brauchen baher nichts weiter das 
‚von zu fagen. Ueberhaupt koͤnnen mir behau⸗ 
ptenn, daß nur deutſcher Fleiß mit der ausge ı 
breiteften Belefenheit und Gelehrfamfeit ein 
folches Werk zu Stande bringen Fann. Moch 
wuͤnſchen wir, daß der fünfte Band diefem bald 
nachfolge. 

Diefer Band ift au ſchon vom Hrn. Dr. 
Seger, wie bekannt, mit rühmlichem Fleiße, 
für diejenigen, die der lateinifchen Sprache 
nicht fundig find, ins Deutfche überfegt wor⸗ 
den, wodurch dies Werk auf alle Weife recht 
allgemein nugbar gemacht ift, | 
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XIII. 


Bleine Phyſikaliſch⸗ chemiſche Ab⸗ 
handlungen, von Johann Frie— 
dr ich Weſtrumb. Des zweyten 
Bandes zweytes Heft. Leipzig, in der 
Joh. Gottried Muͤllerſchen Buchhandlung, 
1788. 8. 298 Seiten, (20 Gr.) 

l 


E⸗ enthaͤlt dieſes Heft faſt nichts anders als 
Beſchreibung von Mineralwaͤſſern und deren 
Unterſuchungen, und wird eben deswegen den 
praktiſchen Arzt am meiſten intereſſiren. 


Die phyſikaliſch⸗ chemifche Bez 
fbreibung von der Lage und den Be; 
fEandrbeilen des Mineralwaffers zu 
Driburg ift die lehrreichfte, die wir von dies 
ſem Brunnen haben, der mit Recht unter die 
beruͤhmteſten Mineralwäffer Deutfchlands ges 
rechnet und dem Pyrmonterwaſſer an die Seite 
gefegt werben fanı. ©. 3 — 65. 


Chemifche linterfuchung des Mine⸗ 
ral⸗Salzwaſſers bey Meinberg. Defa 
fen zur Zeit noch unbefannte Quelle ift erft im 
Herbite 1786. Durch die Sorgfalt des Herrn 


Hofe. Trampels aufgenommen, und im Frühe 


jahre 1787. mit einem leichten hölzernen Ges 
bäude überbauer worden. Es gehört eben« 
falls unter die martialifchen Waͤſſer. Bier 
Pfunde deffelben enthalten 4 Gran Re 

F 4, Gr. 
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al Gr. Bitterſalzerde, a1 Gr, falzfaure Bit- 
tererde, 198 Gr. Kochſalz, 12 Cr. Glauber- 
ſalz, 64 Gr. Selenit, 294 Gr. Kalferde und 
3 6r. Harzftoff. Von diefem Waſſer ift merk: 
wirdig, daß es, fo wenig an der Duelle, als 
in der Entfernung eine fehmefligte Natur zeigt, 
nah 4 bis 5 Monaten aber Schwefelleberluft 
enthielt. Sehr gruͤndlich vom Verfaſſer erklärt. 
©.67 — 96. 


Aus der chemifchen Unterfuchung der eie | 


gentlihen Schwefelquelle zu Meinberg, nebft 
einigen die Schmwejelwäller betreffenden Be⸗ 
en ergiebt fi auch das Dafeyn einer 
wirklichen Schwefelquelle dafelbf. Sie iſt 
‚ebenfalls durch Hrn. Hofe. Trampel 1780 
und 1781 entdeckt worden. Des VB. Wermu- 
thungen über die wahre Natur und Beſchaffen⸗ 
beit der fogenannten Schwefelwaͤſſer, und die 
Klaſſifikation dieſer Mineralmäffer, die fih auf 
ihren ſchweſelartigen Beſtandtheil gründet, 
©. 127. darf niche überfehen werden. (Sei 
. te 97— 138.) | 


In dem Nachtrag sur Unterfichung 
des Meinberger Trink⸗ und Badebrunz 
nens, vorzüglid in Abficht auf feinen Gehalt 
an fehmefelartiger $uft, wovon die Befchrei- 
bung fihon im zweyten Hefte des erften Ban- 
des S. 135 — 174. befindlich ift, befchreibe 
der V. erftlich feinen vorhin in Ableugnung des 
Schwefelgehalts begangenen Irrthum mit der 

& 3 veran« 
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veranlaſſenden Urſache, und giebt zu, daß der 
ſchwefligte Gehalt des Waſſers in einer kleinen 
Portion hepatiſcher Luft beſtehe. Auch bey Un⸗ 
terſuchung eines aͤuſſerlichen Anflugs von den 
Duͤnſten der Quelle fand ſich darinn wahrer 
Schwefel. Dieſe vollendete Arbeit kann als 
Muſter einer feinen Unterſuchung angeſehen 
werden. 


Durch die chemiſche Unterſuchung 


des Rengersdorfer ſogenannten Erd⸗ 
kobalds ©. 183 — 200. iſt es klar erwieſen 
worden, daß der ſel. Leske, welcher Dies Mine- 
ral für Kobald gehalten hatte, fich geirret, und 
daß folches nichts anders als ein mit verfihiede- 
nen Erden und Metallen vermengter Brauns 
ftein gewefen if. Vom Kobalde war nicht das 
mindefte darinn befindlich. 


Der chemifchen Unterfuchung einer 
rotbbraunen Wacke von Ilefeld nad), 
beftunden 100 Theile derfelben aus 71 Theile 
Kiefelerde, 19 Th. Maunerde, 7 Th. Kalker⸗ 
te, 94 Ih. Eifen und ı Th, Schwererde. 


Die Furse Anleitung zur cbemifchen 
Zerlegung der Steinz und Erdarten 
auf naffen Wege, von Seite 223 — 252. 
enthält die allgemeinen Regeln, welche jedem, 
der fic damit befchäftigen will, empfohlen wer⸗ 
den fönnen. 


Die 
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Die kleinern Aufſaͤtze betreffen die Be— 
ffandtheile des faͤrbenden Weſens der Berliner⸗ 
blau » Lauge, den verſuͤßten Salzgeiſt, den 
Salpeteraether, die Neftification des Queck— 
fibers, die Theorie der Gaͤhrung und die Leh⸗ 
ven ber Luft, Brennfloff und Merallfalfe, in 
Kückficht auf einige neuere Schriften. | 


— —— 





AIV. 


Beytraͤge zur Naturkunde, und den 
damit verwandten Wiſſenſchaften, 
beſonders der Botanik, Chemie, 
Zaͤus⸗ und CLandwirthſchaft, Arz⸗ 
neygelahrtheit und Apothekerkunſt. 
Von Friedrich Ehrhard, koͤnigl. 
Großbritt. Botaniker ꝛc. FJweyter Band, 
Hannover und Osnabruͤck, im Verlage der 
Schmidtiſchen Handlung. 1788. 182 S. 
(12 Gr.) 


Genwartiger Band enthaͤlt wieder, wie der 
erſtere, Auszüge aus Briefen von des Verfaf- 
ſers Freunden und eignen Aufſaͤtzen, die auch 
ſchon zum Theil in andern Sammlungen ein- 
gerückt worden, aber doch noch nicht fo befannt 
find, als fie e8 verdienen. 


Die diesmaligen Auszüge zweyer Briefe 
von Hrn, Hagemann aus Bremen, betreffen 
G 4 das 





bas Verhalten der dephlogiftifieten Galzfäure 
gegen den Schwefel, und die Beſchreibung ei- 
ner gewiffen Eifentinktur. Die Apotheker⸗ 
wuͤnſche verdienen Beherzigung, werden aber 
noch lange ohne Erfüllung bleiben. Darunter 
gehört ein gutes Difpenfatorium; die Einrich- 
tung einer billigen Tarorönung; Abſchaffung 
der Neujahrsgeſchenke; zweckmaͤßige Viſttatton 
der Officinen, und die Abſtellung noch aller⸗ 
band innere Mängel der Apotheken. Die 
pbarmacologifehe Anzeigen, beftehen aus 
der Befchreibung falfiher Magnefia, aus Gips 
und zerfallenen Kalf, und rigen, daß irgend- 
wo für Cochlearia L. die Blätter vom Ra- 
nuneulo ficaria, und für Arbutus Uva urſi L. 
die Blätter vom Vaccinium vitis Idaea ver: 
Fauft worden. Daß alle Weinfteinkriftallen 
(menigftens fehr oft) Fupferhaltig find, ver- 
diente wirklich ernftliche Aufmerffamfeit, Die 
Sabrifen, worinn folche raffiniret werden, foll- 
ten, nah unferm Gutachten, ihre Fupferne 
Keffel abfchaffen, und deren Stelle mit reinen 
zinnernen erſetzen. Eben dadurch wiirde auch 
die Klage über den Kupfergehalt mancher 


Ertrafte (S.21.) abgeftellee werden Eönnen. 


Der Vorfchlag: die trockne Terra fol. Tartari 
aus den Apothefen abzufchaffen, und dafür blos 
den Liquorem digeflivum Suecorum zu ge 


brauchen, follte ausgeführer werden. Vor den R 


geläuterten Honig füllte man lieber den rohen 
Honig gebrauchen (S. 23.). Die . 
e, 
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ſche, die Verbeſſerung der Hauskalen⸗ 
der betreffend, find ſchon oft von: verfihie- 
‚denen Freunden des gemeinen Mannes gethan 
' worden; fie werden aber nur nach und nad) zur 
Erfüllung kommen koͤnnen. 


Für den Botaniker wird die Fortfegung 
des Verzeichniffes der um Hannover wild wach- 
fenden Pflanzen ; botanifche Zurechtweifungen ; 
Garten -Anmerfungen; Beftimmung einiger 
Bäume und Sträuche aus unfern $uftgebü- 
ſchen; die Meifebefihreibung des Verfaſſers 
nach der Graffchaft Bentheim und ‚von da 
nach Holland , nebit der Netour nach Herren— 

\ haufen, nebft der Befchreibung der Moͤnchia 
und Honkenya, zwey neuer Pflanzengattun- 
gen, angenehm feyn. 


Fuͤr den Arzt insbefondere Fann der Ver— 

fuch mit dem Purgierfraute (Gratiola offici- 

nalis) und die Bemerkung vom Blafenftein 
zu allerhand Anwendungen dienen, 
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XV. 


Beytraͤge zur Naturkunde und den da⸗ 
mit verwandten Wiſſenſchaften, be⸗ 
ſonders der Botanik, Chemie, Haus⸗ 
und Landwirtbfcbaft, Arzneyge⸗ 
lahrtheit und Apothekerkunſt. Don 
Sriedr. Ehrhart, koͤnigl. Großbritt. 
und Churfuͤrſtl. Braunſchw. Luͤneb. Botani⸗ 
fer ꝛc. Dritter Band. Hannover und 
Dsnabrüf, 1788. 12 Bogen. (12 Gr.) 


Nech des V. eignen Anzeige enthaͤlt dieſer 
Band die vom 1Auguſt 1783. bis zum 24. 
Julius von ihm gefchriebenen Auffäge. Der 


Innhalt ift auch in diefen, eben fo wie in ven 


vorigen Banden, fehr mannigfaltig, der Styl 
dietatorifch, beiffend, oft muthwillig, auch 
hin und wieder gar unanfländig beleidigend, 
In den Bartenanmerkungen ift Vieles ge- 
rüget, was Tadel verdienet. Beſtimmung 
einiger Bäume und Sträucher, aus unfern 
Luſtgebuͤſchen. Verſuch eines Verzeichniffes 
der vornehmſten Mineralwäfler des Churfüre 
ſtenthums Braunſchweig Luͤneburg und ſ. Graͤn⸗ 
zen, wie auch die oͤkonomiſchen Beytraͤge ſind 
lehrreich. Die botaniſchen Bemerkungen wer⸗ 
den allen Kraͤuterkennern willkommen ſeyn. 
Unter den Apothekerwuͤnſchen iſt vieles einer naͤ⸗ 
bern Beherzigung werth, manches aber auc) 
ohne gnugſame Meberlegung ganz einfeitig ab- 

geurthelt. 


a 


— 
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geurthelt. Zu legtern rechne ich die N. 2. vom 
V. gewünfchte Aufhebung des Pachtgeldes von 
den Apothefen, und daß man von dem Apothe« 
fer nichts weiter als Mierhe für feine Woh⸗ 
nung nehmen moͤgte. Ufo foll der Eigenthuͤ⸗ 
mer der Apotheke, er fey Sandesherr oder Stadt- 
rath für das Kapital, welches in Waaren und 
Gefäßen ſteckt, nicht verzinfer erhalten? Dies 
wäre eine fehr unbillige Forderung. Alles, 
was zum allgemeinen Beſten bey Verpachtun⸗ 
‚gen. der Apothefen gefihehen fünnte, müßte 
unſers Erachtens nur darinn beftehen: 1) Den 
Pacht nicht über die gewöhnlichen Zinfen von 
dem in der Apotheke und Haus ſteckenden Ra- 
pital zu fteigern; und 2) den Pacht nicht mit 
den Meiftbietenden,, fondern mit dem Gefihick- 
teften abzufchließen. Eben fo unnüg find die 
Mo. 3 und 4 vorfommende Wünfihe, von Apo- 
thekerwaaren feine Aceiſe oder Sicent zu neh- 
men, auch die Apothefer mit Conteibutionen, 
=. und andern Abgaben zu verfchonen — 
weil die Waaren zur Gefundheic dienten, und 
der Apotheker fich zum Beſten des Staats auf 
opfere, müffe man ihn unterftügen, nicht aber 
zu ruiniven fuchen. Hier leuchtet zu viel Par- 
theylichkeit hervor. Die Steuern des Aporhe- 
fers zwecken wohl nirgends auf feinen Ruin ab. 
Diele andere Gewerbe, als des Müllers und 
Deders u. a. m. find dem Staate, und befün- 
ders dem Armen, eben fo unentbehrlich, — 
muͤſſen dennoch uͤberall dem Staate ſteuern; 
— 


— — 
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es iſt alſo dies auch bey dem Apotheker nicht un⸗ 
billig, der deswegen dennoch wird beſtehen 
koͤnnen, wenn er nur ſonſt bey feinen noth- 
wendigen Vorrechten, worunter zu allererft 
eine nach Verhältnis des Dres feft beftimm- 
te Anzahl der Apotheken gerechnet werben 
muß, gefchüger wird. 


' Die pharmafologifchen Anzeigen No. 11. 
find Lobes werth, bis auf das Decifum Sei- 
te 132, daß man jeden Feldſcheer, der, oh— 
ne zu wiſſen, mas Säuren oder Alfalien 
find, fich unterfteht, ein Recept zu fihreiben, 


fogleih an den erfien beiten Baum u. fe w. | 


Die Anmerkung über das Wort Frau⸗ 


enzimmer S. 144. paßt zu dieſer Samm⸗ 
lung gar nicht, inzwiſchen iſt doch damit ei» 
ne Seite gefiillet. 


Die Nachricht, den Schwefelbrunnen bey 
$immer betreffend, kann für dortige Kranfe 
erfprieslich feyn. 


Die Empfehlung einiger Bäume, deren 
Anpflanzung in der Hannsverifchen Gegend 
vernachläffiget werde, verdient auch in andern 
andern Aufmerkſamkeit. 


Bey den übergangenen Auffägen, als 
dem Auszuge eines DBriefes an Hrn. Hofrath 
Baldinger; den abermaligen botanifchen Zu—⸗ 
vechtweifungen, den DBefchreibungen der 

Kuͤlin⸗ 


3 


F 


Ruͤlingia und Berkheya, zweyer Pflan⸗ 
zengattungen, eines Worts zu feiner Zeit ge⸗ 
redet, einiger Anekdoten, der Antwort auf 
die Frage, woher die Benennung Retzzim⸗ 
mer fomme, einer Anmerkung über eine 
Stelle im Hannöverifihen Magazin, und eis 
ner Dankffagung, mollen wir uns diesmal 
nicht länger aufhalten. 


I 





e XVI. 
Rußiſches Apothekerbuch, nebſt der 
Rußiſchen Feld⸗ und Schiffsapothe⸗ 
fe. 4,2. Tateiniſchen, von Carl 
Stanz Schröder,d. U. B. Cops 
penhagen und Leipzig, bey Faber, 1788. 

. 8 208 Seiten. (12Gr.) 


N. erfte Ausgabe diefes Buchs im Sateis 
nifchen iſt ſchon feit 10 Jahren befannt ge⸗ 
nug; es wird alſo nun nicht mehr noͤthig 
ſeyn, vom ganzen Innhalt eine Anzeige nach— 
zubringen. Weil aber dabey die alten Feh— 
ler immerfort noch bey diefer Ueberſetzung an⸗ 
zutreffen find, fo müffen wir diefe hier etwas 
tügen. Es ift wirklich ſehr unſchicklich, un 
ter dem Namen Acidum Tartari, Weinz 
fleinfäure (S. 57.) nichts weiter als eine 
armſelige Beſchreibung des brandigten Weine 
Reingeifts zu finden. Die Spießglasbutter 
a ſoll 
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ſoll nach Seite 64. noch aus Spießglas mb 
Queckſilberſublimat, und der Goldfchmefel des 
Spießglafes nach der uralten Worfchrift des - 
Baſilius Valentinus bereitet werden. Aqua 
aeris fixi Fann in Apotheken nicht vorräfhig 
gehalten werden. Aqua Calcis muß nicht file ° 
triret werden. Die Befchreibung des Schwe- 
felbalfams Seite 70. ift fehr unvollfommen. 
Was mag man wohl von der Offa Helimon- ” 
tii erwarten, daß die DBereitungsart davon 
Eeite 72. mit aufgeführt worben ift? Beym 
Shierlingpflafter ©. 79. ift abermals die un. 
ſchickliche veraltete Auflöfung des Ammoniak: 
gummi in Meerziviebeleffig vorgefchrieben, die 
in feiner Apotheke mehr befolgt wird, und 
nicht befolgt werden kann, weil die erforder- 
liche Klebrigkeit der Pflafter dadurch zu Grun« 7 
de gehet. Liquamen Myrrhae ©, 90. nad) © 
der alten fihlechten Methode mit hart gekoch⸗ 
ten Eyern. Bey der Magnefia pura oder cal: 
cinata (&, 93.) hätte die Zeit der Ghüung ” 
beftimmet werden füllen. ı 
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‚ Meber das Feuer. Lin Beptrag zu eis 
nem Unterrichtsbuche aus der Na⸗ 
turlebre, von Tofepb Weber, 
Sehrer der Phyſik an der hohen Schule zu 
Dillingen. Landshut, in Anton Webers 
Verlage, 1788. 8. 2166, (146r.) 


Dr Verfaſſer nimme in den Körpern ber 
Natur ein Principium der Wärme und des 
tichts, ein befonderes Feuerwefen an, das for 
wohl gebunden, als frey, feyn kann, und fich 
durch Sicht, Wärme oder Glut finnlich: äuffere. 
Dies nennt er Elementarfeuer, und erkläre eg 
für die Urfache der Wärme. Die auflöfende 
Kraft deffelben wirfe nad) chemifchen Gefegen. 
Kälte fey der Zuftand abwefender Wärmema- 
ferie. ! 

Im zweyten Abfehnite iſt die Lehre vom 
Sichte abgehandelt. $. 49. werden Gründe 
angeführt, warum das Sonnenlicht nicht warm 
fey. Kchtmaterie wirfe als Auflöfungsmittel, 
frenne die Theile des Körpers, entbinde die 
darinn liegende Wärmematerie ‚ fey und mwer- 
de alfo nursmittelbare Urfache der Wärme. 
Das dicht fen eine höchft feine, ungemein elas 
ftifche, auflöfende, allwirkſame und allbeleben« 
de Materie, und ber völlig entwickelte doch 
aber noch nicht ganz einfache Feuerſtoff. 


# Dies 
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Dies find die vorzüglichften Grundfäge, 
welche in diefer Schrift auseinandergefegt und 
durch deufliche Verfuche beftätiget worden find. 
Ihres faßlichen Vortrags wegen Fann. fie je- 
dermann vorzüglich anempfohlen werden, wer 
über diefen Gegenftand Belehrung fucht. 





XVII. 


Des Zeren von Aallers Bemerkunz 
gen über Schweigerifche Salzwer⸗ 


fe, mit nutzbaren allgemeinen Anz 


wendungen auf die gefammte Salze 
werkskunde. Diirchgefeben, berich? 
tigt und mit vielen Sufägen ber» 
ausgegeben von Carl Chriſtian 
Langsdorf, Herzogl. Brandend. Rath 
und Salineninfpeetor. Leipzig und Frankf. 
bey Krügern dem jüngern, 1789. 8. 309 
Eeiten. (18 Gr.) j 


N. erfte Ausgabe diefer Schrift des Herrn 
von Hallers erfchien 1765. und war nur 11 
Bogen flarf, Die gegenwärtige neue Aufla- 
ge derſelben ift alfo faft noch einmal fo ſtark, 
durch vie häufig vorfommenden Anmerkun 
gen von Hrn. £. geworden, und bat daburd) 
ungemeinen Vorzug vor der erftern erlange. 
Diefe Zuföge erläutern und berichtigen ben 
Halleriſchen Tert, gewaͤhren auch ſehr oft 

eine 
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eine weitläuftigere Belehrung, wenn Hr. v. H. 
Vortrag zu kurz war. Die ſtaͤrkſten Anmer- 
fungen befinden fich in den Abſchnitten, wo⸗ 
rinn die Waſſerleitungen und Leckhaͤuſer, wie 
auch die Feuerung und Siedung beſchrieben 
find. Saliniſten von Profeſſion werden hier 
diel nügliches antrefſen. Es fälle dabey ſehr 
auf, wie L. bier dargethan bat, daß im gan- 
zen Buche von allen Hallerifchen Rechnungen 
beynahe Feine einzige richtige oder nur ertraͤgli⸗ 
che vorkommt, deren Berichtigung Herrn & 


- 


befonders verdankt werden, muf. 


RT nn 
XIX, 
Bern J. J. Serbers, KR. Pr. Obere 
bergrach x. ıc, Unterfuchung der Hy⸗ 
potheſe von der Verwandlung der 
mineraliſchen Boͤrper in einander. 
Aus d. Akten d. Bayſ. Akad. d WW. 
gzu St. Petersburg übe fee, mit eis 
nigen Anmerkungen vermebre und 
herausgegeben von der Gefellf. na⸗ 
turforſchender Steunde zu Berlin, 
. Berlin, bey Maurer 1788, gr 8, 5 Boa 
gen. (5 Groſchen.) 


Dip Abhandlung iſt fchon im aten Theile 
bes vierten Bandes ber Aften der Rußifche 
Känferl, Akad. d. Wiſſenſch. für das Jahr 

ML ID, 46 St, or 
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1780. im lateiniſchen befindlich, aber nicht fo 
bekannt geworden, als fie es ihrem Werthe 
nach verdient. Es ift daher der Gefellfäyaft 
nafurforfehender Freunde in Berlin fehr zu ver« 
danken, daß fie folhe zu mehrerer Gemeinnuͤ— 
gigfeit überfegt zum befondern Druck befördert 
hat. Gewiß fonnte bey den feit etlichen Jah⸗ 
een in verfihiedenen mineralogifhen Schrilten 
behaupteten Berwandlungen ber primitiven Er⸗ 
den nichts beſſer zur Aufklärung diefer falſchen 
Begriffe und derfelben Widerlegung vorge: 
bracht werden, als was in diefer Abhandlung 


ausgeführet ift. 


Nachdem der V. $.4. die ficherften Beobach · 
tungen angeführt hat, fo geht er die Gründe 
der Gegner $. 6. ff. durch, und zeigt von je— 
dem insbefondere, wie weit er von der Wahr 
heit entfernet ſey. Won dem erften Grunde, 
daß alle Rörper des Mineralreichs nur 
aus einem einzigen Stoffe, durch ſtu⸗ 


fenweife Derwandlung deflelben ent» 


fEünden, zeigt er gleich das Falſche an den 
primitiven Salzen, Erden und metallifihen 
Kalten, vie noch durch feine Kunft in einfa- 
chere Stoffe zerlege werben Fönnen. Der 
zweyte Grund, ($. 7.) daß man durch 
den Augenfehein und durch aufmerkſa⸗ 
me Betrachtung folcher Srücte oder 
Stuffen, wo mebrere Gattungen und 
Arten von Steinen aneinander figen, 

wahrneh⸗ 
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wahrnehmen Fönne, daß eine Erde 
und Steinart in die andre übergebe 
‚und verwandele werde, it eben fo nady« 
druͤcklich entfräftee, und zugleich gezeige, wie 
wenig aus folhen Stuffen mit Grunde gefol« 
‚gert werden koͤnne. Man dürfe dabey dem 
‚bloßen Augenfcheine nicht trauen, fondern muͤſ⸗ 
ſe nothwendig chemiſche Unterſuchung damit 
verbinden. Ueberhaupt iſt dieſer ganze Para⸗ 
graph mit den vortreflichſten Grundregeln anges 
fuͤllt, die jeder Mineraloge beherzigen ſollte. 

Im gten $. wird das Vorgeben beleuch⸗ 
tet, daß die Ralkerde die urſpruͤngliche 
Mutter der übrigen Erdarten, befon; 
ders der Eiefeligten ſey ‚ und bie als Bes 
mweisgründe aus der Natur gefammlete Bes 
obachfungen in befferes Sicht gefteller, 
_ Im geen $ wird Buͤffons und anderer 
Meynung, daß Kalkerde aus der Kiefelerde ente 
ſprungen fey, aufs: Gruͤndlichſte mwiderlege. Im 
19. AL. u. z2ten $.$. wird auch noch beivie« 
‘fen, was es mit jenen Steingattungen für einz 
Bewandnis habe, die aus gemifchten Grund: 
erden entſtanden find, 


Der dritte Grund, (6. 13.) womit eini⸗ 
ge ihre Behauptungen von der Verwandlung 
ımineralifcher Körper zu unterftüßen fuchen, bes 
ſteht am allerivenigften in der Prüfung. Man 
hat nemlich durch chemifche Berfuche derglei⸗ 
‘hen Verwandlungen beweifen wollen; aber 
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bey allen unbefangenen genauen Wiberholuns 
gen der Verfuche hat jenes Vorgeben nicht be= 
ftanden; feine einzige einfache Erde hat noch 
auf folche Art in eine andere verändert werben 
Fönnen. Eben fo wird auch im ıgten $. Die 
angebliche Verwandlung des Waſſers, $- 1 5 
u. 16. der Mineralfäuren, $. 17 u. 18. vom 
einigen andern Erden beſtritten. Befonders 
erfennet der V. $. 19. feinen ehemals began- 
genen Irrthum aufs ruͤhmlichſte, daß er, im 
Vertrauen auf Baume’s Beobachtung, in feir 
nen vorigen Schriften die Verwandlung der 
Kiefelerde in den glafichten Laven, durch Verei⸗ 
nigung der Schwefelfäure, in Thonerde behaup⸗ 
tet habe. „Jetzt, fagt diefer wahre und gruͤnd⸗ 
„liche Gelehrte, da ich die Sache beſſer einſa⸗ 
„be, erfenne ich gern, daß ich geitret habe, 
„und will aus Siebe zur Wahrheit, es ohne Zur 
„rückhaltung erklären. “ Ein fihönes Beye 
fpiel für diejenigen, denen Der B. ihren Nebel 
vor den Augen zu zerſtreuen gefucht hat; fie 
ſollten jest auftreten und ein Gleiches thun. 
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J. B. Jacobs, Profeſſors und Beyſt⸗ 
tzers des medicin. Kollegiums zu Gent, ge« 
ſchwornen Wundarztes u. few. Praketi⸗ 
ſcher Unterricht der Entbindungs⸗ 
kunſt Mit 21 Bupfertafeln. Aus 
dem Sranzöftfehen überfergr von Jo⸗ 

‚ bann David Bufch, ver Arzneys 
kunde Doftor und ordentlichen $ehrer. Mars 
burg, im Verlag der neuen afademifchen 

* Buchhandlung, 17787. auf ı Alph. 1139, 
gr. 8. (2 Rchl.) - REN 
Dir holen die Anzeige diefes Buches nach, 
damit wir eines der wichtigften nicht übergehen 
möchten, Wielleicht iſt auch einer oder der an⸗ 
dere durch eine Necenfion von demſelben, die 
demfelben nicht gunftig war, abgeſchreckt wor⸗ 
den, es zu Faufen und zu leſen; melcher wie 
aber widerfprechen muͤſſen, um der guten Sa- 
che Recht wiederfahren zu laſſen. Es wird, wie 
wir unpartheyiſch verfichern koͤnnen, Niemand 
gereuen, befonders Anfängern in der Geburts 
bülfe, diefes Buch zu lefen und den daraug ges 
nommenen Unterricht zu benußen. 


Das Plenkifche Sehrbuch, oder deffen An⸗ 
fangsgrimde der Geburtshilfe hat zwar der 
DB. zu dieſem feinem praftifchen Unterrichte 
überhaupt zum Grunde gelegt; aber er hat die⸗ 
felben nicht nur richtiger erläutere, fondern 

23 auch) 
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auch viele ganz neue Abſchnitte hinzugethan. 
Selbft die des V. eigene Abtheilung der Ma- 
ferien bat gewiffermaafen Vorzüge vor der 
Plenkiſchen. 

Der Hr. Ueberſetzer hat alſo nicht eine un⸗ 
nuͤtze Arbeit durch diefe Ueberſetzung uͤbernom⸗ 
men gehabt; fondern er hat vielmehr vielen 
einen weſentlichen Dienft geleiftet, wofür er 
pielen Dank verdienet, den ihm der Billige 
nicht verfagen wird. ER; 

Die auf vielen Seiten diefes Buches un 
tergelegte Anmerkungen rühren ebenfalls von 
dem Hrn. Ueberfeger her, morinne dem V. 
ben gefährlichen Lehren widerfprochen, und 
mworinne aber auch Manches, mas vielleicht 
vielen unverftändlich feyn möchte, deutlicher ges 
“mache worden iſt. Diefes Verdienſt des Ue- 
berfegers um diefes Werk wird man nicht un« 
danfbar verfernen. 


Ganz unpartheyifch erinnern wir endlich, 
daß uns, Die zu häufig bengefügten Kupfer, 
nicht ganz gefallen: die Anzahl berfelben hätte 
anfehnlich zur Werminderung des Preißes ver: 


mindert, und bie beybehaltenen zu mehrern ; 
Beyfall fauberer geftochen werden fönnen. Sie 


würben ſich auch befler ausnehmen, wenn fie 


weißern und feftern Papiere; abgezogen 


worden mären. 
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Beobachtungen über die Arankbeiten 
der Seeleute, von Gilbert Bla; 
ne, aufferorbenel. Seibarzte des Prinzen 
von Wales, Arzt vom St. Thomas » Hospi⸗ 

tal, und Arzte der Flotte im legten Kriege. 
Aus dem Engliſchen. Marburg, in 
der neuen academ. ‚Buchhandlung, 1788, 

auf 380 Seit. in 8. (1 Kehl. 4 Gr.) 


Ms ein Pringle, Mono, Baldin: 
ger, Broklesby u. a. über die Krankheiten, 
welche vorzüglich Soldaten auf dem feften Lan 
de befallen, geleifter haben, dieſes hat unfer 
DB. auszeichnender Weife von den Krankheiten 
der Seeleute gethan: gegenmwärtiges Buch ver- 
dient alfo neben den Schriften eben genannter 
Aerzte geftelle zu werden. 


Die Beobachtungen, die ber V. hier mit- 
fheiler, find mit der größten Genauigkeit ge» 
macht, und daer zugleich mit tiefer Einſicht 
eobachtete, fo wird man die Reſultate davon 

fiher und unbezweifele annehmen und meiter 
anwenden Fönnen, Diefe Beobachtungen find 
in dem Zeitraume vom März 1780 bis in den 
April 1783. gemacht worden. Die Flotte 

unterm Commando des ford Rodnep, bey 
welcher der V. als Arze angeftelle war, bes 
fand felten aus weniger als zwanzig, zumeilen 
aber aus mehr als vierzig Linien Schiffen; und 
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da er fie in enffernten und ungefunden Klima- 
ten durch alle die mannigfaltigen Scenen eines 
fehr thaͤtigen Krieges begleitete, fo hatte er 
die Gelegenheit Beobachtungen im Großen zu 
machen, 


Die Schrift felbft ift in 3 Theile abgerheilt. 
Am erftern wird die Geſchichte des Gefund- 
heitszuſtandes der Flotte während des erwähnten 
Zeitraums geliefert, Die Mortalität von verfihies 
denen Kranfheiten angegeben, und eine Ueber: 
fiht der Mortalität während des ganzen Krieges 
dargeftelfet. Im zweyten Theile wird von den , 
Urfachen der Kraͤnklichkeit in Flotten über- 
haupt, und den Mitteln ihe vorzubeugen ge= 
handelt. Die Urfachen, die bier angegeben 
worden, find $uft, Nahrungsmittel, Kleidung 
und Bewegung: wie und unter melchen Um— 
ftänden jede derfelben Kränflichfeit veranläßt, 
wird deutlich erörtert, und aus Erfahrung er= 
wiefen, Im dricten Theile finden mir insbes 
fondere die Behandlung der Krankheiten, wel» 
che am meiften in heißen Klimaten auf Flotten 
vorfommen. Die Fieber, welche der V. auf 
den Schiffen und in den mit der Flotte in Ver⸗ 
bindung ftehenden Seehofpitälern zu behandeln 
hatte, waren 1) das anflediende Sciffsfieber, 
welches der V. genau befchreibt, und welches 
mit dem Kerferfieber übereinfommt, 2) das 
remittirende Gallenfieber, und 3) dag gelbe 
Fieber, welches nur in heißen Klimaten vor» 
kommt. 
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kommt. Nachdem nun ber V. dieſe Fieber 
abgehandelt, und die bey denſelben am wirf« 
ſamſten gefundenen Kurmethoden angezeigt hat z 
fo handelt er noch insbefondere von den Wir⸗ 
fungen der Zinfblumen und bes weißen Vitri⸗ 
ols zur Kur hartnäckiaer Falter Fieber. Ueber⸗ 
haupt erinnert er, daß es in Weſtindien nichts 
ungewöhnliches fey, Kr Fieber anzutreffi 
die mit der äufferften Hartnizfigfeie der Ninde 
widerſtehen, welches ver V. oft felbft erfahren, 
Der V. will aber eben diefe Mittel der Rinde 
nicht an die Seite feßen, oder fie gar als noch 
wirkſamer empfehlen; fondern fie nur in gewiſ⸗ 
Ten Faͤllen als Subftitut der Ninde vorſchla⸗ 
gen. Die Fälle, in welchen diefe Mittel pafe 
fen, find diejenigen, welche fehr deutliche Re— 
mifftionen (fol wohl heiffen Intermiſſionen), 
und gar feine gallichten oder Sofalzufälle haben. 
Die Zinfblumen wurden täglich dreymal, jes 
desmal zu zwey Gran, felten mehr, und dee 
weiße Vitriol zu fünf Gran gegeben. Nach 
den Fiebern kommt der V. auf die Ruhr 

den Scorbut, aus dem, was er hieruͤber —* 
treflich geſagt hat, koͤnnten wir viel Intereſſan⸗ 
tes auszeichnen, wenn wir nicht den Raum 
fparen müßten; wir empfehlen daher folches in 
dem Buche felbft zu lefen. Zuletzt theile der 
D. noch einige Bemerkungen mit, die er bey 
Verwundeten gemacht hat, Oft gefelfte fich zu _ 
den Wunden ein tödtlicher Kinnbadenframpf, 
der nicht nac) der Amputation. des.verwundeten 
| 35 Theils 
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Theils nachließ, der auch dann noch entftand, d 
nachdem die Wunde ſchon geheilt war. 


Ob diefe Ueberſetzung der Urſchrift vollfom- 
men treu ift, Fönnen wir nicht beurtheilen, da 
wir legtere nicht bey der Hand haben. 


" XAM. 
Bemerkungen über die Strufrur und 
Verrichtungen des Nervenſyſtems 
durch Alerander Monro, der 
Arzneyk. Dr. Praͤſident des fönigl, medicin. 
Collegiums und öffentlicher Lehrer der Arz⸗ 
neyw. Zergliederungsk. und Wundarzneyk. 
u Edinburg. Aus dem Engliſchen 
uͤberſetzt, nebſt einigen Anmerkuns 
gen und Zuſaͤtzen. Mit dreyzehn 
BRupfertafeln Leipzig, im Schwickert- 
ſchen Verlage, 1787. auf 96 Seiten, gr.4. 
(2 Rthlr. 8Gr.) 


Seiten wird man von einem Werfe und deſ⸗ 
fer Ueberfesung das mit Necht fagen Finnen, 
was von genenmärtigem in der Vorerinnerung 
zu demſelben iſt geſagt worden, nämlich: daß 
es allgemeinen Beyfall erhalten; daß es in der 
Ueberſetzung auf eine wohlfeilere Art den deute 
ſchen Aerzten mitgetheilt, und dennoch dabey 
der innere Werth deffelben vermehrt worden, 
Hierzu hat Hr. Hoft, Sömmering zu 

iefer 
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dieſer groſe Zergliederer, ſehr viel beygetragen. 
Bey der Urſchrift befanden ſich 47 Kupferta— 
feln, welche den Preiß deſſelben nothwendig 
ſehr vertheuern mußten. Hr. Hofr. Som⸗ 
mering nahm daher die ruͤhmlichſte Bemuͤ⸗ 
bung über ſich, theils diejenigen Figuren aus- 
zuzeichnen, die füglih, ohne den Werth des 
Werfs zu vermindern, weggelaſſen werden 
fonnten, theils mehrere Figuren auf eine Ku« 
pfertafel zufammen und in eine fchicklichere 
Ordnung zu bringen, theils auch die nachgefto« 
chenen Kupfer durchzufehen und zu verbeflern, 
und endlich eine große Anzahl Iehrreicher An⸗ 
merfungen binzu zu fügen, welchen noch von 
dem Hrn. Ueberfeger hin und wieder einige an- 
dere beygefügt) worden find. | 


Wie wichtig aber eine genaue Kenntnis des 
Mervenfoftems, va es das Verbindungswerf: 
zeug zwifchen dem lebenden Principium und 
den verfihiedenen Organen des fhierifchen Kör- 
pers ift, fühle gewiß der Arzt ſowohl, als auch 
der Philoſoph; und wer diefe Kenntnis beför- 
dert, verdient den waͤrmſten Dank, auf welchen 
alle die, welche an diefem Werfe gearbeitet, 
vorzüglich der Verfafler, Hr. Hofr. Soͤmme⸗ 
ring und der Ueberſetzer, den gerechteften An- 
ſpruch zu machen haben. Der V. har feine 
Deobachtungen, um in diefer Kenntnis weiter 
au gehen, fo viel möglich blos auf folche That⸗ 
ſachen und Umftände einzufchränfen gefucht, wel⸗ 

—* * 
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che von den Zergliederern und Phyſiologen noch 
nicht genugfam beftimmt, oder gänzlich übers 
fehen mworden waren. Die Söinmeringiz 
ſchen Be haben aber noch weit 
mehr Sicht darüber. verbreitet, wodurch auch 
diefe Heberfegung vor der Urfihrift den größten 
Vorzug erhalten hat: uber dies find durch die 
genauen Erfahrungen diefes grofen Zergliederer 
manche noch irrige Meynungen des V. fattfant 
widerlegt worden. ER 


Da nun die Nerven diejenigen Werkzeuge 
find, durch welche viele Erfcheinungen nach der 
Phyſiologie und Pathologie im thierifchen Koͤr⸗ 
per ‚hervorgebracht werden; fo wird fich gewiß 
jeder Arze vorzüglich bemüben, dieſelben nach 
ihrem Wefen und Eigenfihaften recht genau 
Fenrien zu lernen, worzu mir diefe Schrift, 
zumal da fie durch die Ueberſetzung zur möglich 
ften Bollfommenheit gebracht worden , vor dies 
len andern: empfehlen koͤnnen. Man wird, 
zum Beweiſe diefer Empfehlung, nicht einen 
Auszug aus derfelben erwarten, da ein folcher, 
ohne diefelbe beynahe ganz abzuſchreiben, deut⸗ 
lich zu geben faft ganz unmöglich iſt. 


Wohlbedaͤchtig ift diefer Weberfegung ein 
Verzeichnis der 47 Kupfertafeln, welche bey 
der Ürſchrift befindlich find, bengefüge worden, 
nach der Ordnung, wie folche ben letzterer auf« 
einander folgen, damit man fehen kann, wel⸗ 
che Figuren auf denfelden weggelaſſen, und 
wie 
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wie die beybehaltenen, auf gegenwärtigen drey⸗ 
zehn Kupfertafeln, vertheilt worden find. Hier⸗ 
aus ergiebt ſich auch die Bequemlichkeit, daß 
man die nach den Kupfertafeln der Driginalaus- 
gabe eitirten Figuren leicht auf den Kupfertas 
eln bey ver Ueberſetzung, wird finden und nad) 
In koͤnnen. 
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Dr. Joh. Chriſt. Conr. Debne, 
Stadt - und, Landphyſikus zu Schöningen, 
Mitgl. der ChHurfürftl, Maynzifchen Akad. 
der Wiſſenſch. zu Erfurth. Verſuch eis 
ner vollſtaͤndigen Abhandlung von 
dem Maywurme und deſſen Anwen⸗ 
dung in der Wuth und Waſſer— 
ſchen. Nebſt Bemerkungen über 
die Natur dieſer Krankheit, ihrer 
anſteckenden Kigenfchaft und Bes 
handlung. Erſter u. zweyter Theil. 
Leipzig, in der Weygandſchen Buchhandlung, 
1788. auf xxvı und 942 ©, in fortlaufen- 
ber Seitenzahl, in gr. 8. (2 Kehle, 12 6r,) 


8 


3), gelehrte, und um bie Arzneyfunde fo 
verdiente Herr Werfaffer, hat fich mir befon- 
derm Fleiße Mühe gegeben, in gegenmwärtiger 
Schrift, nicht allein ein Specififtum mider die 
Solgen vom Biffe wuͤthender Thiere mic gegrüns 
deten Beweiſen, nachdem er folches nach feiner 

natuͤr⸗ 
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natürlichen Gefhichte und chemifch unterſucht 
hat, vor andern zu empfehlen, fondern auch 
von der Wuth und Waſſerſcheu felbit, ihrer 
Entſtehung und Fortpflanzung zu handeln. 
Mehr als die Auffchriften von den Kapiteln 
fönnen wir aber unfern $efern aus dieſem gewiß 
wichtigen Werfe, aus Mangel des Raums, 
nicht mittheilen, woraus dennoch jeder erfehen 
fann, was er bier insbefondere abgehandelt 
finden werde. 

Der erfte Theil befteher aus neun Kapiteln, 
Das ıte Kap. von S.3 — 11. enthält eine his 
ftorifche Befchreibung des Alters ‚'verfchiedenen 
Namens und Gebrauchs des Maymwurms. Das 
ate S. 12 — 39. Einiges zur Naturgefchich- 
te dieſes Inſekts, und von den verfchiedenen 
Arten deffelben. Das te S. 40 — 64. Che: 
mifche Unterfuchung des Maywurmkaͤfers. Das 
4te S.65— 87. Von der Wirkung und Ges 
brauc) des Maywurms, und wie derfelbe fo- 
wohl inn⸗ als äufferlih, überhaupt gegen vie- 
lerley Krankheiten, ſowohl der Menfchen als 
des Viehes, angerühmt worden. Das zte 
Se87 — 102. Wie und welche Arten dieſes 
Inſekts, auch welche Theile des Maywurms 
gebraucht werden, von jeher gebraucht worden 
find, und noch gebraucht werben fünnen und 
müflen. Das 6te S. 103 — ı88. Vom Ger 
Brauch anderer Inſekten, vornämlich der fpa- 
rifchen Fliegen und der Maykaͤfer gegen den 
Biß toller Ihiere, befonders von En, 

ung 





lung der Mapfafer mit dem Maywurm in die- 
fer Krankheit. Das te ©. 188 — 201. Von 
den Veränderungen und Wirkungen, die nach 
dem Gebrauche des Maywurms im menfchli« 
chen Körper entitehen; auch von den arofen 
Arʒneykraͤften biefes Inſekts und der Canthari- 
den überhaupt, und daß daher diefe Mittel 
fehon in Eleinen Gaben fiharf wirfen. Das gte 
©. 201— 224. Bon der rechten Gabe des 
Maywurms; und wenn derfelbe in unvor— 
ſichtiger Menge genommen, und daher wie 
Gift wirft, wie dergleichen Perfonen zu behan« 
‚deln. Das ote Kap. ©. 225 + 234. Von 
‚allgemeinen Anzeigen zum Gebrauch diefes In⸗ 
ſekts, und von Gegenanzeigen dazu: auch vom 
ınöthigen Verhalten des Kranken während dem 
(Gebrauch, des Maywurms. Won S.235 — 
338, folgen zu diefem erften Theile eine grofe 
er wichtiger Anmerkungen, darinne der 
Hr. V. weitläuftige Belege aus andern Schrift 
ſtellern, zur Befkätigung feiner Meynung und 
der in der Schrift behaupteten Säge, aufge 
fftellt hat, zum Beweiſe, daß er feinem abge- 
handelten Gegenftande reiflich nachgedacht, und 
alles, mas bereits Darüber gefagt worden, forg« 
fältig auch benutzt habe. oz 
Der zweyte Theil beſtehet aus fechs Kapi⸗ 
tteln. Das ıteKap. ©, 343 — 450, enthält: 
Gefommelte Gefchichte des Gebrauchs dieſes 
Inſekts beym tollen Hundsbiß, und zur Ab- 
wendung ber Wuth und Waflerfchen. Das 
ae 
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ate ©, 450 — 567. Bon der Wurh und Ä 


Mafferfcheu felbft, ihrer Entftehung und Fort: 


pflanzung; auch etwas von der Natur des Geis 


fers toller Ihiere. Das 3te S. 568 — 586, 
Bon der Vorbauung der Wurh und MWafler 
ſcheu. Das 4te ©.586 — 621. Vom Aus- 
bruch der Wuth nach dem Biffe toller Thiere 
und ihrem Fortgange bis zur Wafferfiheu; von 
der Matur und dem letzten Zeitraume biefer 
Krankheit und ihrer Behandlung, Das ste 


©. 621 —648. Bon der beften Anwendung. : 


des Maywurms, um die von tollen Hunden 


gebiffenen Menfchen vor Wuth und Waflerfiheu, 


zu bewahren; aud) etwas von dergleichen Huͤlſe 
bey Thieren. Das 6te Kap. S. 649 — 716. 
enthält befonders des Hrn. V. eigne Erfahrun- 
gen von der Wirkſamkeit des Maywurms, als 
PBorbauungsmittel gegen Wurh und Waſſer— 
fheu; auch etwas vom Nutzen deſſelben bey 
ſchon ausgebrochener Krankheit. Diefem zwey⸗ 
ten Theile hat der Hr. B. endlich aud), von 
©. 712 — 942. ähnliche, beträchtliche Anmer- 


kungen, wie dem erftern, bengefüger, darinnen 


wichtige Zufäße und Berichtigungen verſchie— 
dener vorhergehenden Stellen zu finden find, 
Hier hat der V. alles, was nur möglid) war, 
zu feinem Werfe gefammele und nad)getragen, 


um dem Werfe eine folche Volllommenbeit zu 


geben, die man fo felten an Schriften bemerfer, 
Daher gegenwärtige klaſſiſch genennt zu werden 
verdienet. 

Aus 
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Aus dem hier mitgetheilten Innhalte die⸗ 
ſes Werkes, wird jeder leicht erſehen, was in 
dieſen beyden Theilen bereits geleiſtet worden; 
wo der Hr. V. genau erwieſen hat, daß der 
Maywurm ein Specifikum zur Abwendung der 
Waſſerſcheu genannt zu werden verdiene. Mad) 
des B, eigenen Erfahrungen iff der Maywurm 
auch ein gewiſſes Arzneymittel gegen die Wuͤr⸗ 
mer; denn viele Perfonen bemerften, \beym 
Gebrauch, deſſelben, häufigen Abgang von 
Spuhlwürmern, auch wo dergleichen gar nicht 
vermurhet murben, Gegen den Bandwurm 
hat zwar der V. dieſes Mittel noch nicht ver- 
ſucht; er glaubt aber mit Wahrfcheinlichkeie 
fchließen zu Fünnen, daß aud) der Maywurm 
ein Specifikum gegen alle Arten von Würmer 
fey. Das feharfe Salz, oder vielmehr Harz 
der Maywuͤrmer, halt der V. vor die Urfache 
* der wurmtoͤdtenden Eigenſchaft dieſes Mit⸗ 
tels; ſo wie es ebenfalls auch dasjenige ſeyn 
muͤſſe, welches ſich mit dem giftigen, die Blut« 
maffe verderbenden eingefogenen Speichel toller 
Thiere vereiniget, es umändere und auf vers 
verfchiedene Weife aus dem Körper ausführen, 


Noch haben wir von dem Hrn. Verf. einen 
dritten Theil zu diefem wichtigen Werfe zu er« 
warten, darinne unter andern auch von dev 
Belladonna, dem Gauchheil, dem Nehmen bes 
Tollwurms, den Kennzeichen eines tollen Hun« 
des u. ſ. w. gehandelt werden foll: zur baldie 

M, L. 17%, 45 St. —— gen 


t 
Me 





130, 
gen Herausgabe deffelben wird der Beyfall, 
den diefe beyden Theile gewiß erhalten, vie 
ftärffte Aufmunterung feyn. 





XXIV. 


©. Sriedr. Aildebrandt, ber Arz 
nenfunde Doftors , Profeflors der Anatomie 
zu Braunſchweig, und Affeffors im Fürfkl, 

° Ober -Sanitätscollegio dafelbft, Bemer- 

" Fungen und Beobachtungen über die 

Pocken in der Epidemie des Jahres 
1787. Braunfchmweig, in der Schulbuch: 
handlung, 1788. auf 224 Seiten, in 8. 
( 10 Grofihen, ) 


Diefes Buch, ob es gleich leicht an Gewichte, 
fo ift es doch vollwichtig an innerer Güte, foll- 
te jeder praftifcher Arzt in feiner Bücherfamm: 
lung haben, und jeder Anfänger in der Ausübung 
der Arzneywiffenfchaft vorzüglich, und insbes 
fondere bey fich äuffernder Pockenepidemie flei- 
fig und nachdenfend lefen; denn es enthält nicht 
allein die Gedanfen, Bemerkungen und Mey: 
nungen des Verfaſſers über das Pathologifhe 
und Therapevtifche der Pocken, fondern auch) 
die der größten ältern und neuern Aerzte über 
eben daſſelbe. Mit größter Beſcheidenheit 
nennt der Hr. V. diefe feine Arbeit nur einen 


Beytrag zur ‚Gefchichte der Pockenkrankheit, 
den 
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den fünftig ein Werfaffer einer ſyſtematiſchen 
Abhandlung über diefelbe als Aktenſtuͤck mögte 
nußen fönnen, 

Die Gelegenheit zur Ausarbeitung diefer 
Schrift gab eine von dem V. beobachtete Po- 
denepidemie, welche vom Ende des Frühlings 
an bis in den December des Jahres 1787. ge- 
herrſcht hatte. Die größte Sterblichkeit wur- 
de in den Monaten September und Detober 
bemerket. Von 372. während der Epidemie 
Berftorbenen, waren 97. unter einem Jahre; 
244. von ıbis 3 jahr; 82. von 3 bis 5 Yahr; 
55. von 5 bis 10 Jahr; 2, ven ro bis 14 Jah⸗ 
te, und 2 über 14 Jahr. 
Dieſe Schrift hat zwey Abfihnitte: der 
erfte Abſchnitt enthält in drey Kapiteln die pa— 
thologiſche Bemerfungen, nämlich: erfles Ka— 
pitel, über die Pocken überhaupt; zwehtes Ka- 
pitel, über die Symptome ver Pocken; und dric- 
tes Kapitel, über den Unterfchied gutartiger 
und bösartiger Pocken. Im zweyten Abfchnite 
te kommen die therapebtifchen Beobachtungen 
dor, und zwar: im vierten Kapitel, nad) forte 
laufender Zahl, über die Vorbereitung; im 
fünften Kapitel‘, über die Kur im Allgemeinen, 

und im fechsten Kap. über die Kur insbefondere, 
Draß die Kurmethoden blos nach den A 
dicationen richtig angegeben morben laͤßt fi 
von einem fo einfichtsvollen Arzte, wie fich der 
V. bereits in andern Schriften fhon gezeigt hat, 
unbezweifele erwarten, * 
J2 Von 
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Von ben Zufaͤllen, die als Ueberbleibſel 
von den Pocken anzuſehen ſind, hat der V. nur 
weniges geſagt; wir wuͤnſchten aber, daß er 
hiervon etwas ausfuͤhrlicher gehandelt haͤtte. 
Viele derſelben koͤnnen zwar durch eine richtige 
Behandlung der Pocken abgewendet werden; 
aber in allen Faͤllen, bey boͤsartigen Pocken, 
wo zumal auch der geſchickteſte Arzt zu ſpaͤt da= 
zu gerufen wird, ifts nicht immer möglich: und 
überdies wird oft wohl erſt bey den Nachbleib- 
feln von den Pocken der Arzt um Nach gefrager. 
Aus diefen Gründen würde der V. mit diefem 
feinen Taſchenbuche über die Pocken, befonders 
für den Anfänger in der Ausübung der Arzney⸗ 
kunde noch nüßlicher werden, wenn er bey einer 
gewiß zu hoffenden zten Auflage diefer Schrift, 
das bier Vermißte oder zu kurz Abgehandelte 
noch nachholen oder weiter ausführen wollte. 





XXV. 

Opuſcula anatomica felefliora; iterum edita cura- 
vit EDuARDusS SANDIFORT, Medicinae, Ana- 
tomes et Chirurgiae in academia Batava, quae 
Leidae eft, Profeflor cet. Lugduni Batavorum, 
apud S. et J. Luchtmans, 1788. auf 258 ©. 
in 9.8. (1 Rthle,) 


Her Prof. Sandifort, welcher bereits fich 
um Arznep: und Wundargneyfunft durch viele 
fältige eigene, mis allgemeinem Beyfall aufge» 

2 nommene 
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nommene Schriften, ſehr verdient gemacht hat, 
hat ſich mit] der Sammlung und neuen Heraus⸗ 
gabe der in derſelben befindlichen ſeltenen und 
wichtigen Schriften, auch wieder aufs neue ein 
Derdienft erworben, melches allgemein aner⸗ 
kannt werben wird. Die hier wieder abgedruckt» 
te und aufs neue herausgegebene Schriften find: 


» 

3) Germani Azzogwidi, Medic. in Academ. 
Bononienfi : Profefl., obferuationes ad 
vteri conftructionem pertinentes. Bono- 
niae, 1773- x 

2) Joan. Baptift: Pallettae, Phil. et M. Dodt. 
noua gubernaculi teflis Hunteriani, et tu- 
nicae vaginalis anatomica defcriptio , vbi 
etiam harum partium vitia recenfentur. 

“ Mediolani, 1777. Hierbey befinder ſich 
noch: Einsdem Exercitatio de claudicatio- 
ne congenita, 


3) Joan; Brugnoni, Profefl. extraordinar. 
cet. difl. de teflium in foetu pofitu; de 
eorum in ferotum defcenfu; de tunica- 
rum, quibus hi continentur, numero et 
origine. » Auguftae Taurinor: 1785. 


Daß die hier abgehandelte Materien wich- 
tig find, wird jedem einleuchten: deſto mehr 
Danf iff man dem Hrn. Prof. Sandifore 
fhuldig, daß er auf diefe Are, einige der fel- 
tenſten und wichtigften Schriften fich leichter an⸗ 
ſchaffen zu koͤnnen, geforgt hat, —— 

33 Der 
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Der Anatomiker nicht allein, ſondern auch 
der praftifche Arzt und Wundarzt, werden aus 
diefen Schriften ihre Kenntniffe erweitern , und 
füh) zum Vortheil benutzen können, Worzüglich 
ſchaͤtzbar ift in der zweyten Schrift der Abſchnitt, 
worinne eigentlich von den angebornen Brüchen 
(de herniis congenitis) gehandelt wird, wo— 
bey auch des mir unvergehlichen CTeubaner's 
Fleine Schrift, de epiploo-ofcheocele, und 
andere Schriften von Deutſchen treflich genuße 
‚ worden find, 





XXVI. 


ob. Gottl. Bernſteins, Herzogl. 
Saͤchſ. Bergwundarztes, Neues chirur⸗ 
giſches Lexicon, oder Woͤrterbuch 
der Wundarzneykunſt neuerer Zeiten. 
Freue vermehrte Auflage. Gotha, bey 
Carl Wilhelm Ertinger. Erſter Theil, 
1787. auf xır und 768 Seiten. Zweyter 
Theil, 1788. auf 788 Seiten, in gr. 8. 

° (DBeyde Theile 2 Rthlr. 8 Gr.) 


Herr Ettinger vertheidiget fich wegen des 
Unternehmens mit diefer zweyten Auflage, wo⸗ 
bey Hrn. Bernſteins Betragen, da er von 
dem Verleger feiner Arbeit eine neue Auflage 
fehon verlangte , ehe der größte Theil der Erem⸗ 
plare von der erften abgefegt war, da er ſichs 
nicht wollte gefallen laſſen, die zu der erften a 
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beit gemachte Zufäge in einem Supplementbänb- 
chen befonders abzudructen, und da er vielmehr 
nun gleich feine erfte Arbeit ſammt den Zufägen 
nur unter einen andern Titel, nämlich : prakti⸗ 
ſches Handbuch für Wundärzte nad) alphabeti⸗ 
fher Ordnung, drucken und durd) einen andern 
Buchhändler ins Publifum bringen ließ, von 
DBilligdenfenden gewiß gemisbilliget werden 
wird. Die in dem praftifchen Handbuche vor- 
kommende Zufäße ließ Hr. Ettinger bey der 
zweyten Auflage; diefes $ericons in daſſelbe mit 
aufnehmen, fo daß diefe neue Auflage des Lexi⸗ 
cons dem praftifchen Handbuche in allem bis 
auf den Titel vollkommen gleich und ahnlich ges 
worden ift, 
Von ver großen Nuͤtzlichkeit und Brauch⸗ 
barkeit diefes Wörterbuchs iſt fehon in der me- 
Dicinifchen Litteratur gunflig geurtbeilet worden, 
diefes Urtheil nehmen wir hier nicht wieder zu⸗ 
rüce, fondern beftätigen es vielmehr, da das 
Werk durch die zahlreichen Zufäße recht viel ge- 
wonnen hatz wundern uns aber, daß der Verf. 
die in der medic. Literatur bey Anzeige der er- 
ften Ausgabe gemachte Erinnerung, daß das 
Wort odontophyia fo viel als dentitio, das 
Zahnen, das Hervorbrechen der Zähne, nicht 
aber, wie der V. will, das Ausreiffen der Zaͤh— 
ne bedeute, bey der zweyten Auflage nicht be— 
nutzt hat, fondern auch) hier noch ben dem Worte 
odontophyia ©. 143. das Ausreiffen der Zaͤh⸗ 
ne, und die verfchiedene Arten diefer Operation 
a befchrei« 
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beſchreibet. Kuͤnftig wird doch hoffentlich die⸗ 
fer Schnitzer vermieden und verbeſſert werden. 





XXVII. 


Dr. Thomas Skeete, Erfahrungen 
und — — über die rohrich⸗ 
te und rothe peruvianiſche Rinde, 
nebſt einer Anleitung, die Fieber, die 
Braͤune und andere Krankheiten zu 
beilen. Aus dem Englifchen. Nebſt 
einigen Deplagen des deutfchen Her⸗ 
ausgebers, Leipzig, bey Erufius, 1787. 
auf 325 Seiten, ing. (16 Gr.) 


Dies Buch, welches wichtig zur Arznenmit- 
tellehre ift, dürfen wir nicht übergehen, follte 
auch die Anzeige deffelben etwas zu fpät fom- 
men; denn die Arzneymittel, welche bier genau 
unterfüche worden, verdienen recht gekannt zu 
‚werden, wozu des V. Verſuche fehr viel ben- 
tragen. Die rothe Fieberrinde hält der Verf. 
blos für eine Abart.der gemeinen Fieberrinde. 
Dies Buch zerfällt überhaupt in zwey Thei⸗ 
le, deren erfter die Gefchichte, die Unterſu— 
Hung der Natur und Eigenfchaften der gemei- 
nen und rothen Chinarinde enthält. Aus den 
Verſuchen folgert ber V. folgendes: 1) daß die 
rothe Fieberrinde mit der roͤhrichten, ſowohl in 
Anfehung der Birterfeit, als auch des zufam- 


wenziehenden Weſens übereinfomme, allein daß _ 


diefe 


— 137 


diefe Eigenfchaften in einem weit höhern Grade 
in der erftern als in der leßtern gefunden werde; 
2) daß bey den chemifchen Verſuchen die rothe 
und röhrichte Fieberrinde in, vielen Stuͤcken 
überein zu fommen fheinen, blos mit dem Un⸗ 
- terfihiede, daß die rothe Fieberrinde, mehr 
wirkſame und harzige Theilchen zu enthalten 
fheine; allein 3) daß, da die Magnefia nicht 
die nämlichen Witfungen auf die rothe Fieber- 
rinde, als auf die gemeine äuffere, nothmendig 
ein twefentlicher Unterfchied in ihren Beſtand⸗ 
theilen zugegen feyn müffe, welcher aller Wahr⸗ 
fcheinlichfeit nach, von der Vereinigung einiger 
unbefannten Theilchen mit dem Harze der 'ro> 
then Fieberrinde abhaͤngt, wodurch fie ganz be⸗ 
ſonders wirkſam und aufloͤslich wird, und 4) 
daß die Bereitungen aus der rothen Fieberrinde 
eine mehr Faͤulniswidrige und weniger zur Gaͤh⸗ 
rung geneigte Natur haben, als die aus der ge— 
meinen. : Der zweyte Theil handelt von den 
Kranfheiten, in melden die Fieberrinde beſon⸗ 
- ders dienlich ift, und enthält einige Anmerkuns 
gen über ihre Befchaffenheit, und die Art fie zu 
behandeln; dahin zähle der Verfaſſer: die Fie⸗ 
ber, die bösartige Bräune, die Rhevmatismen, 
Die Rofe, die Ruhr, die Blattern, die Blut- 
fluͤſſe, die Wafferfucht und andere chronifche 
Krankheiten, verfchiedene Mervenfranfpeiten, 
Die Beförderung der Epterung und Heilung des 
Brandes, ferophulöfe Krankheiten, auch die ve- 
nerifhe Krankheit, Hierauf folgt noch eine 
| 5 furze 


kurze Nachricht won der Cinchona Caribäa und 
einigen andern Fieberrindenarten. 

In den Beplagen giebt der Hr. Heberfeger 
eine Furze Ueberſicht der neuen $itteratur tiber 
die verfihiedenen Chinaarten, befonders der ro— 
then Fieberrinde. Die Ueberfegung der Schrift 
felbft ift fehr wohl gerathen. 





‚ XXVIIL. 


Erklaͤrung lateinifcher Wörter, wels 
che zur Sergliederungslebre, Phyſio⸗ 
logie, Wundarznepwiffenfehaft und 
Geburtsbülfe gebören, in alpbabe; 
tifcher Orönung. Don Chriftopb 
Elias Heinrich Anadfkeder, 
Ruf. Kaiſerl. Wundarzt und Operateur, 
wie auch ordentl. oͤffentl. Lehrer der Lehre 
von den Knochen und ihren ſaͤmtlichen Krank⸗ 
heiten auf der Kaiſerl. mediein. chirurg. 
Schule in St. Petersburg. Zweyte ver⸗ 
beſſerte Auflage. St. Petersburg, auf 
Koſten des Verfaſſers, 1788. auf 506 
Seit. in 8. (16 Gr.) 


D ieſes Woͤrterbuch iſt bereits in der medicin. 
gitteratur als fehr brauchbar angeprieſen wor- 
den, welches diefe Auflage wegen der erhalte- 
nen Werbeflerungen um fo mehr verdiener. 
Der mürdige Verfaffer, den man in Deutfch- 
lande verfannte, lehret nun mit vielem ai 
un 
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und Beyfall zu St. Petersburg. Deutſchlands 
Wundaͤrzten iſt er aber auch noch mit dieſer 
Schrift nuͤtzlich. Als Zugabe iſt dabey, wie 
auch vorher, befindlich: Deutſch⸗Lateini⸗ 
ſche, in alphabetiſcher Ordnung fol⸗ 
gende, Benennung der Woͤrter aus 
den nämlichen Wiſſenſchaften, auf 8. 
Bogen, Diefes zuſammen ift um den obigen 
fehr billigen Preis bey ven Buchbinder, Franz 
Anton Denece, zu Braunſchweig, in Com⸗ 
miſſion gegeben worden, und nach poſtfreyer 
Einfendung des Geldes beftandig von dieſem 
das Exemplar geheftet prompt zu erhalten, an 
den man ſich alſo lediglich zu wenden hat, 





XXIX 

Synopfis noſologiae methodicae, continens genera 
norborum praecipua definita, additis ſxeciebus 
‚cum harum ex Sawvagefio ynonymis auftore 
GuILIELMO CuLLen, Med. D. et in academ. 
Edinburgenfi'Medic. pract. Prof, cet.: Bxlitio 
quarta emendata et plurimum aufta Edinburgi, 
1785. Recudi curavit et praefatus eft Joan-. 
nes Pers Frank , Med. D. et inReg. Ti- 
einenfi academ, Med. pra&. Prof..ete. Ticini 

.  Regü, 1787, fumtib, Balthaf. ‚Comini, auf 
xxxvi und 308 Seiten, in gu 8. (1 Rihlr.) 


— Cullenſche Syſtem der Krantpeiten 
bat bey vielen groſſen Beyfall gefunden, den es 
au 


” N 0 





140 | 
auch bey allen feinen Mängeln, die es noch hin 
und wieder haben möchte, gewiß verdiener: 


die neufte Ausgabe deffelben ( denn die Deuts 
fhe Ueberfesung deffelben, welche 1786. zu 


$eipzig erfchienen ift, iſt niche nach derfelben 


gemacht) war noch immer felten zu haben; 
Daher der verdiente Hr. Prof. Frank zu Pa— 
via fehr loͤblich handelte, da er diefen neuen 
Abdruck beforgte. Ein Paar Krankheitsgar- 
tungen hatte der, Verf. wieder mit eingefchalter, 
z. B. dyfphagia u. ſ. w. auch einige neuere 
Anmerkungen hinzugefügt. | 

leſenswerth ift die Frankiſche Worrede zu 
diefer Ausgabe, worinne die Nothwendigkeit 
und der Nugen eines guten nofologifchen Sy— 
ftems gezeigt worden. 





XXX. 


Ehriffian Ludwig Murfinne, 
dritten General » Chirurgus der Königl. 
Preußl. Armee, und Regimentsfeldſcheer 
des Hochlöbl. Regiments von Möllendorf, 
Beobachtungen über die Ruhr und 
die Saulfieber. Zweyte, febr ver= 
mebrte und verbefferte Auflage. 
Berlin, 1787. bey Ehriftian Friedrich Him⸗ 
burg, auf 17 Dog. in gr, 8. (16 Gr.) 
ie erfte Ausgabe von diefem nüßlichen Bu— 
she iſt bekannt, wir brauchen daher ri 
über 
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über baffelbe nichts mehr zu ſagen, als, daß 
das gegenwärtige einige Verbefferungen erhal« 
sen bat, und überdies, mit zwey ganz neuen 
Kapiteln, namlich dem gten und ıoten ver« 
mehrt worden it. | 

Das gte Kapitel enthält: Neue Beobach⸗ 
tungen der Faulfieber , deren Urfachen, Kenns 
zeichen und Heilarten. Das - 10te handelt: 
Von den Urfahen und Wirkungen Diefer 
Krankheiten auf den menfchlichen Rörper , wie 
auch von den Wirfungen einiger vorzüglichen 
Arzneymittel in denfelben. | 

+ In den Monaten März, April und May 
bat der Verf. die Faulfieber häufiger als im 
Sommer und Herbfte, am häuftgften in gelin⸗ 
dem Winter, und am felteften bey ftarfem Fro— 
fte, beobachte. Im Jahr 1786. hatte er vie« 
le Kranke an diefem Fieber zu beforgen. 

Vom Faulfieber giebt der Verf. folgende 
Definition: „Es fey ein anhaltendes Fieber, 
„das ſchnell Die Kräfte verzehrt, und befonders 
das Nervenſyſtem angreift, und die Säfte zur 
„Faͤulnis neigt; ein folhes Faulfieber wird 
„nun zuerft durch eine faulende Unreinigkeit in 
„den erſten Wegen, und durch die erfchlafite 
„Muskelfieber überhaupt erregt, und durch ben 
„‚Mebergang biefer Unreinigfeit in die zweyten 
„Wege, und durch die. Fortdauer der ge= 
„ſchwaͤchten feiten Theile verftärft, und endlich 
‚„‚Ducch eine Aufloͤſung oder Fäulung aller Säfte 
„bösartig und höchft gefährlich,” — Dies war 
nun wohl nichts Neues! — Die 
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Die Kurmethode mit ausleerenden Mitteln, 
und, nach Befchaffenheit, diefe mit ſtaͤrkenden 
verbunden, wird dringend empfohlen, und mit 
Beyſpielen beftäriger. TR 
—— — — —ñ —— 

XXXI. 


Srn. Lepecq de la Cloture, Dof: 
tors und Profeſſors der Chirurgie bey ver 
‚medie. Falfultät zu Caenu.f. w. Samnız 
lung von Beobachtungen über epiz 
demifche Rrankbeiten und Bonſtitu⸗ 
tionen der jahre 1763 bis 1777. Auf 
Befehl der Regierung berausgeges 
ben, Aus dem Franzoͤſiſchen. Al— 
tenburg, in der Richterifchen Buchhand- 
lung, 1788. auf 579 Seiten, in gr. 8. 
(1 Rthl. 12 Gr.) 


I, befchließen diefes Stück mit der Anzeige 
von gegenmwärtiger Ueberſetzung eines der wichtige 
ften Bücher, die in der Bibliothek eines jeden 
praftifchen Arztes ſeyn follten. Des V. Anlei- 
tung epidemifche Krankheiten zu beobachten ift 
befannt, und, ‚wie billig, ſehr gefchägt wor 
den. Er ift ganz bippofratifcher Arzt. Die 
hier mitgetheilten Beobachtungen koͤnnen zum 
ſchoͤnſten Mufter dienen. 

Noch ift ein Theil des Werkes zuruͤcke, der 
topographifche Befchreibungen der ganzen Mor: 
mandie, mit eingeflreuten Krankheitsgeſchich · 

ten, 
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ten, enthält; ob und wenn aber diefer erfcheie 
nen wird, ſteht zu erwarten, da der Ueberſe⸗ 
Ger des gegenwärtigen, Hr. Rath Held, be- 
reits verſtorben iſt. Zu wuͤnſchen wäre, daß 
der Verleger auch hierzu einen andern guten 
Ueberſetzer wieder finden moͤchte. 


Da —— —— — —— ——— 
WVrerzeichnis 
kleiner medicin. akademiſcher Schriften, 
som Jahr 1788 





Göttingen. 


Andr. 70. Georg Murray, M. D. commentat. de 
extraclo faturni et aqua vegeto-minerali, no- 
minatim optima vtrumque praeparandi ratione, 
experimentis confirmata. 48 Seiten, gr. 8. 

W Petr. &0. Martin. Zimmermann, Hamburgenf. 
diſſ. de fluore albo. 64 Seiten, in 4. 

Ca/p. Landis, 'Tigurino -Helvet. diff. de melan; 
cholia ex mente. 67 &eiten, 8. 

Georg Wolfgang Eichhorn, Norimberg. differt. de 
morbis . gaftricis phthifin mentientientibus. 
38 Seiten, gr. 8. 

Car. Kries, Thorunenf. diff, de malignitate fe« 
brium.. 45 Seiten, 8. ' 

Adolph Friedr. Nolde, difl. filtens momenta quae- 
dam circa fexus differentiam. '31 Seiten, 8. 

Theoph. Friedr.Gründler, Hannov. diflert. de aquae 
frigidae vſu medico externo. 36 Seiten, gt, $ 


Jena. 
Unter dem Vorſitze Hrn, Hofr. Nicolai: 
. Chrifl. Fr. Avon, Gera-Varife. differt, fiftens 
hemicranias therapiam. 28 Seiten, 4. 
Unter 
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Unter dem Vorſitze Hrn. Hofr. Gruner: 
Yaler. Guilielm. dient difert, de 
natatione frigida magno Sanit. praefidio. 248, 4, 
Ohne beftimmten Vorſitz: 
&o. Friedr. Pierer, Altenburgenf. difl. de noxis - 
ex ante acta fexus fequioris vita delicatiori a@ 
molliori in grauiditatem, partum et puerpe+ 
rium reduntantibus. 31 Seiten, 4. 
&o.Andr. Friedr. Kümpel, W afunga-Meining. diſſ. 
de magnetismo etminerali etanimali, 308,4. 
Jo. Ludolph. Ratzky, Gedanenf. diff. de lachs me- 
taftafı caufa febris puerperarum nuperrime rur- 
fus defenfa. 20 &eiten, 4. 
Hu diefen Differtationen hat Hr. Sort. Gruner als Eins 
ladungsſchriften druden laffen: 
Fragmenta medicorum Arabiftarum de variolis 
et morbillis. Sed. U -- VII. 


ne ee 


En ENETWITE TE he 
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Leipzig. ; 
Carol. Chrifl. Friedr. Menz, Longofaliffa-Thuring. 
diff. fiftens pathologiam rhevmatifini in morbis 
puerperarum. 50 Seiten, 4. * 
Bike mit vielem Fleiß und Scharffinn ausgeatheitete Schrift W 
wird allen praftifhen Aerzten vorzüglich empfohlen. h 
In der Einladungsſchriſt bierzu handelt Herr Dr. und s 
Prof. Platner: 
De fecretione humorum ex Stahlianae difeiplinae 
principiis illuftrata. 18 Geiten, 4. 
gils Hr. Hoft. I. Ehrenft. Pohl, als Churfürftl. Leib- 
arzt von Leipzig abgieng, hieß Hr. Sal. Conſt. Titius 
ein Gluͤckwunſchſchreiben drucken, und handelte darinne ; 
De variis contagionum modis. 19Geiten, 4. 


— 


* 


Straßburg. 
Aug. Theod. German, Dürkheim. tentamen de 
capitis dolore. 46 Seiten, gr. 8. \ 


Jo. Petr. Kolb, Mofqua-Ruff. diff. fift. anatomicam 
expofitionem ventriculi humani. 59 ©, gr. 8. 

&o. Henr.Ludov. Leonh. Bader, Darniftadienf. difl. 
üft, experimenta circalanguinem, 51S. gr. 8- 


Medieini⸗ 





 spredieinifche Vorfaͤlle. 


eeßen. Der bisherige Proſektor Dr, Thom, iſt 
zum Prof. med.ordin. und Hr. Dr. Schwabe zu 
Sılmenau, zu Prof. med. extraord. ernannt worden. 
© Paris. Bon dem berühmten Arzt Hrn. APetit, 
Dechanten der med: Fakult. zu Paris, welcher ſchon 
in Orleans; feiner Vaterſtadt/ eine Stiftung zur Bes 
forgung armer Kranken genacht bat, find in Der m. 
Fakultät: zu Paris zwey neue Lehrſtuͤhle, einer für die 
Anatomie mit 2000 Livr. Gehalt, und einer für die 
‚Chirurgie mit 1500 Liv. geftiftet werden. Die Lehrer 
ſollen ihre Vorleſungen unentgeldlich in franzoͤſiſcher 
‚Sprache und in freyem Vortrage, ohne vom Hefte 
ab zuleſen, halten. Hr, Le Clerc ift zum Prof. der 
Anatomie, und Hr. Eoivifort Desmarets 
zum Lehrer der Chirurgie vom der Fakultät erwählt 
„worden. DieFafultät hat auf diefe Stiftung eine 
Schaumuͤnze mit des Stifters Bilde und folgender 
Junſchrift ſchlagen laffen: Lediones publicae Gal- 
«lico idiomate de anatomia 'et chirurgia , in fcholis 
‚medicorum Parifienfium inftitutae, ex liberalitate 
CM. A. Petit mnceLxxxvar. Hr, Petit erhielt 
«diefe in Golde, und die übrigen Mitglieder in Silber. 





av ia. Ar g May 1788. ſtarb daſelbſt Hr. 


Dr. J. A. Scopoli, k. k. Bergrath u. Prof. der 
Botanik und Chemie, im 65ſten Jahre feines Alters. 
Eeipzig. Von hier iſt Hr. Dr. u. Prof. Joh. 

Ehrenfried Pohl, als Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Hof 
rath und Leibarzt, nach Dresden abgegangen. 

Am 22Sept. 1788. ſtarb daf. Hr. Dr. €. Gottl. 
Bo ſe, der Therapie ordentl. Prof, beftändiger De— 
chant der medic. Fakultät. f.w. im 66ſten Jahre, 

Hr. Di. Hedwig, der ſich um die Theorie der 

Fortpflanzung eryptogamifcher Gewächfe fo verdient 
„gemacht hat, ift von der koͤnigl. Akad. der Wiſſenſch. 

zu London zum ordentlichen Mitgliede ernennt, und 

‚ihm dariiber das Diplom gratis zugefertiget worden, 

ML Ir B. 45 St. K. Wien. 
x 


x 
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Wien. Ant 26&ept. 1788. ftarb deolbſt der be⸗ 
ruͤhmte und allgemein beliebte Arzt, der eygel 
Dr. a. Leibmedie. Carlo. Mertens in einen SL. 
ter von 51 Fahren, an einem rheomatifchen Schlag: 
fluß nach einem fechstägigen Kranfenlager, 

Jena. Der Herzog zu Sachfen-Weimar hat dag 


befannte Starfifche Elinifche Privatinftirut dafelbft, 


zu einem Öffentlichen erhoben, und Hrn, Hofrath 
Starf zum Auffeher darüber ernannt. 

Hr. Hofr. Gruner ift von der Akad. der Wiffen- 
fhaften zu Dijon und der Geſellſch. der Wiſſenſch. zu 


Utrecht, Rotterdam und Harlem umter die auswärz : 


tigen Mitglieder aufgenommen worden, 
Bauzen. Am 14 Sept. 1788. farb Hr, Chr. 

Gotthold Keller, Dr. der Arzneygel. u. Stadt⸗ 

phyſikus daſelbſt. 
Erlangen. Der befannte Augenarzt Hr, Pel⸗ 


Tier, if von dem Marfgrafen zu Anfpach zum. 


Hofiath, Hofoculiſten und Privarlehrer auf ber 
Univerfitit dafelbft ernannt worden, 

Halle. Hier find die Doktoren der Argnengel, 
Hr. F. A.rRichter, J. C. W. Junker und A.G. 
Weber, auſſerordentliche Profeſſores geworden. 

Gießen. Am 4Aug. 1788. ſtarb Hr. Dr. Joh, 
W. Baumer, Fuͤrſtl. Heffen:Damft.Bergr. Prof. 
med. primar. cet. in einem Alter von 69 Jahren. 

Göttingen. Die Prof. der Medicin dafelbft, 
Hr. Blumenbah und, Gmelin, findzu koͤnigl. 
Hofraͤthen ernannt worden. 

Anſpach. Am 23Oct. 1788. ſtarb daf. im Sr, 
Sahre, Hr. Dr, 8. 3. Baier, Praäfid, der kaiſerl. 
Akad. d. Naturf. und Hochfürftl. Brandenb. Hofrath. 
An deffen Stelle ift der würdige und berühmte Herr 
Geh. Hofr. und erjter Prof. der Medicin zu Erlangen 
Hr. Dr. Heine. 5. Delius erwählt worden. 

Berlin. Am 5 San. 1789, ftarb daſ. Hr. Geh, 
Rath u. Fönigl. Leibarzt Dr. Cothenius im grften 
Jahre. Diefe Stelfe ift mit dem Hrn. geh. Rath u. 
Prof, 3. C. A. May er wieder befegt worden, 
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Be; 


Regiſter 
uͤber 
einige merkwuͤrdige Sachen im erſten Bande. 





Die Romiſche Zahl zeigt das Stuͤck, und die gewoͤhn— 
liche die Blattfeite an. 


Abſonderung der Saͤfte geſchiehet durch mechani⸗ 
ſche und chemiſche Kräfte, J. 8. 

Alaun, unſicherer Gebrauch deffelben bey Mutterz 

i blurfläffen. IV, 72. 

Anſteckung, eigene, der Poden. II, 89. 

Athmen, das erfte, wodurch es bewirkt wird, I, A 


Bauerwezel, IL ar. 

Bon * Summheit nach einem Faulfie⸗ 

Blaſenfieber, deutlich beſchrieben. IV, 43. 

Blinddarm, Nutzen deſſelben. J. 21. 

Blut, Kreislauf deſſelben iſt vor Harvey ſchon bes 
Fannt gewefen, 1, 3. Woher deffen rothe Farbe 
und fobäroidifihe Befchaffenheit. 1, 6. Blut in 
der Milz hat eigene Befchaffenheit, — —— 

Bluten, das, und Nichtbluten der Nabelſchnur, 
wovon es abhange. IV, 12, 

Bruchbaͤnder, wie ſie befchaffen ſeyn müffen, II, 76, 


Eampher wird unter gewiſſen Umftänden bey ven 
Pocken empfohlen, IV, 33. 
Pa deffen Zufälle und Heilung, u, 121. 
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DVepreffion, die, des grauen Staares bin g; 
— Solgen, I, 56, viele 


Entzündung und Eyterung des Darmfells und Ne— 
tzes kommt bey dem weiblichen Gefchlechte häufi- 
ger ald beym münnlichen vor. IV, 10, a 

Entzündungshaut des Blutes ift oft vorhanden, wo. 
feine Entzündung ift. II, 27. Bi 

Ertrafte, wie fie zu bereiten. I, 54. 

Erxtraftion des grauen Staares wird befchrieben.II, 59. 

Erzeugung der Knaben und Mädchen, wovon fol- 
che abhange, IV, 13. 


Fieber, bösartiges, ift der Probierftein eines Arz- 
tes. 1, 58: Des Kindbetterinnenfieber Urſachen. 
1,60 Das kalte Kindbetterinnenfieber , deffen 
Kennzeichen und Behandlung. IV,2. Das hi— 
Bige Kindbetterinnen = oder Netzfieber. IV, 6. 

Fleſch, Kalbe und Rinde, Beſtandtheile von beyden, 
nach chemifcher Unterſuchung. IL, 26. 

Sontanelle, eine ungewöhnliche an den Seitenbei— 
nen des Kopfes eines Kindes. IV, 14. 

Sriefelausfchlag hat fein eigenes Miasma. II, 14. 
Verſchiedenheit deffelben und womit er fich befonz 
ders ankündigen, IV, 49. Wenn er vorzüglich 
roth erjcheinet, IV, 50, 


Gallenblaſe, ihre innere Fläche mit einer kryſtalli— 
niſchen Kruſte überzogen. 1, 62, Ihre Strufs« 
tur. 11, 7 , ü 
Gebärmutter hat Feine Muskelfafern. IL 52. 
Gehirn; nur in Vergleichung des Gehirns mit ſei— 
nen Nerven kann man fagen : der Menfch beſitze 
das größte Gehirn. II, 3.  Werlegungen des 
grofen und Fleinen Gehirns, haben Einfluß auf 
die entgegengejete Seite, LU, 5. — 
en 
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den vordern Ventrileln deffelben bewirkt Tau⸗ 
“mel. IH, 7. un 


Gletzſcherſalz, woher es entſtehe/ UI, 117. 
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Haut, woher die gelbe Farbe derſelben bey der 
Gelbfucht komme. I, 50. pr 
Hirmerfehätterung, ihre Folgen u. Behandlung. 1, 36. 
Hunſchwanm, was dabey zu thum, 1, 37. 
Hunger, wodurch die Empfindung deffelben hervor⸗ 
gebracht wird. 1, IT 


Rind, ein menftrös gebernes. IV, 70. Ein Kind, 
neugebornes, von ungewohnlicher Länge und 
Schwere. I, 121. 

Kraͤtze, ihre prädifponivende und Gelegenheitsurfas 


e. 1,04. | - 
Krebs, welcher diopathiſch und welcher ſymptoma⸗ 
tifch,. IL, 34- | 


Reber, Eytergeſchwuͤr derfelben. I, 42, Wie fie 
beym Fotus wachfe, I, 70. 2 

Luft, Verbeſſerung derfelben inKrankenhaͤuſern. 1, 337 

Luftſalzwaſſer des Baron Hirſchens, feine Beftande 

heile; gehört nach der Zubereitung im Paulini 

‚. Dredapothefe, I, 88 

Lungenentzündung, merkwürdige Erfcheinungen eis 
ner entzundeten Lunge. III, 73. 

Lungenſucht, Urfachen derſelben. II, 53, ? 


Magendrüfenjaft, ift einiger Saͤure theilhaftig. 1,20. 
Magenfaft, Nutzen veffelben. I, 13. 
Magnetismus, was magnetifche Kraft fey. I, 68. 
Mafern, mit diefen werden auch Kinder geboren, 
“IV, 35. Unächte Mafern. IV, 36, Inoeulation 
der Maſern; wenn folche vorzunehmen, IV, 37. 
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Milchverfekung, Bemerfung daruͤber. IV, 76, 


Milz, die, dient auch zur Bereitung der Galle, und 


giebt den phlogiftifchen Theil her, IL, 49, 


Nachtfehatten, ein wirkſames Mittel in verſchiede⸗ 
nen Krankheiten. J, 69. 

Nerven, ihre Bededungen, Tertur und Farbe, 1,85, 

Dervenregeneration, wie fie anzunehmen. I, 93, 
Wirkungsart der Nerven, I, 98. Sie haben fs 
wohl einen Saft, als fie auch der Dfeillation füs 
big find. II, 46, 

Nervenſyſtem, warum es weniger auf die Lungen, 
als aufs Herz wirke, I, 3. 

Nierendrüfen, Nuten derfelben, I, 21, 


Dpium, wenn es beym Falten Brande zu gebraus 
chen, D, 31, 


Petechien, ihr Unterſchied. II, 12, Unter welchen 


Urfachen fie öfterer erfcheinen. IV, 39. Haben 


ihren Sig im Malpighifchen Netze. IV, 40. 

Polen, woson ihr Unterfchied vorzüglich abhange, 
U, 9. IV, 27. Die anftedende Pockenmaterie 
wird durch die Luft zu gewiffen Zeiten wirkſam 
gemacht. IV, 26. Die Pocen erregen eine haus 
fige Abjonderung der Galle. IV, 29. Das Auf: 
ftechen derfelben erleichtert. IV, 29; 

Polypen, der Gebärmutter: die Waltherifche Ein- 
theilung derfelben, II, 65. Die Starfifche, IV, 75. 

Präfervationspillen, die Rofenfteinifhen, halten 
die Pocken nicht ab, IV, 31. 


Maferen, vom Biffe eines erbosten Hundes. 1,62, 
Degeneration: Verfuche über diefelbe an Nerven. I, 
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und in mehrern nur unvollkommen. IL, 111. 
Welche Theile regenerirt und welche nicht, regenes 
rirt werden. II, 119. — 
Röhre, Euſtachiſche, Einſpritzung in dieſelbe thut gut 
beym ſchweren Gehoͤr. II, 107. 
Roſe, wird leicht bey alten Leuten brandigt. IV, 45. 
Woher, fie vorzüglich entfiche, IV, 47. 


Schwaͤmmchen, wo fie Öfterer vorfommen. W. 42. 
Die verſchiedene Arten, derfelben. IV, 85. 
Schwangere, nöthige Erinnerungen an ſolche. IV, IT, 
Schwangerfchaft „ eine vermeynte jährige, IV, 7% 
Schwindel, hat drey Differenzen. II, 19. 
Scirrhus im Anfange des Grimmdarmd, Arfache 
vom Miſerere. 1, 15. 
Speckhaut des Blutes, woher folche entftehe. I, 6. 
Spiefglastinftur, die Hermbftästifche: ihre Bes 
ftandtheile, I, 56. 
Staar, der graue, von innern Urfachen entftanden, 
erfordert auch innerliche Mittel, I, 54, 


Tamarindenmark foll Kupfertheilchen enthalten, iſt 
aber nicht allgemein wahr. IH, 32. 

Trinken, dfteres, ijt bey den Pocken gut und heils 
fom, IV; 32, 


Umwandlung einer Erd- und Steinart in die andere, 
behauptet, III, 41. widerlegt, IV, 115, 


Verknorpelung der Valbeln im Herzen, I, 132; 


Mafferblafen in einer Leiche, woher fie muthmas⸗ 
lich entftanden, IIL, 11. 

Waſſerſucht, wovon fie entftehe, II, 92, Bey und 
nach der Schwangerfchaft, IV, 10. 


Wein⸗ 
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eine bei he; Minen ralatlen | 


cn ntdecken IH, 33. 

R nerinnen , Erinnerungen an Bi ıv, ‚m. 

— des Soße, ‚ihre Werſchchechan und Got 
>: i 


— dk einzig die Bm rk — 
wachſen. II, 50. 


Zwillin gamutterluchen, merkwuͤrdige Beobachtung 
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